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Die Königstädtische Realschule begeht am 1. Mai d. J. 
die Feier ihres 5ojflhrigen Bestehens. Das Lehrerkollegium 
der Anstalt wünschte bei dieser Gelegenheit Zeugnis davon 
abzulegen, dafe von seinen Mitgliedern wissenschaftliches 
Streben gepflegt und die Mitarbeit an der Fortbildung der 
Wissenschaft hochgeschätzt wird. Es wurde daher die Her- 
ausgabe der vorliegenden Festschrift beschlossen. Es sei mir 
bei der VeröfTcntlichung derselben gestattet, den städtischen 
Behörden, welche die für den Druck beantragten Mittel in 
bereitwilliger Weise gewährt haben, für die unserer Anstalt 
dadurch bewiesene Fürsorge unseren ehrerbietigsten Dank 
auszusprechen. 

Die eingelieferten Arbeiten erwiesen sich zum Teil so um- 
fangreich, dafs sich mit der uns zu (lebote stehenden Etats- 
summe der Druck derselben nicht vollständig bewältigen liefs. 
Es mufste daher leider die Abhandlung des Herrn Oberlehrer 
Dr. Kuhn, welche der dazu gehörigen Tafeln wegen an das 
Ende gestellt worden war, gekürzt werden. Wir sahen uns 
ferner auch genötigt, von der in Aussicht -genommenen Bei- 
gabe einer Geschichte der Anstalt abzusehen. Es schien dies 
um so eher angUnglich, als Herr Prof. Dr. Heinrichs im Pro- 
gramm der KönigstUdtischen Realschule \om Jahre 1N77 be- 
reits die (icschichte derselben — von ihrer am 1. Mai des 
Jahres 1832 erfolgten Gründung als höheren Königstädiischen 
Stadtschule an bis zu dem genannten Zeitpunkte — veröfTent- 
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licht und die Fortsetzung für eins der nächsten Programme 
in Aussicht gestellt hat. 

Mit Ausnahme der Abhandlung des Herrn Dr. Kuhn sind 
die Arbeiten in der Reihenfolge gedruckt worden, in welcher 
sie mir übergeben worden sind. 

Das Jubiläum unserer Anstalt füllt zusammen mit einem 
bedeutungsvollen Wendepunkt in der Entwickelung des ge- 
samten Realschulwesens. Möchte — so wünschen wir — 
unsere Schule sich auch in ihrer neuen Organisation immer 
mehr und mehr bewähren als eine Pflanzstätte echter und 
tiefer religiöser Gesinnung, verständnisvollen wissenschaftlichen 
Denkens, wahrhaft idealen Strebens und fQr das ganze Leben 
gefestigter Liebe und Treue gegen König und Vaterland. 

Berlin, den lö. April 1882. 

Dr. Vogel 

Direktor der KOnigstädtischen Realschule. 
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Die I'ra^e nach dci l'!«.inhci( Jcr Schcnkunj^surkunclen . durch 
welche laui ilcm Berichte der I .cbcnsbcschreibuiif^ des Papstes 
Hadrian I. zuerst Pippin 754 zu Kicrsy dctn Papste Stephan 11. und 
nachher Karl der Grosse 774 /.u Horn ticvsen Nachtol^cr Hadrian 1. 
fast das i,'anzc mittlere und untere und auch einen Teil des oberen 
Italiens zugesagt haben sollen, ist bei der grossen Wichtigkeit, welche 
dieselbe nicht aur für die Auffassung des Verhältnisses dieser Papste 
zu den fränkischen Königen, sondern auch lür die Beurteilung der 
späteren päpstlichen Politik hat, von jeher lebhaft erörtert worden 
und hat sehr verschiedene Beantwortungen erhalten. Neuerdings 
schien dieselbe durch Ficker, welcher jene Schenkungen im Zusammen- 
hange mit den späteren Privilegien Ludwigs des Frommen, Onos 1. 
und Heinrichs II. behandelt hat'), eine endgültige Lösung gefunden 
zu haben. Ficker erklärte sich für die Echtheit derselben, wies die 
Versuche, durch künstliche Interpretation den Inhalt derselben abzu- 
schwächen, zurück und suchte in höchst scharfsinniger Weise den 
Widerspruch, in welchem das spätere Verhalten Karls zu jenem 
Schenkuni^'svcrsprechcn zu stellen scheint, und die Abw eichunj^en. 
welche die Privilegien Ludwigs und der spateren Kaiser von dem- 
selben zeigen, zu erklären. Ihm haben Genelin-j und Mühlbacher 'i 



') Forschungen zur Reichs- und Rechtsgeschichtc von Italien. II. 
S. 320 ff. III, S. 447 f. 

) Das .^chenkungs -Versprechen und die Schenkung Pippins. Wien 

und Leipzig 18S0. 

"1 Die Regcsten des Kaiserreichs unter den Karolingern. Lief. 1. (Inns- 
bruck 1880) S. C& in betreff der Schenkung Karls; fUr diejenige Pippins folgt 
er S. 33) der abschwUchcndcn Deutung von Oelsner {Jahrbücher des frän- 
kischen Reichs unter König Pippin. S. 127 (T.) 
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zugestimmt und auch ich habe mich in meiner Abhandlung: ^Papst 
Hadrian I. und das FQrstenmm Benevenf^*) seiner Beweisführung 
angeschlossen. Ganz neuerdin^ aber ist die Richtigkeit der Ficker- 
sehen Ansicht wieder bestritten und dadurch die ganze Streitfrage 
wieder in Fluss gebracht worden. In der Abhandlung: „Die Schen- 
kungen der Karolinger an die Piipsic" *) hat v. Sybel auf Grund einer 
genauen Untersuchung der Berichte der zeitgenössischen Quellen, der 
Fortsetzung Fredcgars, der Lebensbeschreibung des Papstes Stephan II. 
und der im Codex Carolinus erhaltenen Briete dieses Papstes und 
seiner nächsten Nachfolger an Pippin und Karl, nachzuweisen gesucht, 
dass jene Nachricht der vita Iladriani über die grosse Schenkung 
Pippins eine F'ülschung sei. Er conslatieri, dass in jenen zeit- 
genössischen Quellen nicht nur von einer solchen nicht die Rede ist, 
sondern dass dieselben beweisen, dnmal dass Pippin dem Papste 
Stephan wKhrend dessen Aufenthaltes im frünkischen Reiche 
(Winter 753/54), und zwar zu Ponthion, nur im allgemeinen seinen 
Schutz und die Rückgabe der ihm von den Langobarden entrissenen 
Gebiete und Gerechtsame verheissen, dass er dann nach der glück- 
lichen Beendigung seines ersten italienischen Feldzuges in demselben 
Jahre 754. wahrscheinlich noch vor Pavia, ihm durch eine feierliche 
Urkunde Ravenna und eine Anzahl anderer Städte des Exarchats und 
der Pentapolis, welche der Langobardenkönig Aistulf vorher erobert 
und zu deren Abtretung er sich jetzt in dem Frieden hatte verpHichien 
müssen, geschenkt, und dass er auch nach dem zweiten, durch den 
Friedensbruch von Seiten Aistulfs veranlassten Feldzug 766 nur eben 
diese. Jetzt von Aisiuh" wirklich herausgegebenen Stildte dem Papste 
Uberliefert hat. Fr zeigt ferner, dass die Forderungen in betreff 
weiterer Gebietsabtretungen, welche später Stephan und seine nächsten 
Nachfolger den Langobarden gegenüber erhoben haben, nur privat- 
rechtlicher Natur gewesen sind, und dass sie für dieselben die Unter- 
stützung des fränkischen Königs nicht auf Gnmd jener Schenkungs- 
urkunde, sondern auf Grund des allgemeinen Defensionsversprechens 
von Ponthion in Anspruch genommen haben, dass auch Hadrian I. 
nach den Angaben seiner Lebensbeschreibung bis 773 keine Er- 
weiterung des Kirchenstaates begehrt, sondern nur die Zurückgabe 
von ihm entrissenen StUdten und Patrimonien von Dcsidcrius ge- 
fordert hat. Bei dem Zusammensturz des langobardischen Reiches 77? 
habe Hadrian allerdings seine Aspirationen erweitert, die Huldigung 
von Spoleio und anderen langobardischen Gebieten angenommen 



*) In Forschungen zur deutschen Geschichte XIII. S. 36. - 
*) In Historische Zeitschrift XLIV, (N. F. VIII.] S. 47 ff. 
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und von Karl noch weitere Vergrösserung des Kirchenstaates begehrt, 
Karl aber sei nach Ausweis der päpstlichen Briefe auf diese For- 
derungen nicht eingegangen, und habe auch jetzt ihm gegenüber den 
Standpunkt seines Vaters: Restitution aber nicht Bereicherung be- 
hauptet. Zu allen diesen unter sich auf das beste Ubereinstimmenden 
ßerichten der zeitgenössischen Quellen stehe die Nachricht der vita 
Hadrian! von der grossen Schenkung Pippins von Kiersy, welche 
Karl 774 erneuert habe, im offenen Widerspruche, sie müsse alsh 
falsch, erdichtet sein, und v. Sybel spricht zum Schluss die V ermutung 
aus, dass diese Fälschung in der papstlichen (^urie noch unter Hadrian, 
welcher auch zuerst die Schenkung Gonstantins vorgebracht habe, 
entstanden sei. Gegen v. Sybel sind dann Niehues und Hütier aut- 
getreten. Der ersiere''j tritt allerdings keineswegs dafür ein, dass 
Pippin und Karl wirklich Landschenkungoi in jenem grossen Um- 
fange an die Pttpste gemacht hatten, er erhebt aber gegen v. Sybel 
den Vorwurf dass er die Quellenstellen zum Teil irrig übersetzt und 
interpretiert und so ein unrichtiges Bild aus denselben enmommen 
habe, er sucht dann nachzuweisen, dass Pippin zu Kiersy dem Papste 
ein Schenkungsversprechen gemacht und ihm in demselben im all- 
gemeinen die Wiedergewinnung alles dessen zugesagt habe, was die 
Langobarden der römischen Kirche und der „römischen Republik'' 
entrissen hütien, dem entsprechend hätte in dem ersten und auch in 
dem zweiten Frieden .A.istulf die Herausgabe des ganzen Kxarchats 
und der Pentapolis an den Papst versprechen müssen und hätte 
Pippin jetzt sein Schenkungsversprcchcn mit besiimmtcrL-r Spccia- 
lisierung wiederholt. In betretl des Bcrichic'> der vita Hadrian! über 
die beiden Schenkungen von Kicrsv und Rom bchaupici er, derselbe 
mache nicht nötig anzunehmen, diese Schenkungen seien identisch 
gewesen, vielmehr sei die Schenkung Karls, wie seine spstere Cor- 
respondenz mit dem Papste beweise, eine Bekräftigung derjenigen 
Pippins, aber mh erweiterten Grenzen gewesen; freilich könne die 
Grenzangahe nicht authentisch sein, der Biograph Hadrians habe wohl 
nur ein ungenaues Excerpt aus der Originalurkunde gemacht, die 
Ausdrücke territorium und Patrimonium verwechselt, doch sei der 
Vorw urf einer beabsichtigten Täuschung ungerecht. Viel weiter geht 
HUffer*); er schliesst sich nur dem ersten Teil der Deduction von 
Niehues an, in betreff des Berichtes der vita Hadriani Uber die 
Schenkungen von 764 und 774 erklärt er, dass derselbe den Inhalt 



Die Schenkungen der Karolinger an die Päpste, eine Replik gegen 
H. V. Syhcl in: Historisches J.ihrbuch der (nirrcsj^cscUschatt Ii. S. 71» tt". 201 ff. 
•) Die Aechthcit der Schenkung Karls von 774, ebendaselbst S. 242 fl'. 
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dieser Schenkungen richtig wiedergebe. Jass sowohl Pippin aK uich 
Karl wirklich jene weiten Landgebietc den Püpsten zugesagt haben, 
und er glaubt die Schwierigkeiten, welche dieser Annahme entgegen- 
stehen, damit zu beseitigen, dass er einmal daraul hinweist, ein 
Teil dieser Gebiete (Spoletoi habe sich nachweislich 774 im Besitz 
des Papstes befunden, von anderen Beneveni. Venetien, Istrien lasse 
sich erklären, wie die Papste darauf gekommen sind, sie für sich in 
Anspruch zu nehmen, wahrend von Corsica und wenigstens einem 
Tefle von Tuscien sich nachweisen lasse, dass sie wirklich von Karl 
dem Papste geschenkt seien, und dass er andererseits mit Ficker 
annimmt, Karls Anschauungen über die Ausführung der Schenkung 
hatten sich noch 774 geändert, und der Papst hatte, nachdem seine 
anfänglichen Versuche, dieselbe wirklich durchzusetzen, erfolglos 
gewesen seien, später aus Klugheit geschwiegen. Dieselben Fragen 
sind dann ebenfalls ganz neuerdings noch in weiterem Zusammen- 
hange von Martens*^) selbständig und auf das eingehendste erörtert 
worden. In den Hauptpunkten ist er zu ähnlichen Ergebnissen wie 
V. Sybcl gekommen, auch nach ihm haben Jene grossen Schenkungen 
Pippins und Karls garnichi existiert, ist der Bericht der vita Haviriani 
über dieselben erdichtet, vielmehr hat nach ihm Pippin zu Ponthion 
dem Papste Stephan nur zugesagt, ilim zur Wiedergewinnung der von 
Aistulf eroberten (lebieie. nämlich einmal der Patrimonien der Kirche 
und andererseits des bixarchats von Ravenna und des Ducais von Rom 
zu verhelfen, er habe nachher, nach der Besiegung Aistulßs, aber nicht 
den ganzen Exarchat, sondern nur einen Teil desselben wirklich an 
Stephan geschenkt Neu ist bei ihm der Versuch nachzuweisen, 
erstens dass Pippin 7S4 noch einmal zu St. Denis bei Gelegenheit seiner 
Salbung durch den Papst sich demselben gegenüber mündlich verpflichtet 
habe, die römische Kirche zu schützen und ihre Gerechtsame wahr- 
zunehmen, sowie dass er damals mit ihm einen feierlichen Liebesbund 
eingegangen sei, ferner dass die Schenkungsurkunde Pippins über 
Ravenna und die anderen von Aistulf abgetretenen Stüdte nicht nach 
ilem ersten, sondern erst nach dem zweiten Friedensschlüsse ~bO aus- 
gestellt sei, dass dann Karl 774 Hadrian gegenüber nur mündlich das 
Versprechen von 754 zusammen mit dem Liebesbund erneuert, und 
dass auch Hadrian spiiter bei seinen Forderungen nur auf dieses 
allgemeine Versprechen sich berufen, dasselbe (reilich ganz willkürlich 
interpretiert und auf Grund desselben ausser dem Exarchat auch 
Spoleto und Tuscien beansprucht habe. Ficker folgend, sucht er 
dann nachzuweisen, dass nachher die Verhältnisse dieser vom Papst 



\ Die römische Frage unter Pippin und Karl dem Grossen. Stuttgart 1881. 
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beanspruchten Landschaften durch besondere mit Karl abgeschlossene 

Verträge geordnet worden sind. 

Unter diesen Umständen, angesichts der wiederum einander so 
entgegenstehenden Meinungen habe ich zuntfchst in meinem eigenen 
Interesse, um mir ein gesichertes Urteil aber diese Frage zu bilden, 
es unternommen, dieselbe aufs neue zu prOfen, und ich hoffe, dass es 
nicht ganz überflüssii; crsohcincn wird, wenn ich meine unmittelbar 
an die Zeugnisse der Quellen angeknüpften Untersuchungen hier ver- 
üHeniliche. 

Ueber die Verhandlungen und Vereinbarungen zwischen Pippin 
lind dem Papste Stephan II. wahrend des Aufenihahes desselben im 
t rankischen Reiche i Winter 753 54' besitzen wir zciigenrissischc Nach- 
richten sowohl von tränkischer als auch von rinnischer Seile, wahrend 
von langobardischer Seite her solche gänzlich lehlen"). 

Von fränkischen Quellen kommt zunächst in Betracht die letzte 



" Die Berichte der späteren italienischen Chroniken sind, insofern sie 
niclit (wie (^hron. Snlcniit. c. 3. if. u. I.eo Ostiens. chron. Casin. I c. S u. 121 
den (jfsta pontif. loman. oder ^wic lienedicti S. Andreac mon. chron. c. 17- i<j) 
den Ann. Lauriss. entnommen sind, sagenhaft (s. Andreae Bergom. chron. 
c. 4; Agnelii Itberpontif. ecdesiae Ra\enn. c. i 53. 157: auch Benedict! S. An- 
dreae chron. io, wo von einer Ruise l'tppins nach Rum 7^7 und einer 
damals erfolgten Schenkung desselben an i^ipst Paul I. gefabelt wird: 
Cunctaquc cius civcü Romana et '1 uscie linibus et cuncta Fentapolim et 
(jottiarum montes in ecdesia b. Petri apostoli constituit); bessere Kunde 
vcrr'it nur die Bischofsgeschichtc von Neapel, deren erster, am Anfange 
oder in der Mitte des <). Jahrhunderts abgefasster leider unvollst'Sndiger Teil 
inmitten der Erzählung von Stephans Reise nach dem fränkischen Reiche 
und den sich daran anknüpfenden Ereignissen endigt, dort heisst es {ed. 
VVaitz in SS. rerum langob. et italicarum S. 424; jetzt auch ed. Capassu in 
Monumenia ad Neapolitani ducatus historiam pertinentia 1. S. i«)7): llle 
cocpto itinere Krancia pergit. Audiens Pippinus cius advcntum, lactus 
cfTectus est et in cius occursu suos honoratos direxit. Adproximansque 
per semet ipsum, in eius occursum processit, gaudio repletus, quod vica- 
rium apostolorum videre meruissct. Quem cum magno gaudio suscipiens. 
aniequam precnret, omnia, pro quo iihierat, facturuni se esse promisit. 
Cum ergo iDc dicerci, contra l.angobardos volle auxiUa praeviturus, quoruni 
oppressioncs ferre non potcrat, spondit, se in omnibus ei praeviturus auxi- 
lium; factis magis quam verbis ostentans, grandi fecit parari e\ercitu. P inn 
wird allerdings irrig nngeqeben. dnss gleich bei dem Heranziehen der 
l-"ranken die i .aiigoliarden um l-rieden gebeten und dass Pippin ihnen 
«Jenselben auch auf die riirbiite des Papstes gewährt habfe, dann heisst es 
weiter: Et iussit in conspectu suo pacti ordinem sub iusiurando conscribi, 
ut a tunc et deinceps nullo tempore finibus Romaniac Icdereni aut per nliijun 
ovWisiori!* vfl in miigno vpI in modico aliqnid pacis focderc contaminare 
leniptarcni. i^uem Langobardi slabilicn 
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Fortsetzung der Chronik Ficii<\i^tir<:, welche auf Veranlassung eines 
Vetters König Pippins, des Grafen Nibelung, verfasst worden ist. Dort 
heisst es (Bouquet. \'. S. 2/ : 

Haec audiens rex, cum gaudio et laeiitia et ingenii cura recipcic 
eum praecepit ei Hlio suo Carolo ei obviam Ire praecepii. qui usque 
ad Pontem-l'gonc, villa publica, ad ejus praesemiam adducere deberci. 
Ibique Stephanus papa Romensis ad praesentiam regis venieos, multis 
muneribus tam ipsi regi jLiam et Francis largitus est, auxilium 
petens contra gentem Langobardorum et eorum regem Aistulfum, ut 
per ejus adjutorium ab eoram oppressionibus vel fraudulentia de 
manibus eorum liberaretur et tributa et munera, quae contra legis 
ordinem a Romanis requirebant, facere desisterent Tunc Pippinus 
rex praefato Stephano papa apud Parrisius civitatem in monasterio 

S. Dionysii hiemare praecepit. Legationem ad Aistulfum regem 

Langobardorum mittens, petens ut propter reverentiam bb. aposto- 
lorum Petri et Pauli in partibus Romae hostiiiter non ambularet et 
supcrstiiiosas ac impias vel contra legis ordinem causas. quod anica 
Homani nunquam tecerant, propter ejus pctitionem taccre non deberei 
Cumque praedicius rex Pippinus quod per legaios suos petierat non 
inipetrassci et Aistultus hoc lacere coniemsisset, evoluto anno prae- 
fatus rex ad Kalendas Martias omnes Francos, sicut mos Francoruni 
est, Bemaco villa publica ad se venire praecepit. Initoque consilio 
cum proceribtis suis etc. 

Dieser Autor berichtet also nur von einer Verhandlung, welche 
zwischen Pippin und Stephan gleich bei ihrer ersten Begegnung in 
Ponthion stattgefunden habe; der Papst bittet hier den Frankenkönig 
um Hülfe gegen die Langobarden, und zwar um Befreiung von den 
Gewaltthütigkeiten und ungerechten Forderungen derselben in Bezug 
auf Tribut/ahlung und andere Leistungen. Dass Pippin dem Papste 
ein solches Versprechen geleistet, wird nicht ausdrücklich gesagt, 
sondern es wird nur berichtet, dass er entsprechend der Bitte des 
Papstes an Aisiult Gesandte geschickt und von demselben gefordeii 
habe, dass er keine Feindseligkeiten gegen das romische Gebiet unicr- 
nehmc und dass er von den ungerechten Forderungen an die Reimer 
abstehe, da Aisiulf daraut nicht eingeht, hiili er zunächst /.u Braisnes 
eine grosse Reichsversammlung ab, berät dort mit seinen Gros.sen und 
unternimmt dann den Kriegszug. 

Ausser dieser Fonsetzung des Fredegar giebt es aber auch noch 



'"j Ungenau überseizt v. S)bel {S. 3i): P. hiess ihn autiordern, „sein 
Heer aus dem römischen Gebiete xurUckzuziehen** u. {S. 52/: „die von ihm 
besetzten rOmischen Gebiete räumen.** 
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«ndere frankische Berichte, welche in den froheren Untersuchungen 
aber diese Frage wenig berücksichtigt sind. Zunächst geben von 
den frttnkiscben Annalen einige etwas genauere Nachrichten Ober 
diese Vorgänge: 

Amtaies luturissensfs mhwres. (Mon. SS. LS. ii6). 

15. (753.) Per idem tempus Stephanus papa Romanus venit ad Pip- 
pinum regem, postulans adiutorium et defensionem adversus Heistolfum 
regem, eo quod res S. Petri abstulerat et depraedationes mukas 
Langobardi fadebant. 

16. (754.) Pippinus in Italiam ingreditur, iustitiam S. Petri ad per- 
quirendum, Heistolfum sibi in hello occurrentem superat. 

Atttudes iMurissensfs majores, (ibid. S. i38.) 

a. 753. Eodemque anno Stephanus papa venit in Franciam 
adiutorium et solatium querendo pro iustitiis S. Petri, similiter et 
Carlomannus etc. 

a. 754. Supradictus apostolicus Stephanus confirmavit Pippinum 
unctione sancta in regem etc. 

a. 755. Pippinus rex per apostolicam inviiaiionem in Italiam 
itcr peragens iustitiam b. Petri apostoli quaerendo, Haistolfus Langobar- 
durum rex supradiciam iustitiam vetaiulo. clusas Langobardorum pctiii. 

Nach diesen binel also der Papsi den König um Hülle gegen 
Aistiiir. weil dieser Pjcsiizungen des h. Petrus occupicrt und viele \ lm - 
wlisiuiigcn angericluei hat, und unternimmt Pippin, nachdem er die 
Svilbung durch den Papsi empfangen, seinen Zug, um dem Pupsi 
sein Eigentum wieder zu verschatien. 

Mehr berichten die Annales Einhardi^ jene Ueberarbeitung der 
Ann. Laurissenses majores, welche manche selbständige Zusätze 
enthalt (S. i39): 

a. 753. Eodem anno Stephanus papa venit ad Pippinum regem 
in Villa quae vocatur Carisiacus, suggerens ei, ut se et Romauam 
ecciesiam ab infestatione Langobardorum defenderet etc. 

a. 754. Stephanus papa, postquam a rege Pippino ecciesiae Ro> 
manae defensionis firmitatem accepit« ipsum sacra unctione ad regiae 
dignitatis honorem consecravit etc. 

a. 755, Pippinus rex invitante atque suggcrente praedicto Homano 
poniitice propter iustitiam b. Petri apostoli a rege Langobardorum 
exigendam Italiam cum vahda manu ingreditur. 

Danach hatten die Zusammenkunft und die Verhandlungen zwischen 
Pippin und Stephan zu Kiersy staitgctuniicn. luuic der Papst hier von 
dem Könige Verieiiligung der römischen Kirche gegen die Feind 
Seligkeiten der I^ngobarden gefordert, hatte derselbe nachher, bevor 
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er an Pippin luul seinen Srifincn die Salbung vollzog, die Zusicherung 
erhalten, dass ilcr König diese Verteidigung übernehmen werde, und 
hiiite IMppin dann den Keld/.uu ani^etreien. um den Langobardenkönig 
zur Herausgabe des päpstliehen i""i^entums zu zwingen. Die Salbung 
Pij^pins und seiner Söhne durch den Papst melden von trankischen 
(Quellen noch die sot;enannie ( '/'insnÜ! </>■ Pippini i\'!is,\-r,itit>n< . eine 
zeitgenössische Noiiz am Schluss einer im Jahre ge.schriebenen 
Handschrift aus S. Denis Bouqnel V. S. <» : Po>tea per manus cjusdem 
Stephani poniilicis die uno in bcaiorum pracdiciorum mariyruni Dio- 

nysii. Rustici et Eleutherii ecciesta in regem et patridum una cum 

praedictis filiis Carolo et Carolomanno in nomine s. Trinitatis uaaus 
et benedictus est, und das Chrouitofi Moissiacenst "} (Mon. SS. I. S. 293}: 
Stephanus autem papa ipsum piissimum principem PIppinum regem 
Francorum ac patricium Romanorum oleo unctionis perunxit secundum 
morcm maiorum ünctione sacra, tiliosque ejus duos felici successione 
Carolum et Carlomannum eodem Corona \ it honore. 

Danach hätte diese Salbung zu St. Denis stattgefunden und hütte 
der Papst dort Pippin ebenso wie seine Söhne sowohl zum Kr)nige als 
auch zum Patricius gesalbt. Endlich findet sich noch eine interessante 
Notiz in /•,»///<//(/> /'/A; A'/'/v/' c. 6. .laffe Monumenta Carolina S. 514^: 

Rogatu et precibus lladriani Homanae urbis episcopi exoraius 
bellum contra Langobard(»s susccjMt. (^)Liod prius ,iuivlcm et a paire 
eins. Stelano papa supplicame. cum magna diiticuliaie suscepium est. 
(^uia ^luidam e primoribus Francorum, cum quibus consuhare solebai, 

"i Daraus ist der Bericht der Annalcs McUcnscs a. 754 Mun. SS. I. 
S. 333) entnommen. Die Ohrigcn Nachrichten des Chron. Moissiacensc Uber 
die Vorgänge im Krankenrcicli w'ihrend Stephans Aufenthalt daselbst sind 

zum grossen Teile der ('ontin. !• rede,i;arii entnommen. I linzu,t:of\it,'t ist die 
Nachricht, dass Pippin, schon aut' dem Marsche, noch einmal eine Gesandt 
schaft an Aistulf geschickt hUtte: Uli vero roissi promittebant, non aliter 
d. Pippinum a finibus Langobardiac esse profecturum, nisi prius Haistulfus 
iustitiam S. Petro facerct. Haistulfus nutcm requisivit, qunc illa iustitia 
i'sscf. ciii L't^ati respondcrunt: l't ei rcvlJns Pcntapolim. Narni,i et «Xcanurn 
et umnia unde populus Komanus Je tua iniquitatc conqueriiur, et hoc 
tibi mandat Pippinus, quod si iustitiam S. Petro redderc vis, dabit tibi duo- 
decim milia solidorum. ll.iistultus bis oninihus spretis legaios absquc ulli.> 
paciHcis vcrbis absolvit. Die Zu\ cr]".is,sii;keil dieser Naclirichten ist sehr 
zweifclhalt, die Angatic über die von l'ippin an Aistulf gestellten Bedin- 
gungen, welche die interessanteste sein wQrde, scheint nicht selbstlndig 
zu sein; da nSmlich auch sonst in dieser Chronik sich die Benutzung der 
(jesta pontificum nachweisen l;isst, in der vita Stephani aber sowohl die 
Mroberuni; xon t^cccanuni \y<~) al> auch die von Narnia ^S. 171] durch 
die 1 .angobarden erwähnt w ird, .so ist zu \erinuicn, daNS der Verfasser sich 
aus diesen Angaben selbst die Friedensbedingungen construicrt hat. 
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adeo voluntati eius renisi sunt, ut se regem deserturos domumque 
redituros libera voce prodamarent. 

Danach hane Pippin auf das Flehen Papst Stephans seinen Zug 
gegen die Langobarden unternommen , ihn aber nur mit Mühe zu 
Stande gebracht, ^vcil ein Teil der frankischen Grossen demselben 
heftig widerstrebt hatte. 

Vergleichen wir diese Nachrichten der verschiedenen fränkischen 
(^)ue]leii mit einander, so finden w ir in ihnen eine Ditlcren/. nur in 
beireti des Ortes der \'erhandliini;en zwischen .lern Papste und l'ippin, 
nach der Fonsci/uni; Fredegars haben dieselben zu Ponihion, nach 
den Annales 1-^inharJi zu Kiersv stattgefunden: über den Inhalt der- 
selben stimmen alle ul erein. Der Papst hat den Frankenkonig um 
Schutz gegen Aisiulfs Gewaltthütigkcitcn und um Hülfe zur Wieder« 
erlangung seines ihm von demselben entrissenen Eigentiuns gebeten, 
Pippin hat zuerst versucht, durch gütliche Verhandlungen Aistulf zu 
bewegen, diese Forderungen zu erfüllen, da es nicht gelang, unternahm 
er den Kriegszug. Von einer Schenkung ist in diesen Berichten nicht 
die Rede, in den Bitten des Papstes an Pippin, den Forderungen 
dieses an Aistulf handelt es sich um die Restitution der justitiac 
S. Peiri, der dem Papste von Rechtswegen geh.irigen, durch Aistulf 
ihm entrissenen Besitzungen. Dass Pippin dem Papste ein förmliches 
feierliches Versprechen geleistet, sagen nur die .\nnales Einhardi, auch 
diese aber sprechen nur von einer tnmitas defensionis, einem Schutz- 
versprechen, und zwar lassen sie dasselbe vor der Salbung Pippins 
durch den Papst zu St. Denis erfolgen. Ob Pippin inüjlge seiner 
l-,rnennung zum Patricius der R(>mer bei dieser Cielegcnlieii irgend 
welche VerpHiciuungen gegen den l^ipst übernommen habe, davon 
melden die wenigen Berichte, welche diese Thatsache überhaupt 
erwähnen, nichts. 

Wir wenden uns jetzt zu dem römischen Bericht, welcher uns 
in der Ltbensbeschrdbung des Papstes Stcp/Mtt ff, vorliegt, derselbe lautet 
folgendermassen (Muratori SS. III. S. 168): 

Ibique (zu Pontico) intus Oratorium pariter consedentes, mox 
idem beatissimus papa praedictum christianissimum regem lacryma- 

'-) Durch die GUte des Herrn Geh. Rcgierungsrais Waitz ist es mir gestattet 
gewesen, die für die Monumenta angefertigte Collation des Codex l u^v^ iiNis 
einzusehen. I)ie Abweichungen de^sellKn von dem Muratorischen I (.xie 
sind aber sachlich ohne erhebliche Bedeutung, darum habe ich den letzteren 
beibehalten und nur die Worte et und ac, auf deren Fehlen zwischen causam 
b. Petri (nachher proprietatis s. ccdesiac) und reipublicac Romanorum in 
dem Coil. l.ucensis schon v. .Sybel aufmerksam gemacht hat. eingeklaniniert, 
.luch an Npätercn .stellen einzelne wichtigere Varianten desselben in 
kiauhnern angemerkt. 
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btliter deprecatus est, ut per pacis foedera causam b. Petri (et) rdpu- 
blicae Romanorum disponeret Qui de praeseoti jurejuraodo eidem 
b. papae satisfecit, Omnibus mandatis ejus et admonitionibus sese totis 
nisibus obedire et, ut ilii placitum fuerit, Exarchatum Ravennae et 

reipublicae jura seu loca reddere modis omnibus. Sed quia tempus 
immincbat hicmalc, eundem s. papam cum suis omnibus Parisios apud 
venerabile monasterium b. Dionisii ad habitandum pcrgcrc curavii. Quo 
pcracio et eo in codcm ven. monasterio conjungcnie, domino annuenic 
püsi aliquantes dies isdem chrisuanissimus Pippinus rex ab eodem 
s. papa Christi gratia cum duobus tiliis suis reges uncii sunt Fran- 

corum Pipinus vero rex cum admoniiione, gratia et orationc 

ipsius ven. pontifids absolutus in loco, qui Carisiacus appellatur, 
pergens ibique congregans cuncu>s proceres regiae suae potestatis et eos 
tanti patris admonitione imbuens« statuit cum ds quae semel Christo fa- 

vente una cum eodem b. papa decreverat, perficere. Potius autem 

compeita nequissimi Aistulfi versutia tota se virtute idem excellentis- 
simus Pippinus Francoram rex professus est decertare pro causa 
sanctae dei ecclesiae, sicut pridem jam fato beatissimo spoponderat 
pontificL .... Porro christianissimus Pippinus .... pontificis saiutiferis 
obtcmperans monitis dircxit suos missos Aistulfo nequissimo Longo- 
bardorum rcgi proptcr pacis foedera et proprietatis sanctae dei ecclesiae 
'acj reipublicae restitucnda iura atque bis et tertio juxta saepct'ati b. 
papae admonitionem eum deprecatus est ei plura ei poUicitus est 
munera. ut tantummodo pacirice propria restitucrct propriis, sed 
illc peccato imminenie obedire distulit. 

Danach haben die Verhandlungen zwischen Stephan und i'ippin 
ZU Ponthion stattgefunden, der Papst bittet hier den König, er mödite 
durch einen Friedensvertrag die Angelegenheiten des h. Petrus und 
des römischen Staates ordnen, und darauf gelobt ihm Pippin eidlich, 

») Dass so die Ausdrücke respublica Romanorum oder nur respublica 
in der vita Steph.zu Ubersetzen und darunter die früher nicht von den Lan- 
gobarden eroberten, im Hcsitz des byzantinischen Kaiserreichs ,i;e!iliebencn 
'I"eile\on halien zu verstehen sind, hat Niehues überzeugend (S. jn tT.) t^egcn 
üenclin und v. Sybel nachgewiesen; auch Martens S. 20. 72 f. loü fl. ver- 
steht unter respublica den Exarchat von Ravenna mit der Pentapolis und 
den Ducat von Rom. Ich weise Übrigens darauf hin, dass auch Paulus 
diac. allerdings nicht den Ausdruck respublica Romanorum, aber wohl 
Romani in demselben Sinne als die Bewohner der nicht von den Lango 
barden eroberten Teile Italiens gebraucht: VI. 44 (ed. Waitz in SS.rerum 
langob. et italicarum S. 180): Ciassero civitatem Ravennantium invastt, sed 
iussu regis I.iutprandi hisdem Romanis reddita est, s. auch II. 40. 54. 56. 
Das Recht heiliclu mit dem der i'npst dem Languharden wie dem l-'ranken- 
künige gegenülter als der Vertreter dieser respublica Romanorum auftrat 
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sowohl im allgemeinen seinen Mahnungen und Auftragen zu ge- 
horchen, als auch im besonderen ihm den Exarchat von Ravenna und 
die dem Staate gehörigen Rechte und Orte wiederzugeben. Zu 
St Denis werden darauf Pippin und seine Söhne vom Papst zu Kö- 
nigen der Franken gesalbt Darauf beritt Pippin zu Kicrsy mit seinen 
Grossen Uber die Ausführung dessen, was er mit dem Papste be- 
schlossen, und er gewinnt dieselben dafür. Es folgen dann Ver- 
handlungen mit Aistulf wegen friedlicher Rückgabe des Eigentums 
und der Rechte der Kirche und des Staates, und da AisiuU diese 
Forderungen nicht erfüllen will, beginnt Pippin den Krieg. 

Vergleichen wir diesen römischen mit den fränkischen Berichten, 
so ersehen wir zunächst, dass durch denselben die Nachricht der 
Fortsetzung Fredegars, dass die \ erhandlungen zwischen Pippin und 
dem Papste zu Ponthion stattgefunden haben, bestutigt wird. Nach 
Kiersy, welches Einhardi Annales ab den Ort dieser Verhandlungen 
nennen, verlegt die Biographie des Papstes die Verhandlungen Pippins 
mit den fränkischen Grossen (als Ort derselben nennt Fredeg. contin. 
Braisnes) ") imd sie berichtet ausdrücklich, dass der Papst dort nicht 
zugegen gewesen sei l.'eber den Inhalt der zu Ponthion getroffenen 
N'creinbarungen stimmt der römische Bericht mit den fränkischen 
insofern Uberein, als auch in ihm nicht von einer Schenkung, sondern 
nur von einer Restitution an den Papst die Rede ist; als Gegenstand 
derselben aber werden hier nicht nur wie dort die der rtimischcn 
Kirche, sondern auch die dem römischen Staate entrissenen Gebiete, 
d. h. die Teile Italiens, welche früher noch nicht von den Lango- 
barden erobert worden, sondern im Besitz des römischen (byzan- 
tinischen Reiches geblieben waren, welche jetzt aber Aistulf besetzt 
hatte, speciell der Haupiteil derselben, der i'.xarchai von Ravenna, 

und die Hückuahc Jor dieser entrissenen Gebiete an ihn seihst forderte, 
ist sehr zweitelhaft. Leider wissen wir nicht, wie zur Zeit der Krobening 
durch Aistulf die Verhältnisse im Kxarchat waren, ob dasselbe damals 
wirklich in byzantinischem Besitze war, ein Exarch an der Spiue stand. 

") V. Sybel meint S, 53), es bliebe in dieser Stelle unbestimmt, ob 
Pippin sich damals verptlichtet hat, den F.xarchat dem römischen .Stuhle 
zu verschaffen: dass di(gselhe so zu verstehen ist, zeigt ganz deutlich die 
8plitere(S. 171 /, wo Pippin den griechischen Gesandten gcgcnQber in betreff* 
der Städte des Exarchats erklärt, nichts könne ihn dazu bringen: ut quod 
semel b. Petro ohtulit, :iuferret. I);t die vita die .Schenkung Pippins nach 
dem ersten Friedensschlüsse nicht erwähnt, so ist hier das Versprechen 
von Ponthion gemeint. 

BAartens S. 34 sucht nachzuweisen, dass in der vita Stephani einfach 
Kiersy mit Braisnes verwechsdt sei und dass die Beratungen zwischen 
Pippin und seinen Grossen nur an dem letzteren Orte, nicht, wie früher 
allgemein angenommen worden ist, zuerst auf der allgemeinen Reichs- 
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genannt. Pippin habe gleich damals sich zur Zurückgabe derselben 
und zwar durch ein eidliches Versprechen verpflichtet. Von einem 
bei Gelegenheit der Salbung zu St. Denis von Pippin dem Papste 
i;cm achten Schutzversprechen, weiches Einhard! Annales erwähnen, 
berichtet die vita Stephan! ebensowenig, wie sie der Cmennung des 
Kön!gs zum Patr!cius Jaselbsi gedenkt. 

Ich Ubergehe die tolgenden kriegerischen Ereignisse und llihre. 
iK für unsren Zweck in Betracht kommend, nur die Berichte Uber 
da^ Uesuhai derselben, über die mit AistuU' 764 und dann jS6 ab- 

gcsthlüssencn Fricdensvcriraf^c an. 

l eber den ersten Friedensschluss berichtet öicJ'orisctsung Fn\iei;ars 
(a. a. O. S. 3>: 

Haec ccrncns Aistultus rcx l.ani,' . .]uod nullatenus sc evadere 
poiuissct. pacem i>cr sacerdoies et opiimatcs Francorum petcns. di- 
ciifMics Mipra diclo re.i^i Pippino laciens et quicqnid contra Honianam 
ecclesiani vel sedeni aposioiicam conira legis ordinem Iccerat j^lenis- 
sima soluiione cmcndarei: sacramenia ei obsides ibidem donat. ui 
nunquam a i-rancorum diiionc sc abstraherct ei ullcrius ad sedcm 
apostolicnm Romanam et rcmpublicam hostiliter nunquam accederet. 

l)anach unterwirft sich Aistult der überholieii Pippins, gelobt 
durch Eidschwur und Stellung von Gcisscin, alles, was er gesetzwidrig 
gegen den Papst und die römbche Kirche gethan, gut zu machen, 
sich niemals der fränkischen Hoheit zu entziehen und nie wieder 
Feindseligkeiten gegen die römische Kirche und den Staat zu 
unternehmen. 

Der Bericht der fränkischen Annalen über diesen Friedensschluss 
ist folgender: 

Ann. fMitrissi fiscs minores. 

18. (734 '. Heistultus Uiga lapsus Papiac iiKliidiiur, dalis obsi- 
dibus 40 sacramcnto consirictus res s. Pciri rcstitui. 

Ämialts Laun'ssaiscs majores. 

a. 735. Incluso vero Hcistulfo rege in Papia civitate, iusihiam 
S. Petri pollicitus est faciendi, unde rex Pippinus obsides 40 reccptos 
et cum sacramenta tirmata reversus est in Frantiam. 



Versammlung am 1. März zu Braisnes, und dann noch einmal zu Ostern 
'zu welcher Zeit Pippins Aufenthalt in Kiersy urkundlich beglaubigt ist) 

iw Kiersy siaityefundcn hätten, doch ist sein Ik'wcis nicht t^cnUpcnd, die 
Ann. McUenscs. welche er als scllistandi:.;e (hiclle neben Kredcj^. cont. 
heranzieht, .sind mittelst des (!)hron. Moissiacense aus diesem abgeleitet. 
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. Iniitilcs Kinhat iii. 

a. 7?!». Qui ante obsidionem non solvit, quam lirmitatis' causa 
pro reddenda s. Romanae ecclesiae obsidcs 40 reccpisset. Datis vero 
.\^^ obsidibus promissisque iureiurando tirmatis ipse quidem in regnum 

suLim regressus est. 

Diese Annalcn aNo sagen nur ans. dass Aistnll" sich zur /urück- 
gabc des I'ägeniums ilcr römischen Kirche verpHichtei habe; cm.is 
genauer bestiniini dickes l-.inlhuj in der r'iti h'<n<>I/. wenn er sagt 

c. <>.V Pippinus si^iuidcm Haistuhlim regem paucorum dierum ob- 
sidione apud 'l icinum compuhi. ei obsides darc ci crcpta Romanis 
oppida aiquc casiclla rcsiiiucre auiue. ui reddita non repetcreniur. 
sacramemo fidem facere, hier werden also die den Römern entrissenen 
Stildte und Castelle als Gegenstand der Restitution genannt. 

Die Viia Siephaui bcrichici Uber diesen ersten Fricden&schluss 

S. 170): in Scripte foedere pactum adfirmantes inter Romanos, 
Francos et Langobardos, et obsides Langobardorum isdem Francorum 
rcx abstoUens. Spopondit ipse Aistulfus cum universis suis judicibus 
sub terribili et fortissimo sucramento atque in eodem pacti foedere 
per scriptam paginam adürmavit, se iUico redditurum civitatem Ra- 
vennatium cum (alüs) diversis civitatibus. 

Danach verpflichtet &ich Aistulf durch die Friedensurkunde, durch 
Eid und Geissclstcllung zur Zurückgabe von Ravenna und verschie- 
denen anderen Städten; vun einer Schenkung derselben durch Pippin 

an den Papst ist hier nicht die Rede. 

l'ebcr die \ cranlassung und das Ergebnis des zweiten italienischen 
Fcld/.uges Pippins berichtet die /v'/ Av t'rx'tir. 

Scquenti annt» Aisiuhiis rc\ Lang, lidem suam. ^juam rcgi l'ippino 
promiscrat. peccaiis tacientibus idelht. herum ad R(<mam cum exer- 
citu suo veniens Hnibus KomanDi iim pclvagan.^ al^^iue regionem illam 
vasians ad ecclcsiam S. Pciri pervciiicns ci domos. quas ibidem rcjxi ii, 
maxime igne concremavii. Haec Pippinus rex cum per internuntios 

audisset Haec Aistulfus rex Lang, cemens, et jam nullam spem sc 

evadendl spectaret, iterum per supplicationem sacerdotum et optimatum 
Francorum veniens et pacem praedicio regi supplicans, et sacramenta, 
quaepraefato regi dudum dederat, acquod contra sedem apostolicam rem 
nefariam fecerat, omnia per judicium Francorum vel sacerdotum 
plenissima solutione emendaret Aistulfus rex per judicium Fran- 
corum vel sacerdotum thesaurum, qui in Ticino erat, id est tertiam 
partem praedicto regi tradidii, ci alia multa munera majoraquam antea 
dcdcrat panibus regis Pippini dedii. Sacramcnta itcrnm et obsidcs 
donat, ui ampiius nunquam contra rcgcni Pippiuuni vel proccre^ 
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Franoorum rebellis et comumax esse debeat et tributa, quae Lango- 
bardi regi Francorum a longo tempore dederant, annis singulis per 
mbsos SU08 desolvere deberent. 

Danach also wird Pippin durch den Treubruch Aistulfs, durch 
dessen neue Feindseligkeiten gegen das römische Gebiet, zu diesem 
zweiten Feldzuge getrieben. Nachher bei dem Friedensschlüsse er- 
bietet sich Aistulf für seine gegen den Papst verübten Gewaltthaten 
vollständigen Ersatz zu leisten, im übrigen ist nur davon die Rede, 
dass er sich i^ippin und dem fränkischen Reiche i,'e^cnilber zu hiirtercn 
Bedingungen, zu engerer Abhäni;ii;kcit hat verpHiclilcn müssen. 
Die fränkischen Annalen berichten tiierUber: 

Annales Lattrhsenses minores. 

20 (756). Pippinus in Italiam prohciscii. Ikisiulluni i'apiac 
inclusum obsedit et ut res s. I^etri reddcrct sacramento constringiu 
Ravennam cum Pentapölim s. Petro tradidtt. 

Anmks Laurissenses majores, 

a. 756. Dum perspexisset Pippinus rex ab Haistolfo Lang, rege 
ca von esse venif quod antea promistfat de iustitüs s. Petri, iterum 
iter peragens in Italinm I^apiani obsedit, Haistulfum indusit, magis 
magisque de justitiis s. Petri conti rmavit, ut stabiles permanerent, quod 
antea promiserat, et insuper Ravennam cum Pentapölim et omni 
Exarcatu conqubivh et s. Petro tradidit 

Annales FAnhardi. 

a. Heistultus .... nihil de promissis opcrc complcvii. 

Propter hoc Pippinus rex iterum cum cxcrciiu Italiam intravit et 
Hcisiultum in I^apia civitaic sc includcntcm obsedit et obsidionc ad 
impletionem promissorum suorum compulit Redditamque sibi Raven- 
nam et Pentapölim et omnem Exarchatum ad Ravennam pertineniem 
ad s. Petrum tradidit. 

Nach diesen Berichten treibt Aistulf dadurch, dass er nicht, wie 
er gelobt hatte, dem Papst sein Eigentum zurOckgiebt, Pippin zum 
Kriege; er muss in dem Frieden sein früheres Gelöbnis erneuern, 
sogleich Ravenna^ den ganzen Kxarchat und die Pcntapolis an 
Pippin abtreten, und dieser übergiebt jetzt diese Landschaften dem 
Papst. 

Weit ausführlicher ist der Bericht der rita Sfep/urni über diese 
Vorgänge S. 170 I. Dort wird die Treulosigkeit Aistulfs gcschildcri: 
quia ca. ijuac promiscrat. minime adimplcvii sed ctiam ci gcneralcm 
facicns commotioncm cum univcrso rcgni sui Longobardorum populo 
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contra hano Homanam vcnii iirbcm. Her Papsi bcnachrichiigt Pippin 
davon, adjurans cum fortiicr tirmiterquc sub divina diel judicii nbtcsta- 
tione, cuncta, quac b. Pctro poUicitus est. adimplendutn. Pippin zieht da- 
rauf zu Felde, (iesandten des byzantinischen Kaisers, welche ihn unter- 
wegs ircrten und von ihm verlangen, ui Kavennaiium urbcm vcl cactcras 
cjusdcm Exarchatu.s civiiaics et casira imperiali tribuens concederei 
ditioni, erklürt er: nulla pcnim.s raüone easdem civitatcs a potcstatc 
b. Petri et jure ecdesiae Romanae vel poniiHcis apostoUcae sedis 

quoquomodo aUenaii asserens et hoc, quod nuUa eum the- 

sauri copia suadere valeret, ut, quod semel b. Petro obtulit, auferret. 
Infolge der Belagerung von Pavia: Aistulfus atrocissimus rex Long., 
ut vraiam ilH tribueret et ab obsidione cessaret, quas prius contempse- 
rat conscriptas in pacti focdcrc redderet dvitates, se modis omnibus 
professus est redditurum. Et denuo coniirmato anteriore pacto, quod 
per elapsam octavam indictionem inter partes provenerat, restituit 
ipse praclatas civiiates, addens et Castrum, ijuod cognominatiir Co- 
miaclum. De vjuibus omnibus recepiis civitatibus donationem in 
scriptis a) b. Pctro ati^iue' (a; s. romanae ecclesiac vel omnibus in 
pcrpctuuni ponlihcibus aposiolicae sedis emisit possidendam (possi- 
dcndas >, <]Ui\c cl us«.|uc hacienus in archivio s. nosiiac ccclesiac rc- 
condita lenctur. Ad rccipiendas vero ipsas civitatcs misii ipsc chri- 
stianissimus Francorum rex suum consiliarium, idest Fulradum 
venerabiiem abbatem et presbyterum. . . . Praenomioatus autem Ful- 

radus cum missis jam fati Aistulfi r^is conjungens et per singuias 

Ingrediens civitates tarn Pentapoleos quam et Aemiliae, easque reci- 
piens et obsides per unam quamque auferens atque primates secum 
una cum clavibus portarum civitatum deferens, Romam conjunxit. 
Et ipsas claves tarn Ravennatium urbis quamque diversarum civitatum 
ipsius Ravennatium Exarchatus una cum suprascripta donatione de 
eis a suo rege emi.ssa in confessionc b. Pciri ponens, eidcm apostolo 
et ejus vicario sanctissimo papac aiquc omnibus ejus succcssoribus 
pontihcibus perenniter possiilendas atque disponendas tradidit. idest 
Kavennam, Ariminum, Pisaurum atque conca Fanum. Cescnas. Se- 
nogallias, Esium (Acsis Forum Pompiiii. l'orum Livü cum Castro 
Sussubio, Moniemtereiri, Acerragio monic;, Moniem l.ucari, Serram. 
Castellum S. Marlani (Marini), Bobrum (Bobio), Urbinum^ Gallium 
(Callb), Luculos (Luceolis), Eugubium seu Comiaclum. Nec non et 
civitatem Namiensem, quae a ducatu Spolettno a parte Ronianorum 
per evoluta annorum spatia fuerat invasa. 

Danach also unternimmt Pippin diesen Feldzug, um, was er früher 
dem Papste versprochen, die Ueberlieferung von Ravenna und den 
anderen Stüdten des Exarchats, zur Ausführung zu bringen. Bei dem 

3 
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Friedensschlüsse wird der vorjährige \ crirag crnciieri. Aisiiih muss 
aufs neue geloben, dieselben Städte, die er damals versprochen, und 
dazu noch Comacchio /urückzugcbcn. .let/.i steht Pippin ' dem Papste 
eine schriftliche Schenkungsurkunde über diese Städte aus uiul lässt 
durch seinen Kommissar die wirkliche l ebergabe dieser Städte 21 an 
der Zahl, dazu noch Narni) an den Papst bewerkstelligen. Nach 
diesem Berichte werden die Friedensbedingungen und zugleich die 
Schenkung Pippins jetzt sogleich und vollständig ausgeführt. 

Auch hier also stimmt der römische mit den frankischen Berichten 
in der Hauptsache Uberein, die letzteren sind nur kürzer, ungenauer, 
sie melden nichts von einer Schenkungsurkunde Pippins, sondern nur 
von der faktischen Uebei^abe der % on Aistulf abgetretenen Gebiete 
an den Papst, sie nennen als solche Ravenna. den ganzen Exarchat 
und die ganze Pentapolis, während die vita Stephan! genau die ein- 
zelnen Städte aufzählt unil uns so lehrt, dass keineswegs der b'xarchat 
und die l^entapolis in ihrem ganzen alten l infange. sfjndern nur der 
grössere Teil derselben in der Schenkungsurkunde Pippins aulgeführi 
und wirklich an den Papst abgetreten worden ist. wahrscheinlich 
eben diejenigen Städte, welche Aistulf erobert hatte, während andere, 
schon früher von König Liutprand eroberte Städte, zu deren Rück 
gäbe sich jedenfalls Pippin durch sein einstiges Versprechen nicht 
nir verpflichtet gehalten hat, nicht inbegriffen waren. Diese Berichte 
stehen aber auch im besten Einklänge mit den früheren Uber die dem 
Feldzuge von 764 vorhergehenden Ereignisse. Danach hat Pippin 
vorher dem Papste die Zurückgabe des ihm und dem römischen 
Staate von Aistulf entrissenen Eigentums, vor allem Ravennas und 
anderer Städte des Exarchats zugesagt, jetzt erfüllt er dieses Ver- 
sprechen, indem er zunächst Aistulf zur Abtretung dieser von ihm 
einst eroberten Städte an ihn selbst nötigt und dieselben dann dem 
Papste überliefert. Jetzt, nach der Beendigung des zweiten italienischen 
Feldzuges, jbb. stellt er nach dem Berichte der vita Stephani dem 
Papste eine .Schenkungsurkuuvle aus. welche aber niu" diese ihm 
w irklich ausgelieferten Städte umfasst hat und also sogleich vollständig 
zur Ausführung gekommen ist. 



V. Sybel .\- versteht zu donationem .... emisit als Subjekt 
Aistulf, dies scheint durch die grammatische Construction allerdings geboten, 

der Zusammenhang aber lehrt ganz deutlich, das< Pippin zu ergänzen ist. 

Niehues hat S. ioMT.) zu beweisen gesucht, durch den Friedens 
vertrag und die Schenkungsurkunde l^ippins sei dem Papst der Fxarchat 
mit der Pentapolis in dem \ollen alten Umfange zugesagt worden. Seine 
Gründe scheinen mir aber nicht stichhaltig zu sein. Er beruft sich zu- 
nflchst auf die Stelle der vita Stephani (S. 171), wo Pippin auf dem zweiten 
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Wir sind imstande diese chronikalischen Berichte zu controllieren 
durch urkundliche Zeugnisse, nämlich durch die in dem Codex Ca- 

Fcldzu^c gegenüber der Forderung der griechischen Gesandten: ut Raven - 
natium urbcm vel cacteras cjusdcm Exarchatus civitates et castra imperiali 
tribuens concederet ditioni erklMrt: nuUa penitus ratione easdem civitates 
u potcstatc b. Petri et jure coclcsiac romanae vel pontificis apostoUcae 

scdis quoquomodo alienari, nichts könne ihn hcwepcn, ut, quod semcl 
b. Pctro obtulil, aulcrrct. Wo aber ist hier von dem gun/en Exarchat die 
Rede? Die Gesandten fordern von Pippin Ravenna und die Qbrigen StSdte des 
Exarchats, welche Aistulf in Folge des ersten Fricdcnsschhisses an den Papst 
hiitte abtreten sollen, dass diese den ganzen ehemaligen I-Aiiivhat ausgemacht 
hätten, wird hier nicht gesagt. Ferner fuhrt Niehues die oIkh abgedruckten 
Stellen der Ann. Laurissenses und Einhardi an: Ravennam cum Pentapolim 
et omni Exarcatu conquisivit et s. Petro tradidit. Hier aber wird erzShlt, 
Pippin hätte den ganzen Exarchat dem Papste wirklich Überliefert: dieses 
ist unrichtig, jene Aiinalcn sind hier ungenau unterrichtet. Wenn Niehues 
lerner behauptet, Aisiulf hätte auch diesen Friedensvertrag gebrochen, nicht 
alle abzutretenden Stfldte wirklich herausgegeben, so kann er sich nur auf 
Ann. Laurissens. maiores berufen, deren Bericht aber sich hier wieder gegen- 
über dem Schweigen sowohl der vita Stc-phani als auch Stephans selbst 
in ep. II. als irrtümlich erweist. Diese ep. 11. liefert den sichersten (iegen- 
beweis gegen Niehues' Behauptung, denn wenn Stephan hier, um den 
König zu bewegen, ihm zur Auslieferung von Faenza* Imola und den 
anderen Städten zu v erhelfen, sich auf das Abkommen mirDesiderius und auf 
die Vorteile, welche die Wiedervereinigung dieser Städte mit dem Exarchat 
Air diesen haben würde, aber nicht auf l^ippins Schenkung beruft, so geht 
daraus klar hen'or, dass dieselben in dieser Schenkung nicht enthalten 
ucwcscn siiui. Wenn Niehues meint, eine fn i "ui^e Abtretung dieser Sittdte 
durcli l)esiderius sei ganz unwahrscheinlich, so leuchtet mir dieses ange- 
sichts der Verhältnisse, in denen er sich belindct, wo es ihm darauf an- 
kommt, sich Ratchis gegenüber die Unterstützung des Papstes und durch 
diesen Pippins zu verschaffen, nicht ein. Niehues führt femer an die späteren 
Briefe P. Hadrians (ep. 5i, 55, 56), in welchen dieser gerade mit Bezug- 
nahme auf jene ."^tädte und auf die Pentapolis bcliaupte, Pippin hlUte 
Stephan den ganzen Exarchat geschenkt. Das ist allerdmgs richtig, er 
sagt in ep. 5 t (S. 171}: Stephane papae, cui s. rec. genitor tuus simulque 
et praeclara excellentia tua ipsum exarchatum sub iure b. Petri penna- 
ncndum traditum est, und noch deutlicher :.S. i7;>): ut a nobis cunctum 
exarchatum disponatur, sicut saepefatus d. Stephanus . . . disponere visus 
est, allein das beweist nur, dass Hadrian später dieses behauptet hat. Dass 
dessen Behauptungen und Interpretationen aber sehr wenig zuverlässig sind, 
wird unsre folgende Darlegung zeigen, jedenfalls verdienen ihnen gegen- 
über die Aussagen Stephans selbst grösseren (jlauben. Niehues behauptet 
ferner v. Sybel gegenüber (S. 211 f.), die Ausdrücke in ep. ö.: per dona- 
tionis paginaro restituendum confirmavit bonitas tua und nachher civitates 
et loca restituenda C<Mlfirmastis bewiesen, dass die von Pippin nach dem 
ersten FcKizuge ausgestellte .Schenkungsurkunde die Bestätigung eines 
früheren Restitutionsversprechens, nämlich des von Kicrsy, an dem er 
festhält, sei, auch hier aber scheint er mir im Irrtum zu sein; zahlreiche 
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rpUnits erhaltenen Briefe Papst Stephans IL und seiner nächsten 
Nachfolger an Pippin und dann an dessen Söhne, in denen allerdings 
nirgends jene Vorgänge im Zusammenhange erzählt, aber doch fort- 
gesetzt auf dieselben Bezug genommen und Anspielungen darauf ge- 
macht werden. Es emprichh sich die betreffenden Briefe in zwei 
Gruppen zu sondern und zunächst diejenigen zu beirachicn. welche 
Stephan in der Zeit zwischen vlem ersten und zweiten Feldzuge 
Pippins, 7^5 und Anfang 7?(j, wo er durch den Friedensbruch von 
Stilen Aistulfs und tkirch dessen Angritl gegen Rom in die grösslc 
Not und Aufregung versetzt war. F'ür unseren Zweck kommen von 
diesen Briefen die beiden ersten (ep. 6 und 7) in Betracht In dem 
ersteren schreibt der Papst Pippin und seinen Söhnen (Jaffe' Monum. 
Carolina S. 35 f.): 

lusticiam b. Petri, in quantum potuistis, exigere studuistis et per 
donacionis paginam restituendum confirmavit bonitas vestra. Nunc 
autem, sicuti primitus christianitati vestrae de malicia ipsius impii n^is 
ediximus. ecce iam mendatium et iniqua perversitas atque ejus periu- 
rium declaratum est ... . nec unius enim palmi terrae spatium 
b. Petro sanctaequc dei ecdesiae rei publice Romanorum redderc 
passus est ... . Unde et sine effectu iustitiae b. Petri ad proprium 
ovilc et populum nobis commissum sumus rcvcrsi. Omnes dcniquc 
Christian! iia lirmiter credcbant. quod b. Petrus princeps aposiolorum 
nunc per vesirum türiis>inium brachium suam pcrcepisset iustitiam 
.... Sed tarnen, boni tilii — credentcs eidem iniquo rcgi, quod per 
vinculum sacramenti pollicitus est — propria vestra voluntatc per 
donationis paginam b. Petri sanctaeque dei ecdesiae rei publice ci- 
vitates et loca restituenda confirmastis; sed Ule, oblitus fidem chri- 
stianam et deum, qui eum nasci praecepit, irrita, que per sacramentum 

Hrmata sunt, facere visus est Coniuro vos ut doleat 

vobis pro sancta deiecdesia; et iuxta donationem, quam ddem pro- 
tectori vestro domino nostro b. Petro offerre iussisiis. omnia reddere 

et contradere s. dei ecdesie studeatis Et quod semd b. Petro 

poUiciti estis et per donationem vestram manu firmatam, pro mercede 
animae vestrae b. Petro redderc et contradere festinate. 

Hier wird also auf das allerdeutlichste auf eine Schenkung, und 
zwar auf eine schritiliche, von Pippin und seinen Söhnen cigenhiindig 



andere Beispiele aus den pSpstlicben Briefen zdgen, dass in denselben die 

Gcrundivconstruktion einfach und ohne besondere Bedeutung für den In- 
tiniiiv gebraucht wird, s. z. R. in ep. ü. selbst fS. 3n : quae . . . restituenda 
promisit, cp. 11 ^S. 04): pollicitus est restituendum, ep. 50 (S. i85): stu- 
diiisseiis dirigendum missos. 
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unterzeichnete Schenkungsurkunde, ") welche der Papst erhalten hat, 

hingedeutet. Wir erfahren, wann sie ausgestellt ist, nümlich bei Gc- 
l^enheit des Friedensschlusses mit Aistulf (das zeigen die Worte: 
credeiites eidem iniquo regi, quod per vinculum sacramenti pollicitus 
est, propria vcstra voluntate per donationis paginam b. Pctri sanctae- 
que dci ccclcsiac rci publice civitatc^ ci loca rc^ülucnda contirmasiis;, 
ihren Inhah bildet Hesiiiuiion der jusiitia s. Peiri an diesen, oder, wie 
es an der einen Stelle heisst, an den „Kirchenstaat", namUch civiiates 
et lüca, und zwar solche, welche Aistult zurückerstatten sollte. Diese 
Schenkung ist nicht zur Ausführung gekommen, weil Pippin trotz 
der Warnungen des Papstes dem Schwüre Aismlfs getraut, und weil 
dieser, wie der Papst vorhergesagt, denselben gebrochen und die zu- 
gesagten Abtretungen an den Papst nicht gemacht hat. 

Ganz ähnliche Aeusserungen entblllt der folgende Brief (ep. 7). 
Der Papst erinnert hier den König und dessen Söhne an die Reise, 
welche er zu ihnen Uber die Alpen gemacht hat, und sagt dabei (S. 38}: 

Etenim dum vestris mcllifluis obiutibus praesentati sumus, omnes 
causas principis apostolorum in vestris manibus commendavimus. 
quoniam quidcm, inspirati a deo, aurcm petiiionibus nostris adccim- 
modare dignati estis. Et vos b. Petro poUiciti esiis eius iusüiiam cxi^cre 
et detensionem s. dei ecclesiae procurare; et, ui verc Hdclcs deo, pura 
meiite pro defensione dei ecclesiae dimicandum propcrastis. 

Er klagt dann wieder, dass der König Aistult Glauben geschenkt 
habe, und erzählt von dessen Treulosigkeit: Non enim quia iam 
reddere, ut constituit, propria b. Petri noluit, sed etiam scamaras 
atque depredadones seu devastationes in dvitatibus et lods b. Petri 
facere sua imperatione nec cessavit nec cessat 

Dann wendet er sich an Pippin: Pro quo peto vos .... doleat 
vobis pro s. dei ecclaesia et b. Petri causa et, quae per donationem 
b. Petro oflerendum promisistis, ei posadendum contradere debeatis. 
.... Sciaiis enim, quia sicut cyrographum vestram donationem prin- 
ceps apostolorum firmiter tenet. Et necesse est, ut ipsum cyrographum 

expleatis velociter et sine ullo impedimento, quod b. Petro 

promisistis per donaiioncm vestram, ci\ iiates et loca atque omnes 
obsides et captivos b. Petro reddite, vel omnia quae ipsa donatio coniinet. 



Martens (S. 5i tl.) sucht auch diese Schenkung zu beseitigen, er be- 
hauptet, der Papst habe nur die von Pippin mit seinem Handmal voll- 
zogene Unterzeichnung des Friedenstractats als eine Schenkungsurkunde 
gedeutet: aber diese Interpretation ist nicht nur sehr künstlich, sondern 
wülkUrlich und ungerechtfertigt. Wenn in betrett des Zeilpunktes der Aus 
Stellung der Schenkung Pippins die vitn Stcphani mit den Briefen des Papstes 
differiert, so ist diesen letzteren ohne Zweifel mehr Glauben zu schenken. 
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\y\r erfahren hier also: Stephan hat bei seiner ersten Begegnung 
mit Pippin in dessen Hände alle Angelegenheiten des h. Petrus gdegt, 
und der König mit seinen Söhnen hat ihm damals ''') versprochen, 
die Gerechtsame des h. Petrus durchzuführen und die Kirche zu 
schützen. Von dieser i^romissio wird dann umcrschicdcii die Donatio. « 
die Schenkungsurkunde, welclic auch Pippin mit seiuen Sühnen zu- 
sammen ausge>iellt Inn. in welcher dieser die Zurückgabe von Siiidten. 
Orten, dazu auch \on Gcisscin und (lefangcncn ■'" zu^esa^t hat, welche 
aber durch die Treulosigkeit AisiuUs nicht zur KrfUlluiif; f;ekommen ist. 

Die anderen Briefe aus der nächsten Zeit Ubergehe ich, da in 
ihnen allen, auch in der berühmten Prosopopöie, in welcher der Vap&i 
den heiligen Petrus selbst zu Pippin und den Franken sprechen ISsst, 
Stephan in seiner steigenden Bedrängnis Pippin nur um Hülfe und 
Retning anfleht, ohne dass dabei auf die früheren Abmachungen 
genauer Bezug genommen würde. 

Durch die angeführten Briefe wird nur in einem Punkte die Dar- 
stellung der vita Stephani berichtigt, nämlich in betretf des Zeit- 
punktes, wann die Schenkungsurkunde Pippins ausgestellt worden 
ist: dieses ist nicht, wie dort behauptet wird, nach dem zweiten, sondern 
nach dem ersten I-Yld/.Lii;c des Kr)nigs 754. bei Gelegenheit des Friedens- 
schlusses mit .\isiuh, wahrscheinlich, wie schon v. Svbel angenommen 
hat, vor Pavia geschehen, im übrigen wird durch diese Briefe der Bericht 
jener vita, mit welchem ja auch die Angaben der frünkischen (^)uellen 
im Einklänge stehen, bestätigt. Pippin hat bei der ersten Begegnung mit 
Stephan zu Ponthion demselben im allgemeinen das Versprechen ge 
geben, die Kirche zu schützen und dem Papste zur Wiedergewinnung 
der von diesem als sein Eigentum in Anspruch genommenen, von 
Aistulf eroberten Gebiete zu verhelfen;") nachher, nach Beendigung des 
ersten Feldzuges, hat er dem Papst eine Schenkungsurkunde ausge- 
stellt, in welcher er demselben die Städte und Gebiete, zu deren Ab- 
tretimg sich Aistulf in dem Frieden verpflichten musste, nttmlich 

Durchaus willkürlich besieht Martens (S. 23, s. auch S. 5i) dieses 
Versprechen auf die Salbung zu St Denis. 

^) Martens S. 54'' versteht unter den obsides und captivos die von 
Aistulf zu stellenden üeisscln, der Zusammenhang aber lehrt, dass hier die 
von Aistulf früher aus dem papstlichen Gebiete fortgeftihrten Geissein und 
Gefangenen, welche er jetzt freigeben soll, gemeint sind. 

•') Martens (S. 2^ If. sucht nachzuweisen, d;iss Pippin bei Gelegenheit 
seiner Salbung zu St. Dems noch einmal dem P^ipste ein Dcfensionsvcr- 
sprechen geleistet und dass er danials mit ihm einen Liebesbund geschlossen 
habe, allein von allen den Quellenstellen, welche er anführt, nennen nur 
I'.inhardi .Annales wirklich diese Gelegenheit (Ann. Mettenses sind kein 
selbstUndiges Zeugnis, sondern vermittelst des ('duon. Moissiac. aus Ann, 
Einharüi abgeleitet ., alle anderen sind nur künstlich darauf gedeutet worden. 
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Ravenna und den grössten Teil des übrigen Exarchats und der Pen- 
tapolis geschenkt hat. *^ 

Eine zweite Gruppe bilden die späteren Briefe, welche Stephan II. 
nach dem zweiten Feldzuge Pippins, nachdem ihm Ravenna und die 
übrigen von Aistulf abgetretenen Städte wirklich überliefert worden 
waren, und nachher seine Nachfolger Paul I.. Constantin II. und 
Stephan III. an Pippin und spütcr an dessen Söhne K;irl und Karl- 
mann gerichiei haben. Auch diese Briefe sind angelülh mit Forde- 
rungen weiterer Abtrcuin^cn \on justiiiae S. l'eiri durch die Lango- 
barden, jetzt König Dcsidcrius, mit Klagen über dessen Treulosigkeit, 
mit Bitten und l'urderungen an die Frankenk()niue. zur Ertullung 
dieser päpstlichen Ansprüche mitzuwirken und einzuschreiten, aber 
diese Ansprache sind nur gerichtet: 

0 auf eine Anzahl von Städten, welche früher zu dem Exarchat 
und der Pentapolis gehört hatten, welche aber schon vor Alstulf in 
langobardischen Besitz gekommen waren, welche dieser nicht hatte 
abtreten dürfen und welche auch nicht in der Schenkung Pippins 
enthalten waren, auf welche die Päpste aber dadurch einen Rechts- 
anspni ! ' worben hatten, dass Desiderius bei seiner Thronbesteigung, 
um sich dem alten, früher entthronten Könige Ratchis gegenüber, 
welcher ihm den Thron streitig inachte, die Hülle Papst Stephans 
zu sichern, diesem die Abtretung derselben zugesichert hatte. 

■2 auf die in den verschiedenen Teilen des langobardischen Reiches 
zerstreinen und von den •Langobarden occupierien päpstlichen Patri- 
monien, welche die Päpste als von Alters her ihnen gehörig bean- 
.spruchten und deren Zurückgabe sie jetzt verlangten. 

Zur Durchfuhrung dieser Forderungen nehmen die Päpste die 
Hülfe der Frankenkönige in Anspruch, aber sie berufen sich hier nie 
auf die Donatio Pippins, sondern auf die Promissio, das frühere Ver- 
sprechen desselben, die Kirche zu schützen und ihr zur Wiedererlangung 
ihres rechtmässigen Eigentums zu verhelfen. Dass dem so ist, hat 
schon früher Abel und jetzt auch v. Sybel auf das schlagendste nach- 
gewiesen, ") und indem ich der Kürze halber auf die .\usfUhrungen 
derselben verweise, will ich nur einige der deutlichsten Beispiele an- 
führen. Zunächst ep. 1 1, der erste Brief Stephans nach Pippins Heim- 



**! Martens S. !>n will aus der vita Stephani schliessen, Aistulf habe 
die vcrhUltnissnVässig milden Bedingungen dieses Friedens dem Papste 
zu verdanken gehabt, welcher so eifrig zum Frieden gedrängt habe; auch 
die> Interpretation aber scheint mir sehr künstlich; so dargestellt findet 
sich der Sachverhalt allerdings in den Gesta episc. Neapolit. s. oben 
Anni. ( j S. 7. 

S. auch Martens S. 62 u. 8«). 
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kehr von dem zweiten italienischen Feldzuge, Anfang 757 geschrieben. 
Darin Überschüttet er den König mit LobsprUchen und Danksagungen 
wegen seiner Treue gegen die Kirche und der HUlfe, welche er der- 
selben geleistet hat, und er sagt dann S. bV: 

Ex plenariam iusiitiam eidem de! ecclaesiac trihucre digneris . . . 
ut civitates rcli>.)iias. quae sub unius ilominii diiione erani connexe 
atque constiiutae, fines. terriioria. etiani loca ci sahora in iniegruin 
matri tuac spiritali s. ccclesiae restituaerc praecipiatis; ut populus, 
quaem a manibiis inimicorum redemisti, in magna securiiate et de- 
lectatione, tuo auxilio adiutus, vivere valeat. Quoniam et filius noster 
deo amabilis Folradus, Hdelis vester, omnia conspitiens satisfactus est: 
quod nequaquam ipse populus vivere possit extra eonim fines et 
territoria atque possessiones absque civitatibus Ulis, que seroper cum 

eis sub unius dominii ditione crant connexae. Peto te fili 

omnia, quae b. Petro sub iureiurando promisisti, adimplere iubeas et, 
sicut cepisti, plenariam iustitiam illi inpertire. 

Die hier genannten civitates reliquae sind die nachher in dem- 
selben Briefe genannten Stüdte Faenza, Imola, P'errara, Osimo, An 
cona, Uniana und Bologna, die ciiisi 7,uni Fxarchat gehört hatten 
und deren Abtretung jetzt Desiderius versprochen halte. Der Papst 
wünscht. Pippin soll Desiderius dazu veranlassen, dieses Versprechen 
wirklich auszufuhren, er nimmt seine Hülfe in Anspruch, indem er 
einmal die Vorteile auseinandersetzt, welche diese Erweibungen ihm 
gewahren würden, andererseits indem er sich auf Pippins eidliches Ver- 
sprechen beruft; von der Donatio ist keine Rede."*) 

Ebenso heisst es in ep. 17, wo es sich um dieselbe Angelegenheit, 
um jene Städte, zu deren Auslieferung sich Desiderius jetzt nicht ver- 
stehen will, handelt (S. 81): 

Unde petimus te ut iubeas perfectam liberationem s. dei 

ecclesiae et eius peculiaris populi exercere, et ita id, quod magna 
anime tuae mercede b. Petro polücitus es. Hrmiter permanere. 

Der privatrechtlichc (Charakter der weiteren päpstlichen Forde- 
rungen an Desiderius ergiebt sich am deutlichsten aus ep. 19, einem 
Briefe Papst Pauls 1. vom Jahre 7{')0 vS. 87'. 

Indicamus siquidcm praecclsae christianitaii vestrae, quod nuper, 

dum ad nos coniunxi.sseni tidelissimi missi vestri constitit inier 

eos et Desiderium Lang, regem: ut per totum instantem Apriiem 
mensem istius tertiae decimae indictionis omnes iustitias fautoris vestri 
b. Petri ap. principis — omnia videlicet patrimonia, iura etiam et loca 



• '*) Gegen die irrigen SchlDsse, welche Niehues (S. 217 ff.) aus diesem 
und den nächsten Briefen sieht, s. oben Anm. 14. S. 19. 
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atque tines et territoria divenaram dvttatum nostranim rei puplicae 
Romanorum — nobis plenissime restituisset. 

Am Schluss wird Pippin wieder gebeten : ut perfectius ea, quae 
pertinent ad exaiutionem et ad ampliatam liberationem s. dei ecd^ae 

et isiius a vobis redemptae provintiae, siciu b. Petro et nostro prae- 
decessori poniihci s. recordaiionis domino ei germano nostro b. 
Stephano papae polliciti csiis. cuncta perriccre et adimplcrc iubeaiis. 

Auf jene einstige Promissio Pippins an Stephan berutt .sich auch 
dessen zweiter Nachfolger Consiantin II., als er dem Könige seine 
Erhebung auf den püpsilichcn Stuhl anzeigt, cp. 44 (S. 148I: 

deprecor precellentiam vestram^ ut illud, quod b. Petro poiliciti 
estis, sjinulqiie et caritatem atque amidtHim, quam cum b. recordationis 
d. Stephane summo pontifice vel eius germano predecessoribus no- 
stris habuistis, omnimodo recordare ac conservare iubeatis. 

Dieses Versprechen haben dann Pippin und seine Söhne den 
Nachfolgern Stephans gegenüber erneuert, so schreibt Paul L 761 
ep. 21. (S. 91): 

Et eis denique a vobis directis syilabis nos certos et in omnibus 

reddidistis: vos paratos adesse in adiutorium et defensioneni s. dei 
ecclesiae, in quibus necessitas ingruerii; atque in ca vos fide et dilc- 
ctione tirmiter esse permansuros. quam b. Petro ap. principi atque b. 
recordationis domno et germano meo Stephano s. papae polliciti estis; 
omnia adimpleri et in\ iolabiliter conservari adhrmantes, quae eidem 
dei apustolo polliciti et ob veniam delictorum vestrorum confessi estis. 

Aehnlich Stephan III. an Karl und Karlmann in dem berühmten 
Schreiben, in welchem er sich bemOht, sie von der Verschwifgerung 
mit dem Hause des Desiderius abzuhalten, ep. 47 (S. 161): 

Recordamini, peto, excellentissimi filii: quomodo vos fidedicere 
Visus est prelatus vester domnus ac genitor, promittens in vestris 
animabus deo et b. Petro atque eius vicario .... Stephano papae, 
Hrmiter debere vos permanere erga s. ecclesiae Hdelitaton et omnium 
aposuiiicae sedb pontihcum oboedientiam et inlibatam caritatem. Et 
postinodum praedecessori nostro d. Paulo papae eadetn vos una cum 
codem vestro genitore certum est plerumque per missos et scripta 
promisisse. Et posi decessum antefati s, memoriae patris vestri et 

vos ipsi sepius nobis spopondistis: in eadem vos vesira pro 

missione sicut genitor vester circa s. dei ecclaesiam et noslram lidcli 
taieni esse perseveraiuros. 

An die Donatio Pippins erinnert Paul I. nur, als er demselben 
(c. 763) feindliche Anschlage der Griechen gegen Rom und Ravenna 
meldet, ep. 20 (S. 11 3): 

Pro quo iubeat solitae vestra benigna disponere excellentia, ut 
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eorundem inimicoram ad nihilum redigatur vesania: et perfectius haec 

provintia, vestro certamine redempia et a vobis b. Petro pro remedio 
animae vesirac concessa, ab emuiorum insidiis vestra consueta pcr- 
muneat proteciionc. 

Auch in ilen papsilichen Brieten also hndet sich keine Spur, dass 
Pippin dem Papste ein grosseres Landijebiei als dasjenige, welches 
er ihm durcii l cberhct'erung Ravcnnas und der anderen von Aisiult' 
herausgegebenen Städte des Exarchats und der Pentapolis wirklich 
verschatft hat, zugesagt habe, nur um privatrechtlich der römischen 
Kirche gehörige GOter und um die durch besonderen Vertrag ihnen 
von Desiderius zugesagten Städte zu erlangen, haben sie sich auf 
seine Verheissung, auf das allgemeine Defensionsversprechen von 
Ponthion, welches später wiederholt erneuen ist, berufen. Wenn von 
anderer Seite her der Einwand erhoben worden ist. das beweise nichts 
gegen die £chtheit der grossen Schenkung IMppins. die l^äpste hätten 
nur keine weiteren Ansprüche auf Cirund derselben erhoben, weil sie 
sich überzeugt hüllen, dass Pippin nicht gewillt gewesen sei, solche 
/u befriedigen, so wird uns damit zugemutet, an eine llinhahsamkeit 
dieser Püpste zu glauben, mit welcher die last in )edeni ihrer Briete 
zu Tage tretende Begehrlichkeit derselben wenig in iunklang stehen 
würde. 

Wir wenden uns jetzt zu den Ereignissen, welche mit dem Be- 
suche Karls des Grossen in Rom 774 zusamm«ihängen. Die fränki- 
schen Quellen lassen uns hier fast ganz im Stich; nur wenige von 
den Annalen erwähnen überhaupt, dass Karl von der Belagerung von 
Pavia aus zu Ostern nach Rom gekommen ist; ganz trocken: 

Annaies Laurissenses majores (S. i52]: 
a. 773. Ibique d. Carolus in sua castra natalem domini celebravit 

et pascha in Roma. 

a. 774. Et revertente d. Carolo rege a Roma iterum ad Papiam 

perrexit. 

Annaks Launshamenus (Mon. SS. I, S. 3o) und Annaks Moselktni 

(SS. XVI, S. 496): 

a. 774. Et conquisivit rex Karolus r^num l,rangobardorum et 
perrexit usquc ad Romam. ^ 

Mit Angabe des Zweckes, um zu beten: 

Annales Einhardi (S. i53): 

a. 774. At rex, dimisso ad obsidionem atque expugnationem 
Ticini exercitu, orandi grada Romam proficiscitur. 

Die Annales Laurissenses minores berichten wenigstens von einem 
festlichen Empfange durch den Papst (S. 117}: 
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Interim Karius orationis causa ad limina s. Petri pergit, Adrianus 
papa gaudens cum magna gloria regem adveniemem suscipit, diem 
s. paschae sollemniier celebriint, et cum laeiiii i rci^L-m prosequitur. 

Dass Karl damals mit dem Papste Verbandlungen gepflogen 

hiittc. davon ist hier keine lUde und ebenso wenig wird erwiihnt, 
d:iss Karls FeldzuL,' und die \ crnichtung des Lan^obardenreiches 
luvend welche Folgen lür den Papst gehabt hiittc. Ueber dieses 
Letztere wenigstens tindei sich eine kurze Notiz in J'.iitlhinis rl/a Ktt- 
roll i\ 6. wo zwar der Aufenthalt de- Königs in Rom nicht erwähnt, 
aber als Resultat des Feldzuges hingestellt wird i^S. 5i3): 

Finis tarnen huius belli fuit: subacta Italia et rex Desiderius 
perpetuo exUio deportatus, et filius eins Adalgisus Italia pulsus, et 
res a Langobardorum regibus ereptae Hadriane Romanae ecclesiae 
rectori restitutae, 

vio also die Zurückgabe des durch die langobardischen Könige 
geraubten Eigentums an den Papst gemeldet wird. 

Sehr ausführlich verbreitet sich Uber die mit Karls Zuge nach 
Italien in Verbindung stehenden Dinge die Hatirktni^ welche augen- 
scheinlich von einem wohlunterrichteten Zeitgenossen u'csLhrieben ist.-"') 
Was den Bericht derselben iiber die dem Besuche Karls in Rom 
vorangehenden Ereignisse anbctritlt. so hai schon v. Svbel auf die 
beiden Punkte hingewiesen, welche für die vorliegende Frage von 
Wichtigkeit sind. Frsilich bei den Verhandlungen zwischen dem 
Papste. Karl und Desiderius handelt es sich auch hier nicht um Fr- 
Weiterung des Kirchenstaates, sondern nur um die Zurückgabe der 
fetzt von Desiderius occupierten päpstlichen StMdte und um voll- 
stfindige Herausgabe der päpstlichen Patrimonien. Hadrian wendet 



■•') c. 27 (S. 333) erwähnt er, dass Karl im ganzen viermal In Rom 
gewesen sei, und erzählt dort auch, dass die PSpste und die Peterskirche 
von ihm reich mit Geschenken bedacht seien. 

^' V. Sybtl liemcrkt (S.6<»), es müsse ein gewisses Misstrnuen erwecken, 
duss in dem ersten 1 eile dieser vita die politische 1 hUügkeit ibidrians sehr 
eingehend geschildert und bis zu den Verhandlungen mit Karl 774 als ihrem 
Höhenpunkte geführt, nachher aber aus den folgenden 21 Jahren von Hadrians 
Regierung nur von seinem Wirken fUr Kirchenbau. Kirchcnschmuck, Bilder 
dienst, Hospitäler u. s. w. die Retie sei. Niehues S. ii'^ \\'. hat il.igcgon 
schon erinnert, dass auch die \ilae anderer Päpste eine ähnliche Comp(j 
sition zeigen. Ich vermute, dass die beiden so disparaten Teile nicht von 
demselben Verfasser herrühren, und dass sie erst spSter zusammengefügt 
sind: in dem zweiten Teile befindet sich die Stelle, wovon einem i.andgut, 
das Hadrian der Peterskirche geschenkt hat, gesagt wird: Quem et domum 
cuham S. Edistii vocant usque hodicmum diem, aus welcher v. Sybel 
schliessen will, dass die vita erst ein Menschcnalter .später geschrieben sei. 
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sich an Karl (S. i83 : deprecans ejus cxccllcmiam, ut sicut suus paier 
s. m. Pippinus et ipsc succurreret atque subvcnirci s. dei ecclesiac et 
aflliciae Romanorum seu exarchaius Ravennatium provinciae atque 
plenarias b. Petri justicias et abstultas civitates ab eodem Desiderio 
rege exigeret. Darauf erscheinen Gesandte Karls (S. 184}: inquirentes, 
si praefatus Langobardorum rex abstultas dvitates et omnes justicias 
b. Petri reddidisset, sicut false in Franciam dirigebat Dann schickt 
der Papst mit diesen zusammen eigene Gesandte an Karl: adjurans 
eum fortiter, ut ea, quae b. Petro cum suo genitore s. mem. Pipino 
rege pollidtus est, adimpleret et redemptionem s. dei ecclesiae per- 
ficeretf seu universa, quae abstulta sunt a pertido Langobardorum rege, 
tam civitates quam rcliquas justitias suo certamine reddere b. Peiro 
principi apostolorum fecisset. Darauf schickt Karl wieder eine Ge- 
sandtschaft an Desiderius: deprecans, ut casJem. quas abstuleral, 
pacilice reddere civitates et plenarias parti Romanorum taceret justitias, 
Promittens insuper ei iribui quatiuordecim millia auri solidorum 
quantiiaiem in auro et argento, und diese Forderung lasst Karl nachher 
noch zweimal wiederholen , bis ihn endlich die Hannackigkeit des 
Desiderius zur Eröffnung der Feindseligkeiten treibt. An jener Stelle, 
wo der Papst Karl an das Versprechen Pippins erinnert, erscheint 
auch hier ganz übereinstimmend mit den anderen froher angefahrten 
Zeugnissen als Inhalt desselben: Schutz der römischen Kirche und 
Restimtion des derselben geraubten Eigentums. 

Ferner hat auch v. Sybel schon auf diejeni^n Nachrichten dieser 
Quelle hingewiesen, welche melden, dass noch während des Krieges 
und vor Karls Ankunft in Rom der Papst die günstige, sich ihm 
darbietende Gelegenheit benutzt hat. um eigenmächtig, ohne vorherige 
Verständigung mit Karl, sein Herrschaftsgebiet bedeutend zu erweitern. 
Als gleich nach der Niederlage des Desiderius in den Alpenpässen 
die Spoletiner von demselben abfielen, zum Papste zogen und ihm 
ihre Unterwerfung anboten (S. «851: Quos suscipicns profectus est 
cum eis in ecclcsiam b. Petri et omnes unanimiier a magno usque 
ad parvum sub indiculo sacramenti jurejurando promiserunt eidem 
dei apostolo in servitio ejus atque antedicti vicarii ipsius s. Hadriani 
papae atque omnibus successorum ejus poniiiicum fideliter perman» 
suros cum liliis et cuncta eorum generatione. Tunc post praestittrai 
sacramentiun omnes more Romanorum tonsurati sunt Et confestim 
ipse ter beatissimus bonos pastor et pater cum omnibus exultans, 
constituit eis ducem. quem ipsi propria voluntate sibi elegerunt, sei- 
licet Hildeprandum nobilissimum, qui prius cum reliquis ad aposto- 
licam sedem refugium fecerat. Et ita deo annuente praedictum duca- 
tum Spoletinum generuliter suo certamine isdem praedpuus pontifex 
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sub jure et potestate b. Petri subjugavit. Sed et omnes habitatores 
tarn ducatus Finnani, Auximant et Anconitani simulqoe et de castello 

Foelicitatis .... ejus se ter beatitudini tradiderunt, praestitoquc sacra- 
mento in hde et servitk) b. Petri atque ejus vicarii antefati almifici 
Hadrian! papae successorumque ejus pontilicum fideliter peraiansuros, 
more Romanorum tonsurati s-um. 

Ueber die Vorgänge in Rom während des Aufenthaltes Karls 
daselbst ist der Bericht unsrer Quelle lolijender: Nachdem dieselbe 
erzählt hat, wie der Papst, durch die unerwartete Nachricht von dem 
Herannahen des Königs Überrascht, eiligst Vorbereitungen zu seinem 
Lmptange getroft'en, wie er ihn dann teierlich hat einholen lassen, 
selbst an den Stufen der Peterskirche ihn empfangen hat, wie beide 
an dem Grabe der Apostel sich einen Eid geschworen haben (seseque 
mutuo per sacramentum munientes), "wie dann Karl mit seinen Be- 
gleitern in die Stadt eingezogen ist, wie dann die nttchsten drei Tage 
unter allerhand Festlichkeiten vergangen sind, f^hrt er fon (S. 186): 

At vero quarta fieria egressus praenominatus pontifex cum suis 
judidbus tarn den quamque militiae in ecdesia b. Petri apostoli pari- 
terque cum eodem rege se ad loquendum coniungens constanter 
cum dcprccatus est atque admonuit et patemo affectu adhortarc 
studuit. ui promissioncm illam, quam ejus s. mem. gcnitor Pipinus 
rex et ipse pracccilentissimus Carolus cum suo germano Carolomanno 
atque omnibus judicibus Francis tcccrant b. Petro et ejus vicario 
s. mem. d. Stephane iuniori papae, quando in F^ranciam perrc.vit. pro 
concedendis diversis civitaiibus ac territoriis isiius Iialiae provinciac et 
contradendis b. Petro ejusque omnibus vicariis in perpetuum possidcndis, 
adimpleret in omnibus, cumque ipsam promlsuonem, quae in Franda 
in loco, qui vocamr Garisiacus, facu est, sibi rel^ fedsset, compla- 
cuerunt ilU et ejus judidbus omnia, quae ibidem erant adnexa, et 
propria voluntate, bono ac libenti animo altam donationis promis- 
sionem ad instar amerioris ipse antedictus praecellentissimus et rc vera 
christiantssimus Carolus Francorum rex ascribi jussit per Edierium 
religiosum ac prudentissimum capellanum et notarium suum, ubi con- 
cessit easdem civitates et territoria b. Petro easque praefato pontiHci 
contradi spopondit per designationcm dcsignatum) confinium, sicut 
in eadem donatione continere monstratur. idesi a Lunis cum insula 
Corsica. deinde in Suriano. deinde in montc Bardone, idest in Ver- 
ceto, deinde in Parma, deinde in Rhegio et exirnle in Mantua atque 
Monte silicis, simulque et Universum Kxarchatum Kavennatium. sicut 
amiquitus erat, atque provincias Venciiarum et Histriam necnon et 
cunctum ducatum Spoletinum et Beneventanum. Factaque eadem 
donatione et propria sua manu ipse christianissimus Francorum rex 
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ci\m corroborans, universos episcopos, abbates, duces etiam et gra- 

phiones in ea adscribi fecit. 

Danach schcnki also Karl, in Wiederholung einer einst von 
seinem Vaicr. zusammen mit ihm selbst, seinem Bruder und den 
Iränkischen Cirossen dem Papste Stephan II. zu Kicrsv ausi^csicllten 
Schenkungsurkunde, dem Papste Hadrian last ganz Mittel- und I iitcr- 
italicn von einer Grenzlinie im Norden an, welche bei l.una am 
Tyrrhenischen Meere beginnt, bei dem Möns Bardonis die Apcnnincn 
Uberschreitet f nördlich derselben Uber Parma und Reggto führt, 
dann aber den Po Uberschreitet, von Manma nach Monselicc geht 
und darauf auch ganz Venetien und Istrien dnschliesst. Der Wort- 
laut zeigt ganz klar, dass nach der Meinung des Verfassers der vita 
schon die Schenkung Pippins denselben Umfang gehabt und dass 
durch diese, sowie jetzt durch die Schenkung Karls, diese ganzen Land- 
schaften dem Papste zugesprochen worden sind. Ks ist reine Willkür, 
wenn früher Abel und Oelsner und jetzt auch wieder Niehues daran 
haben deuteln und herausbringen wollen, dass erst die Schenkung 
Karls und noch nicht diejenige Pippins diesen weiten Inhalt gehabt, 
oder dass ausser dem l-'xarchat nur die pajrsilichcn Patrimonien in den 
übrigen l .andschatten geschenkt seien, l.'^ ist aber ebenso klar, dass 
nicht nur diese imgeheuren Schenkungen an sich sehr unw .ihrscheinlich 
sind, sondern vor allem dass, was zunächst die Schenkung Pippins 
anbetrifft, diese Nachricht im Gegensatz steht zu allen übrigen Qucllcn- 
zeugnissen, welche wir über dieselbe besitzen, dass eine Vereinigung 
dieser Nachrichten unmöglich ist, und da es nun gilt sich zu ent- 
scheiden, so trage auch ich kein Bedenken mit v» Sybel und Martens 
mich für diejenige Auflassung zu entscheiden, welche durch den Über- 
einstimmenden Bericht mehrerer, von einander unabhängiger zeit- 
genössischer Chronisten und durch die damit durchaus im Einklang 
stehenden Aussagen der pUpstlichen Briefe verbürgt ist. und die ganz 
alleinstehende Nachricjit der vita Hadrian! als falsch und erdichtet zu 
verwerfen. 

Damit sind wir mit der Schenkung Pippins teriig. aber noch 
nicht mit derjenigen Hadrians, denn e> wiire immer möglich, da^s 
trotz der falschen Angaben über die Schenkung Pippins der Bericht 
der vita Hadrian! übci dic^c richtig wäre, und jcdentalls gilt es aucii 
hier anderweitige zuverlässige Zeugnisse aufzusuchen, aus welchen 
wir auch Uber diese Sache Klarheit erhatten können. Von den frlln- 
kischen Quellen ist schon bemerkt worden, dass nur Einhards vha 
Karoli hierüber eine Nachricht bringt, nttmlich dass Karl bei der 
Vemichtimg des Langobardenreichs dem Papste die demselben von 
den langobardischen Königen entrissenen Besitzungen zurückgegeben 
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habe. Diese Nachrrcht kann uns aber wenig helfen, da sie nur 
meldet, was er wirklicli ausgeführt hat, während es sich fUr uns ja 

darum handch zu erfahren, was er etwa dem Papste versprochen hat. 
Andeutungen hierüber linden wir in einem Gedicht, welches wahr- 
scheinlich j^eradc in ienen Tagen wahrend des Aufendiahes Karls in 
l^»m im Auftrage des Papstes vcrfassi isf 'i. und welches dieser als 
Dedikation in eine Handschrift der ('anonensaminliing lies Dionysius 
Kxiguus, weiche er dem König xum Geschenk machie, hat ein- 
schreiben lassen. Don werden Karls Verdienste jjcpriescn und es 
wird von ihm gesagt ^Poetae latiniaevi CaroHni ed. Dttmmler I, S. 90]: 

In hanc sanctam sedem magnus rex Carolus splcndit 

Omnibus per eum ditata bonts triumphal ubiv]uc. 
Ojclesiem semper in bis habere meruit regnum 
Arma sumcns divina genies calcavii superbas 
Reddidii prisca vlona ecclesiae matri suae 
rrbesi]iie magnas, tines simul et caslra divcrsa. 

und nachher: 

Gaudens ceier ad limina venit apostolorum sospcs 

Nimis laudibus hvmnisi]uc populo celcbraiur ub omni. 

Obnixe pro se summum orari aniiNiiteni poscit, 

Hcdimi sibi noxa a juventute comniissa. 

l'ixuius suriragiis almis spoiidcbal lingua magisiro 

Genium servare sanctae ecclesiae in acvo Romanac, 

lusiiiias almi Petri sui proiecioris tueri, 

Habilem(: ut super donans in eius confcssione Uvabit. 

Hier wird also gesagt, dass der König der Kirche die alten Gc- 
schenice, nämlich grosse Städte, zugleich Gebiete und Gasielle. wieder- 
gegeben und dass er gelobt habe, die römische Kirche und deren 
Gerechtsame /u schiit/en. es scheint damit gemeint zu sein, dass er 
die Schenkung i^ippins erneuen und liass er der römischen Kirche 
ein Schulz- und Restiiuiionsversprechen geleistet habe, • von einer 
solchen grossen Schenkimg. wie die vita Hadriani angiebt, ist hier 
keine Spur zu entdecken, doch >ind die Ausdrücke dieses (iedichts 
ZU wenig bestimmt,-") als dass sich daraus sichere Schlüsse ziehen 
Hessen. Zum Glück besitzen wir noch eine andere, sicherere und aus- 



••) s. iMaassen, Geschichte der Quellen und der Litteratur des canoni- 
sehen Rccliis. I. S. 444. 

Martens (S. 140) behauptet, aus diesen Versen (jedenfalls aus: spon- 
debat lingua magistro) gehe mit voller Klarheit her\'or, Karls Versprechen 
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gicbigcrc (Jucllc wieder in den Briefen Papst Hadrians an Karl, in 
welchen sich mehrfache Hindeuiiingen aut die Vorgiingc in Rom in 
der Osterzeit 774 finden. Auch hier scheint es mir tjeraten, die bc- 
irctienden Briefe in zwei Gruppen zu sondern und zunächst diejenigen 
zu betrachten, welche in den ersten Jahren 774 -781 geschrieben sind. 

Gleich in dem ersten Briete i cp. 3i ), welcher uns aus dieser Zeit 
erhalten ist — er ist Ende 774 geschrieben — deutet der Papsi auf 
Versprechungen hm, welche ihm Karl gemacht, welche er aber noch 
nicht erfüllt habe. Er beschwert sich hier auf das bitterste aber den 
Ersbischof Leo von Ravenna, welcher schon verschiedene Städte der 
Emilia (des Exarchats) in seine Gewalt gebracht habe, sich jetzt auch 
bemühe, die Pentapolis ihm, dem Papste, abspäostig zu machen, und 
dabei behaupte, dass ihm dieselbe ebenso wie jene Stfidte von dem 
Könige zugestanden seien. Er klagt (& 171 f.): 

Et ecce inproperatur nobis a plurimis nostris inimicis, cxpro- 
brantes nos et (ücentes: Quid vobis profecit, quod Langobardorum 
gens est abolita et regno Francorum subiugatar El ecce iam nihil 
de his. quac promissa sunt, adimpletum est; insupcr et ca, quac antca 
b. Petro concessa^ sunt a s. rec. d. Pippine rege, nunc ablata esse 
noscuntur. 

In ep. b'}. aus dem Anfang des folgenden Jahres 77^, versichert 
der Papst dem Könige stets seine Liebe und Treue bewahren zu 
wollen, und fährt dann fort S. 176': 

Absit namquc a nobis. carissimc et nimis nobis dulcissimc tili, ut 
ea, ijuae inter nos mutuo corani sacratissimi corpus fauioris tui b. 
aposioiorum principis Vcin confirmavimus atque siabilivimus, per 
i|uovis modum irritum facere adtcmptemus. Quoniam ei nos saiis- 
lacti sumus, qui et vos in nostra caritate tirmitcr esse permansuros. 

Er schreibt nachher weiter S. 177): 

Interca coniinebatur series vestrac excellcntiae: quod. accedentc 
proxinio mensi Üctobrio. dum deo favente in partibus Italiac advc- 
neriti.s, omnia. quae b. Pciro regni celorum clavigcro et nobis poUicili 

cstis, ad effectum pcrducere maturatae Quapropter . . . . büares 

rcdditi sumus. Et quia augmento et exaltatione matris tuae s. dei 
ccclesiae in Italiam destinatis properare, ut perficiantur, roagb ma- 
gisque optamus. 

Auch in dem folgenden Briefe (ep. 54}, auch von 775, ist von einer 



sei' nur ein mündliches gewesen, ich kann aber diese »volle Klarheit"^ nicht 
zugeben; auch DUmmler bezeichnet das Gedicht als admodum barbanim 
atque intdlectu difßcile. 
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Promissio des Königs die Rede, von deren Erfüllung der Papst gros.se 
Vorteile fUr die Kirche erwartet, und er bittet Karl (S. 180): 

Ut velociter ea, quae b. Petro pro magna animae tuae mercede 

b. apostolorum prindfu Petro celonim regni clavigero per 

tuam donationem offerenda spopondisti, adimplere iubeas. 

In ep. 55 schreibt der Papst (S. i83): 

Nos quidem .... iuxta quod inter nos praesentialiter in aula 
apostolica conti rmatum est, ea, quae ad nos pervenirent, de pracsenti 

cum magna cautela vobis studemus denuntianda .... confidentes, 
cuncta a vobis b. Pciro promissa velociter crtcctui mancipanda. l'nd 
am Schluss hcissi es (S. 1S4 : magnam habcmus fiduciam, quod 
omnia, quae b. Petro per vesiram donationem ortcrciida promisislis, 
adinplerc — studcatis. 

Aus diesen sehr wenig bestimmten Andcuiuugcn ersehen wir 
nur: 1) dass der König und der Papst sich gegenseitig an dem Grabe 
des h. Petrus Treue und Freundschaft gelobt haben, 2) dass der 
Papst von Karl eine Promissio oder Donatio (beide Ausdrtlclce werden 
hier fUr dieselbe Sache gebraucht), ein Schenkungsversprechen erhalten 
hat, von dessen Erfüllung er reiclie Früchte für die Kirche, d. h. 
Erweiterung seines Gebietes, erwartet, welches bisher aber noch 
nicht erfüllt ist 

Genaueres Ober die BcschatTcnheit und tien Inhalt dieser Donatio 
erfahren wir aus den folf^enden Schreiben, In ep. 36. aus dem No- 
vember 775. schreibt Hadrian S. i8?': Karl habe ihm melden lassen, 
qund hoc auiumno tempore vesiros ad nostri praeseniiam siuduissetis 
dirigendum missos, qui nobis omnia secundum vesirain promissioncni 
contradere deberent: diese Missj seien aber nicht erschienen, er >chickt 
daher selbst Gesandte an den König, bittet dieselben freundlich auf- 
zunehmen und ihnen Gehör zu schenken: cunctaque perticere et 
adimplere dignemini, quae s. mem. genitor vester d. Pippinus rex b. 
Petro una vobiscum pollicitus et postmodum tu ipse, a deo institutae 
magnae rex, dum ad limina apostolorum profectus es, ea ipsa spo- 
pondens confirmasti eidemque dei apostolo praesentaliter manibus 
tuis eandem offeruisti promissionem. 

Der nächste Brief (ep. 5/), aus dem Ende desselben Jahres 7-5, zeigt 
den Papst in grosser Aufregung we,£;en Spoletos.*^ Der dortige, einst vom 
Papst eingesetzte Herzog Hildebrand will sich der Abhängigkeit von 
ihm entziehen, der Papst hat ihn, sowie den Fürsten Arichis von 
Benevent und den Herzog Reginald von Chiusi beschuldigt, mit dem 

S. Uber diese \ ci liUltnissc meinen Aufsatz: Papst Hadrian I und 
das Fürstentum Ücncvcnt in Forschungen z. d. Gesch. Xlll. S. 38 Ü. 

3 
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Herzoge Hruoigaud von Friaul, welcher sich ollen g^en Kail em- 
pört hat. im Einverständnisse zu stehen, Karl hat Missi nach Italien 
gesendet, diese aber sind nicht, wie der Papsi i^ewünscht. zuerst zu 
ihm, sondern gleich nach Spoleio und Beneveni gef,'angen; der Papst 
beklagt sich heftig über sie. dann aber erinnert er Karl selbst S. i<)o tV: 

Sed recordari le credimus qualiter nobis bcnignissimo 

\ csirum ore atiaii csiis, dum ad limina bb. principum apostolorum 
Petri et Pauli propcrati estis: quia non aurum nequc gemmas aut 
argentum vel litteras et homines conquirentes, tantum fatigium cum 
universo a deo protecto vesiro Francoram exerdtu sustinuiftsetis, nisi 
pro iustitiis b. Petri exigendis et exaltatione s. dei ecclaesiae perfi- 
cienda et nostram securitatem ampliare cenantes. Er bittet ihn dann: 
ut de tanta et tali tribulatione, in qua nos ipsi vestri dereliquerunt 
missi, vdociter per Hdelissimos et bcnignissimos vestros missos nos 
consolari et laetihcare iubeatis. Quia et ipsum Spoleiinum ducatum 
vos praesentialiter offeruistis protectori vestro b. Petro principi apo- 
stolorum per nostram mediocritatem pro animae vcstrae mcrccde. Et 
iia obnixe quaesumus, praecelleniissimc hli. ui nostram depraecaiioncm 
de praedicta attiictione et prenonünatum Spolctinum ducatum celerius 
efl'ectui mancipetis. 

Von Wichtigkeit ist lerner ep. öo, vom Februar 776. Dort klagt 
Hadrian über Reginald, früher Gasialden des Caslells S. Fclicitatis, 
jetzt Herzog von Chiusi (S. 196): 

Dum omnino ea, quae b. Petro principi apostolorum a vestra 
excellentia pro animae vestre mercede ofifertae sunt, per suum ini- 
quum argumentum abstollere anhelat, et in suo proprio servitio eos 
habere desiderat Unde et per semet ipsum cum cxercitu in eandem 
civitatem nostram castello Felicitatis properans, eosdem castclianos 
abstulit. 

Endlich kommt hier noch in Betracht ep. 61. vom Mai 775. Dort 
spricht Hadrian sein Bedauern aus, dass Karl nicht, wie er ihm früher 
zugesagt, zu Usiern nach Rom gekommen sei. um seinen jUngstge- 
borencn Sohn von ihm taufen zu lassen, daran schliesst er die 
Bitte (S. ifjtj}: 

Ut secundum promissionem. ijuam polliciti esiis eidem dei apos- 
tolo pro animae vcsirac mercede ei stabiliiaic regni vestri, omnia 

nostris temporibus adinplere iubeatis; ut ecdesia dei in 

Omnibus amplius quam ampliuss. dei ecdesia exaltata permaneat, et 
omnia secundum vestram pollicitationem adinpleantur. ... Et sicut 
temporibus b. Silvestri Romani pontificis a s. rec piissimo Gonstan- 
tino magno imperatore per eins largitatem s. dei catholica et apo- 
stolica Romana ecdesia elevata atque exaltata est, et potestatem in his 
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HespeViac partibus largiri dignatus; ita et ia bjs vcstris felicissitnis 
temporibus atque nostris s. dei ecclesia, id est b. Petri apostoli, ger- 
minet atque exultet et ampUus quam amplius exaltata permaneat. 

Dann ftihrt er fort: Scd et cuncta alia, quae per divcrsos impc- 
ratorcs, patricios etiam et alios dcum timentes ... in partibus Tusciae, 
Spolciio scu Bcnevcnto aiquc Corsica simul et Savincnsae patrimonio, 
b. Petro aposiolo sanciacquc dci ci apostolicac Romanae ccclesiac 
conccssa sunt et per ncfandani x;entem Laiij^obardorum per annorum 
spatia abstulta atque ablata sunt, vesiris temporibus restituaniur. 
I Ilde et plures donaiioncs in sacro nosiro scrinio Lateranensac 
reconditas iiabcmus. l amen et pro saiist'actione chrislianissimi regni 
vestri per iam fatos viroa ad demonstrandum eas vobis direximus. 
Et pro hoc petimus eximiam praecellentiam vestram, ut in int^o 
ipsa patrimonia b. Petro et oobis restituere iubeatis. 

Aus diesen Aetusenmgen ergiebt sich Ober die Schenkungsur- 
kunde"0 Karls Folgendes: Sie ist von Karl während seines Aufent- 
hahes in Rom 774 ausgestellt, von ihm selbst dem Apostel Petrus 
dargebracht worden, sie ist eine BestüUgung des Versprechens, welches 
früher Pippin mit seinen Söhnen zusammen geleistet hat, der l^apst 
erwartet von der Erfüllung derselben grossen Gewinn für die Kirche, 
spcciell nennt er das Herzogtum Spoleto und das Castell S. Felici- 
taiis in Tuscien als ihm von dem Könige geschenkt, aber auch die 
Herausgabe der von den Langobarden noch nicht zurückgegebenen 
Patrimonien in Tuscien, Spoleto, Ik-nevent, in Corsica und in der 
Sabina nimmt er krati dieses Schcnkungsversprechcns in Anspruch. 

Es scheint ein Widerspruch darin zu liegen, dass diese Schenkung 
als eine Bestätigung derjenigen Pippins bezeichnet und dass anderer- 
seits das Castell S. Felicitatis und ebenso das ganze Herzogtum Spo- 
leto als in derselben enthalten genannt wird, denn die Schenkungs- 
urkunde Pippins, fanden wir, hat nur Ravenna imd eine Anzahl 
anderer Städte des Exarchats und der Pentapolis umfasst, und in 
seiner Promissio hat derselbe nur im allgemeinen der römischen 

. **i Martens behauptet \S. liyll.,, das Versprechen Karls von 774 sei 
nur mUndlich und formlos vollzogen worden, allein dagegen spricht der 
Ausdruck: manibus tuis eandem üfTeruisti promissionem, und am wenigsten 
!>t dafllr beweisend die von Marten^ herangezogene Stelle des späteren 
liridcs Karls an den neuen Papst I.co III. Jipist. Karolinae 10 S. : Sicul 
cnim cum beatissimo patre praedecessere vestro sanctae paternitatis (com- 
paternitatis?) pactum inü, sie cum beatitudine vestra eiusdem fidei et cari- 
tatis inviolablle foedus statuere desidero. Es ist einmal bei der zweifelhaften 
f .esung unsicher, auf welclien \'organg sich diese Stelle beziehen soll, und 
dann, wie will Marten^ beweisen, dass unter pactum „ein formloses 
mOndliches llebereinkomnicn** verstanden werden mttsseir 

1« 
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Kirche Schutz und Restitution des ihr entrisseoea £igentums zugesagt. 
Dieser Widerspruch aber löst sich, wenn wir erwtfgen, dass nach 
den Vorgängen des Jahres 773, wo. wie erwiihnt, bei dem Zusammen- 
brechen des langobardischen Reiches Spolcio, jenes Castell S. Felici- 
latis und andere Orte sich dem Papsie unierworlen hatten, der Papst 
ein gewisses, tVeilicii sehr anfechihares Eigentumsrecht auf diese Ge- 
biete erheben konnte. Wir müssen nui annehmen/') dass der Papst 
in seinen Behauptungen dreister gewesen ist, als sich gebührte^ dass 
er geradezu jene Gebiete Karl gegenQber als ihm von demselben 
geschenkt nennt, obwohl dieselben in dem Versprechen desselben 
nicht namentlich aufgeführt waren und nur nach der willkürlichen 
Interpretation Hadrians zu dem rechtmassigen Eigentum der römischen 
Kirche gehörten, dessen Restitution und Beschatzung in jenem zu- 
gesagt war. Dass die Sache sich wirklich so verhKlt, das macht 
das Verhalten Karls jenen Ansprüchen des Papstes gegenüber sehr 
wahrscheinlich. Er hat dieselben nicht anerkannt, hat im Gegenteil 
das Herzogtum Spolcto unmittelbar mit seiner Herrschaft vereinigt: 
nachdem in den Jahren 774 und 775 in den l rkunden aus Spolcto 
der Papst dort als der Landesherr genannt war, erscheint in denselben 
spiiier, seit dem Januar 776, an Steile seines Namens derjenige des 
Königs. '•■) 

In den Briefen des Papstes aus den späteren Jahren, seit 781, in 
welchem Jahre Karl zum zweiten Male in Rom war, zeigt sich, was 
die Aeusserungen Ober Kark Schenkung anbetrifft, ein sehr bemer- 
kenswerter Unterschied von den früheren. Jene Promissio des Königs, 
an deren Erittllung der Papst früher so grosse Hoffnungen geknüpft, 
auf welche er so wettgehende Ansprüche begründet hatte, tritt jetzt 
ganz in den Hintergrund zurück, ihrer wird, soviel ich sehe, nur 
zweimal gedacht, und zwar ganz beiläufig, und ohne dass damit For- 
derungen des Papstes begründet würden. In ep. 74 (von c. 782) 
rühmt Hadrian Karls Verdienste um die römische Kirche und be- 
merkt dabei S. 227): 

muliis documeniis de vcstris allaiis muneribus ecclcsia b. Pciri 
enituit tam de civitatibus quam de diversis territoriis sub integritate 
eidem dei apostolo a vobis offenis, 

wo übrigens die Bezugnahme aui die Prumi5.sio von 774 nur un- 
sicher, vielleicht eher an die kürzlich erfolgte Schenkung des Sabiner- 
landes zu denken ist. Dann schreibt Hadrian in ep. 80 (Anfang 786), 



So auch Martens S. 147, i3o fl. 
**) S. jetzt die betreffenden Urkunden in dem Regesto di Farfa edd« 
Gioigi und Balzani II S.83 ff. und S. tia 
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indem er Karl zu seinen neuen Siegen (Uber die Sadisen) GlQck 
wünscht (S. 246^: 

In hoc quippe freta vestra u dco t'undata existat potentia, quia si, ' 
sicut pollicita est fautori suo b. Petro apostolo et nobis, puro corde 
atque libentissimo animo adinpleverii. maximas ac robustiores illarum 
gentium suis precipui'^ suttragiis vesiris substemet pedibus. 

Dafür aber beruft sich der l^apst jetzt auf neuerdings ihm von 
dem Könige zugesagte Schenkungen, und /.war \ on ganz bcsümmtem 
und begrenztem Umfange, und dringt auf die Ausfülirung derselben. 
Zunächst 781 und in der nächstfolgenden Zeit handelt es sich um 
das Sabinerland. Hadrian schreibt in ep. 70 [von 781) S. 218: 

Recordari vos credimus .... quomodo disposuistis vestros pru- 
dentissimos ac fidelissimos missos: ut cum nostris pariter missis per- 
gerent ad suscipiendum in integro Patrimonium nostrum Savinense, 
quod pro vestrae animae mercede et venia delictorum b. Petro pro- 
tectori vestro concedere iussistis. 

Aehnlich drückt er sich auch in ep. 71 und 72 aus; am deut- 
lichsten in ep. 73 (von c. 782) S. 226: 

Totam enim iustitiam, quam b. Petrus apostolus proicctor vester 
ex ipso territorio habet, praesentaliter iam fatus Maginarius missus 
vester vidit tam per donationes imperiales quam per ipsorum proier- 
vorum regum I «angobardorum, ipsum territorium cum massis sibi 

pertinentibus enucleatius designanies Nos quidem nequc im- 

peratoribus neque regibus gratias agimus, nisi taniummodo vestrae 
triumphatorissimaeexcellentiae: quia noviter cum b. Petro apostolorum 
principi sub integritate condonastis. 

Auch in ep. 74 wird die Forderung wiederholt (S. 228): ut, sicut 
a vestra prerectissima excellentia b. Petro . . . Savinense territorium 

sub Integritate ccMicessum est, ita eum tradere Integro eidem 

dignemini. 

Man ersieht aus diesen Briefen: Karl hat neuerdings, höchst 
wahrscheinlich wfihrend seines Aufenthaltes in Rom, dein Papste die 
Uebergabe des Territorium Sabinense, welches dieser als Patrimo- 
nium der römischen Kirche in Anspruch nimmt, zugesagt; auch jetzt 
aber erfolgt die Ausfuhrung des N'ersprechens nicht sogleich, sondern 
der Papst muss sich erst eine genaue Prüfung seiner Rechtsansprüche 
gefallen lassen. Schliesslich aber muss doch die Uebergabe eines be- 
stimmten Teiles des Sabinerlandes erfolgt sein, denn der Papst erhebt 
hier später keine weiteren Ansprüche und Forderungen,' und fortan 
ist erweislich ein Teil der Sabina in papstlichem Besitze gewesen. 

Im Jahre 787 war Karl zum dritten Male in Rom, und die Briefe 
des Papstes aus diesem und dem folgenden Jahre zeigen nns, dass 
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Haiirian hei liiescr Golcgcnhcii von dem Könige eine Schenkung, 
lautend über eine Anzahl von Städten in Tuscien und Benevent, er- 
wirkt hat. 

In ep. 8'^ hittet der Papst den König 'S. 252]: ui idoneos missns 
suos dirigerc iubeai, qui nobis contradcrc dcbcant Hnes Popolonicnses 
scu Rosellenses, sicut ex antiquitus fuerunt Nam ex parte nobis ex ipsis 
Hnibus non tradidetur; sed quesumus, ut vestrae regalis oblationis do- 
natio fine tenus maneat inconvuba. Praeseitim et partibus ducati Bene- 
ventani idoneos dirigere dignetur missos, qui nobis secundum vestram 
donationem ipsas dvitates sub integritate tradere in omnibus valeant. 

In dem nächsten Briefe (ep. 84) bittet er den König seinen Miss! 
zu befehlen (S. 255): ut nuUo modo ad vos remeari audeant, nisi 
prius sub integritate civitates partibus Beneventanis, sicut eas per 
vestram sacram oblationem b. Petro apostolo et nobis contulistis, in 
omnibus coniiadcre valeant, et iustitias de Pf»piilonif) et Roscllas 
nobis facere sub integritate studeant. .... Scd sicut partibus Tusdae 
civitates, id est Suana Tuscana Biiervo et Balneorcgis cctcrasque ci- 
vitates cum Hnibus et terriioriis eorum, b. l^-tro otierenics condonastis. 
ita in eo modo civitates partibus Beneventanis contradcrc nobis pro- 
tinus facialis. 

Zu den dem [*apste von ilcni Ktinigc /.ugesagten Städten gehörten 
also in Tuscien: Soana, Tüscanella. \ iieibo, Ikignoica. lerncr Popu- 
lonia und Rosella, von den bencventanischcn Städten wird in den 
päpstlichen Briefen nur eine genannt, nfimlich Capua. Hadrian 
schreibt dem Könige in ep. 83, vom Jahre 788 (S. 258): 

Venientes quippe ad nos de Capua, quae b. Petro apostolorum 
principi pro mercede anime vestrae atque sempitema memoria cum 
ceteris dvitatibus offeruistis. 

Und in demselben Jahre meldet er den von Karl nach Italien 
geschickten Missi (Epist. Karolinae 4. S. 34^): 

venerum aliquant! ex civibus Capuani .... de qua . . . d. Carulus 
rex Francorum et Lang, atque patricius Komanorum donationem 
b. Petro apostolo .... obtulit cum sua praecellcniissima coniuge 
domina regina corumque novilissimos suvoles et ... . omnes novi- 
lissimi Franci. 

I'ooiuicre rmsiände, nämlich die bencventanischcn \ erhiihni>.se. 
die icii an einem anderen Orte ausführlich dargestellt habe," '} haben 
dazu gefuhrt, dass der Papst nicht in den Besitz fener beneventa- 
nischen Städte gekommen ist, dass Karl nur zum Schein sdn Ver- 

») Forsch. XIII, S. 5o ff. 
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sprechen in betreti derselben ausgeführt hat, von den tuscischen 
Siüdten hat der Papsi die übrigen wirkiicli erhallen, nur von Popu 
lonia und Hosella klagt er noch 7S8 (ep. S; S. 2<o), dass sie ihm 
ebensowenig wie die bcncvenianischen Städte überliefert worden sind. 

Zu einer besonderen Abkunli ist es in dieser späteren Zeit ( wahr- 
scheinlich nach dem 777 erfolgten Tode jenes Erzbischofs Leo, über 
dessen Usurpationen der Papst früher so Utter geklagt hatte) auch in 
betreff des Exarchats und der Pentapolis zwischen Karl und Hadrian 
gekommen. Briefe aus dieser späteren Zeit (ep. 77. 89. 98.) zeigen 
jetzt den Papst dort wirklich als den Herren, und in dem letzten 
Briefe schreibt derselbe (S. 390}: 

Sed qtiaesumus vestram regalem potentiam: nuUam noviutem in 
holocaustum, quod b. Petro s. rec. genitor vester optulit et vestra 
exceUentia amplius confirmavit, inponerc satagat. Quia, ut fati estis, 
honor patriciatus vestri a nribis inrefragabiliter conser\'aiur . . . . 
simili modo ipsum pairiciatum b. Pctri fautoris vestri. tam a s. rec. 
d. Pippini magni regis genitoris vestri in scripiis in integro concessum 
et a vobis amplius conhrmatum, inrefragabili iure permaneat; und 
nachher S. iqi): 

sicui genitor vester s. rec. d. Pippinus ir»agnus re-\ eos b. Petro 
eiosque vicario omcessit et demum excellentia (vestra) confinnavit. 
Danach also hat Karl diese einstige Schenkung Pippins bestätigt und 
erweitert; wie es scheint, hat seine Urkunde den ganzen Exarchat in 
seinem alten Umfange, mit den von Desiderius dem Papste Stephan 
zugesagten Städten, enthalten. 

Der beschrankt zugemessene Raum macht es mir unmöglich hier 
auch noch die Echtheit der Schenkungsurkimde Ludw igs des Frommen 
zu erörtern und zu untersuchen, welche Schlüsse sich aus dieser auf 
die Schcnkimgen Pippins und Karls ziehen lassen. Zum Schlüsse 
möge nur das Resultat der vorstehenden l ntersuchungen kurz zu- 
sammengefasst werden: Pippin hat 7^3 zu Ponihion dem Papste 
Stephan II. feierlich das Ner^^prcchcn geleistet, die rr)mische Kirche 
zu schützen und ihr zur Wiedergewinnung ihres l"ligeniums. speciell 
der von dem Langobardenkönig Aisiulf eroberien Städte des Exar- 
chats, zu verhelfen, er hat dann 754, nach der glücklichen Beendigung 
des ersten Feldzuges nach Italien, dem Papste eine Schenkimgsurkunde, 
lautend über Ravenna und eine Anzahl anderer Städte des Exer- 
Chats und der Pentapolis, zu deren Herausgabe sich Aistulf hatte ver- 
pflichten müssen, ausgestellt. Diese Schenkung ist dadurch, dass 
Aistulf nach dem zweiten Kriege Jene StUdtc wirklich herausgab, er- 
füllt worden. Stephan II. und seine nächsten Nachfolger haben 
spttter noch weitere Forderungen von Gebietsabtretungen an die Lan- 
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gobardcn gestellt und ILir die Durchiühi ung derselben die Mithülfe 
des frSnicischen Königs unter Berufung auT sein Versprechen in An- 
spruch genommen, diese Forderungen sind aber nur von privatrecht- 
lidier Natur, betreffen Objecte, welche von den Päpsten als recht- 
massiges Eigentum der römischen Kirche in Anspruch genommen 
werden. Karl der Grosse hat 774 zu Rom durch eine schrirtliche 
Urkunde das allgemeine Versprechen seines Vaters von Ponthion 
erneuert, sich in derselben verpflichtet die römische Kirche und den 
Papst zu schützen und ihr zur Wiedererlangung ihres rechtmässigen 
pjgentums zu verhelfen. Papst Hadrian I. hat dann versucht, indem 
er den HegriH des rechimiissigen Eigentums auch auf diejenigen 
neuen Erwerbungen ausdehnte, welche er bt-im Zusammenbrechen 
des langobardischen Reiches gemacht halle, uiiier Berufung auf jenes 
Versprechen auch die Anerkennung dieser Kr\\ erbungen von Karl zu 
erwirken, allein dieses ist ihm nicht geglückt. Karl hat ihm diese 
neuen Erwerbungen, namentlich das Herzogtum Spoleto, wieder ent- 
zogen. Karl hat später, bei seinem zweiten Besuche in Rom 781, 
dem Papste durch eine neue besondere Schenkung die Herausgabe 
der Sabina, soweit dieselbe Patrimonium der römischen Kirche sei, 
zugesagt und demselben nachher wirklich nach sorgßUtiger Prüfung 
seiner Rechtsansprüche einen Teil derselben Uberliefert. 787 hat dann 
Karl durch eine neue feierliche Schenkung dem Papste eine Anzahl 
von Stfidten in Tuscien und Benevent zugesagt, diese Schenkung ist 
aber nur in belrefl" eines Teiles fener tuscischen Siädie wirklich zur 
Ausführung gekommen. .\uch in betreff des Kxarchai-^ von Ravenna 
hat Karl dem Papste in jener späteren Zeil eine Schenkungsurkunde 
ausgestellt, durch welche er die einstige Schenkung Pippins bestätigt 
und erw eiieri iiai, und dieser Exarchat ist dann wirklich in seinem 
ganzen alten Umfange in päpstlichen Besitz gelangt. Von jenen grossen 
Landschenkungen Pippins und Karls aber, von denen die vita Hadrian! 
meldet, ist in allen anderen zeitgenössischen Quellen nicht nur keine 
Spur zu entdecken, sondern diese widersprechen jenem Berichte durch- 
aus, derselbe ist also ab falsch und erdichtet zu verwerfen. 
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Der christliche Glaube bat erst im Laufe der Zeit seinen dog- 
matisch ausgepfifgten Inhalt empfangen, je mehr die Person Christi 
dem uimiittelbaren Verhahnis zu den Gläubigen entrückt und Gegen- 
stand religiöser Speculation geworLkn ist. In den synoptischen Evan- 
gelien besitzen wir nun die ältesten Ueberlieferungen Uber den per- 
sönlichen Einfluss des Erlösers auf den engeren und weiteren Kreis 
seiner wesentlich auf das Judentum besohriinkten Wirksamkeit; hier 
beruht der Cilaubc an ihn noch ^;mz auf der bünhcii seiner persön- 
lichen Wirksamkeit mit dem rcli.yiöscn Ideal der alten OHcnbarunu; 
die evangelische Verkündigung crscheim hier noch frei von der He- 
rührung mit Ideen religiöser und philosophischer Speculation, gegen 
die schon Paulus im ersten Korimhcrbriefc auf das entschiedenste 
ankMmpft. 

Die Worte ,,Glau6t\ ,,UHglaubt'\ y^KUingjUiubige" werden bei den 
Synoptikern zunttchst in Verbindung mit Manifestationen des Gött- 
lichen gebraucht, durch welche die Heilung von äusseren Leiden, die 
Erhebung der leidenden Natur über die Schranken der Endlichkeit 
bewirkt wird. Die Wunder sind hier nicht das den Glauben Hervor- 
bringende: sonst erschiene das Wort: „Er steige herab vom Kreuz, 
und wir wollen ihm glauben'' nicht gotteslästerlich, wie es doch soll, 
und es wiire unberechtigt zu sagen, dass. wer Moses und den Pro- 
phcicn nicht glaube, auch niclit glauben werde, wenn einer von den 
l oten erstünde. Aber der L nglaube tritt den Wundern gegenüber 
noch verw ert lieber hervor. Die sich in der Heilung von äusseren 
Leiden otienbarcnde Gotieskraft erscheint als Gegenstand des Glaubens, 
und der Glaube erweist sich zugleich als Vermittler derselben, in 
dem imd durch den sich die Heilung, die Erlösung vollzieht. Der 
Unglaube ist zugleich der Hinderungsgrund für das Eintreten der- 
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selben. Der Unglaube der Nazarener hat zur Folge, dass bei ihnen 
keine Wunder von sehen Christi geschehen. Die Unfähigkeit der 
Jünger, eine Manifestation des Göttlichen an dem mondsüchtigen 
Knaben herbeizuführen, liegt nach den tadelnden \\' orten Christi 
in ihrem l nglaiiben. Der Kleinglaube der Jünger beim Sturm auf 
dem Meere, des Petrus auf den Wellen, der von den Sorgen um die 
Bedürfnisse der leidenden Natur beherrschten Jünger halt das Her- 
vortreten einer höheren Manifestation des Göttlichen zurück. Der 
Glaube an die Macht des Göttlichen dagegen ist es, durch den der 
heidnische Hauptmuin, der GichtbrUchige, das bhitflUssige Weib, die 
beiden Blinden, Jairus u. s. w., durch den sie alle, die vielen Leidtrtfger 
bei Christo Erlösung von ihren Leiden finden; der Glaube ist es femer, 
durch den alle Schranken der Natur überwunden werden, die der 
Verwirklichung des Gottesreiches entg^;enstehen, denn nichts ist 
unmöglich dem Glaubenden; durch den Glauben endlich wird der 
Tod Christi mit seiner Auferstehung zur höchsten Manifestation des 
Göttlichen. Aber nicht minder wie auf die Manifestation, richtet sich 
der Glaube auf die Inspiration des Göttlichen in der Sündenvergebung, 
im Bewusstsein der Versöhnung. Auch sie ist Gegenstand des 
Glaubens, auch sie vollzieht sich im Glauben und durch den Glauben. 
Der Unglaube ist der Hinderungsgrund für die Mitteilung des Geistes 
der Versöhnung. Die Glaubcnsirilgheit der EmmausjUngcr, der 
l'nglaube der Elf hat das Zurücktreten der höheren Inspiration 
zur Folge, durch die ihnen der Zusammenhang des Todes und der 
Auferstehung Christi mit ihrer Versöhnung klar geworden wäre. 
Der Unglaube seiner Richter hindert Christus, seine götdiche In- 
spiration auf sie tibergehen zu lassen. Durch den Glauben dagegen 
gelangt der Paralytische zur SUndenveiigebung^ noch bevor die Ma- 
nifiMtation des Göttlichen durch seine Heilung sich an ihm vollzieht. 
Durch den Glauben wird dem Schocher am Kreuze die Verheissung 
der Aufinahine ins Paradies, der vollen Versöhnung, zu teil. Bei dem 
Zusammenhang von Sünde und Leiden ist überhaupt jede in einer 
Leidensbefreiung sich vollziehende Manifestation des Göttlichen mit 
einer in der Sündenvergebung sich dokumentirenden Inspiration ver- 
bunden, und der auf die Erlösung von Leiden gerichtete Glaube ist 
zugleich ein Glaube an die Sündenvergebung und Versöhnung. So 
verwirklicht sich im Glauben an die höchste Manifestation des Gött- 
lichen, die wir im Tode Christi und seiner Auferstehung erkennen, 
der Glaube an die höchste Inspiration des durch Leiden erhöhten 
Heilandes, der christliche Glaube als Einheit des göttlichen und mensch- 
lichen Geistes. 

Insofern sonach der Glaube auf die Erlösung von den leidenden 
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Zustanden der menschlichen Namr ebensowohl wie auf die Befreiung 
von der SOnde und auf die durch beides sich erfüllende Einheit des 
menschlichen Geistes mit dem göttlichen gerichtet ist, setzt er also 
SU seiner EiOskktng Leiden und Sünde als zustündliche Erscheinungen 

in der Vusseren und inneren Natur des Menschen voraus; denn ftlr 
die Kustfindlich leiden- und sUndlose menschliche Natur würde es 
keiner göttlichen Offenbarung \vcdcr in Manifestation noch in In- 
spiration bedürlcn. und es würde auch von einem Glauben nicht die 
Rede sein, der ja als aktive Erhebung des frommen Gemütes zu Gott 
von dem Bewusstsein des Zwiespaltes zwischen der leidensfuhigen und 
&Undlichen Natur des Menschen und der leidenlosen, heiligen Natur 
Gottes ausgeht. Dass die LcUen^ wie die Voraussetzung jedes Glaubens, 
SO besonders auch die des christlichen, auf die LeidensUberwindung 
gerichteten sind, erkennen wir bei den Synoptikern daraus, dass der 
Herr mit Voriiebe, ja fast ausschliesslich seinen Ruf an die leidende 
Menschheit richtet, an die Armen, Kranken, MQhseligen und Be- 
ladenen, dass er den ^ngang in sein Reich vor denen verschliesst, 
die, wie der reiche Mann im Evangelium, im Reichtum und in den 
Freuden der Welt dahinleben, ohne Anteil zunehmen an den Leiden 
des menschlichen Geschlechtes. Denn wer von eignen Leiden sich 
nicht bedrückt fühlt, steht doch durch Sympathie mehr oder weniger 
unter dem Eindrucke fremden Leidens; die socialen Notstände be- 
rühren auch ihn, und er ist nicht frei von der Furcht vor dem 
Wechsel aller menschlichen Dinge, und wenn ihn nichts schreckt, 
so mahnt ihn doch der Tod an die Icidcnstahige menschliche Natur. 

Eine zweite Voraussetzung tür den Glauben an Christus ist das 
Gefühl der inneren Leiden, der Scelenleiöen, welches durch das gött- 
liche Gesetz zum Bewusstsein der SQnde geworden ist. Insofern das 
Gefühl geistiger UnvoUkommenheit durch die Thätigkeit des Ge- 
wissens hervorgebracht wird, bildet es die allgemeine Voraussetzung 
jedes Glaubens; sobald es aber zum Bewusstsein der SOnde wird, 
welches der christliche Glaube voraussetzt, geht ihm schon der Glaube 
an einen göttlichen Willen, an ein göttliches Gesetz voran. Der Glaube 
an Christus setzt also den Glauben an ein göttliches Gesetz und an einen 
gesetzgebenden Gott. d. h. an Jehovah und das mosaische Gesetz, 
voraus. Für das Christentum bilden die inneren Leiden des unbe- 
friedigten Gewissens nur dadurch die Voraussetzung, dass sie als 
Mangel an der Jehovah geschuldeten Gerechtigkeit anerkannt werden. 
Die selbstgerechten Pharisäer stehen ebenso ausserhalb der Vorhallen 
des Christentums, wie die leidenlosen Reichen. Vielmehr ergeht der 
Ruf Christi an diejenigen, welche mit dem Zöllner an ihre ßrusi 
schlagen imd rufen: „Gott, sei mir Sünder gniidig!" Nicht an die 
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Gesunden, welche des Arzies nichi bedürfen, sondern an die Kranken 
wendet sich der Herr. Kr preist die geistlich Armen selig und die, welche 
hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit. b> tritt in das Haus des 
Zöllners und speist mit den Zöllnern und Sündern; er verschmäht im 
Hause de> Pharisäers die Liebeserw eisungen der grossen Sünderin nicht, 
Leiden aui> der ausj,eren Natur, und Leiden aus der inncien 
Natur des Menschen sind aUo die Geburtsstättc des Glaubens an die 
Gottheit, der auf seiner höchsten Stufe durch die besondere göttliche 
Offenbarung zum Glauben an Christus wird. Beide Art Leiden stehen in 
enger Beziehung zu einander; die äusseren Leiden haben eine schärfere 
Bethfitigung des Gewissens und damit vermehrte innere Leiden zur 
Folge; die Angst des Gewissens andererseits macht die äusseren 
Leiden besonders emplindlich und ist der eigentliche Stachel in ihnen. 
Das Cirundgefühl, das diese leidenden Zustande erwecken, ist das der 
Lurcht. Dieses in den Schrecken des Todes und der Verzweiflung 
gipfelnde Gefühl ist aber nicht etwa der produktive Faktor des 
Cjlaubens. Denn die Furcht bringt so wenig den Cilauben hervor, dass 
er vielmehr erst durch die l eberw indung der Furcht entsteht: „Fürchte 
Dich nicht, glaube nur! Das ..Timor facit dens"' be/.iehi sich nicht 
aul den Glauben an den einen Gott, der hier allein in Frage kommt, 
und von dessen höchster Vollendung im Christcntume wir hier 
handeln. Die Furcht ist nur die zur Produktion des Glaubens an- 
regende Voraussetzung. Sic gehört der Naturseite des Menschen an 
und unterwirft ihn der Natur; der Glaube aber stammt aus Gott 
und erhebt den Menschen Uber seine endlich natürliche Bestimmtheit. 
Der Glaube ist die Selbstbethätigung des Göttlichen im Menschen, 
der Selbstoffenbarung Gottes im menschlichen Geiste, durch die er 
sich in Gott und Gou in sich fühlt, des reli^^irs, n lic^i-usstsdus^ welches 
zugleich das erhöhte Selbslbewusstsein ist. Da das religir>se ßcwusst* 
sein in der göttlichen Anlage des Menschen und aul der Selbstoffcn- 
barung Gottes in ihm beruht, so wird es in seiner bäitwicklung zwar 
stetig durcii das W'ehiiewussisein angeregt, steht aber als höchster 
bcstinmiender Factor im menschlichen (ieistesleben so wenig in .\b- 
hangigkcit von demselben, dass die \\ eliweisiieii \ieliiiehr. lo.sgelö^si 
von der aus Selbstotlcnbarung tliessenden Goiiowci.sheit. zeitweise 
auf Abwege gerät. In dem Sinne ruft Christus aus: „Ich preise Dich, 
Vater und Herr Himmels und der Erde, dass Du solches den Weisen 
und Klugen verborgen hast und hast es den Unmündigen geofifen- 
baret;'* und: „Selig sind, die geistlich arm sind." Das Weltbewusstsein 
fliesst aus der Bestimmtheit des Menschen durch Natur und Geschichte 
und so mittelbar aus Gott, der sich in Natur und Geschichte offen- 
bart, und deshalb ist es an sich dem religiösen Bcwusstsctn. das 
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unmittelbar aus Gott fliesst, nicht entgegengesetzt. Aber wie Gott 
von der Natur unterscbieden, weiu auch nicht geschieden, über 
ihr erhaben und doch in ihr lebendig gegenwärtig, so ist auch das 
religiöse Bewusstsein von dem natürlichen zu unterscheiden, wenn es 
auch mit ihm in stetem Zusammenhange stein. Das religiöse Be- 
wusstsein beruht auf einer besonderen, unmittelbaren Selb^totlen- 
barung des höchsten Cici.stes. welche zwar nicht ohne die \'er- 
miticlung der Ütlenbarung durch die Natur und Geschichte erfolgt, 
aber als ein besonderer Akt der utUilichcn Otienbarung im Geiste des 
ein/ehien Menschen zu lassen ist. diiivh den die allgemeine ( Jtieiibariing 
ihm erst in das rechte Licht trili. l.^ niuss w ohl eine andere Kenntnis 
sein, als die aus der allgemeinen Offenbarung, wenn Christus von 
sich sagt: „Niemand kennt den Vater, denn nur der Sohn, und wenn 
es der Sohn will offenbaren.'* Kflme das religiöse Bewusstsein durch 
die allgemeine Offenbarung, durch die allgemeine Bezogenheit des 
göttlichen Geistes auf Natur und Geschichte zu stände^ so würde sich 
sein Inhalt nicht wesentlich von dem des Wcltbcwusstscins unter- 
scheiden, was niemand behaupten wird, und die Reinheit unseres 
Gottesbewussiseins hinge von dem Masse ab, in dem w ir die Gesetze 
der Natur und (leschichtc erkennen würden, widircnd doch ohne vlas 
Licht einer höheren Otlenbarung Zweck und Bedeutung des Natur und 
Geschichts- Prozesses unverstandlich bleiben. Die Notwendigkeit der 
besonderen Oflenbarung liegt tiemnach in dem besoniiercn Verhältnis, 
welches der Mensch vor allen übrigen Naturwesen zu Cioii einnimmt, 
eine Bestimmung, die über die allgemeine Ollenbaiung in Natur und 
Geschichte hinausliegt. Das religiöse Bewusstsein ist sonach das Bewusst- 
sein des sich in der Natur und Geschichte auf allgemeine, in dem einzelnen 
Menschengeiste auf besondere Weise bestimmenden göttlichen Wesens, 
wodurch das erhöhte Selbstbewusstsein zum Bewusstsein Gones in ihm, 
und das Bewusstsein der Bestimmtheit durch Natur und Geschichte zum 
Bewusstsein der freien Selbstbestimmung in der Herrschaft über die 
Natur und den Zeitgeist wird. Das religiöse ßew usstsein ist die Lin- 
heit von göttlicher Selbstollenbarung und menschlichem Glauben. 
Wie und in dem Masse als die SelbstoHenbarung Gottes im Menschen 
den (jKtLiben wirkt, wird er sich durch ilen Glauben der SclbstoHen- 
barung gewiss. Der .\kt der Selbstollenbarung ist zugleich ein Akt 
des Glaubens. Die allgemeine Ollenbarung isi das Medium, duicii 
das die besondere den Glauben wirkt, und der Glaube wird >ich nur 
durch die Gewissheii der besonderen Otlenbarung der allgemeinen 
gewiss. Vorwiegend durch die allgemeine OH'cnbarung hervorgebracht, 
würde der Glaube einen Inhalt haben, der durch die zunehmende 
Erkenntnis der in der Natur und Geschichte wirksamen Gesetze mehr 
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oder weniger bedeutungslos würde. Aus der besonderen OiTenbarung 
stammend, ist der Glaube seinem wesentlichen Inhalt nach unfehlbar, 
nicht alternd, und ergreift durch sich selbst auch die allgemeine Offen- 
barung mit einer solchen Gewissheit, dass die erhöhte Erkenntnis ein 
Hcwcis mehr lür seine Wahrheit wird. In die allgemeine Ortenbarung 
Gottes ist der Mensch als höheres Naturwesen einbegrirten. Nur 
durch die P'ilhigkeit zur besonderen (^Henbarung wird er ein Wesen 
göttlicher Art. Im Gebiete der allgemeinen Ottenbarung unterscheiden 
sich die Menschen nach dem Masse der natürlichen Fähigkeiten des 
Geistes und Körpers; auf Grund der besonderen Ofienbarung, nach 
der Kraft und Starke der religiösen Fähigkeit. Der Glaube entsteht 
nun aus der religiösen Fähigkeit, welche durch die Eindrucke aus der 
Natur und Geschichte angeregt wird, und entwickelt sich inhaltlich 
nach dem Mass der Kraft, diese l^ndrUcke religiös zu verarbeiten, 
seiner Form nach dem Standpunkte der natürlichen Entwicklung des 
menschlichen Geistes entsprechend. Je mehr sich diese Eindrucke als 
leidende Zustande äusserer und innerer Art fühlbar machen, um 
somehr hat die religiöse F'ühigkeit Anlass. sich zu bethiitigcn und in 
der Ueberwindung des Gefühles der Furcht den Glauben zu pro- 
duzieren. 

Es liegt nun in dem Wesen der besonderen Otienbarung. dass 
die religiöse Fähigkeit, wenn auch ein Attribut der Würde des mensch- 
lichen Geschlechtes, doch nur in einzelnen Menschen die Kratt besitzt, 
sich produktiv zu entfalten, während sie in der Masse zunächst latent 
bleibt und nur rezeptiv erregt wird. Die Entwickelung des religiösen 
Bewusstseins und damit die Verwirklichung der besonderen Offen- 
barung Gottes gdit demnach nur durch die göttliche Auswahl ein- 
zelner heiliger Männer vor sich, in denen eben deshalb, weil sie er- 
wähh sind, die religiöse Fähigkeit die Kraft besitzt, sich produktiv 
für das religiöse Rcwusstsein der Menschheit zu bethätigen. Aber 
auch diese Einzelnen bilden eine Mehrheit, die als solche den Stempel 
des Fn vollkommenen an sich trügt, daher sich die besondere Offen- 
barung Gottes doch vollkommen nur in einem Menschen verwirklichen 
kann, der durch die reinste Aktivität seiner religiösen Fähigkeit die 
leidenden Zustünde des menschlichen Geschlechtes an sich überwindet, 
das religifise Rewusstsein der Menschheit als Bew usstsein der Einheit des 
menschlichen und göttlichen Geistes ertülli und dadurch der Reprä- 
sentant der Menschheit in ihrem Verhältnis zu Gott wird. Die Idee 
der Erwählung kann sich nur in Einem erfüllen, zu dem alle Übrigen 
Erwählten in einem Verhältnisse der Unterordnung, der Abhängigkeit 
stehen mUssen. „Niemand kennt den Vater, denn nur der Sohn, und 
wem es der Sohn will offenbaren.'' Wie das Abhängigkeitsverhältnis 
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der Menschen nach ihrem natflrlichen Zusammenhange ausgeht von 
einem gemeinsamen Stammvater, in dem die künftigen Leiden und 
Errungenschaften der Gattung schon prildestiniert sind, so bedarf es 
auch eines geistigen Mittelpunktes ftlr die Menschheit nach ihrer gött- 
lichen Bestimmung; von dem das geistige Lel>en ausgeht, und in dem 
die letzten Ziele der religiösen Bewegung beschlossen sind. Dass 
Christus nach den Synoptikern als dieses geistige Centrum hat er- 
kannt sein wollen, ergicbt schon sein oben angeführtes Wort und 
seine Vcrheissung. es werde das Evangelium vom I^cich in der i,'anzen 
Welt gepredigt werden; es wird sich dies weiter unten hei der Dar- 
legung des Inhalts, den der (ilaube an ihn hat. noch bestimmter 
zeigen. Dem steht auch nicht seine last ausschliesslich auf das iiidischc 
Volk gerichtete Wirksatnkeil entgegen, da er ja grade nur durch das 
Medium des jüdischen Volkes., des unter den Völkern auserwtthhen, 
ftlr die ganze Menschheit diese Bestimmung erftlllen konnte. Dem 
Eintritt des Christentums in die Welt sind Entwicklungen des reli- 
giösen fiewusstseins vorhergegangen, die teilweise mit der Entfaltung 
des christlichen Geistes ihren Abschluss gefunden haben, teilweise neben 
dem Christenmm fortbestehen, und deren Bewegung in gleicher 
Weise wie die aller nach demselben entstandenen rcligi(")sen Richtungen, 
bei der weiteren Vollendung des cbrisdichen Univcrsalismus an diesem 
ihr Ziel finden muss. Unter ihnen ist nur eine, die bewusst auf dieses 
Ziel gerichtet war. und die deshalb als unmittelbare Vorstufe iles 
Christentums anzusehen ist. die religiöse Entwicklung im Judentum. 
Das .Judentum hatte durch die besondere Oftcnbarung Gottes die Auf- 
gabe erhalten, ilic \ oraussetzungen in sich zu entw ickcln. unter denen 
sich das höchste religiöse Selbstbewusstsein cnif.ilten sollte. Durch 
den Glauben an den einen Gott und an seine Berufung und Auswahl 
durdi ihn in den Gegensau gegen die Übrigen Volker gestellt, und 
den schwersten Leiden in der Geschichte dadurch unterworfen, durch 
das von Gott geoffenbarte Gesetz unter den Fluch der Sünde gestellt, 
vermochte dieses Volk die Idee seiner Berufung in der Verheissung 
festzuhalten, bis aus ihm der erstand, in d«n die W^elt und Sünde 
überwindende Macht des Glaubens in die Erscheinung trat, und so 
das Medium zu sein, durch das der e\\ ige Krwühlte für die ganze 
Menschheit Repräsentant ihrer Einheit nach der Seite ihrer göttlichen 
Bestimmung wurde. Gesetz und Verheissung. ungeeini in der Vor- 
bereitungszcit, fanden ihre Einheit in der Zeit der Erfüllung. Der 
bisher unter dem Gesetze durch Leiden und Sünde gedrückte und 
auf die Zukunft vertröstete Mensch ergreift in dem Glauben an Christus 
die gegenwärtige Erlösung. Dass sich in Christo die Verheissungen 
der Propheten erfüllt haben, versäumen die Synoptiker nicht, tnii 

4 
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Berufung auf einzelne Stellen aus ihren Schriften bei den verschie- 
denen Wendungen im Leben Jesu hervorzuheben, wie sie ja in Christo 
vorwiegend den von den Propheten verheissenen Messias zur Dar- 
stellung bringen. Demnach erklärt auch Christus selbst bei ihnen, 
die ErfUllunij des (icseizes und der IVophcten sei der Zweck seiner 
Mission, er ziehi wiederholt die ,Summa des Gesetzes und der Propheten ; 
er bewegt sich bei seinen Aussprüchen vorwiegend in Worten und 
Wendungen der alttestamentlichen OfTenbaning und beruft sich auf 
einzelne SteUen aus derselben, besonders aus Jesaias, Daniel^ den 
Psalmen. Er tadelt den Unglauben gegenüber den Propheten, speziell 
dem Tllufer Johannes, der noch mehr sei als ein Prophet, und er> 
weckt das Gedschtnis der schweren, an ihnen begangenen Blutschuld, 
die sich an ihm selbst erneuern sollte. Er versetzt die Patriarchen 
des Jehovahglaubens in das Himmelreich; aber er spricht doch von 
der unerfüllten Sehnsucht der Propheten und Gerechten nach seiner 
Offenbarimg. So ist er sich des Abstandes seiner vollkommenen 
GottesoHciibarung von der der Propheten bewusst. Er bezeichnet 
sich als den, der grösser sei, denn der l enii^el, und nennt den Kleinsten 
in seinem Reiche grösser als den grössten der vorbereitenden Pro- 
pheten, als den grössten der vom Weibe Geborenen. 

Durch welchen religiösen Vorgang nun der IJebergang von der 
Vorbereitung zur Erfüllung gegeben sei, das tritt in der evangelischen 
Verkündigung auch bei den Synoptikern ganz bestimmt hervor; es ist 
der der Sintusänderung oder Busse. Mit dem Rufe: „Thut Busse und 
glaubet an das Evangelium!** beginnt nach Markus die erlösende Wirk- 
samkeit Christi. Diese Busse schliesst die vorbereitende Entwickelung 
des religiösen Bewustseins ab und bildet zugleich die Voraussetzung 
für den Glauben Christi. Sie verwirklicht sich, unter Voraussetzung 
der leidenden Zustände des menschlichen Geschlechtes, einerseits durch 
das (lesctz als Hewusstsein der l nt'iihigkcii zur l ebcrwindung von 
Leiden und Sünde, andererseits durch die Verheissung als Sehnsucht 
nach der b'.rlö.sung, nach der Mitteilung eines neuen Geistes.» Wie 
die Wirksamkeit aller Propheten, so lassr sich insonderheit die des 
Johannes in der Erweckung der Busse zusammen. Die Reue ist ein 
integrierender Teil der Busse, und Christus macht es den Pharisäern 
zum Vorwurf, dass sie diese Empfindung, die zum Glauben an Jo- 
hannes gefuhrt haben würde, unterdrückt hatten, in den Worten: 
„Ihr empfandet dennoch darnach nicht Reue, dass ihr ihm (dem Jo- 
hannes), geglaubt hattet**. Er hMh ihnen das Beispiel der Niniviten 
vor, die durch die Predigt des Jonas zur Busse gekommen seien. 
Der Glaube an die Propheten und an Johannes ist sonach die sich 
durch Reue vollziehende Sinnesänderung selbst, die aber ein unabge- 
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schlossenes Gefühl bleibt ohne die sich daran schliessende Erfüllung 
der Sehnsucht in (Christo, welcher nach der Taufe durch Johannes 
den neuen Gottesgeisi in sich und durch sich offenbarte. Christus 
hat vermö,^e seiner im Wesen der bes(Mideren Offenbarung liegenden 
Rcstimmiheii zum geistlichen Miticlpunkt ttir die Menschheit durch 
eine in normaler Weise sich bcihaiigeiide religiöse Fähigkeit die 
Macht der Sünde und der Leiden des menschlichen Geschlechtes im 
religiösen Bewusstsein Oberwunden« dasselbe zum Bewusstsein der 
Einheit des göttlichen und menschlichen .Geistes erhoben und dadurch 
das Kindschaftsverhflltnis des menschlichen Geschlechtes zu Gott in 
seiner Person so dargestellt, dass er sich als Sohn Gottes schlechthin 
erwiesen hat. W» Christus für die Menschheit ist, das ist er kraft 
der Einheit seiner ewigen Bestimmung zum Sohn Gottes mit der 
vollkommen reinen Selbstbethätigung seines durch die vorbereitende 
Offenbarung schon angeregten religiösen Bewusstscins, und die Ein- 
heil von besonderer Offenbarung und Glauben bildet auch das Wesen 
des christlichen (ilaubens. Der (ilaube Christi, die aktuelle Bethä- 
ligung des religiösen Selbsibewusstseins als des Sohnesbcwusstseins, 
ist auch der Glaube an Christus, da bei allen übrigen Menschen diese 
Erhebung des religiösen Bewussiseins nach der Idee der besonderen 
Offenbarung nicht unabhüngig von dem Anschluss, von der Hingabe 
an Christus entstehen kann, durch den das, was in seinem religiösen 
Bewusstsein produziert wurde, in dem der anderen reproduziert 
werden muss. Es handeh sich also im christlichen Glauben 1) um 
das, was zu reproduzieren ist, 2) um die Person dessen, durch den 
die Reproduktion erfolgt, und 3) um die Gemeinschaft, in der sie sich 
vollzieht und vollendet. 

Was den ersten Punkt betrifft, so ist Christus der Erwählte der 
Menschheit, weil in seinem religiösen Bewusstsein die Macht der 
Sünde und der Leiden durch die Erhebung desselben zum Einheits 
bewusstsein mit Gott überwunden ist. In dem religitisen Bewusstsein 
des GlUubigen muss sich also die gleiche Ueberwindung durch die 
gleiche Erhebung reproduzieren, und der christliche Glaube ist also 
der Glaube an die durch die Geistesmiiieilung (dirisii bewirkte Kt- 
lüsung von Leiden und Sünde. Leiden und Sünde stehen einerseits 
im Gegensätze zu dem Einbeltsbewusstsein mit der sttnden* und Idden- 
losen Gottheit, sie konstatieren den Zwiespalt des Selbstbewusstseins 
mit dem Gottesbewusstsein und widersprechen als solche der gött- 
lichen Bestimmimg des menschlichen Geschlechtes. Andererseits ge- 
hören sie zu der menschlichen Natur als ein Vorzug vor der der 
übrigen Kreaturen, die in ganz anderem Sinne als die Gottheit eben- 
falls leiden- und sUndenlos sind; sie haben die Bestimmung, den 
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Menschen aus der unbcwussten Abhüngigkeit von den in Natur und 
Geschichte wirksamen Machten heraus/.ureissen und das Bewusstsein 
jenes Zwiespaltes, aus dem die Freiheit hervorgeht, zu ermögHchen. 
sie dienen also als Voraussetzung für die Erhebung des religiösen 
(ietühls zur bewussien Einheit mit Gott. Leiden sind nicht blosse 
Schmerzemprindungen. wie sie auch den untergeordneten Naiurwesen 
eigen sind, sondern Störungen der freien Selbstbeihätigung, die sich 
im Selbstbewusstsein als fdadliche Einwirkungen der Naturmlichte, 
auf dem Gebiete der vorber^tenden Selbstoffenbarung Gottes als Ma- 
nifestationen des göttlichen Zornes geltend machen. Die SOnden sind 
nicht bloss Störungen des inneren Gleichgewichts, der sittlichen Lebens« 
bethatigung, beruhend auf dem Ueb«rgewicht des sinnlichen Prinsips im 
Menschen über das Gesetz des Geistes, sondern sie werden im Selbstbe- 
wusstsein als Verletzungen der sittlichen Ordnung, durch die besondere 
Offenbarung als Uebertreiungen des göttlichen Willens und zu sühnende 
Schuld empfunden. Die Leiden und Sünden sind nach dieser Auffassung 
notwendige Erscheinungen in der sittlich religiösen Entwickelung des 
menschlichen Geschlechtes, ohne welche die religiöse Erhebungdesselben 
nicht natürlich vermittelt wiire. Würden wir bei der natürlichen Auf- 
fassung der Leiden und Fehlrichiungen des menschlichen Geschlechtes 
stehenbleiben und in ihnen nur Störungen der inneren und Musseren 
Selbsibeihütigung der menschlichen Natur begreifen, die durch die natür- 
liche Kraft des Geistes in der Entwickelung mehr und mehr zu Ober- 
winden sind, so wurde sich an sie eine religiöse Erhebung des 
Geistes nicht anschliessen können. Würde die religiöse Erhebung 
dag^n unabhängig von den leidenden Zustanden der menschlichen 
Natur durch rein übernatürliche Inspiration erfolgen, wie in der 
gnostischen Richtung, so würde sie nicht natürlich vermittelt sein, 
sie würde in der Abwesenheit, ja in der vollen Negation der Leiden, 
nicht in ihrer sittlichen l eberwindung sich verwirklichen. Soll daher 
die religiöse Erhebung an die natürliche Entwickelung des menschlichen 
Geschlechtes durch Leiden und Hemmungen anknüpfen, so müssen 
ihm — und die^ kann nur durch die \ orbereitende besondere Otlen- 
barung geschehen, durch die dem .Menschen seine übersinnliche Be- 
stimmung ins Bewusstsein tritt - die inneren Fehhichmngen des 
Geistes als falsche Selbstbestimmung gegen den Willen der Uber die 
Natur erhabenen Gottheit, gegen die Bestimmung zu seiner Gemein- 
schaft mit ihm, und die Süsseren Leiden in ihrem Zusammenhang 
mit dieser fabchen Selbstbestimmung zum Bewusstsdn kommen. Der 
Mensch muss sich als Sünder und in den Leiden den Stachel der 
Sünde fühlen, er muss in dem Missverbältnis seiner natOrlidt-sitt- 
lichen Beschaffenheit zu seiner göttlichen Bestimmung eine faktische 
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Schuld anerkennen. Ein weiteres Eingehen auf die Frage, wie der Begriff 
der SUnde mit ihrer Notwendigkeit im menschlichen Geschlecht zu ver- 
einigen sei, ist hier nicht am Orte, da es llir die hier vorliegende Frage 
nach der Erlösung von Sünde und Leiden nur auf ilic Konstatierung 
dieser Erscheinung ankommt. Christus hat nun verneige seiner in der 
besonderen Selbstotfenbarung Goties. durch die die allgemeine erst ver- 
mittelt ist. liegenden ewigen Besiimniihcit zum geistlichen Mittelpunkt 
der Menschheit 1-ciden und Sünde an sich überwunden und sich 
durch diese Ueberwindung zum Repräsentanten der Menschheit nach 
ihrer gOttücben Bestimmung erhoben, sodass von der Gemeinschaft 
seines Gebtes allein diese Ueberwindung fUr die Übrige Menschhdt 
ausgeht Wie durch die folsche Selbstbestimmung der Menschen die 
Leiden zu Momenten der Gottentfremdung und zu Voraussetzungen 
der aktuellen Sünde werden, die ihrerseits wie der Stachel der alten, 
so die Mutter neuer Leiden ist, so sind durch die wahre, d. h. stetig 
auf den Willen Gottes und die Erfüllung der höchsten Bestimmung 
gerichtete Selbstbestimmung von seiten Christi die Leiden zu Mo- 
menten der Verherrlichung der mcnschhchen Natur in ihm geworden. 
Indem er alle Reizungen zum Bosen, alle Versuchungen, durch 
eigenwillige LIsurpation einer von Glanz umgebenen Machtstellung 
in dieser Welt sich leidenden Zuständen zu entziehen, durch die 
gleiche Richtung seines Geistes überwand, indem er sich sogar dem 
höchsten Leiden, in dem für die sündige Menschheit der Abschluss 
der Gonentfremdung zur Erscheinung trat, mit freier Einstimmung 
in den göttlichen Willen unterzog, hat er den in der Sttnde und in 
den Leiden hervortretenden Zwiespalt des Gottesbewusstseins mit dem 
Selbstbewusstsein in das Bewusstsein der Einheit zwischen Gott und 
Mensch aufgehoben, den wahren Menschheitsglauben produziert und 
in diesem Glauben einen Geist zur Erscheinung gebracht, durch den 
die Erfüllung der w ahren Bestimmung der Menschheit in seiner Person 
gegeben und er der Hcpräsentant derselben in ihrem VerhüUnis zu 
Gott geworden ist, sodass durch die Mitteilung seines Geistes allein 
die Erfüllung der göttlichen Bestimmung für die übrige Menschheil 
bedingt ist. In der Wüste, im Garten Gethsctnane. endlich am Kreuz 
otfenbari sich auf besondere Weise diese durch Leiden stetig Iiindurch- 
gchcnde Verw irklichung des Einheiisbewusstscins mit (jou im Leben 
und Tode des Erlösers. Da Leiden und N'ersuchungen im Tode 
gipfeln, so stellt sich im Tode Christi die Summa seines Erlösungs- 
werkes dar, und ist das Kreuz das Symbol des Christentums geworden. 
Die Einsicht in die Notwendigkeh seines Todes als des Sieges Ober 
Leiden und Sünde der Weh spricht Christus bei den Synoptikern in 
allgemeinen Hindeutungen und in besonderen wiederholten bestimmten 
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VorausverkUndigungen aus, sodass schon in dem Erlöslingsworte, 
das von dem Lebenden ausging, der Kriösertod als eine notwendige 
Konsequenz seines Erlösericbens, das er der Well in seiner Person 
und in seinem Worte darstellte, miigcseizt ist. 

Die l eberwiiidung von Leiden und Sünde und der dadurch von 
dem Erlöser produzierte Mcnschheiisglaiibe muss nun durch ihn im 
Menschen reproduziert werden. Diese Reproduktion erfolgt durch 
die Geistesmitteilung von seilen Christi in seinem W^orte, durch das 
der Leiden und Sünde Überwindende Glaube Christi auf den Menschen 
Obergeht. Wie der Glaube Christi selbst auf seiner höchsten Er- 
wllhlung durch die besondere Selbstoffenbarung Gottes beruht, so 
vollzieht sich auch diese Reproduktion auf dem angegebenen Wege 
nur im Verhältnis zu der durch die besondere Offenbarung gesetzten, 
sich allmählich vollziehenden Erwahlung der einzelnen Menschen. 
DemgemSss sagt Christus bei den Synoptikern, dass nur die sein 
Wort hören, welche Ohren haben; dass den Jüngern gegeben sei, 
' die Geheimnisse des Himmelreiches zu vernehmen, der Masse aber 
seiner Hörer sei es nicht gegeben; dass \icle berufen, aber wenige 
crwalih seien. An die durch die vorbereitende Offenbarung Gottes 
sich entwickelnde, im Schuldbewusstsein und in der Sehnsucht nach 
Versöhnung sich verwirklichende Sinnesünderung schlicsst sich der 
Erlösungsruf .lesu Christi an, Ahes und Neues zusdmmeniassend, 
,,Thut Busse und glaubet an das Evangelium!" Durch den sich ihm 
im Worte mitteilenden Geist Christi inspiriert, ergreift der bisher 
durch das Gesetz unter die Furcht des Todes gebannte und doch 
von der Erlösungssehnsucht erregte Wille die in Christo geoffenbarte 
reale Versöhnung. Der vom Geiste Christi Erfosste fühlt sich in 
seinem religiösen Bewusstsein mit Gott vereinigt, und der Bestimmt- 
heit durch Gott entspricht der alle Trennung von Gott durch Leiden 
und Sünde Uberwindende Glaube Christi in ihm. Wie dieser Glaube 
sich in Christo kraft der absoluten, unmittelbaren Selbsioftenbarung 
Gottes produzierte, so reproduziert er sich auf Grund der relativen, 
durch vorbereitende Einwirkungen vermittelten Gotte.sotienbarunr in 
dem einzelnen Menschen durch das Wort (Christi mit der Notwen- 
digkeit, mit der die Wahrheit in dem vorbereiteten (jemüte den Sieg 
davontrügt. Was Christus durch den Glauben in ursprüngiiclier 
Weise an seinem gesteigerten Selbsibewusstsein erfuhr, das muss sich 
dem durch ihn Glttubigen in abgeleiteter Weise ebenftdls an seinem 
Selbstbewusstsein offenbaren: in Leiden — Freiheit von der aus der 
Einheit mit Gott scheidenden Sünde; in der WiUenseinheit mit Gott ~ 
Freiheit von den aus der Liebe Gottes trennenden Leiden. Mit dem 
Bewusstsein, dass die Leiden Momente der göttlichen Selbstverherr- 
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lichung an den Menschen geworden sind, kann die Sclbstbesiimmung 
des Menschen durch sie nichi mehr nach einer verkehrten, aut Lei- 
densscheu und Todesiurcht gerichteten vSeiie hin. sondern nur nach 
der Seite der durch Leiden und Tod sich vollendenden göttlichen 
Herriichkeitsinittciiung angeregt werden; und hat die Selbstbestimmung 
in der Versöhnung mit Gott, in dem Einheitsbewusstsein mit ihm 
den wahren Ausgangspunkt und das wahre Ziel ihrer Selbstbetha- 
tigung gefunden, so können die Leiden nur als Momente sich 8tei> 
gernder sittlich religiöser Selbstvollendung erfosst werden. Nur in 
diesem Sinne preist Christus die Leidtragenden, die von den Menschen 
Geschmähten und Verfolgten selig. Das ist der Glaube, in dem der 
Mensch seine SeUgkeit besitzt, nach dem Worte Christi: „Dein 
(ilaube hat Dich errettet." In diesem Sinne weist er die Johannes- 
jünger hin auf die Lahmen, die da gehen, auf die Blinden, die da 
sehen u. $. w., als auf Bcthütigungen seines Krlöscrbcrufes und seiner 
Glaubensmitieilung an die leidende Menschheit. Durch den Glauben 
sind sie alle geheih, beseligt, die Leidträger, l^ie sind blind und taub, 
die mit sehenden .\ugen und hörenden Ohren nicht sehen noch hören, 
nicht mehr die Leidenden, die durch den Ulaul^en Christi sehen, was 
kein Auge gesehen, und hören, was kein Ohr gehört hat, was Gott 
denen geoffenbaret, die ihn lieben. Wo die Leiden in dem Menschen 
noch den Druck auf das fromme Gemüt ausüben, dass das Einheits- 
bewusstsein durch das Wort Christi nicht zu stände kommen kann, 
da sind die Regungen der in der natürlichen Ungeduld hervortre- 
tenden Monficfaen Lust noch nicht überwanden. Wo der auf die 
Seligkeil in der Einheit mit Gott gerichtete Wille noch /.urUckschreckt 
vor den höchsten Opfern des Leibes und Lebens, da ist die Furcht 
vor den Leiden noch nicht Uberwunden. In beiden Fällen zeigt es 
sich, dass der Glaube Christi in dem Menschen noch nicht zum 
wahren Selbsilcbcn gelangt ist. i->st in diesem Cilauben überwindet 
der auf das höchste Gut in der Einheit mit Gott gerichtete Wille die 
Leiden der Zeit, und der auf die Leiden gerichtete Wille die aus ihnen 
her\ orgehenden Reizungen zu falscher Selbsibe.siimmung. Der Cilau- 
bige wird von Leiden nicht mehr betroflen wie von einem Verhängnis, 
dem er sich nicht entziehen kann, sondern in dem Bewusstsein ihrer 
Ueberwindung durch die Einheit mit Gott geht er mit Freiheit ein 
in die Leiden der Zeit, um in der Geduld und in der Kraft de^ 
Geistes die wahre Selbstbestimmung zu bethatigen und die Selbstver- 
herrlichung Gottes an sich durch Leiden zu verwirklichen. Leiden 
und Sünde üben auf dem Standpunkte des noch ungelösten Zwie- 
spaltes im religiösen Bewusstsein einen Zwang aus, der eine unfreie 
Erregung des Willens dem göttlichen Gesetze gegenüber zur Folge 
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hat. Aul dem Standpunkte des gelösten Zwiespaltes, des Einheitsbe- 
wusstseins Christi wird die göttliche Bestimmtheit des Menschen zu 
seiner dtirch Leiden und'SUnde hindurch sich verwirklichenden Ver- 
herrlichung zur freien Selbstbestimmung für den Kampf mit den 
Ldden und der Sünde. Je mehr in dem Einheitsbewusstsdn Leiden 
und Sonde im Prinzip Oberwunden sind, um so mehr wird das Ge- 
fühl sowohl fOr die eigenen Leiden und Reizungen geschärft, die als 
Objekt des wehUberwindendcn Glaubens nie im Leben ausbleiben, 
als auch entfaltet der Glaube Christi in uns die ihm ureigne Richtung 
auf die Teilnahme an den Leiden und Irrunj^en der menschhchen 
Gesellschaft. Die WeltHüchtigkeit liegt dem Cilaubcn Christi in dem 
Glaubigen lern, vielmehr fühlt er eine heilige vSympathic mit der lei- 
denden Menschheit und eine freudige Bereitwilligkeit, für die sündige 
Menschheit sich im Liebesdienst zu opfern, auf dass im fortschreitenden 
Siege des Welt und 'Vod überwindenden Glaubens die Krwahlung der 
Menschheit und die Verherrlichung der Gottheit sich erfülle. Wie 
Christus Leiden und SOnde der Welt getragen hat, so sind auch die 
Gläubigen Kreuzträger, nach dem Worte Christi: »Wer mir nach- 
folgen will, der nehme mein Kreuz auf sich!^ Das Bewusstsein, in 
Leiden frei zu sein von Leiden, mitten im Verkehr mit der sündigen 
Welt ausgestattet zu sein mit der Macht über die Sünde, das Be- 
wusstsein, im Besitze des wahren Lebens in Gott stets ftthig zu sein, 
das irdische Leben für den Sieg der Wahrheit einzusetzen, das sind 
die Selbstbcthutigungen des Glaubens Christi in uns, der da sagt: 
„Wer sein Leben findet, der wird es verlieren, und wer sein Leben 
verliert um meinetwillen, der wird es finden" und dann: „Wer sein 
Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben 
verliert um meinetwillen, der wird es hndcn. - So bewahrt sich der 
Cilaube Christi in dem einzelnen Menschen in der sittlichen Kraft 
gegenüber den Gütern dieser Well, die iiin im Gcnuss derselben frei 
macht von der Herrschaft des Genusses, die ihm in der Fähigkeit der 
Entsagung die Herrschaft Ober die Welt giebt. Das Gebet aus diesem 
Glauben ist seiner Erhörung gewiss, da die Erftlllung desselben von 
demselben Faktor abhängig ist, aus dem der Glaube des Betenden 
hervorgeht, d. h. aus der Selbstoffenbarung des göttlichen Gebtes im 
menschlichen und durch den menschlichen. Was der Mensch bhttt 
im Glauben, d. h. aus dem in seinem Selbstbewusstscin sich bcthäti- 
genden göttlichen Geiste, das muss sich notwendig durch dieselbe 
göttliche Bethätigung in seinem Handeln erfüllen. Wenn sich die 
Gebete des Menschen nicht durch entsprechende Handlungen desselben 
erfüllen, so ist das ein Reweis mangelnden Glaubens, ein Zeichen, 
dass das religiöse Bewussiscin ^ich seines Zieles nicht klar bewussi 
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ist, dass EmptinduQgen und Eindrücke rein menschlicher Art, ohne 
in das Einheitsbewusstsein erhoben zu seSn, zu dem religiösen Akte 
mitwirkten. In dem Glauben Christi dagegen ist der Gläubige ebenso 
derErhürung seines Gebetes wie der Kraft gewiss, auch das menschlich 
Unmögliche als göttlich Notwendiges zu vollbringen. 

Je mehr der Glaube Christi in dem trommen Gemüte des Gliiu- 
bigcn sicli als die herrschende Richtung seines Geistes oflcnbari. uin 
so mehr wird er zugleich als ein Produkt der göllUchen Gnadenwahl, 
die um der höchsten Erwählung Christi willen und durch dieselbe 
sieb verwirkticbt, und ak sdbstthätiges Mittel für die Verwirklichung 
der Gnadenwahl empfunden. Indem nun in dem Glauben Christi, 
der sich in dem Glaubigen reproduziert bat, die göttliche Bestimmtheit 
durch die Gnadenwabl mit der wahren Selbstbestimmung in einen 
Akt zosammenMt, so verbindet sich in diesem Glauben mit der 
höchsten Selbstbethütigung des religiösen Bewusstseins die grösste 
Ansprucbsloftigkeit. In dem Bewusstsein, durch die Gnade Gottes 
erhoben zu sein, Terwirklicht sich im Glauben die Selbstcrhebung des 
frommen GemQtes SO, dass diese stetig als ein AusHuss jener em- 
pfunden, jene als sich durch diese verwirklichend erkannt wird. So 
ist der Glaube Christi in uns der Glaube an die Freiheil von der 
Macht der Sünde und des Todes im stetigen Bewusstsein von der Ver- 
gebung der Sünden durch die Gei>iesmiiteilung des durch seinen Tod 
seinen Sieg über Weh und Tod vollendenden Gottes- und Menschen- 
sobnes. Der versöhnende Glaube Christi in dem GlSubigen entwickelt 
sich also in der stetigen Abhängigkeit von dem Glauben Christi in 
ihm sdlbst, von dem ewigen Sohnesbewusstsein, in dem er die Geistes- 
einheit mh Gott besitzt, die er uns mitteilt. Der Glaube Christi in 
dem Gläubigen durch Aufnahme seines Geistes wird erst perfekt durch 
den Glauben an Christus, seinen Herrn. In dem Bewusstsein des 
Gläub^en, dass er in dem von Christo mitgeteilten Geiste die Ver- 
söhnung, die Macht Uber Sünde und Tod besitzt, liegt erst die Ge- 
währ für den Glauben an Christus. Je mehr sich der Glaube in dem 
Kampfe mit stets neuen Leiden und Heizungen bewahrt, die teils aus 
der eigenen, niemals voUstUndig Icidens- und sündenunfahigen Natur 
fliessen, isils aus der umgebenden Well vermöge der dem Glauben 
ureignen Sympathie den (jlüubigen treffen, desto mehr wird sich in 
ihm neben der Selbstgenügsamkeit im ßesiiz de> neuen, geistigen 
Lebens die bewusste Abhängigkeit von dem befestigen, der durch die 
GeistesmitteOung den Glauben in ihm reproduziert hat, der durch 
sein göttliches Bewusstsein allein filhig ist, die Quelle der Reproduktion 
in ungehemmtem Flusse zu erhalten. Der Glaube an die Person 
Christi, der den göttlichen Wirkungen des im Gläubigen reprodu- 
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zierten Glaubens (Christi vorangeht, ist nur autoritaiiv und wird erst 
durch diesen zur bewussten Abhängigkeil von ihm als dem Mittler 
des göttlichen Lebens. Aus der Erfahrung des Geistes Christi im 
Irommen Gemiithe gestaltet sich erst der wahre Glaube an Christus. 
Hier ist demnach der Lebergang zu dem zweiten Teil unserer Auf- 
gabe gegeben. 

Ehe wir indessen auf denselben eingehen, ist die Erscheinung des 
Unglaubens nach ihrer Ursache kurz zu prüfen. Der Glaube Christi, 
hervorgegangen aus dem Bewusstsein seiner nach absoluter Erwflh- 
lung durch den Sieg Ober SOnde und Tod errungenen Gotteinheit, 
reproduziert sich in dem Menschen nur unter Voraussetzung des 
Zwiespaltsbe\\ usstseins, wie es durch die vorbereitenden Wirkungen 
der göttlichen Offenbarung in ihrer Beziehung auf die absolute Offen- 
barung gewirkt wird. Das naive EinheitsgefUhl der Naturreligion 
muss durch das Bewusstsein der Trennung von Gott hindurchgehen, 
um zum bewussten Linheitsgefühl zu werden. Das Bewusstsein der 
Sünde und der Schuld, durch Jie die Sünde erst wird, was sie ist, 
nätnlich falsche Freiheitsbethiiligung. bildet also die notwendige Vor- 
aussetzung für das aus der üeberw indung der Sünde durch die Gnade 
sich verwirklichende güiUiche Leben des Glaubens, für die in be- 
wusster Einheit mit Gott sich bethHttgende Freiheit des Menschen. 
Wo also die vorbereitende Selbstoffenbarung Gottes durch Gesetz und 
Verheissung das Selbstbewusstsein gegenüber dem Gottesbewusstsdn 
nicht zum Scfauldbewusstsein führt, da zeigt sich die Erscheinung des 
Unglaubens, der sich Christo gegenüber noch steigert Das Charak- 
teristische desselben ist die von Christo an den Pharisäern und Schrift- 
gelehrten so oft gerügte Selbstgerechiigkeit, bei der der Gegensatz 
zwischen i:')tt!i. h^m Geiste und fleischlicher Gesinnung des Menschen 
diese durch eine äusserliche Gesetzlichkeit Uberbrückt wird, in der weder 
Uber wunden, noch jener mitgeteilt wird. Der L nglaubc zeigt sich also 
in der mangelnden Erhebung des religiösen Bcwusstscins zu der über 
dem Buchstaben des äusseren Gesetzes stehenden höchsten Autorität 
des Geistes, der gegenüber die fleischlichen Regungen sich auch ohne 
ihatsächlichc Lebertreiung des Ruciistabens als Sünde erweisen, und 
kennzeichnet sich durch das Verharren in den durch Natur und Ge- 
schichte bestimmten Gefühlen der Unfreiheit, denen gegenüber die 
Autorität des Geistes sich in die eines Strafcodex wandelt, der durch 
Furcht- und Hoffnungserregung den Menschen in der Unfreiheit 
festhttlt. Dieser Unglaube gegenüber dem Gesetz und der Verheissung 
richtet sich in verschitrfter Weise g^en den, der in der Erfüllung 
von Gesetz und Propheten seine göttliche Mission erkannte, weshalb 
der Herr auch keinen Glauben an seine Person da erwartet und sucht. 
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wo die vorbereitenden Wirkungen der göttlichen Gnade erfolglos 
geblieben sind. Wie der Glaube, so tritt auch der Unglaube zunächst 

in einzelnen Personen hervor. Die besondere Selbstoffenbarung ver- 
wirklicht sich nach dem oben Gesagten in der Krwühlung einzelner 
Personen, von denen der Glaube auf die natürlichen Kreise, die sich 
an sie anschlicssen, Ubergeht; aber auch innerhalb dieser Kreise ver- 
wirklicht sie sich stetig weiter nach demselben Gesetz, sodass die 
I-.rwähiung nie von der Zugehörigkeit zu einem natürlich oder ge- 
schichtlich bedingten Kreise abhängig ist. Auch innerhalb des NOlkes 
der Krw ählung ist die Kniw ickelung des religiösen Bewussiseins durch 
die ErvvUhlung der Einzelnen bedingt. Nach diesem höchsten Gesetze 
ist die Masse an sich weder erwflhit, noch verworfen, weder gluubig, 
noch ungläubig, sondern wie sie an der durch Erwtthlung sich ver- 
wirklichenden Offenbarung durch den Anschluss an den einzelnen 
Erwählten, durch die Unterwerfung unter seine Autorität partizipiert, 
so wird sie unter der Herrschaft des Unglaubens, der falschen Auto- 
rität von der Gemeinschaft des göttb'chen Geistes fern gehalten. Diese 
falschen Autoritäten klagt Christus besonders heftig an, dass sie das 
Volk in der Irre herumfuhren: von dem irre geleiteten Volke 
erwartet der Herr keine religir>se Erhebung, weshalb er auch zu ihnen 
redet in Gleichnissen, die sie hören und nicht verstehen, da ihnen 
der Sinn des N'erstandnisses abgeht. So tritt also der f nglaube be- 
sonders an den Einzelnen hervor, die vermöge ihres äusseren Berufes 
Führer und Lehrer des Volkes sind, ohne den inneren Beruf dazu 
zu besitzen, denen die göttliche Erwahlung nicht blos negativ lelili. 
sondern die sie positiv verfehlen. So trügt der Unglaube den Stempel 
der in der eignen Verfehlung sich bekundenden göttlichen Verwerfung 
an sich. Die göttliche Verwerfung fällt stets zusammen mit der gegen 
das Gesetz der göttlichen Erwählung gerichteten Selbstverherrlichung 
des Menschen. Diese falsche Selbsterwählung des Einzelnen beruht 
auf der Offenbarung eines durch die Geschichte sich hindurchzie- 
henden Geistes der Emanzipation von der hruli^ten Autorität, der 
sich als diabolisch, als Geist der Verführung charakterisiert und den 
l'nglöubigen Christi scharfes Wort zuzieht: „Ihr seid von Eurem 
Vater, dem reulVl." Der l'nglaube erweist sich sonach als ein Pro 
dukt des trügerischen Zeitgeistes, der in der Emanzipation des I-'leisches 
das Heil der Welt verkündet. Daher die eindringliche Warnung 
Christi vor den talschen Propheten und falschen Messia^scn. die mit 
citelen Verheissungcn das Volk täuschen und von dem Glauben an 
die wahren V^erheissungen Gottes abwendig machen. Dieser ungläu- 
bigen Richtung gegenüber konnte Christus nichu anderes als das 
göttliche Verwerfungsurteil aussprechen, dem die Vertreter derselben 
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mit seiner Verwerfung ihrerseits antworteten. Die Rcpräsoitanten des 
Unglaubens charakterisiert eine aus selbstischem Zwecke hervorgehende 
feindselige Richtung gegen die Triigcr der göttlichen Ort'enbarung, die 
in allen Zeiten hervonriii und gegen den höchsicn i*".r\Viililten im grellsten 
Lichte erscheint. Wegen dieser aggressiven Riclnung des L nglaubens. 
die in den auloritaiivcn Triigern desselben hervortritt, trifft diese be- 
sonders das „Wehe'" des Herrn; Ein leierliches „Wehe" rutt der 
Herr der propheienmordenden ungläubigen Art zu, die sich von Ge- 
schlecht zu Geschlecht durch das Volk der ErwOhlung hindurchzieht 
Niemals ist Christus darüber in Zweifei gewesen, dass das höchste 
Opfer, welches er der leidenden Menschheit zu bringen, und wodurch 
er zum Heiland und Mittler derselben zu werden bestimmt war, das 
Opfer für den Glauben, durch die Organe des Unglaubens vollzogen 
werden würde. Ist es so dem Unglauben vorbehalten, wider seinen 
Willen den Sieg des Glaubens herbeizuführen, wird so die Finsternis 
die Geburtsstatte dei> Lichtes, so erscheint der Unglaube als dne 
Voraussetzung für die Entwickelung des Glaubens, indem er 7ai den 
Leiden beitrügt, in deren Ueberwindung der Glaube und die Seligkeit 
des Menschen sich verwirklicht; denn selig sind nach dem Worte 
Christi, die um seinetwillen, d. h. um ihrer durch ihn sich verwirk- 
lichenden Erwiihlung willen vert'olgt werden. Der Unglaube ist dem- 
nach für die Entwickelung des Glaubens, wie es Leiden und Sünde 
ist, ein notwendiges Moment, in dessen Ueberwindung sie sich voll- 
zieht In der Ueberwindung von Leiden und SUnde durch den aus 
Gott geborenen Glauben Christi bt auch der Unglaube notwendig 
Uberwunden, d. h. die aus Sünden und Leiden hervoi^gehende falsche 
Richtung auf ihre Ueberwindung, die die Teufel durch Beelzebub, 
den Obersten derselben, auszutreiben gedenkt. 

Hat sich nun also der Glaube Christi in M.iner Tod und Sünde 
Uberwindenden und den Unglauben richtenden Macht erwiesen, 
und hat sich sein Glaube in dem einzelnen Menschen nach dem Ge- 
setz der Erwiihlung durch die Hingabe an seinen Geist, durch die 
Unterwerfung unter seine Autorität reproduciert. so ergeben sich nun 
für den Gläubigen die Attribute der Person Christi, kraft deren er im 
Stande ist. durch seine Geistesmitteilnng seinen weltüberwindcndcn 
Glauben in ihm /.u reproduzieren. Der Autoritätsglaube wird durch 
die innere Erfahrung des neuen geistigen Lebens zum bewussicn 
Glauben an Christus, den Sohn Gottes. So iMsst auch Christus seine 
Jünger erst die Wirkungen seines Wortes innerlich erfahren, ehe er 
die grosse Frage an sie richtet, am Wendepunkte seiner Wirksamkeit 
in Cfisarea Philipp!: „Wer sagt denn Ihr, dass ich sei?^* Und wenn 
Christus die Antwort des Petrus: „Du bist Christus, der Sohn des 
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lebendigen Gottes" auf die OfTenbarung des Vaters Im Himmel in 
Petrus zurUckfllhrt, so bt damit der Glaube an Christus, den Gottes- 
sohn, von der Offenbarung des göttlichen Geistes im Menschen durch 

Chrisius, von dem Glauben Christi im Menschen abhängig gemacht. 
Nur in dem Masse als der Glaube Christi durch die geistige Gemein- 
schaft mit ihm auf die Jünger übergegangen ist, ericennen sie ihn als 
den Sohn Gottes, wie ja nach dem Worte Christi niemand den Sohn 
kennt, wem es der Vater nicht oticnbart. und es nur den Jüngern 
Jesu gegeben ist. die Geheimnisse des Reiches (iones zu erkennen. 
Auch in Christo mussie sich das Bewusstsein der höchsten Krwühlung 
im Glauben an Gott produzieren, und so kann auch nur durch die 
Reproduktion des Glaubens Christi im Menschen vermöge der Er- 
waihlimg die Erkenntnis von Christo als dem Sohne Gottes erwachsen. 
Beides ist in dem zweiten Teile jetzt kurz darzulegen. 

Aus einer politisch absterbenden Nation, aus armer Familie, ent- 
legener Gegend hervorgegangen, in einfachen Verhältnissen mit vier 
jüngeren Brttdem und mehreren Schwestern aufgewachsen, entwickelt 
er vermöge der höchsten Erwfihlung unter der Anregung der auf ihn 
zielenden, vorbereitenden Offenbarung durch Leiden und Entbehrungen, 
durch Versuchungen und Verfolgungen das Bew^usstsein seiner höchsten 
Sendung. Die Momente, in denen Christo seine höchste Mission zum 
Bewusstsein kommt, sind folgende. Erstens entwickelt sich ihm aus 
der freien Erfassung der religiösen Ideen, die in der vorbereitenden 
Ori'enbarung gegeben sind, und aus dem Einklang seines Geistes mit 
dem Geiste der heiligen Schrift der innere Beruf, diese Ideen zu er- 
füllen. Er hüll sich nicht für bestimmt, Gesetz und Propheten auf- 
zulösen. Wie er für seine Person bereit ist, alle Gerechtigkeit zu er- 
füllen, so dass er in diesem Sinne sogar die Taufe durch den letzten, 
grOssten Propheten aimimmt, so bekämpft er nie das Gesetz als solches 
weder das Sabbathsgesetz, noch das der Beschneidung, weder das der 
Waschungen, noch das der Fasten und Zeiten, sondern stets nur die 
den Geist des Gesetzes, die Liebe zu Gott und dem Menschen, ver- 
hüllenden und erstickenden Satzungen; er sucht stets den äusseren 
Formen den belebenden Inhalt zu geben, indem er die Gottes- und 
Nüchsicnliebe als den geistigen Kern des ganzen Gesetzes und der 
Propheten erkennt und der äusseren Werkgerechtigkeit die innere 
Macht einer reinen Gesinnung gegenüberstellt, wird er sich bcwusst. 
der Offenbarer der Cjotlheit zu sein. In dem Masse als er diese guit- 
liciie Gesinnung, die dem Geiste der Offenbarung entspricht, an sich 
selbst bewahrt, wird er der bewusstc Träger eines neuen Geistes, in 
dem sich die Verheissungen der Väter erfüllen. Dieser Geist muss 
notwendig die veraltete Form des Gesetzes durchbrechen und in 
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neuer Weise die Idee von Gesetz und Propheten ciw irklichen. 
IndeiT) er durch die Macht seinem ^^'orlcs jene Wunder des Geistes 
verrichtet, die den l^rzahkinfien der Svnopiikcr zu (irundc hegen, 
bezeugt sich die l'jiiwohnung des güithchen Geistes in ihm, als dem 
vollkoinmenen Oiienbarer der Ciottheit, ohne den niemand den \'ater 
kennt. Als solcher ist er sich bewussi. etwas Neues zu offenbaren, 
wodurch die unerfüllte Sehnsucht der Propheten und Gerechten aller 
Zeiten zu ihrem Ziele kommt, ist er sich bewusst, dass seine Worte 
nie vergehen werden, dass sein Evangelium in der gßtaen Welt ver- 
kündet werden wird. 

Durch die Ueberwindung der SOnde und der leidenden Zustünde 
der Menschheit an seiner Person erkennt er sich zweitens als den, 
der bestimmt ist, durch Entfernung der den Menschen von Gott 
trennenden Schranken das Menschengeschlecht zu der höchsten Frei- 
heit des Geistes in der Einheit mit Gott zu erheben, zu der Freiheit, 
in der sich die Idee des Menschensohnes, d. h. der wahren Mensch- 
heit nach ihrer Bestimmung zu Gott, und die Idee des Gottessohnes, 
d. h. der vollen Selbsioffenbarung Gottes im Menschen, in ihrer Kin- 
heii zeigen. Sowohl die sinnlich rnessinnischen l^rwaiiungen seiner 
Zeit und seines X'olkes, als die Verfolgungen seiner Gegner, sowohl 
die Liebe und Begeisterung seiner Anhänger, als auch die Leiden 
und die Todesgewisshcii mussten dazu dienen, in ihm das Bewusst- 
sein höchster Freiheit Uber die Dinge der Weh in der Einheit mit 
Gott hervorzubringen. In dem Masse als die höchste Freiheit sich 
ihm ofTenbart, und er sich deshalb als den Menschensohn und als den 
Gottessohn schlechthin und Gott als seinen Vater im besonderen 
Sinne erkennt, in dem Masse offenbart sich ihm auch seine ewige 
Bestimmung, diese Gottesmacht auf seine Brüder zu übertragen, zu 
retten das Verlorene, der Menschen Seelen, die zu bekennen vor 
.seinem himmlischen Vater, die ihn bekennen. In der daraus sieb er- 
gebenden Erkenntnis, dass ihm alle Macht von Gott gegeben sei und 
niemand den Vater kenne, denn der Sohn, ist er sich der Ausschliess- 
lichkeit seiner Meilsvermittelung für alle Menschen bcwusst. In diesem 
Geiste erteilt er die Vergebung der Sünden und die Macht über die 
Geister und das ewige Leben den Seinen, und erweist sich durch den 
höchsten Akt der Freiheit, (.lurcii den I od, als den himmlischen Hohen 
priester, durch den die Menschheit zur Freiheit in Gott berufen ist. 

Von der sich im Volke Israel geschichtlich anbahnenden und die Welt 
umfassenden Idee des Gottesreiches und des Messias ergriffen, entwickelt 
als Christus dieselbe nach ihrer Reinheit und Universalität. In dem Masse 
er sie durch absolute Gerechtigkeit g^nGott und unausgesetzten Liebes- 
dienst gegen die BrUder bis zum Tode in seiner Person ausschliesslich 
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verwirklichte, offenbaric sich ihm die höchste Bestimmung zum Herrn 
dieses Reiches, Ihm hat der Vater die Herrschaft bestimmt, und von 
ihm hängt die Stellung aller übrigen Menschen im Reiche und zum 
Reiche Gottes ab. Ihm ist gegeben alle Macht im Himmel und auf 
Krden. Sein Reich ist vor der Gründung der Welt bereitet und die 
Pforten der Molle w erden es nicht überwältigen. Sein Reich ist nicht 
von dieser Welt, es kommt nicht mit ilusserlichen Cieberden. es ist 
inwendig in denen, die seinen Geist empfangen haben. Kr nennt 
sich König der Juden, aber er ist mehr als der Tempel und als Sa- 
loQio, er iEomint in der Herrlichkeit des Vaters. So ist Christus in 
dem Bewusstsein seines höchsten prophetischen, priesterlichen und 
königlichen Berufes sich der höchsten, ewigen Erwtthlung und Be- 
stimmung zum Sohn Gottes bewusst, und in diesem Bewusstsein hat 
er ein Recht, das Bekenntnis Petri anzunehmen: „Du bist Christus, 
der Sohn des lebendigen Gottes'" 

Reproduziert sich nun im Mensch durch die im Worte sich voll- 
ziehende Geistesmitteilung die Sünde und Tod überwindende Macht 
des Glaubens Christi, so wird sich damit der Gläubige ebenfalls der 
im Cjlauben sich verwirklichenden göttlichen Krwahlung bewusst. Da 
sich sein Glaube aber, im geistigen Anschluss an Christus erweckt, 
als eine Reproduktion vlie^es (ihuibens (Christi erweist, so oHenbart 
sich ihm auch seine göttliche Krwahlung in ihrer Abhängigkeit von 
der höchsten Erwiihlung Chri.sti, und das Bewusstsein, um Christi 
willen erwiblt zu sein, erfOllt sich erst in dem Glauben an die Ein- 
zigartigkeit der göttlichen Bestimmung Christi, in dem Glauben an 
die vollkommene Selbstoffenbarung Gottes in ihm 5 in dem Glauben 
an ihn als den Sohn Gottes, der als solcher zugleich die Idee der 
reinen Menschheit erfbllt, und, wie das geistige Centrum derselben, 
so der Mittler zwischen Gottheit und Menschheit ist Jede höhere 
Anregung des religiösen Bewusstseins beruht schon auf einer Kr- 
wählung dessen, in dem sie erfolgt, vor dem, in dem sie sich noch 
nicht zeigt. Insofern diese Anregung von bereits in die Weltbewegung 
eingetretenen religiösen ('cnircn ausgeht, wird in ihnen eine lu'ihcre 
Erwählung anerkannt. So entstehi die Idee der hüchsieii hJrwählung 
im Sühne Gottes als ein l'osiulai des religiösen Bewusstseins, und es 
zeigt sich hier die Einheit der in der Erwähiung sich verwirklichenden 
besonderen SelbstoHenbarung Gottes und des auf die höchste ßeihä- 
tigung des Selbstbewusstseins und der Selbstbestimmung gerichteten 
Glaubens. Die Idee der höchsten Erwtthlung muss sich verwirklichen 
in einem Individuum, welches als der Reprttsenunt der Gattung die 
volle Gottesoffenbarung in der höchsten Vollendung der religiösen 
Fähigkeit des Menschen zur Erscheinung bringt, in dem als dem An- 
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und um der Vielheit willen, der ganzen Menschheit, verwirklichte 
sich die hödiste und letzic Erwilhking in einem Einzelnen. In Christo 
ist die ganze Menschheit erwtthlt; des Menschen Sohn ist gekommen, 
zu retten das Verlorne, zu dienen und sein Leben zu geben für 
Tiflfl sein I\vangelium soll in dir ,i:<jnzcn ]l'<if verkündet werden: 7/rI<- 
werden kommen vom Aufgang und Niedergang: die l^ngcl werden 
die Auserwühltcn sammeln ;•-'// i/i>i rirr H'/iti/rn. Die Auftorderung. 
alle \'("»iker zu belehren, stellt auch die Nichtgetaiiüen schon in ein 
Verhältnis zum Reiche Gottes; denn sie alle, die zur Bekehrung be- 
stitnmten, stehen in einem, wenn auch historisch noch nicht begrün- 
deten, so doch ideellen Zusammenhange mit den zur Belehrung Be- 
rufenen und dem, von dem diese BeruÄing ausgeht. Wie die römische 
Kirche alle Getauften in ein Verhflltnis zu sich stellt, so geht der 
ideale Begriff des Reiches Gottes über die Gemeinschaft der Getauften 
hinaus xur geistigen Gemeinschaft der gesammten Menschheit, für 
deren Eingliederung in das historisch verwirklichte Gottesreich die Taufe 
zwar die Verroittelung bildet, deren Endziel aber, das unsichtbare 
Reich Gottes, notwendig wieder in das ideale Gebiet zurückfuhrt, 
aus dem der Begriff des Reiches Gottes stammt. Die historische 
Verwirklichung des Bcgritfes in der sichtbaren Gemeinschaft der Ge- 
tauften kann daher für das Verhältnis der Menschheit im Ganzen zu 
Christo nur insofern massgebend sein, als der Einliuss des (icistcs 
Christi, der von der unsichtbaren Ciemcinschalt als dem Kerne der 
sichtbaren ausgeht, durch das reine Wort Christi sich fähig erweist, 
die zeitlichen und Ortlichen BeschUnkungen des historischen Begriffes 
zu durchbrechen imd einen Geist der echten Humanität zu entfalten, 
in dem das Band der historisch ausserchristlichen Welt durch die 
sichtbare Kirche mit der ideal innerchristlichen Weh geknüpft ist 
Das Volk, in dem die historische Verwirklichung des Christentums 
begonnen hat, ist zugleich das letzte, in dem sie enden soll, nach dem 
Worte Christi: ..Die Ersten werden die Letzten sein." Das Ver- 
hältnis der Heidenvölker zu der historischen Verwirklichung des 
Reiches Christi in der ersten Gemeinde zu Jerusalem hing also von 
der Fähigkeil des christlichen Geistes ab. die zeitlichen und örtlichen 
Schranken der ersten b>scheinung zu durchbrechen, und wie sich so 
der ideale Begriti des Reiches Guties in einer Mehrheit von \'ölkern 
in erweiterter Weise einheitlich besiimmi hat, so muss er, in stetig 
erneuter Durchbrechung historischer Formen, sich in der möglich 
grössten Mannigfaltigkeit von Erscheinungsgruppen zum Begriff der in 
Christo geeinten Idealen Menschheit eriieben, wobei sich stetig die Er- 
scheinung wiederholt, dass die Ersten die Letzten werden, im Verhültnis 
zu ihrer geschichtlichen Berufung. Wenn die Falle der Heiden ein- 
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gegangen ist, wirdder ideale Begriff der christlichen Menschheit alle Ein- 
seitigkeiten in den verschiedenen Artender historischen Em Wickelung des 
Kirchenbegritfs überwinden. So ist die christliche Idee von den westasia- 
tischen Völkern aut die europäischen und nach Amerika, als nach und 
neben einander hergehende Triiger, übergegangen. Wenn das Christen 
tum auf seinctn Durchgange durch die Völker w ieder dahin gelangt ist. 
von wo CS ausgegangen , dann wird die geläuterte christliche Idee 
ihren erneuten Triumphzug durch die Welt halten. Viele werden 
kommen voni Aufgang und vom Niedergang und mit Abraham, Isaak 
und Jakob zu Tische sitzen; aber die Söhne des Reiches werden 
hinausgeworfen werden in die ttusserste Finsternis, dort wird sein 
Heulen und Zahneklappcn. Die geläuterte Idee des Christentums 
wird sich in einer Weise verwirklichen^ dass die, welche sich in der 
Geschichte für Söhne halten und die alleinige Verfügung Uber das 
christliche Erbe sich anmassen, stetig verdringt werden durch die, 
welche nach der Erwahlung Söhne und Erben sind. Das Volk der 
Juden bleibt das stets warnende Beispiel für die Art der Verwirk- 
ichung der göttlichen Erwähiung in der Geschichte, ein Beweis, dass 
die Idee der F>rwählung sich zwar durch die Geschichte verwirklicht, 
aber nie in ihr aufgeht vor dem Ende, sondern vielmehr ihrerseits 
die Geschichte über den blossen Pragmatismus der Menschen und 
Völker erhebt. Wie das Volk der Erwählung ein solches nur um 
Christi willen ist, und es geschichtlich zu sein aulliörte um Christi 
willen, so ist auch jedes andere Volk fähig und bestimmt, in der Ge- 
schichte Trflger der Erwflhlung zu sdn, mit der Möglichkeit, aus 
seiner Erwshlung zeitweise herauseufallen, wenn das Volkstum in 
seiner Entwickelung hinter der fortschreitenden Idee der ErwShlung 
zurückbleibt 

Die nationale Beschränkung der Idee des Gottesreiches in der 
judischen Theokratie ist für das Gottesrdch Christi die notwendige 
Vorstufe, weil die Erhabenheit einer grossen Idee Uber natürliche 
Schranken erst in der Gebundenheit derselben an einen beschränkten 
Kreis der Menschheit zum Bewusstsein kommt. So konnte auch die 
Idee des Gottesreiches nur in der (iebundenheit an einen geschichtlich 
beschränkten Zusammcniiang der Menschheit die in ihr liegende, Uber 
die historische Verwirklichung stets hinausstrebende universale Kraft 
offenbaren . vermöge der sie die Entwickelung der Geschichte stetig 
bestimmt. Nach seiner rein geistigen Natur ist das Reich Gottes fähig, 
sowohl aus jedem geschichtlichen Zusammenhange heraus die Seinen 
zu finden und sich in ihnen zu verwirklichen, als auch sich von jedem 
fleischlichen imd geschichtlichen Zusammenhange zu etnanzipieren. 

Wie nahe auch Christo t nach seinem rein menschlichen Gefühl, die 

5* 
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Glieder seiner Familie stehen, wie hoch er auch die Pflichten der 
kindlichen Liebe stellt, für wie heilig ihm auch die l^hc gilt, so er- 
kliirt er doch den Zusammenhang mit ihm in seinem Reiche tür un- 
abhängig von dem Heischlichen Zusammenhange mit der Familie und 
nennt die seine Brüder, Schwestern und Mutter, die den Willen thun 
seines Vaters im Himmel. Fr sei gekommen, den Menschen zu erregen 
wider seinen Vater und die Tochter wider ihre Mutter und die Schnur 
wider ihre Schwieger; des Menschen Feinde wUrden seine eigenen 
Hausgenossen sein. Wer Vater oder Mutter mehr liebe als ihn, sei seiner 
nicht wert, und nicht geschickt zum Reiche Gottes der* welcher die Hand 
an den Pflug lege und zurUckschaue. Er fordert vielmehr, dass man die 
Toten ihre Toten begraben lasse und die physische und soziale 
Existenz freudig hingebe für das Leben in seinem Reiche; denn wer 
sein Leben verliere um seinetwillen, der werde es gewinnen. Gewiss 
sind Christo in seinem patriotischen Gefühle seine Volksgenossen 
teuer, er erkennt seinen nächsten Beruf ihnen gegenüber an und 
fordert auch seine Apostel auf, ausschliesslich zu den verlorenen 
Schafen aus dem Hause Israel zu gehen; er weint über Jerusalem und 
klagt schmerzbewegt, dass es ihm nicht vergönnt war, ihre Kinder zu 
versammeln, wie die Henne ihre Küchlein sammle. I nd iloch sind 
ihm die Sohne des Reiches Ausgesiossene, weil sie nach dem Fleisch 
sein wollen, was sie nach dem Geiste nicht sind; sie, die ersten, werden 
die letzten sein, din steter Beweis, wie nch innerhalb nationaler 
Schranken das Gottesreich doch unabhiingig davon entwickelt Selbst 
der Grosseste der vom Weibe Geborenen, ein Johannes, steht ihm 
geringer als der Kleinste im Himmelreich; so unabhängig ist das 
Reich Gottes von den Vorzügen des nationalen Gdstes. Wie fem 
ihm auch die Heidenwelt steht., wie ablehnend er sich zunHchst gegen 
einzelne aus derselben verhält, so erkennt er doch in denen, die bisher 
ausserhalb der vorbereitenden Entwickelung des Gottesreiches standen, 
die künftigen TrLigcr der Verhcissung: „Das Reich Gottes wird Euch 
iden Juden genommen und den Heiden gegeben werden, die seine 
l'rüchte bringen.'' Aber auch sie. die einzelnen Glieder des Volkes, 
das ihn und damit sich selbst verwarf, sie sind nicht ausgeschlossen 
wegen ihrer nationalen Abstammung - denn wie die Erwalilung. so 
ist auch die Verwerfung von dieser Bedingung unabhängig , sondern 
vermöge der Ansprüche, die sie gegenüber dem rein geistigen und 
deshalb universalen Zusammenhange des Gottesreiches auf ihre ge- 
schichtlichen Vorrechte gründen. Viele sind berufen, aber wenige 
auserwahlet; in diesem Gesetze der göttlichen Erwahlung zeigt sich 
so recht der universale Charakter des Christentums, weil nur so die 
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Verwirklichung des Gonesreiches von Musseren Vorzügen der Geburt 

und NaiionaliiUi und von den Ansprüchen der durch die Geschichte 
privilegierten Stande unabhängig gemacht wird. Die universale Natur 
des Gottesreiches liegt ferner ausgedrückt in der Forderung, die 
Christus an diejenigen stelh, die in sein Reich kommen wollen, sich 
zu erniedrigen und 7,u sein wie die Kinder, weil tür dieses Alter die 
l inerschiede nationaler und socialer Vorzüge nicht existieren. Wie 
unabhängig von der socialen Stellung der einzelnen Menschen in der 
Welt sich das Reich Gottes zu verwirklichen bestimmt ist, zeigt der 
Hinweis des Herrn auf den Gegensatz zwbchen den durch die irdischen 
Machtverhältnisse begründeten Unterschieden in den Reichen dieser 
Welt und den Beziehungen der Reichsgenossen Christi unter einander: 
„Die weltlichen Forsten herrschen, und die Oberherm haben Gewalt. 
So soll es nicht sein unter Euch, sondern so jemand will unter Euch 
gewaltig sein, der sei Euer Diener, und wer da will der Vornehmste 
sein, der sei Euer Knecht** Er tadelt die auf Moses Stuhl sitzenden 
Pharisäer und Scbriftgelehrten wegen ihrer irdischen MachtgelUste und 
ihrer Ansprüche auf Äussere ( nterordnung und Verehrung des Volkes. 
Nichts ist dem Kommen des Reiches Gottes gefährlicher als das Hinein- 
tragen der irdischen Machtinteressen und HerrschafisansprUche in das 
Reich Jesu Christi, wodurch notwendig das Himmelreich cntchrisilicht 
und verweltlicht wird, ohne ilass die Weltreiche dadurch christlicher, 
d.h. dem Himmelreich näher gerückt würden. .lencPharisüer und Schrift - 
gelehrten sind es vielmehr, die grade dadurch das Himmelreich vor 
den Menschen zuschliessen; sie kommen selbst nicht hinein; die 
hineinwollen, lassen sie nicht eingehen; und grade dadurch führen 
sie auch den Untergang des irdischen Reiches herbei. Indem in der 
Anerkennung Christi als des einzigen Mebters und Führers alle Reichs- 
genossen sich als Brüder und der Leitung und Führung bedürftig 
anzusehen haben, ist jeder andere Vorzug des einzelnen Gliedes des 
Reiches ausgeschlossen, der nicht aus dem grösseren christlichen 
Liebesdienst und der grösseren Selbstverleugnung und Hingabc an 
Christum folgt. An dieser Vermischung äusserer .Macht verhalinissc 
mit den Interessen des Geistes muss. wie im Judentum, jederzeit die 
Verwirklichung der universalen Idee des Christentums scheitern. Ks 
sind sonach nicht äussere Machtmittel, wodurch sich diese Idee ver- 
wirklicht, und auch das gehört zu dem universalen Charakter derselben. 
Wie das Geld der Reichen, so ist auch der Witz der Weisen und Klugen 
ein Hemmschuh, der das Kommen des Reiches aufhält An die 
Armen, Unmündigen, an die Sanftmütigen, Friedfertigen, um der Ge- 
rechtigkeit willen Verfolgten ergeht in erster Linie die Botschaft vom 
Reich. Durch sie, für die äussere Machtmittel nicht existieren, soll 
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sich die freie Kratt des neuen Geiste» rein und durch irdische Inter« 
essen ungetrübt der Welt vermitteln. Freilich ist den Menschen von 
jeher der Gan^^ des Reiches Gottes zu langsam gewesen. Von den 
Tagen Johannis des Taulcrs bis hierher leidet das Himmelreich Gew alt. 
und die Gewalt ihun, rcissen es zu sich; jedermann dringt mit Gewalt 
hinein. In dieser I 'eberstUrzung, die den Vorlauter als schwärme- 
rischen Asketen, den Herrn als den Freund der Zöllner und Sünder 
schmäht, wird die Weisheil von ihren eigenen Kindern verworfen; 
die christliche Freiheit wird von denen gemassregelt , die mit dem 
Namen Christi im Monde den Gang der Weltgeschichte und das 
Kommen des Reiches beschleunigen wollen. Wie sehr werden sie 
von dem Worte des Herrn getroffen: .,Es werden nicht alle, die zu 
mir nHerr, Herr!** sagen, in das Himmelreich kommen, sondern die 
den Willen thun meines Vaters im Himmel. Es werden viele zu mir 
sagen an jenem Tage: „..Herr. Herr! haben wir nicht in Deinem Namen 
geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, 
haben wir nicht in Deinem Namen viele Theten gethan -"" Dann 
werde ich ihnen bekennen: „Ich habe Euch noch nie erkannt, weichet 
von mir, Ihr l ebelthätcr'" Es ist ein anderes Bekenntnis, das der 

« 

Herr meint, wenn er sagt: ..Wer mich bekennt vor den Menschen, 
den will auch ich bekennen vor meinem himmlischen Vater.'' Es ist 
das Bekenntnis aus dem Geiste .,Eures Vaters her, der in Euch redet." 
Es ist das Bekenntnis des in Verfolgungen bis ans Ende Ausharrenden, 
nicht des verdammungs- und verfolgungssUchtigen Selbstgerechten. 
Es ist das Bekenntnis Petri, das ihm nicht Fleisch und Blut geoffen- 
baret, sondern der Vater im Himmel, worauf Christus sein Reich 
gründet Gottes Reich kommt nicht mit Xusserlichen Geberden; man 
wird auch nicht sagen: hier oder da ist es. Da das Kommen des 
Reiches Gottes sonach unabhängig ist von einer bestimmten Form 
seiner V^erwirklichung in einer Zeh und an einem Orte, so kann der 
Uebereifer derer, die von einer besonderen historischen Erscheinungs- 
form die universale Verwirklichung der christlichen Idee abhängig 
machen wollen, nur hemmend sein für den intensiven und extensiven 
Fortschritt desselben; in jedem Falle gehören sie nicht zu denen, die 
den Willen thun Seines himmlischen Vaters. Das Reich Gottes ist 
inwendig, durch das göttliche Won allein verwirklicht es sich; diesem 
wohni die wcliüberwindende Kraft inne, wenn es frei von Mcuschen- 
satzungen den Weg zu den Herzen der Menschen findet, und nur 
die thun den Willen Gottes, die seinem Worte diesen Weg bahnen, 
als treue Nachfolger Jesu Christi, der die Befreiimg der Idee des 
Reiches Gottes von den Schranken ihrer partikularistischen Verwirk- 
lichung mit semem Blute besiegelt hat. Wie der Same, den ein Mensch 
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siit, aufgeht und wächst, ohne dass es der Mensch weiss; \\ ic die 
Krde von sich selbst hcrvorbrin^i. zuerst das (3ras, dann aucli ilic 
Achren, darnach den vollen \Vci/en in den Achrcn. und den Menschen 
nur überlassen ist, zu ernten: so wächst auch das Reich Gottes nicht 
von ilcr Menschen Zuthun, sondern es verwirklicht sich durch die 
Krati des göttlichen Wortes, aus dem es hervorgeht, und der Mensch 
hat nur die Gaben des Geistes zu crgreilen, die e.> ihm bereitwillig 
schenkt, und in seinem Herzen sich entwickeln zu lassen, was ein 
Andrer pflegt und ein Andrer gedeihen lässt. Die das Wort auf- 
nehmen in einem guten, feinen Herzen, bringen Frucht in Geduld. 
Die Ernte ist gross, aber wenige sind der Arbeiter, die die reifen 
Aehren schneiden und in die Scheuem sammeln. Das Reich Gottes 
ist i»he herbeigekommen, aber nicht die Hohenpriester und Aeltesten 
treten ein, sondern die Zöllner und Sünderinnen gehen ihnen voran 
ins Reich Gottes, dass sich erfülle das Wort der Schritt: „Ich habe 
Wohlgefallen an Barmherzigkeit und nicht am Opfer." „Ich bin ge- 
kommen, die Slindcr zur Busse zu rufen und nicht die Frommen." 
Der IJniversalismus des Reiches Gottes zeigt sich also in seiner Fähig- 
keit, in jeden historischen Zusammenhang einzugehen und ihn zu 
durchdringen, ohne an ihn gebunden zu sein; es verwirklicht sich in 
seiner Fntwickclung das höchste Gesetz der göttlichen Ordnung, das 
der Erwählung; darum ist das einzige, ewige Haupt desselben, Christus, 
der Trüger der h0d»ten Erwfihlung , und in sdnem Bekennmis voll- 
endet sich erst das Bewusstsein der Zugehörigkeit zu demselben. 
Dieses Bekenntnis ist nicht ein flusserliches der Lippen, sondern 
stammt aus der Erfahrung des von Christo her in dem GlAubigen 
sich lebendig erweisenden Geistes Gottes; das Reich Gottes verbrdtet 
sich nicht durch Süssere Machtmittel, imd die irdischen Machtverhältnisse 
finden auf dasselbe keine Anwendung. Der Uet)ereifer derer, die den 
ruhigen Gang seiner Entwickelung durch Vermischung politischer und 
socialer Macht- und IntcressenfVagen mit den höchsten Fragen des 
Geistes stören, straft sich an ihnen selber. Das Reich Gottes ist ein 
durch die Wirksamkeit des Cieistes Gottes in der W'eli lebendig i^e- 
pen\\ iirtiges, und es fehlt nur an Arbeitern, die sich darauf bescheiden, 
den Armen das Evangelium zu predigen und die reichen Schätze 
desselben der hülfsbedUrftigen Menschheit zu zeigen, sie zum bereiten 
Hochzcitsmahle zu rufen. Seine ganze Organisation geht darauf hin- 
aus, das lebendige Wort Gottes als einen guten Samen in die Welt 
auszustreuen und es frei von Süsserem Zwange sich in den Herzen 
der Menschen entwickeln zu lassen, damit allein durch seine Kraft 
die inneren Störungen der geistigen Entwickelung überwunden werden. 
Jedes Glied desselben bt berufen, ebenso wie die Apostel und die 
unmittelbaren Jünger Christi, das in Christo verwirklichte Reich 
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Gottes ZU verkündigen, iadem Masse, als ein jeder es in seiner Person 
sich verwirklichen fühlt, zu verkündigen die Tugenden des. der ihn 
berufen hat. zugleich mit der Darstellung derselben in seinem Leben. 
Es ist demgemäss ein Reich, dessen Glieder durch die Kraft des gött- 
lichen Wortes zu einer Gerechtigkeit befähigt sind, welche besser ist 
als die der Pharisücr und Schriftgelehrten, in denen sich das sittliche 
Leben konform dem Vorbilde Christi darstellt. Jedem einzelnen 
Gliede ist eine hohe sittliche Aufgabe gestellt, in deren Erfüllung es 
sich als solches dokumentieit; denn an den Früchten wird der Baam 
erkannt, und jedes Gewächs, das der himmlische Vater nicht gepflanzt 
hat, wird ausgerissen werden. Es ist ein in sich begründeter Vorgang, 
dass der sittliche Geist, der von Christo durch die Gemeinschaft auf 
die Einzelnen wirkt, eine sichtende Kraft bewMhrt, die das Gleiche 
bindet, alles Widerstrebende aber ausscheidet. Das Recht zu binden 
und zu lösen, ist das natürliche Recht des sich sittlich bewahrenden ' 
christlichen Geistes, die Weh zu richten, sich gegen alles Unreine 
abzuschliessen, alles Konforme dagegen sich zu assimilieren. Je mehr 
sich die Gerechtigkeit Gottes in der Welt verwirklicht, desto klarer 
offenbart sich das Reich Gottes. Wer die sittlichen Wirkungen des 
christlichen CJeistes nicht an sich erfährt, darf sich nicht als ein Zu- 
gehi>rigcr des Reiches (ioitcs fühlen. Die Gerechtigkeit, der gegen- 
über die Menschheil steht oder fällt, ist die Gerechtigkeit Christi und 
derer, die ihn durch Wort und That bekennen. 

Wenn audi die Berufung zum Reiche Gottes unabhängig von den 
Gemeinschaftsformen des sittlichen Lebens in der Menschheit sich voll- 
zieht, so kann sich doch das Gottesreich nur verwirklichen in der 
Rückwirkung adnes Gastes auf die Belebung aller dieser Formen. Das 
Reich Gottes ist nicht eine neue Ordnung der menschlichen Gemein- 
schaftsverhültnissc. wohl aber ist es fähig, in die mannigfachsten Ord- 
nungen derselben einzugehen und sie mit neuem Geiste zu erfüllen. Die 
durch die Natur und Geschichte bestimmten Unterschiede des nationalen 
und socialen Lebens werden durch das Christentum nicht aufgehoben. 
Das Gesetz der Lrwahlung vollzieht sich innerhalb derselben in der 
Weise, dass das ( joticsbewussiscin stetig angeregt wird von der ver- 
schiedenen Entwickelung des Weltbewusstseins, dass die menschlichen 
Entwickclungsformen sich andererseits unter dem Eintluss des erstcren 
stetig so verwirklichen, dass der Geist des Gotiesreiches fähig ist, 
dieselben zu durchdringen und lebendig zu erhalten. Die Ordnungen 
des menschlichen Lebens, die nicht vom Geiste Christi durchdrungen 
werden können, sind nicht lebensfähig, und der Geist, der die leben- 
digen Organismen der menschlichen Gesellschaft autlöst, ist nicht der 
Geist Christi und seines Reiches. ^Wer nun auflöst,** sagt der Herr, 
„eines von diesen kleinsten Geboten und lehret die Leute also, der 
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wird der Kleinste hcisscn im Himmelreich; wer es aber thui und 
lehret, der wird gross heissen im Himmelreich." Die Ordnungen 
der judischen Theokratie sind also durch das Christentum nicht auf- 
gelöst worden; sondern so weit sie sich als unfähig für die Belebung 
durch den Geist Christi und also als unlebensfähig erwiesen haben, 
sind sie durch die in der W'chgcschichie ihäiigen Faktoren aufgelöst 
worden. Wenn sich die l-icstchenden Ordnungen eines Staates dem 
Einfluss des Christentums entziehen, so laufen sie dieselbe Gefahr 
wie die der judischen Theokratie. Das Christentum erkannte das 
römische Kaisertum in seiner berechtigten Machtstellung an und hat 
sich in der Anerkennung derselben unabhttngig von seinem alles be- 
herrschenden Einfluss entwickelt. Als das Christentum unter den 
Einfluss des Casarismus geriet, konnte es seinen belebenden Einfluss 
auf diese Institution der Geschichte nicht mehr ausüben, wodurch die 
letztere unlebensfähig wurde; als es dagegen s«nen berechtigten 
Einfluss auf die Ordnungen des Staats- und Gesellschaftslebens bis 
zur Herrschaft Uber den Staat und seine Ordnungen steigerte, hörte 
es auf, das Reich Gottes auf Erden zu sein. Christus fordert, dem 
Kaiser 7ai geben, was des Kaisers ist. und Gott, was Gottes ist. Das 
Reich Christi tritt den berechtigten politischen .Ansprüchen der Reiche 
dieser Welt auf volle Selbständigkeit ihrer Ordnungen nicht entgegen. 
Mit der Zugehörigkeit zu dem Reiche (Christi ist eine volle l'nter- 
ordnung unter die Staatsautoritäi wohl vereinbar, da es dem Christen- 
tum nur darauf ankommen kann, seinen geistigen Einfluss auf das 
menschliche Leben nach allen seinen Seiten geltend zu machen; nur 
wo es an der freien Entfaltung des ihm eigenen Geistes durch die 
Omnipotenz des Staates gehindert ist, da protestiert es gegen einen 
Zwang, der in erster Linie dem Staate Gefahr droht, dem der be- 
lebende Einfluss des christlichen Geistes auf seine Institutionen dadurch 
verioren geht. Auch die Unterschiede des socialen Lebens werden 
durch das Christentum nicht aufgehoben. Wenn Christus von dem 
reichen JUngling die Hingabe seines Habes und Gutes an die Armen 
fordert, so stellt er damit eine Gesinnung als charakteristisch für seine 
Reichsgenossen hin. durch die die berechtigten Unterschiede des so- 
cialen Lebens für die Krrcichung der sittlichen Aufgabe der Cicsanimt- 
heit und fUr die Losung der socialen Frage in der That erst recht 
fruchtbar werden. Andrerseits verwirtt er die üngsilichc Sorge des 
Armen um die Exi.»iienz. Jeder Beruf, jede Lebensstellung hat für den 
einzelnen Menschen ihre besonderen Sorgen. Das Trachten nach dem 
Reiche Gottes und seiner Gerechtigkeit erhebt den Menschen in diesen 
notwendigen Soigen Uber kleinliche Verzagtheit, und zwar durch das 
Bewusstsein, dass im Besitz der idealen Guter des Lebens die mate- 
riellen BedQrfiusse desselben als ein Accidentelles notwendig mitge- 
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setzt sind. Wenn Christus die stren^^ste Knihaltsamkcit mit der Teil- 
nahme am frohen Mahle des ZöUners verbindet, so wird es durch 
dieses grosse Vorbild khir. dass der richtige Genuss der irdischen 
Guter erst da beginnt, wo die Herrschaft des Genusses über die 
Menschen aufhört, dass das Fasten seine Bedeutung liat in licr Kralt 
der Entsagung, und da.ss in beiden, sowohl in dem richtigen Gcnuss 
als in dem richtigen Fasteiif sich die wahre chrisdiche Freiheit be- 
wahrt, die zur Herrschaft Uber die Welt benifen ist. Auch die Ein- 
heit und Heiligkeit des Familienlebens kommt erst durch den christ- 
lichen Geist zur voUen Anerkennung. Denn wenn Christus sagt, 
dass er gekommen sei, den Menschen zu teilen gegen seinen Vater 
und die Tochter gegen ihre Mutter u. s. w., so ist damit gesagt« dass 
der Geist des Gottesreiches es offenbar machen werde, was das ist, 
das die scheidet, die SO eng zusammengehören, damit durch üeber- 
windung alles dessen, was scheidet, die Einheit der Familie erst ihre 
höhere Weihe erhalte. Kbenso steht die bjitwickelung der Wissen- 
schaft nicht im Widerspruch mit der Hntfaliung des christlichen 
Geistes. Wenn Christus Gott dankt, dass er den Klugen und Weisen 
die Geheimnisse des (iotiesreiches verborgen und es den l 'nmiindigen 
geortenbari habe, so will er damit konstatieren, dass das Kelch Gottes 
fühig ist, sich unabhiingig von der menschlichen Weisheit zu verwirk- 
lichen, dass das menschliche Wissen seine Schranken gegenüber der 
gOtdichen Offenbarung anerkennen muss, dass dasselbe vielmehr ein 
Anlass für die besondere öffendiche Offenbarung ist, sich zunächst 
an denen zu verwirklichen, die ausserhalb der Bewegung der Geister 
stehen, damit die Grenzen der freien wissenschafUichen Forschung 
und der auf innerer Erfahrung beruhenden göttlichen Wahrheit nicht 
verrückt werden, nicht der Gottesgeist etwa zu dem Geiste einer 
esoterischen Geheimlehre werde, sondern zu dem reinen Menschen- 
gcistc, der auch den Mann der Gelehrsamkeit .nicht als solchen, 
sondern als Menschen zu durchdringen fühig ist. 

So ist das Reich Gottes nicht ein Reich neuer Festsetzungen 
weder politischer, noch socialer, noch ceremonieller Art, sondern das 
Reich einer neuen Gerechtigkeit, die aus dem Glauben tlicsst, und in 
der allein alle Lebensordnungen des Staates und der Gesellschaft ihre 
tiefere Grundlage und die Gewlihr für die Erreichung ihrer sittlichen 
Aufgaben haben. Wie der einzelne Glttubige grade durch die sittliche 
Freiheit sich des Glaubens Christi in ihm und seines Glaubens an 
Christum bewusst wird, so gipfelt auch das Reich Gottes, in dessen 
Gemeinschaft sich der Glaube des Einzehien von Christo her ent- 
wickelt, in der vollkommenen Erfüllung aller Ordnungen des mensch- 
lichen Gemeinschaftslebens mit dem Geiste höchster sittlicher Freiheit. 
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Quam ingeniosus doctusque Propertius fuerit, iam inde elucet, 
quod sicut Pindarus solum vlctores Olympioraiii, Pythionim, Ne- 
meoram, Isthmiorum celebravit, item pauds tantummodo carminibus 
exceptis uniim dumtaxat argumentum, acemmum suum Cynthiae (vel 

Hostiac" amorem tractavii. Nequc tarnen dissimulare dcbemus, ei 
poemaium suorum formam a poetis AlexanJrinis mutuanti potissimum 
amicam suam et materiam ei spiritum suggessisse, id quod eiiam ipsc 
ingenue contcssus est. '1 At //////'/ pnuicst . ut Ovidius-') ait, ijuod non 
laiuierc possii iiicni idque eiiam Propertius magno cum incommodo suo 
expertus est, namque vchementissimo cius amori amica minime respon- 
d^at, etsi permagna munera egregiaque carmina non repudiabat. ^) 
lUe autem nihilominus se a Venere sua vulgivaga sex per annos 
misere vexari passus est, quippe illud Demosthenb de Laide dictum 
o^x ävcvfiut ftvf^mif 6^uxi»^ finttftiXtiw*) plaoe non recordatus. Unde 
lieri non poterat, quin in amantissimi animum a Cynthia vis pemi- 
dosisnma exerwetur, quod facillime cognosdmus, si cum Tibulli 
elegiis Propertiana^^ comparamus. Illic enim serenitatem, hic severi- 
tatem; illic suavitatem. hic asperitatem; illic iranquiUitatem, hic com- 
motionem; illic pelluciditatem, hic obscuritaiem invenimus. Quantopere 
vero Propertius Cvnihiam minus eam quidem vcnusiam quam crebro 
descriptam ^) adamavit, tantopere poetas Alexandrinos ') vcncratus aique 
acmulatus est, ut saepenumero eorum dicenili gencrc iiimis artiticio>o 
ci rccondiio usus sit nosque ca, quac cloqui volueril, vel aegerrime 
vel omnino non comprehendere queamus. 

' Vid. IF, I init. ^ Trist. II, 26b. ' ClV. II, S. 11. sq. 

*) Vid. ücll. iN. A. I, S cxtr. '■") Cl'r. I, 2, 1. sqq. et III, 24, i. sqq. 

'] Vid. II, 34, 3l. sq. III, 1, 1. i>qq. IV, I, 64. 
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Quae cum ita sint, nobis nequaquam licet mirari, quod Codices 
Propertiani sine ulla exceptione admodum corrupti et alü modo aliis 

pciores sunt, praescrtim cum cuncti aetatis sint rcccntissimae et iam 
lemporibus antiquissimis opera auctorum mcndosissime dcscriherentur, 
quod praeter alios etiam Cicero') coniestatur. Proinde criiici Pro- 
pertiani sanc maximis impcdimentis conHictantur. sed ex Iiis 
se.se lüHfic plurimi co expcdire solent, quod librorum manuscriptorum 
vestigiis paene prorsus posihabitis suum solum arbitrium sequunlur 
et tamquam scripta tironum expurgantes multo minus ratione conü- 
dunt quam soam ad libidinem corrigunt.^) Testis adeo est Lach- ' 
mannus, utpote qui non paucas, sed plurimas in Propertii editione 
Lipsiensi a se foctas coniecturas in editione Berolinensi reprobaverit 
et lectiones a se vehementer explosas restituerit. Hic tamen valde 
dolendum est, quod non simul etiam alium errorem et eum quidem 
perquam mirabilem correxit. Dico eins cclebratissimam libri secundi 
in duos divisionem. cuius causam primariam (ut secundarias iam ab 
Hertzbergio sat refutatas praeteream) in II, i3, 25. sq. reperit, ubi 
legimus: Sat mca aat tna,i^na esf, si trcs s//j/ potiifni libelli, tjms Pcr- 
sephoiiac maxi/na do)ia fcrani. Quidni autem, qui librum secundum ob 
trcs libdli in duos divisit, idem perinde iam librum primum elegia 
dccima linivit, cum in undccimae v. 19. sq. haec legcrct: fi^noscrs 
igiiur^ si quid tibi triste Itbeili tUtulerint nostri atque in libro primo non 
magis de pluribus quam in libro secundo de tertio sermo ticri possetr 
Est vero neque Uber primus neque secondus dividendus, sed tantum 
vox ZrMT utroque loco tandem recte explicanda, quam Lachmannus 
ceterique critici Propertiani omnes ad unum secus inteUexerunt, cum 
genitivum earmimm suopte ingenio supplerent. Quam falsum enim 
hocce sit supplementum, et aliunde maximeque ex I, 11, 19. sq. 
apparet, quoniam sine dubio non carminum iibellos, sed singula tantum 
carmina Properiius ad Cynthiam mittere solebat. Idem igitur voca- 
bulo libelli nihil nisi poematia designavit. ^) Nimirum voces libri et 
libelli saepius unumquodque vel maiusculum vel minusculum scriptum 
cuiusvis argumcnti indicant, veluti poemata vel poematia, cpisiolas 
vel epistolia, orationes vel oratiunculas, cetera. Exempla sunt 1,9, 1 3: 

») Ad Quint. Fr. 111, \ 

") Hanc artem pscudoci iticam, qua stiuii;i l'iopertiana potius inliihcntur 
quam promovcntur, iam Hroukhusius (in prac-f. ad Prop. p. 2) merito ex- 
agitavit, sed bodieque frustra. 

Hinc simul conscquitur, etiam illam opinntionem post Broukhusium 
et Burmannum ah Hertzhert;io repefitam, a Bcrnhardvo approbatam, a 
Baehrensio adeo ampliikatam, elegiam libri secundi tertiam decimani pri- 
mitus in libro tertio locum habuisse posteriusque in secundum transpositam 
esse, aeque esse futilero ac somnium I^chmannianum. 
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Iqmrto ei tristis isios componc /iMlüS,^ II, aS, 3: Ista nuis fifi norissinm 
farma l/M//s.^^' III, 2, i5: Fortunata^ mco si ijita es iflcbrata libcUol 
III, 9, 43: Intcr CalUmachi sat erit placui^u- l'hrJhs. Cic. Arch. 10: Cum 
ei Ijhilliim (i. c. r/</c''<'""^''''^ fna/iis ptuta l^ipiih^ siibiccisset. August, 
epist. apud Suci. in Hör. vit. : Pertulit a>l mc Dionysius lilulluin tuiim — . 
l'creri autcm mihi 7'iiferis, >ie i/iiiiorts tui lil'clii sini 'tjtuini ipse es. Hör. 
Sat. I, 4, 71: NuUa tal>cnui meos luiheat ncijiic pila libel/os. I, 10, 41: 
Contis }^(in ire lilH'üos. Ibid. 92: I, puer. att/iw tiieo ci/us iuiiC sidncriiie 
UbtlliK EpisL I, i3, 4, sq.: Ne studio nosiri pccca odiumquc Itbcllii sedulm 
imparin. Ovid. Amor. II, 17, 33: Nec^ msi 6/, twstrü eaniitbUur ulh 
libeUis, III, g, S: Cum pukhre mstri domüuu phcutre tibellL TibuU. III, 
I, 9 (i5): Lutea sed mveum im^olvai memörana liheüum. Ibid. 17: Ite 
domum eultumque Uli dornte liMlum. Quod ad nomen libri pertinet, 
praeter Prop. II, 3, 4. IV, 1, 63 et 7,50 adhtbe Qjaimil. Institut oraL 
VIII, 3, 60. Hör. A. P. 6 et 343. Sat. II,i, 3i. Epist. I, i3, i3. II, 1,217 
et 220. Ccterum poeta noster in II, i3, 25 idcirco tres libelU scripsit, 
quod bic numerus pariter apud Romanos atque r^ff; apud Graecos 
sacer erat. 



Eleg. I, t. sq. Cynihia prima suis miserum me eepä oeeBis^ 
CotUttctum mttis anie cupidinibus. 

Leaionem vulgatam Cu^dinibus iam Lachmannus emendavit et 
cuptäimbus restituit, quia, ut ait, „nimis ineptum est, captum^a puella, 
quem ante Cupidiaes nuUi petiverint, tum ab uno e^c ea turba Amore 
perdomitum narrari.'*. Recte quidem ita iudicavit, sed cupidinibus hic 
idem atque amre valere secus arbitratus est, nam hac explicatione 
versus secundus primI addiumentum prorsus supcrvacaneum fierct, 
quoniam, si Cynthia prima fuerii Propertii amica, nullam aliam iam 
antegressam esse per se intelligiuir. Itaquc miliis cupidinibus nihil est 
nisi cupiiiiiiihus nullius .^ineris. Clr. Hör. Sat. I, 2, 11 1 et 11,7.8?. Ccioruin 
pocta et hoc ioco et 1, 12. 20 non nimis vcrax tuit, quippc qui se 
ante Cynthiam iam Lycinnam quandam adama.sse ipse rciulcrii. Vid, III, 
i3, 3. sqq. 

Ibid. 12. /Ät/ et hirsutas itte viderc feras. 

Non pui spicicns. quid viJere hic .signiticct. Nie. Hein.sius feriie 
coniecit, quod iDiprobanies alii vv. dd. o,^itiVc vel eiiie vel uwrere 
adeoviuc s,'///r//,!/r iiiviia Minerva commenii sunt. Omnino autem 
nihil immuiandum, sed untumniodo verbum fidere rccte explicandum 

'*') Hic comp,^m intnctum relinquens /rM//f //Vv//«»* secundum Hör. A. P. 77 
intcrpretarc txi^Hos iU^os. 
••) Cfr. I, II. 8. 
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est. Putalur id adire vel exprriri signiHcare, sicut dicantur /////// inftsti 
vU(-rt\ iniit-riani v'uifre, mala lidiTc similiaquc. quibuscum feras viderc 
nulla raiione componi potesi. nani potius vis verbi ridi-rc venaloria 
rcquirilur, quae esi sf>t'iulari sive mda^ar/. Cfr. Hör. Carm. I, 1.27: 
l'isa est catulis crrva fiäri'ihus. \'al. Fl. III, 52q. sq.: Cum fugercnt iain 
tela ferae^ proc esse rat ultra tiirhatum i'isura ncmus^ sc. feras. Quod ad 
intinitivum vidfre pro vulgari supino visum positum spectat, praeter alia 
cootende I, 6, 33 sq.: Seu pedihus terra s., seu pontum carpere remis ibis 
et Liv. XLII, 25: Quod aUi super alhs kgaü venirent stpecukri dkla 
faetapu sua. 

Eleg. II, 4. Tr^r/e peregrinis vendere muneribus. 

NonnuUi vv. dJ. ablativum mimcrihus pro daiivo haberi maluerunt. 
quem videmur exquisitiorcni duxissc, cum nullo modo probari possit. 
Tota ciiim hac clcgia Cynihiae noii rapacitas. sed luxuriosior ornatus 
carpitur, quo viros pellicerc velit. Iiaque Propertius etiam verbis 
peregrinis muturihus omnino non amatorum dona extranea, sed Vtr- 
ramm pcregrinarum munera {/lusläitdische R-odttcte) designavit, sicuti 
dixit Horatius Carm. II, 14, 10 terrae mumre, Cetenim etiam verbum 
tmdere nullum dativum desiderat. Cfr. Hör. Epist II, 1, 74. sq.: 
versus patdlo eoneinnior ums et alter ^ itäuste Mum dueit (i. e. sieht nach 
sieh, ut ibicere proprie dictum est in Carm. I, 13, \%) veruütque faema, 
Juvenal. VII, i35. sq.: Purpura vemßt eat/ssidtcum^ venduut anuthystina. 

Ibid. 9. Aspiee^ quos summittit humus formosa eokn^es. 

In Ladimanni edit. Bcrol. y//-' pro quvs invcnimus, quac forma 
non est editoris, sed typothetae, qui s litteram eadem subsequente 
festinanter omint. Ddnde %% 1. summitfat hasce ob caussas indicativo 
summittit postponenda est, cum quod Propenius modos creberrime 
variavit, tuip quod summittit omnino non ex aspiee pendere debet, 
namque inter formosa et eobres perfacile etiam comma inseri potest 
Neque minus adieaivum formosa y pro quo nemorosa^ dumous, museosa 
aliaque sine uUa probabilitate proposita sunt, servandum atque recte 
solum enodandum est. Nimirum vis adiectivi formosa hic non est 
passiva, sed aciiva, ita ut humus mtiltum formam dicia sit. Item scripsit 
poeta T, 4, 7 ////// formosi inuporis (u ta> et IV. 8. 52 non operosa Ci>niiSy 
i. e. non niultnm opcrata. Parem in modum etiam adicctiva lupiosm, 
lacrinio.uis, pla,i:osiis, ninhrosus multaquc alia usurpata sunt. Vid. Gell. 
N. A. IX, 12 et Laur. Vall. elegant, Lat. .serm. I, 21. 

Ibid. II. i^rgat et in solis formosius arbutus antris. 

Hic et in I, I, Ii: Nam modo Paftheniis amens errabat in antris 
a pluribus interpretibus in praepositio prope significare creditur. Ergo 
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in amiürum propinqiiitatc ci arbutiis tormosius surrexerii ei aniens 
Milanion crravcrii. Proicciü liic Iolus lam succrcsccndi quam crrandi 
perquam singularts et exquisitissinius. Sunt autem antra minime 
Semper opcrta {spe£us\ sed etiam aperta [retessus]^ quod nos Horatias 
Carm. III, 25 princ. perspicue docet hisce verbis: quos ag^r m speats^ 
— quihis antris — mtdiar? Praeterea adhibe locos Propertianos III, i, 5: 
Dkäi,, quo parUer Carmen Umtasäi in antro? IV, 4, 3: Lucus erat fdix 
hederouf emdiitis antro, IV, 9, 33: Vos frecor^ 0 hiti saero qtuu ludäis 
antro. Verg. EcL I, 76: viruU ^oiecttts in antra. Plura exempla Bent- 
leius ad Hör. Carm. I, 32, i contulit. 

Ibid. i3. Liti*ra nafrvis coUucent pieta taptttis. 

Ab leciionc ^ollucinf altera po-siiaJcut tantopere recedii, ui de 
incro scripiurae mcndo co^jitare ncqueas, nec lamen caussam huius 
miiae discrepanliac rcpcrirc valdc csi ditlicile. Nempe lector quidam 
diciis Propertii asscnticns in marginc sui exemplaris Av y/,, i.si 
überzeugend, adscripsii, quod a bonis librariis pro concciionc verbi 
€0&uint ductum substhutum est. Cuncta igitur commenta ad permaäeni 
applicata iam per se pro nihilo sunt, neque celebratissimum illud 
Scaligeranum per se dent uUa ratione collaudari potest, praesertiin cum 
idem etiam ingrata abundantia [naäim per se) laboret Vidssim vero 
nihil est, cur coUueeni reiicias, ut ex Verg. Aen. X, 539, sicut ex Ovid. 
Fast. V, 363 et aliunde cognosces. Similia etiam Propertiana sunt 
II. 3, i5: Arabio tucet bombyce piiella et IV, 10^ 21 : IHela /u'(/ue inducto 
fufgiäat parma ^ropo^ ubi pUta pariter atque nostro loco et IV. 4. 20 
variata valet, quod patescit ex I, |5, 7: Nee minus Eois peetus 
varütre iapiilis. 

Ibid* 23. Nan ego nune ivreor, ne sim tibi riffar isOs. 

Toto hoc carmine Propenius metum suum prodit. ne se post- 
habitü Cynthia sua vulgari »ci vcncrcac dedita nimio suo ornaiu 
amantes palam conquirere studcat. Hoc quidcm ipse intitiatur, ccquani 
vero aliam ob caussam Cynthiae omnino iUum cultum supervacaneum 
esse latius demonstraverit eidemque adeo v. 26 praeccpium uni si qua 
fiaeet^ cuüa puetta sat est dederit? Usus igitur ironia se non vereri 
dixit, cum vereretur, ne aliis inferior esset Unde simul manifesto 
consequitur, scripturam sim tibi^ nec alteram sis mihi sinceram esse. 
Huc accedit, quod lectione sis mihi etiam mentio metus Cyndiiae, non 
Propertii requiritur et pronomen isOs utique ad conquisitos amantes, 
neque ad memoratas heroinas, quibuscum Propertius omnino non 
iam consucscere poterat, rcfcrri debci. Ccterum poeta v. 23 non 
atnatoresy sed amantes haud sine ddectu dixit. 

ö 
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Elq;. III, 16. Osoilaque admcto sumere et arma manu. 

Perversa explicaüone multi critici eo inducti sunt, ut hunc versum 
int^errimum misere corrumpcrent. Ita et arma iam J. F. Groiio%'ius 
in ad ora atque nuper Baehrensius in avara immutairit, aliis pro arma 
vd rapto vel carpta vd cara vel grata supponentibus. Cur autem vox 
arma nobis offensioni sit, quandoquidem amor a poetis saepenumero 
cum miUtia coUatus est; Exempla sunt Ovid. A. A. II, 233: Mitithu 
^cies amor est. Amor. I, 9, i ; Müüat omnis amans et /iahet sua eastra 
Cu^da, Hör. Carm. I, 6, 16. sq. proelia virginum sectis in tuuems //»• 
guihits acrium. III, 26, 2. sqq. militavi mm sine i^loria: tiune arma de- 
fumtwu] II e hello harhiion /lie partes hahehit. Tibull. II, (>, 2: SU (Amor 
comes et icll» f er titer arma ;arcum et saginas \;erat. Haccce vcro 
arma, uii conscnianeum est, dulcia craiu. i.]ualia Propertius III. 20. 20 
perhibet. Kicirco etiam ailmota mann nequaquam hic idcm est aujuc 
vi adhihita^ scd c contrario, quod iam ex v. i3 saiis superque liquci, 
manu Itviter tan^enie. 

Ibid. 35. sq. Tandem te noitn> referens iniitrüi lecto 
Alteriiis claiisis cxpulit e foribus: 

„Delibcrandiim est. inqiiit Lachmannus, quomodo quis c clausis 
foribus expcllatur: mihi nondum liquct." Itaque Heinsium. qui reppnlit 
a forihus correxit, partim secutus aspu/it a forihus sutfecit. aitamcn in 
edil. Rerol. expiilit e forihus reposuil. Plane parcm enim in modum 
Propertius scripsit I, i3, 2 fl, K). 6): tjuod al>repto solm amore raeem. 
I, 20, 2: id lii>i ne vaeuo de/liiat ex amnw. Atque idem dicendi genus 
praeter alles poetas maxime Horatius frequentavit, velut Carm. I, 27, 
3. sq. III, 16, 19. III, 23, t. IV, 5, 21. IV, 9, 3a sq. IV, i3, 24, sq. 
Epod. XI, 28. A. P. 346. Epist I, 16, 24. I, 20, 21. Sat I, 4, 118, sq. 
I, 10, 71. II, 2, 55. II, 6, 106. Quin immo noster Schiller (Her. et 
Leand. str. 10) cecinit: Aber ihnen sehbss auf ewig Hekate den Ournmen 
Mund, quamobrem ad Ovid. Fast. V, 435: Terque manus puras 
fmtana perluit unda Hertzbergius non debebat animadveriere, hocce 
exemplum ad nostros sensus paene absurdum videri, praesertim cum 
idem ab aliis nihilo discrepet atque adeo nosmet ipsi aeque dicti- 
lemus etwas rein 7,-aschen. Quid quod etiam in pedestri orationc 
Latina taiia passim reperinnisr ha ait Cicero Fin. V\ 20: a^^ras desemit 
ineii/tas, sicut Cat. II. 6: paitnn istant su/'selliariini. ad quam ille aeeesierat. 
Hudani atijiie inanem reli</iienini ci Caesar B. C. III. 0: i/n<>s nuprr mann- 
Misses liheraverant. Hoc autciii idioma H. Schactero auctore Hertz- 
bergius adhuc prolepticum cen.suit, licet denominaiio Schacleriana 
iam a Bernhardyo (Synt. Gr. p. 428 not. 77) explosa sit tdque summo 
iure, quoniam in Iioc dicendi genere nuUa inest prolcpsis, sed ex 
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contrario epexegesis et ea quidcm pleonastica. Est ergo chusis expulit 
e foribus idcm atque ixpuUt e foribus^ ita ut claudereniur. Similiter iam 
Herinannus Soph. Trach. 106. sq. wnoi' tvrdi^iy udux()VToty (t'f.KfuQioy 

vuüov his verbis explicuii: ovhoti ivrattiv jor tiu^dv nnt' ßXttfu^iWj 
uiarf yr/rtat^ut tu tu uih'iym-ja. Aliam. sed piorsus improbabilem 
enodandi viam M. Moschopulus in schol. ad Hesiod. ü. et 1). 538 
ingressus est. 

Ibid. 43. sq. Inhrdiim graviter »tciiim dcscrta t/itertbar 
Kxtrino /i'//x<ri sarf,- in ainore moras. 

Pro vuigaio grmnter plurimi Lb. MSS. contrapositum kviter ex- 
hibent. quod lacobus aliique edilores praetulerunt. Hquidem mcro 
Cdd. numcro majore non inductus hoc taciiim noUem idque propter 
tris poiissimum caussas. Primum cnim levis questus longis saepe in 
externo amore moris iam per se adversatur. Tum autem levi isto 
questu Cynihia ipsa suum quoque erga Propenium amorem leveni 
vel potius levissimum declaravit, quod nemo sobrius crediderit. De- 
nique levi questui v. 46 praecise repugnat, quippe ciuus verba haec 
sint: »Jttafmi latrimis uUima iura nuis. An levi questui uhima cura 
ullo modo respondeat? Nimirum uüma etwa hic iniquissimam soUid- 
tudinem {den seAUmmsfen Kitmmer) indicat, quod non aasecuti aliquot 
critici nomen evra impradenter depravanintt quamvis in II, 16, 2 
perinde dictum legerent maxima cura tnihi. Similia sunt Hör. Carm. 
I, 14, 18: desiderium curaque mm Irvis et Tibull. Iii, 2, 29: «/««^r huit 
et cura Neaerae. Quod ad vim vocabuli ultima pertinet, conferas K 5, 4: 
properns ultima msse mala, sicut Her. Carm. I. iT), 18. sq: altb urbibus 
uliimac steten- caussae et II, 7, i. sq.: tempus in ultimum deductc. 

Eleg. IV, 3. sq. Quid me non patrris. vitae quodcunque se^ebtr^ 

Hoc magis adsueto ducere serviüo^ 

Plures Cdd. duicre, pauciores et inter eos Groninganus vivcrc 
praestant. üira lectio anteferatur, Lachmanno iudice nihil refert, nisi 
quod tantum de lectoribus Propertii Cd. Groninganus meruerit, ut 
rvVv/v eius aucioritate recipiatur. Haec enim auctoritas apud Lach- 
mannum , vid cius praet. p. IX) permagna erat, apud me vero ipsius 
poeiae verba lon.c;e plus valent et criteria omnium maxima sunt, qua 
de caussa hic quoque pocta indice dih t ri\ nec r/re/r sincerum existimo. 
Nimirum i/tam vivere solum designai väam de^cre seu a^ere ^ at vitam 
dueere idem est atque vikim trahere. (Tac. Ann. XIV, 48, 6), quod 
ipsum nobis Propertius verbis hoe magis adstteh serväh luculente indi- 
cavit Quocirca vivere nihil amplius est, quam ieiuna interpretatio. 
Cfr. de verbo dueere I, 14, 10: faeäi totum dueä amore dum. Hör. 
Epod. XVII, 63: lugrala misero vUa dueenda est. 

6* 
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Ibid. i3. sq. Ingemius color et multis deeus arHhus ei quae 
Gaudia sub tacüa ducere Übet 

Non ita raro nomina color et cahr a librariis confusa sunt, quarc 
non mirandum, quod hic quoque in omnibus MSS. eohr pro eahr 
exstau Mirum autem videri pussit, quod hoc manifestum scribarum 
mendum plurimos patronos invenit, qui ingenuo colore nativum, nec 
fucatum indicari volunt. Quid vero quod talem colorem Cymhia 
omuino non habebat, sed potius falsum candorem prae sc ferebat? 
Hoc enim poeta nobis duobus in locis (I, 2, 19 et III, 24, 8) ratione 
tum indirecta, tum directa prodidit Deinde idem post v. 10 de 
Cynthiae forma non ampUus locutus est, sed de rebus n^aioribus, ut 
apparet ex v. 11 sq. Tum si nativus Cynthiae color laudibus fuissct 
loUendus. plerasque Romanas fucatas fuisse ncccsse foret. Dcnique 
qualis. qiiaeso, toret compositio ifix^nnus color et multis Jiats artihiis: 
(^Liae cum iia sint. dubitari nequii. quin lacobus cclor rccte ac incriio 
in iolor mutaverii, quod ctiam voce //</■• in v. 16 subsequcnic conti r- 
maiur. ui c\ I. 18, \~. ^q. cognosces. l^st autem iiiji^Liiia/s cith'r nil 
nisi cttlor tir^cninii puiiku\ sicui in Hör. Carm. I, 27, 16. .sq. />/;'>////-' 
amorc signiticat atwrc ingenuae feminae^ quod dicendi genus pervaga- 
tissimum tarn Wopkensius in lect. TuU. p. 39 illustravit- 

lam quod ad pcntametrum »spectat, in cunctis MSS., a imum 
dieere offerentem exemeris, ducere legitur. Hoc quidem secundimi 

I, i5, 40 et Hör. Sat II, 6, 62 aliaque recte dicitur, ai hic ad gaudla 
sive venerea (Hör. Carm. III, 6, 28) sive convivalla (Hör. Carm. IV, 

II, 14 et IV, 13,31) applicatum nullo pacto approbari potest. Ecquis 
enim Propertio istum a Cymliiac multi.s ingenü dotibus ad eiusdem 
gaudia scu n cnerea seu convivalia transitum concedat? Quod recte 
sentiens lacobus dkere suopte ingenio reposuit, cum poctam arbitra- 
retur verecundiae caussa tectioribus vcrbis iiatulia sub tocita vate dieere 
maluisse. Hac tarnen ralionc perparum proricimus, quoniam ab- 
surdissimus illc iransiius ciiamnunc residct. Nihilo secius autem 
dicerc sincerum. sed longe alitcr. quam lacobus praeivit, nobis expla- 
nandum est, id quod non nimis ditlicilc videiur. dummodo antegressum 
mnltii thciis artihus pressius persequamur. Cynthia scilicet praeter 
alia, quae callebat ei relulil Propeilius 1, 27. sqq., etiam psallere 
docta erat. Quod si tenemus atque cantus Horatü cum Lyde (Carm. 
II, 1 1, 21. sqq. III, 2g, 9. sqq.; meminimus, verbum dkere non possumus 
non eatttare interpretaii, ita ut gaudia dieere nobis venendum sit Freu- 
denlieder singen et Cynthia Musa quaedam procax dicta sit. De poetis 
Horatius A. P. 334 similiter scripsit ei iucunda et idanea dieere vifae. 
Cfr. Carm. Saec. 8 et 76. A. P. 141. Carm. I, 12, i3. 25. III, 25, 7. 
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Ceterum Propertius si{l> tatUa vesU pro m/r wh facht aeque dixit ac 
1, 16^ 26 taciäs cartüiiibus pro caräinihus mn rersis. 

Ibid. 23. Ntäias ilki suis contemnet fiiti^s aras. 

Prima sane specie nonncmo in verba iontemiu-t ortcndcic poicst, 
cluocirca N. Heinsius et D. Ruhnkenius divcrsas cmendationes com- 
memi sunt, quibus quidem omnino non indigcmus, cum tantummodo 
fledbus recte intelligi necesse sit Nimirum sicut muld alii auctorCs 
saepius rem ipsam pro eiusdem defectu et absentia posuerunt, sie hic 
quoque Propertius simplidter suis fietilms pro suis fletihus deficienübus 
exaravit Consimilia sunt III, 22, 22: victrices tem^rai ira mams. Hör. 
Carm. I, 28 princ: Te — cohtbent — farva — munera. II, 3, i5. sq. 
soronm ßla trium potiuntur ,ffr,i. IH. 4, w (ex Horn. II. X, 98) J btdo 
/,if/\'tifrfm,/in- somno, Vcrg. Georg. IV, 483: Jxiomi vento rola consüät 
Orbis sccundum Soph. AI. 6-4. sq.: durotv r' «/}//« n¥tvutlnov ixuntiat 
anvoriu .lovioy. Cic. Alt. I. 5: De lilerarum wis<:f(>nr (I. 6 ilc cpisfo- 
Itiruin ncxlii^i ii/it!: s/nc ünfssa abs ie accusor. Dcioi. >: f>trf>iiint/>i ami- 
citiac luif'iJin rcliihjiKbas. Rose. Am. 38: lta<jin- maiuioii coiisfifiidiin rst 
iinintiiin non minus tjuam /urti. Liv. XXXIII, 7: luga moiUiuin dc- 
tcxci at ncbula. 

£1^. V, 8* MoUiter irasci mn solet iUa tibi. 

Paene omnes Cdd. solct cxhibent et unus solum isquc malae 
noiae scitt, Verumtamen. uti Plinius maior Jictitabat, nullus Uber 
tam malus est, ut non alicjua parte prosit, quod praeceptum ad no- 
strum quoque looum adliibendum vldetur, ita ut non solet ^ sed seiet 
Propertianum iudicare nos oporieat. Primum cnim multo facilius 
Siirf'm S(i/('f quam j '/<-■/ in .wvV/ convcrii potuissc nemo iiegavcrit. Dcimic 
Gallus et Cynihia inter sc nondum dissidcbani. quaproptcr ciiani irac 
Cynthiae non iam locus erat, sed uim demum, cum Gallus ad cam, 
v^uac diftioilem adiium habebat, ut e\ v. () patet. lamquam ad vagam 
pucllam accessisset. sSermo igiuir omnino de re est futura idcoquc 
jr«"/, neque so/^/ legcndum. De ccicro pronomen /ibi non est daiivus 
ethicus, quod ante lacobum iam Passeratius opinabatur, nam mentio 
Cynthiae non molliter irascentis prorsus supervacanea fuisset, si non 
ad ipsum Gallum Cynthiam perfacile offensurum spectasset. 

Ibid. 20. Diiürc et ixiiusiim tjiiiii >it ithiie domum. 

Noduni in scirjv) quaerens Lachmannus ccria. ut crcdcbai, con- 
icciura domo pro domiim supposuit ci rAruMr nicnie concepii. ul 
Cvnthiae, non Galli domus indicarciur. Putabat cnim «v/v/v domum 
non oiiosum tanium et qua vis beta languidius. sed et talsum. Prac- 
lerea icvcm vocabulorum iwdusum ci domum consonaniiam vehementer 
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improbabat Quid vero quod ipse suum domo (i. e. ai'Hut^u pcrpcram 
interpretabatur, nec saltem cum panicipio cxclusum copulabat: Tum 

cur aöire domum adeo falsum sit habendum aiquc levis pentametri 

consonantia utiquc iniolerabilis sit. id nemo facilc asscquatur. Ncquc 
tarnen nobis dissimulare licet, iam ipsum Lachmannum crroribus suis 
benc inlelleciis domum in edii. Bcrol. rcvocassc. qiiod quidcm Hauptius 
reiiciens I.achmannianum adopiare nialuit. Tu praeter alia ab 

Hcrtzbergio laudata adhibc polius Hör. Epod. XI, 20: lussus abirc 
doiiiuni^ i. e. antttni^ /icimgt/ien. 

Eleg. VI, 9. sq. liia meam mihi iam se dc>h-g,it: illa »li natura 

QuiJf .solft irato trislis amica li/o. 

In plcrisquc MSS. ir<ift\ in perpaucis ingrato exslai. quod altcrum 
iam a Broukhusio ex conieciura Heinsiana recepium etiamnunc di- 
vulgari solei. Lachmannu.s //(//c adeo vitiosum duxit. at in cdit. Berol. 
idcm resiituil idque incrito. namque ingrato eundem modo auctorem 
lascivum habere mihi vidctur, qui in I, 2, 26 unn puclhi pro mlUi 
pudla supposuit. Neque ii'ato critici rcprobassent. si recte pcrspccium 
habuissent, qualis omnino vir hoc loco iratus dictus sit. Nimirum 
ille dumtaxat sie nuncupatus est, qui ab amica sua alienus [abgeneigt] 
esse videbatur, cum iter suscepturus eam relinquere in animo haberet. 
Quam vim vocis iraius Tacitus Germ. 5, 4 hisce verbis egregic con- 
firmat: Argenüm et aurum ^opäii an iraU dü mgawritU^ dubito, L e. 
an iniqm dü. Pariter Propertius I,'9, sa puellam dixit iratam. Simi- 
liter etiam notissimum iliud sme hra et studia (Tac. Ann. I, 1, 6) valet 
akne Abnägu^ und Zunei^wng^ 

Ibid. 23. sq. £t Oti /um umquam nüstr&s ^er iUe labores 
Aff^at et iaertmis omnia nota meis. 

Pro vulgaU) Mtnia nota in aliquot Gid. ultima vota scriptum re- 
peritur. Neutrum approbans Lachmannus ex utroque potius uäima 
Mffta confinxit, attamen in edit. Berol. emma nota restituit, etsi id 
Propertio indignum existimaverat Quis vero sibi persuadeat, Pro- 
pertium post expresse dictum nostros labores vagum illud nihilque non 
designans omnmi nota adiecisse? Nonne certi quid desiderans hanc 
lectionem saltem suspectam habebis? Quin immo suspicio eo ad 
ccrtum redigitur, quod perscrutantes, undc mira ista lectionum dis- 
crepantia exstiterit. facile cognoscimus, ad dicta Properiiana a lectorc 
aliquo in margine sui libri verba censoria i^mtü^r n,'tiT l<iu/ir htkamttc 
Dinge) annotata fuisse et tamquam emcndationem pro tiltim,! nid a 
stultissimis librariis supposita esse, qua cadcm raiione in I. j, f>er- 
suadtHt pro iolluiUnt et in I, i3, 17 labris pro rw/'/V nata sunt. Iam 
vero quid scripiura ultima vota indiceiur: Nihil utiquc aliud nisi mors^ 
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11t cx V. 27. sq. clarissime cliicct. Tota igitur nos'ri disiichi sciitcntia 
h.icc csi: Xt'</iic tibi i/mi/ittiin isk /»iier nostros Utforts et mihi Utcrimanti 
(Uli in I, 3, 4(Vl mortnn aß erat. 

ibid. 33. sq. iku pcJibus tcn as stii pontmn carpcrc remis 
Jöis et accepti pars eris imperii. 

Oiodorus Cronus quidem nullum verbum ambiguum esse, nec 
quetnquam ambiguum aut dicerc aui semire arbitraius est, attamen 
Propertius nobis comraria exempla haud raro offiert 'Veluti in nostro 

pentamctro tanta inest ambiguitas, ut ea nondum a quoquam rectc 
patefacta sit. Sunt potius coniecturac acceptii f>ar eris impcriis. asscrti 
pars eris imperii, aecepti sors erit i/iif'erii. itf acerpfi st'r^' ^vv/ ////A'/v/ aliaCv]iic 
trustra in medium prolatac. nani<.|uc nulla omnino vcrborum corrcc- 
tionc nobis opus est, sed recia lantum explanaiionc. Hanc vero non 
Cfinscquinuir aceepti inierpreiantes :^r,iti, sed tandem ad naiioncs 
siibacias, nequc amplius ad Tullnm rctcrcntes simuKjue Koinani ad 
imperü supplentes. Cfr. Hör. Epist. I, 12,, 37. sq.: lus imperiumque 
Phraaks Caesaris aceepii. Tac. Hist II, 19, 4: Cekros Piacet^m rfduxit 
minus turbidos et imperkt accipienks. Ceterum sicut hoC loco Tullus 
pars imperü t item Gallus in 1, 21, 4 pars miliHae vocatus est, ubi ob 
additum prüxima mecum tribunum milHum intelligas. 

Elcg. VII, 3. Jft/ue, ita sim felix, primo contrnefis Homero. 

L'tJnm poeta prinw an priseo scripscrii. ad diiudicandum iacillinium 
est. Nimirum Ponticus dumtaxat de principaiu. nequc de vctiisuuc 
cum Homero contcndcre poterat, quapropter //vavv non laii^;uidum. 
ui Herizbergio videbaiur. sed polius absurdum est. Commentarii 
instar sunt verba Vcllcii H. R. I, 5, i: Oarissimum Ilomeri illuxit in^ciüum^ 
sine exemplo maximum, qui maf^nihuUne operis et fulgore earmimtm salus 
appeUari poeia meruit. 

Ibid. 6. . //-;///' alujuid duram quaerimus in domiiuim. 

Rccic quidem Lachmannus corrcctioncs huius pentameiri impro- . 
bavit, sed aliud agcns haec addidit: ,.Nam in dominain, hoc est de 
domiiM^ multa Propertius carmina tccii: </uaererr autem alhinui pro 
c.\eoi;ifare probum est.** Ad quod demonstrandum praeter alia atiulii 
Cic. Leg. I, 3: {hi(!< rn/iius itsdem de relnis aii</ii/ii uberius t/iiain forensis 
Usus desiderat. \ ci unuamen quaerai/ius liic dcsignai i/uaestione/n nisti- 
tuaiittts^ neque e\ei\i;ite/nt/s et aliquid non minus quam uberius vim ad- 
verbü habet, sicut nos quoque etwas ausführlicher dicere consuevimus. 
Item legimus in Cic. Deiot. i3 suecensere aUgtüd et in Mil. 36 in me 
aiiguiä offendisHs. Quod porro ad verbum qmerimus cum de prae- 
positione constructum attinet, compares Cic. S. Rose. 4t: dum de 
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pairis mortc quacierciur ci Ncp. Pclop. 3, i; ui ne quucrerc quidem 
de tanta re laborarint. Denique etiam Propertianum in duram dominam 
non est, ut placuit Lachmanno et visum est Hertzbergio, dt dura dth 
nUnOy sed in dmninat durUiam atque qmerimus tantummodo valet rnttU- 
tamur (Hör. Epbt II, 2, 76}, ti^A}}m' excogiUsmm. Cfr. Plaut. Pseud. 
I, 4, 9: Quaerit (poeta) quad nusquam est gentium ^ reperit kmun. Ter. 
Heaut. IV, 2, 8: -A^/ tarn di/ßcäe est^ quin quaerendo investtgari possit, 

"Ibid. i5. sq. 7'c quiHjin: ü ctrto puer hie concusserit arcuy 
Quod nolim nostros eviolasse deos, 

Amoris arcu corpus solum intemum minimeque externum vul- 
nerabatur, id quod poetae roultis locis memorarunt, cuius generis 
sunt 1, 9, 21: pueri iaiiem arcum senHre medullis. Ovid. A. A. 1, 21. sq.: 
quamvis (Amor) mea vttburetarcu pechra iaeUUas exeu&Uqut faees.- Met. 
I, 520: in vaeuo qme (sagitta) vubura peetore feeit. Verg. Aen. IV, 2: 
Vidms aUt (regioa) vtnis et earpitur igni, Itaque nihil est, cur percttsserit 
pro concusserit substituas, dummodo ne altenim verbum praeeunte 
Lachmanno »wlUverit et de statu deiecerit^ sed incenderit interpretcris, 
qucmadmodum in luvenaL X, 327. sq.: Nec Sthembcea minus quam 
Cressa excanduä et sc concussere amhac. 

In pentametro plerique Lb. MSS. eviolasse et perpauci tanium 
evoliihse habent. Neutrum auteni I^ropertianum est, licet erii>lasu- adco 
a Lachmanno in cdit. Berol. et (■;'i'/uis<f a multis criiicis rcccptuin 
sit. cum alii uirumquc verbum corrigcrc biudcrent. Sunt sanc haud 
pauci loci ad er-olt/issr vindicandum allaii. cuncii vero ad Parcas 
spcolant ideoquc allen! sunt, quod poeta de diis. nec de deabus locutus 
est. Uli enim non volvunt. ^icuii Parcac iVcrf;. Aen. I, 22 , sed 
volunt, quod praeter alios Horatius Epist. I, 18, 108 et Carm. 1, 12, 3i 
(ubi vid. fientl.) contestatur. Est ergo evoluisse neutiquam sincerum 
et eviolasse modo verbum depravatum atque in integrum restituendum 
quod idem iam multimodis tentatum est, nondum umen sat proba- 
biliter. Malim igitur equidem mendosum et'iotasu simpUciter in evigüasse 
(i. e. meditatos esse) commutari. Similiter Propertius IV, 4, 86 de 
love scripsit: DecrevH poenis üivif^lare tuis. Geterum totios penta- 
metri sententia est quod dü averruncent, qua poeta non sine ironia usus 
est, ut manifeste apparet ex I, 9, 1: Diceifam tUn i*enturos^ irr/sor {Pon- 
lice), amores. Cfr. I, 2, 23: Ntm egn nunc vereor, ne sim tibi viüor istis. 
1, 11, 17: Non quia perspecta non es mihi eognita fama» 

Eleg. VlII, 4. Ut sine me vento quolibet ire velis, 

fiurmanno obsequentes recentiores editores vento quolibet lungere 
solent, quasi vento cuiusUbet generis omnino in certum locum navi- 
gari possit. Contrarium per se intelligitur nosque docet Horatius 
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Epod. XVI, 21. sq.: Ire^ peäcs qmcunque ftratt^ quocunque per undas 
Notus vocabit out protenm Afrkus^ cui loco addas Carm. 1, 3. princ. 
et Epod. IX, 3o. Neque magis vero quoUbet nobis cum verbo irt 
copulare licet, quoniam Cynthia non quoquoversus, sed in Ulyriam 
navigatura erat. Hoc autem itioere respecto nos etiam ex angusttis, 
in i]uas vitioso quolibd redacti sumus, perfacile eo liberabimus, quod 
advcrbium quo rcstituimus, ergo qmliöet dividentes legimus venh, qua 
libei, ire, qua ratione iter in lUyriam indicatur. 

Ibid. 7. Tu pedäms teneris posUas fukire pniinas. 

hl longc plurimis (Xld. niinas pro pniithn repcrilur, t.[Uod nonnulli 
lanium scrvnrunt. (^)uamvis mcrum scripturac mcndum saiis palcrc 
vidcaiur, lamcn vv. dd., ut ium ßurniannus animadvcriit, iu vcra 
huius versus Icctionc constituenda et explananda miriHcc aestiiaruiu. 
Immo idem iudidutn etiamnunc repetere possumus. Princeps iectio- 
nis fukire ruinas patronus Hemsterhusius exstitit, quo iudice fukire 
hic idem ac premere et eakare sonat et voce ruinas designantur, quae- 
cunque de coelo cadunt. Unde vero hocce coeli supplementum om- 
nino Petitum sit, cum ruinae sint innumerae et quaenam fuerint istae 
res ex coelo delapsae, id nec Hemsterhusius demonstravit, nec quis- 
quam, opinor, alius aperiet. Vicissim autem, quid Propertius scri- 
pserit, plane declarari potcst. N'crsu enim subscquente poeta interrogat: 
Tu poks insoiitas, Cyntltia ^ ferrc nivt sr Ecquid vero arctius cohaereat 
quam nix cum involucro suo glaciali sive pruinar Documento sunt 
Lucret. III, 20: nix acrt comrcta pniina ei Hör. Carm. III. 10, 7: 
Vintis ( f fcsi/iis tit :^''iu-ir/ nirrs. (Jnde evidenter conscquitur, nonieii 
pruinas Propcriianuni et ruinas absurdissimuni esse. ()iiid autem 
fulc'tic indicct: De eo ex tribiis propemodum sacculis adhuc discep- 
tatur. Plerique vv. dd. hoc verbum voluni vim calcandi habere, 
quomodo dixeril üvidius Met. II, 832. sq.: oiuxm (nivem) //«v v<:>li^!.r 
duri düi di n c pedii. '^o.A Julei re illam vim revera habuisse nobis prorisiis 
incrcdibile videtur frustraque Hertzbergius adhibuit Pers. L 78 ' An- 
Uopa aerumnis cor lucHficabite fuita^ ubi aerumms fulta interpretatur 
pressa aerumms, Atqui aerumnis omnino non ad fuka^ sed ad Pacu- 
vianum Uietificabik pertinet et fuiki nihil est nisi sese susünians, sieA 
aufrecht erhaUend. Tota tarnen haec controversia exoru non esset, si 
id vidissent interpretes, quod est apertissimum. Niminim Propertius 
hypallage usus pedibus kneris posHas fukire pruims pro pedes teneros 
p0siiis fukire pruinis non aliter dixit quam in I, 17, 11.* skeis tnca futa 
apponere ocrUis pro nnii fatis si,\;>.< orrihs opporterc. Praeter multa aüa 
compares Ovid. Pont. I. 8, 33. Hör. Sat. I, 5, 9. II, i, 56. Ii, 3, 274. 
Verg. EcL lU, 43. Aen. III, 6i. IV, 385. VI, 232. 
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Ibid. i3. Atque egi} mn videam taks subsidere ftntos^ 
Cum ii^i prmfectas auferrt unda raks. 

Ad hexametram sanandum aliquot remedia a critids inventa sunt, 
Uli aut pro a^uf^ iam pro nott, kiU sub ädere pro ktles subüstere. Praeter 
unam vero Htemlam nihil mutari necesse est et quaenam sit haec 
litenila, is non difficuher reperiet, qui ad hexametri cum anteccdentc 
pcntametro copulationem animum attendit. Pentemetro enim pocta 
inimicam auram deprecatur et subiade eandem auram non vult sub- 
sidere. Debet ergo haec perversissima coniunctio in disiunctionem 
convcrti et contrapositum co restitiii. quod peniamciro ab hexamctro 
per punctum scparato aUiiii pro tit<iiu- rcscribimus, undc haec cvadit 
scntcntia quam maximc convcniens: Atijtii C!:;o folcs rr/i/i>s tum siibs'nicrc 
non videam. Quod ad vocis atqui elisam / liieram atlinci, praeter 
alia conteras vidi i\i,'i> il, i.\ 14. i5. IV, 5, 61. 67), d/xi c^o (iV, 1, 89/, 
satsi tj;o JV, 7, !^6\ rcsf^ondi ix<> iIV, 8, 81). 

Ibid. i5. sq. /iV ///(■ dcf'ixitin rncitd paiietur /// i>r<t 
Criii/iltiii iiifcsdi sacf'i' rccare iihinii. 

luiuro f'itl/rtui\ quod in nonnuUis modo MSS. exsun. in ple 
risquc coniuiiciivus piitiatiir legilur. Uira forma aiucfercnda sii. c\ 
^.cric disiichorum .sepiimi et octavi pendei. Si, ui Scaligero libuit, 
disiichon octavum septimo praeponitur, patUitur legi debet; sin autcm 
versuum ordo servatur, quem cuncti Cdd. habent, futurum paHeiur 
praegresso auferet succedere necesse est. Itaque nos id solum decer- 
nerc oportet, rectene an secus disticha septimum et octavum trans- 
posita sint, id quod certissimum in modum fedli n^otio constitui 
potest Primum scilicet satis est diluddum, ea, quae disticho octavo 
continentur, ad distichon non sextum, sed septimum a poeta adiuncta 
esse, namque ora maris Tyrrheni post Cynthiae demum dbcessum 
in versu quartodecimo anticipatum, nec iam antea post versum duo- 
dedmum racua perhiberi poterat. Deinde .versu sexto decimo cum 
mannum comminatione vehemens Propertii commotio atque in Cyn- 
ihiani inveciio aperte finita est et versu .•^cptimo decimo poeta sie 
resipivit. ui nos de V'erg. Aen. 1. 1 ^3: (Ju<>s /x*'- //ii>/os pi acstat ioin- 
p,>itere ßuctus nitro moneat. r*i(>indc futurum [•iitit-tur. utpoie ad prae- 
ccdens <;///'(7 (7 adiunctum. non dubie Propcriio rcddcndum et versuum 
transpositio solum Scalii;eri audaciac ac icnicriiini adscribcndu est, 
quamvis eadcm plurcs patronos usquc ad Haupiium nacia sii. 

Ibid. 19. sq. L t tc, felU i praevecia C<r,iunui rcmo, 

ACi 'piat hitu hl-y Oric 's <Tr,i!,'t'ri/<//<. 

Non minus critici quam librarii licxameirimi corrupcrunt. quippc 
prima quacque commcnia pro verbis integerrimis cx ignoraniia in- 
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culcames. Displicebat ds podssimum participium praevuia pro /»rat- 
reOam positum, quia hoc dicendi genus plane non cognitum habe- 
bant. Attamen idem in I, 11,9 te remis cmßsa mimtis usurpatum 
pronus mtactum reliquerunt Utroque scUicet loco Propeitius Graecos 
secutus (vid. Bemhardyi Synt. Gr. p. 479. sq.) nominativo absoluto, 
i.e. per se constante} nec aliunde suspenso, usus est, ita ut [^nu-rcctu 
significet posteaquam ^aevecta es, Mira igiiur ratione Hertzbergius 
hic de insolentiorc quodam vocativ't usu loquitur, praescrtim cum 
Cynthia nondum praevecta, scd adhuc pracvehenda cssei. Cfr. Plin. 
Epist. X, 34: Ri^o ta/fit'/t atsiinitjns noviiin Juri dcbcre , vidcris mihi ifr<''- 
dfrio corum ituiiih^crc possc. Xenoph. Cvrop. VII, 6, ?7: *K,u:h in~n' ii 
Kvuo; i]di, .iKonaxiruauaüutf l'doity Siniilia inicrprcics ad Sali, 

lug. 103 aiiülerunt. 

Ibid. 31. sq. JVtif/i me tum uUae potcnint corrumpere ktedae^ 
Qum ego^ vüa, tm Ummc vera querar» 

Ob multas varias lectiones hic etiam multae coniecturae factac 
sunt, quas quidem recensere non est operae pretium, quia omnes 
idcirco supervacaneae sunt, quod non dubitandum videtur, quin totum 
distichon subditidum sit. Neque id criticos latuisset, si hos versus, 
qui caussam voti antecedentis conünent, non per se solos, sed una 
cum quatuor antegressis spectassent. Ex hoc enim compkxu pro- 
latam voti Propertiani caussam, iustos questus nulla conditione sup- 
primendos, unam omnium absurdissimam esse nemo non intclligat. 
Nec minus vcro nostrum distichon futilc invcnimus contemplantcs, 
quam ineptus etiam cius sit ncxus cum vcrsibus sucocdentibus: Nec 
me dt'fuiet nautas roxiUirc ri/ti/<>s „dicitc, i]itt> portu i liusa pm-Ihr iura t\</.-'^ 
His autem iisdcm vcrbis versus vicesimus bellissimc coniinuatur, iui 
iit nostrum distichon siolidi dumtaxal versilicaioris Romani addita- 
mcnium tuissc triplici ratione dcclareiur. 

£leg. IX| 3. sq. £ec^ üu es supplexque venis ad iura puellae 

Et tibi nunc quaevis imperat empta modo, 

Scriptura nonnuUorum Cdd. qmvis pro /uaevis dus est auctoris, 
qui vocabulum modo nomen substantivum esse opinabatur, cum sit 
adverbium et hic quidem aeque atque in IV, 7, 39. sq. cum mtne copu- 
latum. Nihilominus autem plures editores adulterinam lectionem Pro- 
pertianae anteposuerunt, sed voce quaevis non recte intellecta. Offen- 
debat eos transitus ab una puella ad quamvis, attamen poeta ab una 
puella ad quamvis omnino non transgressus est. nam quaevis, quod 
quidem adhuc n^o animadvertit, non est femininum, sed neotrum 
ex verbo imperat pendens, quod cum quaevis iunctum valde imperiosam 
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indicat puellam. Praeterca cmpta hic non est serva de catasta, sed 
rapax amica de genere Cvnthiae (II, 8^ 1 1. II, i6, 1 1. sq.!^ Cinarae (Hör. 
Epist. I, 14, 33) ac pcrmultarum aliarum, de quibus Ovidius A. A. II, 
273. sq. aii: Carmina hudarüiir ^ scd mtintra maf'na pefuntttr: dummodo 
Sit dh'ts^ barbariii ipse platct. Neque sine indignatione quaerit Pro- 
pcriius II. 16. \b: l-.i}:' miincribtts quhis mtrcaiur amoremi Itaque ad 
empta nomen muturiOus suppleas. 

Ibid. 3a Quisqtäs es^ assidtias aufuge bknditias. 

Verbum aufuge in omnibus est Lb. MSS., quod cum falsum sit, 
pro eo coniecturae tjfugt, o fuge, ah fuge fsLCtae sunt, quarum postrema 
iam longiori ex tempore divtilgari solet. Videntur tarnen critici levi 
tantum externa similltudine inter ah et au intercedente eo inducti esse, 
ut omnino non quaererent, quid tandem ah hic sibi vclit. Multimodis 
sane haec intericctio usurpata est (vid. Forcell. tot. lat. lex. s. v.), at 
nusquam sine ulla idonea caussa', uti hoc loco, ubi simplex modo 
quoddam vivendi praeceptum exhibitum est. Reiecto igitur praepostero 
islo complemcnto mcciim pottu'^ tu fir^r rescribas, quia /// pronomcn 
impcraiivis pracmissum saepcnumcro invcnimus. (Luiusmodi excmpla 
sunt Hür. Episl. I. 18. 44- sq.: Tu ccdc p>(nif/s amici ItiiH'iis intpcriis. 
A. P. i53: Tu. quid c^o et p<>pu'us iiitiuui dts/dt/r/, aiiJi. IbiJ. 4'2(). sq.: 
Tu. <.(!! d(>/iirris sru quid dnuar,- roirs citi^ nolito. Sat. II. 2, 20: Tu puT 
minUiiui i/utii/i . ubi viJ. HcinJorf. 

Ibid. 33. Quan; si piuior est, t/uam primum enata fatere. 

Critici omnes ad unum vocem pudor interpretantur Scham et Pon- 
ticum putant a Propertio rogatum esse, ut errata sua fateatur, si sit 
pudicus. Atqui is, quem rei cuiuspiam pudct. omnino nihil mini- 
mcquc celerrime solel fateri. Idciroo nonnulli vv. dd. si in /// vcl 
tt<i mutarunt. .Micrum commcntum Hcrtzbcrgius facilc et inf^eniosum, 
ncc tarnen necessarium ccnsct. quippc cum poeta amicuni aiimnncai. 
ut amorem dissiniularc cum pudeai. l ndc iiacc mirabilia hauscrit. 
c<iuidcm ignoro, (^)uid vcro quod i^ropcriius longe alium intcllcNil 
pudorcm quam cuncti sui inicrprcics- Dixii (.-nim veiccundiam •<//<• 
.]f(>ni! . quae omnium viriuiimi princeps liabcbatur. Immo Juvcnalis 
VIII, 82 alt: Summtim creäe nefas anhnam pnufcnr pudori, Cfr. Cic. 
Arch. 12. Rose. Am. 4. Hör. C. S. 57. Sat. I, 6. 8*2. sq. 

üleg. X, 23. Irriiaia venii, i/u,iud,> cutn/uiitur HUt. 

Graeca dicendi ratione usus poeta hoc loco in itatix i-cnit pro irri- 
tatur scripsit, sicut 1. 3, 32 roj^ata rnitt pro ro<^atur et III, 1. 8 cxiutus 
(•(?/ pro i-xit^.'tifr. Itidem iam V\om. 11. XVIIl, 180: nn) '/.tfjfit,, c.'i /Ti- 
li rt'xvi i,a/tfifttt'og Ut^tf, Herod. 1, 122; t^u it mviY (f//- jrraixa; 
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vUHtw di& nui'j6g. Xenoph< Anab. V, 5, 1 3 : ' HfuTg di — rxofay ayttmüt»^ 
rtg, Cfr. Abresch. animadv. ad Aeschyl. p. 3o2 et Heins, ad Ovid. 
Fast. V, 648. 

Eleg. XI, I. sqq. Ecquid fe medäs cessanUm^ Cynihia, Batis. 

Qua iacet HercuUls semita Uhrihtts. 
FJ moth ThesproH uürankm atbdUa rfgHO 

Proxima Misenis atquora rufbilUtus 
Nostri cura sttbit memores adducere noctes? 

His quaestionibus Propertianis forma sua non sunt dissimiles 
Ovidianae Her. XV, 207. sq.: Ecguid agif precibus^ pec^siif agrtstf mo- 
vttur^ an rigei et Zfphyri verba caduca feruni? Quarum initio etiam 
Propertianum fcquid comprobaretur, si documento quodam opus esset. 
Hoc tarnen pronomen non magis est dubium quam verbum iacet. 
Scripsit adeo Nepos Dat. 4, 1 (uti Flor. III, 5, 1) quaegem ituct supm 
CiUcktm et Ages. 8, 6 iaeem (portus) inkr Cyrenas et Aegyftin/i. Vicissim 
vero in versu quinto verbum aMuere, pro quo aliquot Cdd. aMueerf, 
aductrc, tnu/m't'n' ofterunt, ;ulhuc vaklc coniroversum est. Paene omnes 
enim cditorcs coniecmram Scaligcranam a/i thurrr adoptarunt. quac 
secundum Lachmannum ab auciorc perspicuc vera mcrito nuncupata 
csl. Mihi contra hacc interieciio non modo non pcrspicue vera, scd 
liic eiiam magis absiirda videuir t|uaiii in I. (», '^o. Id partim iam 
ex ipso loco patcscit. quem o/i ante diicere positum tcnei, ctcnim 
hocce complemeniLim sahcm in quaesiionc non exeuntc, scd incuntc 
CoUocari debebat, veluli in Cic. Att. II, 2: Sed heus tu^ ecquid wdes 
cakttdas venire} Praeterea qui nullo amorts signo accepto Cynthiam 
interdiu districtiorem modo interrogavit, nonne eam cura subeat 
noctes amici sui memores dueere (i. e. tetukre in Hör. Epist l, 5, 11), 
is subinde sdscitari nequit: Rcquis in extremo restat amore locus} 
Eidem autem quaestioni lectio adducere (herbeifuhren) egregie convenit. 
quacum conferas Hör. Sat. II, 2, 83 : 5nr diem festum rediens adduxerit 
(i. c. comparaverit secundum Epod. II. 3oi anniis. Epist. I, 7, 8» sq: 
opeila foremis adducit febres, Carm. IV, 12, i3: Adduxere siäm tempora. 

Ibid. 6. Ecquis in extremo reskit amore locus} 

Vocabulum extremo pluribus quidem rationibus, nondum tarnen 
recta quadam explicata est. Ex Lachmanni opinione idem est atquc 
miiüuw^ quod reprobans Hertzbergius metaphoram exquisttiorem re- 
pcrit et in extremo amore designare voluit in extremo pectoris angulo. 
Cuius significationis documentum adbibuit I, 18, 81 ubi Propertius, 
quamvis non amari se queratur. tamcn in amore Cynthiac sc notam 
habere dicat. Protecto error haud vulgaris. Versus enim citatus 
antecedenti: Qui modo felices inter numerabar amantes manifesto est 
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oppositus (cfr. Ovid. Tr. III, 7, 42), ita ut sequentibus verbis tmmnore 
Propertii ainor erga Cyothiam et voce mUtm non consignatio (iS#r- 
Schreibung} sed macula [Brandmal, uti in III, 11, 36} indicetur. Cfr. 
II, 24, 7. lam vero quid tandem verba in exiremo amore valeant? Se- 

cundum dicendi genus et pervulgatum et notissimum poeta nihil aliud 
dixit nisi /« anun-is extremtah i. e. in amoris gradu inßtno). Similiter 
scripsit in I, 20, 2q et 5o sub extrenm ala et ah extremis fantihus. Ce- 

terum taiuis hic non minus quam in versu primo ea/uid vim habet 
allirmandi. sonat igitur quis. Ctr. Hör. Sat. II, 7, 34. sq.: Kii/iiis 
otiiiit: et Epist. I, 18« 82. sq.: Jicquid ad te post pauUo venU4ra pericula 
St' Ulis. - 

ibid. 17. sq. ^on (/uio pt'rspc^tij non t's mihi cc^^nila fania, 
Sed qtiihi in hat onuUs parte timetur amor. 

Sine ullu caussa idonea Lacbmannus verehtr pro omnium Cdd. 
scriptura timetur supposuit, sed errore suo posterius intellecto timetur 
in cdit. Bcrol. restituit, quod Jacobus siuduii defendere. De am- 
bübus autem criiicis Hert/.bergius aii; „non de Cynthiac amorc, sed 
de aliorum virorum amoribiis poetnm loqui pmetcri'idrruni.'-' Immo 
vcro pocta hoc loco brevius sanc ci Icnius quam in II. 24, 5. sqq.) 
solius Cynihiae amorcm carpcrc voluii atqiic cau^sam, quod oninis 
amor limeatur, ideo tantummodo inicrseruit, ui suuni ipsius limorem 
nonnihil ab.sconderet. Hunc tarnen in versu vicesimo haud intitiatus 
est, unde hexametrum nostrum perinde atque I, 2, 25 ex mera ironia 
constare diludde apparet. Quid autem Propcrtius verbis m kac parte 
designaverit? De eo vv. dd. vehementer dissentiunt, quippe Lacb- 
mannus fidem dictam esse iudicat, Jacobus contra mirabiliter de op- 
pidulo Baiis, quasi huc omnis amor confluxerit, cogitat et Hertz- 
bergius interpreutur in dieser Gefahr, Verumtamen hac pronomine 
ad aliquid proximum, quod est fama. sat perspicue dirigimur. qua- 
propter in hae parte plene est in hae famae parte. Vene ergo tria illa 
vocabula /// dieser Hinsicht et contende Hör. Carm. III, 3, 38. sq.; 
qvalibet exsules iu parte regnanto beati. 

Ibid. 21. sq. An mihi non mahr carae cnst&äia mairis, 
Aut sine te vitae cura sit uUa meae? 

Multi Lb. MSS. an mihi non praestant, nonnulli at mihi non^ alii 
an nü/U sit vel aut mihi sit, Coniectata sunt ah mihi non^ an miJn nunc, 
haud mihi at et in pentametro haud sine te , n<im mihi nan^ alia. Om« 
nium tarnen commentorum nuUum est laudabile, neque ulla correctione 

indigemus, siquidem lectionem, quam iam fiurmannus merito probavit, 

<// /////// ///'// adoptamus rectcquc intclligimus. Propertius cnim. ut satis 
liquet, timorem suum modo memoratum hocce disiicho amplius 
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excusaturus est, quam ob caussam nottra at particula non est adver- 
santis, sed enarnntis, sicut autem creberriine atque uä et vero passim 
usurpata sunt Proinde at bic nam sonat, uti in Hör. Sat. I, 5, 60. sq: 
Af äU/aeda ckairix sei&sam kfvifrankm Utrpaverüt oris^ quibus verbis 
antecedens muHbts illustratur. Cfr. de sed Epod. VI II, 7. Gpist. I, i3, 
i3. I, 19, 29 et de ^*tro Nep. Eum. 3, 4. 

Ibid. 24. Omnia tu mstrae tempora laetiHae. 

Infelicissima solum verborum constnictione faaum est, ut hic 
veraculus paene omnes criticos misere vexaret. Ita Burmannus vocem 
Ump<tra absurdam esse ratus Umpore correxit, ut hic de Cynthia tu es 
omnia pari modo diaum sit atque de Jasone w^is omma sobts erat in 
Ovid. Her. XII, 162. Ipsa sane dictio a Graecis repetita, ut nos iam 
Lipsius ad Vell. Pat. VII, io3 docuit, non est repiehendenda, sed cum 
idem Burmannus nomine hutiüae concubitum designatum censeret, 
Propertium simul fecit efTutientem, sibt Cynthiam tantummodo inter 
concubitum omnia esse, quae sententia utique in Hör. Sat. I, 2, i25 sq. 
convenientissima, a nostro autem pentametro propter hexametrum 
alienissima est. Alii igitur vv. dd. /rnipora servanics (>nt]iiam in ca 
convertcre malucrunt, qiinlis metaniorphosis cunctas Ovldianas longe 
superat. Hanc vero immuiationcm sui gcneris Lachmannus sie inter- 
prctatur, ut Cynthia simul r/ l>i>n<i ri mirvi ui ht litinr tnitpoi tj dicta sit, 
quasi eadem eiiam ob adversa laciiiiac tempora colhuidari pouicrit 
atque duo lempora eiiam omnuj pcrhibcre liceat, Hcrtzbcrgius conua 
audacissima metonymia tfmpus posiium existimat pro eo, quod illu 
tempore sit, ita ut, quemadmodum nomina Meculum, aevum^ artas, 
similiaque homines horum temporum comprehendant, item etiam 
nostrum ^mptva unicam Cynthiam designare possit, qua conclusionc 
equidem haud sdo an nihil sit magis insukum. Nihilo autem secius 
vocabulum tempora sincerum est, minime tamen nominativus, sed 
accusadvus et cum omnia copulamm nostro atteseit plane respondet. 
Quae cum ita sint, yox hetitiae non minus quam antecedens liomus 
et parentes nominativus esse dcbet. Nota enim metonymia Cynthia 
ipsa, qua poeta lactabatur, hic UutHhw nuncupala est, sicut aira in 
II, 25, I, liistoria in I, i3, 24 et fabula in II. 24, i, cuiusmodi multa 
Propertiana Hcrtzbcrgius in quacst. Piop. II. (>, 28. p. i5o. sq. com- 
posuii. Horaiiana sunt Sat. I, 4, <\-j fi//h>>\ I, 7. 21 sptildculunK I. S, 4 
l'i'nnitio. II, 2, 107 risus^ II, 5, 3" iccm. alia. Nostro loco simillimum 
est Cic. Farn. XIV, 2: \\ilctt\ mcii ,iisu/<ria. lijü-fc. 

£leg. XII| I. sq. Quiii mihi dcsidiiu- non t fssirs Jini^fr,- n-iiiini^ 

Quihi Jaciat nobis conscia Roma moram- 

Cuncti Lbb. MSS. conscia Itoma exhibent, qua lectione propter 
praecedens ^uod omnino non intellecta emendationes Cyutltia rara. 
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Cynihui nostra, CyaMa amore^ conscb amwe^ aliae sine uUa probabilitate 
propositae sunt. Sane ambo nominativi quod et conseia Roma cum 
vcrbo faciat iungi nequeunt, at iddrco i'o/iSiiiT Roma non iam corrigi, 
sed alia potius ratione in üitegrum restitui debet, quae non ita recon- 
dita esse videaiur. Romam enim, orbis terrarum illam quidem do- 
minam. magnopcre garrulam (Tac. Ann. XIII. (>. 2. Hist. IV, 11, 4) 
aique res novas non solum publicas, verum eiiam privatas cognos- 
cendi cup'klissimam t'iiissc scimus. (^)Liapropier non niirandum, quod 
Homani ciiam (>nil)iani pcnitus cogniiam habcbani. Documcnia sunt 
II. 3, i: //i>i riiiun est. tcta d- fcni. CyiitJiia, Roma: et II, 32, i>. sq.: 
Aupt'r iNiiii tit tf /i<>sii Iis WC Liitiit tui tiu/t's rumor r/ in U'hi non bonus 
urhc fiiit. Quin iiiinio fahitla dicta csi Cynihia (dr. Hör. Epod. XI, 
7, sq.) in II, 24, 1 et tamquam persona netniniignota nomine omisso 
simplidter Uki in 1, 5, 7. 8. 11. 12 et in 1, 12, 3 nuncupata est. Proinde 
verba (onscia Roma commate ante (onscia et pone Roma inserto in 
parenthesin redigi debent, quae plene est ctmcia est Roma^ sc. quid 
fadai moram, Similis parenthesb est hoc umm in IV, 6, 64. Aliae 
sunt in IV, 4, 73 dixere PalUia patres et in Verg. Ed. IX, 33. 25. 64 
brevis est via, comu ferit iile, minus via laedet. 

Ibid. 3. sq. Nec mihi coitsuetos ampUxu tmtrit amores 
Cynthia^ nee nostra dulds m aure sonat. 

Pcntamentri senieniia nondum rede explorata est. Ex I'.rouk- 
luisii üpinione „est sermo de Cynihia dulces poeiae suo nugas in aurcni 
garriente." Atiamcn si soiuit hoc loco signiricaret insusurrnt . Prc- 
periius in tinrrm. ncque in aure scripsisset. Burmannus contra .// 'tun- 
Si'/hif ad linnitum aurium rcfcrre mahiit. quem quidem Cvnthia non 
aniplius conimovere poterai. quia amici sui dimissi iamiam prorsus 
obhta erat, ui declaralur v. 11. sq: Non sitm f^o, tjui /ueram\ mutot via 
loji^a pneffas. Quanfus ia exigm tempore fugil amor! Lachmaimus autem 
se intelligere aii, sonat duke <\a\A ^\x^ non, dukts sonat^ quamobrem 
sonus in locum verbi somit suffecit, nec tarnen in edit. Berol. retlnuit, 
quoniam ipse nesciebat, utrum in Broukhusü modum, an in Bur- 
manni coniectura sua interpretanda sit Hertzbergius denique vertit: 
Nkkt tönt fürder ihr Nam* in mein Ohr et totam sententiam Proper- 
tianam adiectivo dukis omnino praetermisso et vicissim voce nomen 
addita corrupit Qua autem ratione dukis sonat recte defendi queat? 
Ita, opinor, simphcissime, ut tarn adieciivum duicis ad modo prae- 
gressum nomen Cynthia applicetur, ergo dukis Cyntiua intelligenda sit, 
quam verhum somit ad Cvnthiae cantum iam in I. 4. 14 mcmoratum 
retcratur. unde haec sententia ad hexametrum aptissima evadii: nec 
duicis (Cynthiacj cantus auribus meis pcrcipitur. 
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Ibid. 9. sq. Im'idiae ftumus: num me deus fi^uit? an quat 
Letia JPrometheis dividä herba iugis? 

In paucis tantummodo Cdd. num vel nunc, in plerisquc fio/i Icgitur. 
lam longo ex tempore num edi solet, cuius falsae electionis solum 
sequens an partlcula iis vv. dd. ansam dedit, quos praeterito fuimus 
in quaestionibus non praesentia abruit et div^^ sed perinde praeterita 
soccedere debere prorsus latebat. Sunt autem ista praesentia prae- 
terito fuimus manifesto opposita, quare nobis dubitare non licet, quin 
minc restitui debeat idemque hoc loco non minus sit Propertianum 
quam in I, 16, 5 (Hör. Carm. III, 11, 5) et in K ig, 8- Proinde post 
fuimus comma et pone pöruit punctum substituendum est, ita ut sub- 
iuncta interrogatione praecedens nunc me dens obruit quasi corrigatur. 
Plena enim quaestionis sententia haecce est: an »ic nnn ohniit dem, 
sed herba dividii? Ceieruni posset sane, ut I.achmanno videbatur, 
qitae pro nli</i/ii positum esse, sicui in 1, lö. .|3 neuirum (/luii pro 
aliqtia, verumtamen Promeihei herba niillas habebat species. quare 
nlitfua dici non poterat. Construc i^iuir nn dividit hnlui. i/niie Pro- 
mei/ieis Jitj(h Ici/n^ sc. esf et adhibc I, i3, 18, ubi ''idi ex v, i3 repelas. 
Eieg. XIII, 7. sq. I\rditus in i/nndivit tnrdis pnllciit'rc cutis 

Incipis c( pi imo lapsui abire ji^radit. 

Etsi nonnulh tantum MSS. alure plurimique adirc exhibcnt. illud 
tarnen vcrbum Propcrtio adiudicanduni est. quoniam adir,- nulla raiione 
probabili dcfcnJi poiot. Nihilominus auicm huius aperti librariorum 
mendi aliquot patroni exstiterunt, vcluti lacobus inde cruit: victus non 
abiity sed aheram pugnam iam adire üuipit^ quäle commentum vereor, ne 
praeter Interpretern ipsum nemo unus capiat. Neque minus contorta 
est Hertzbergii cxplanatio: dum adispuellam, ptimogradu lapsus es, iaceSy 
xtTaui. Quodsi hi w. dd., ut iieri debebat, /apsus cum adn-e arcte con- 
nexuissent, fbrtasse, puto, huius lectionis ineptissimae (nam iam primo 
gradu lapsus non amplius adit, sed redit) nuUum patrocinium susce- 
pissent, sed potius /apsus aNre longe praetulissent, praeserüm cum hoc 
dicendi genus usitatissimum sit. Pari modo iunxit Horatius Sat. II, 1,86 
tuissus abihis et Vergilius Georg III, 223 victus abit^ Aen. III, 3i)5 donahis 
abibit et III, 3 14 eoutt tttun abito. Similia sunt Cic. Fin. IV. 3 iidcm 
iibrunK (/Iii venei'iint et I\ , M^disccdc! tarnen jvhih fninh'r quani vcncrat. 
De cctero verba prinw Uipsus ^radu signihcani pi imo ^ad puellam] aditu 
prostraius. Ctr. I, 0, 3. 

Ibid. 9. sq. Ha< c rrll illarum contcmpti pocna dolorts, 
Multarum misci a< cxit^ct iUa nca. 

Aliud agcns Hertzbcrf^ius hoec pronomen ad Cvnihiam rciulit, 
quippe quod ad non nominatam üalli amicam spectet, quae eum, 

7 
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posteaquam multas puellas decepit^ tandem occupatum finna compede 
vinctum tenebat. Eadem igitur amica secundum Poenam deam (Hör. 
Girm. III, 2, 32. Tibull. 1, 9, 4) poena (i. e. pualens) dicu est, quemad- 
modiim etiam Graeci nomine noivi^ et homines et deam nuhcupabant. 
Nota est Ula sententia: El fiiv 'i^ng itak^y, t4(ig xotytjr, d di tif*S xaxiji', 
il^ug Tjoit'r^y. Attamen vox ffcfm non modo vim habet acttvam, sed 
interdum etiam passivam, uti in II, 20, 3i ///<v/ ^oc/td valet rx» punitus, 
quod quispiam mirciur. Conferas vcro Je hac ambigua signiricaiione 
Gell. N. A. IX. 12. (^uod ad pcniamcirum pcriinct, vocabulum •/tw 
iniciprcics hodicque multum cxcrcuit. Burmannus pocnas imclligi 
voluiu ai pocnac niuharum nequaquam sunt poenae pro multis. Itaquc 
Hcrtzbcrgius viii's inicrprctaius csi fortuiuh- . iciisitiuHnon et orbem rcnim 
liunuinanim et cetera. Ergo Galli amica toriunae vices ei orbem rerum 
humanarum exegerit! Non est, cur talia amplius refutentur, praesertim 
cum ex hexametro satis superque pateat, quid contineatur pentametro. 
Postquam poeta dixit, Galli amicam contemptum dolorem multanim 
puellanun deceptarum punituram esse, verba muUarum exigtt una vkes 
nihil utique aliud sonare posaunt quam una muUarum partes sustmehii 
seu una muUarum vkaria erit, Praeterea poeta hypallage usus muUarum 
miserai pues pro muUarum miserarum vices scripsit Paria exempla sunt 
I, i5, 21 cofuugk miseros per ignes, II, 5, 21 tibi pcriuro de corpore, 
III, 21, 28 lihrorum tuos uiks permultaque alia. Nequc minus bancce 
hypallagen Horatius frequentavit, velui Cann. I, 12, ?4- 36. I, 29, i. 
sq. II, 8, 10. sq. II, 17. 24. sq. III, 1,42. sq. III, 3, ö. III, 21, 19. 
sq. III. 29, I. IV, 3. 8. IV, 7. 19. IV. 12, 7. sq. Epod. III. r. sq. 
Epist. II, 2, i<)Q- Sai. I, 6, 9. Quin etiam Cicero scripsit N. 1). II, 39 
Jontittm ^i'Uäas pcrennitates et Manii. 9 mcinbroruin colUctio Mspersa. 

Ibid. 17. sq. Et eupere opkOis ammam depomre verbis, 
Ei quae deimUt meus eelat, amke^ pudtu^. 

In cunctis Cdd. ver^ reperitur, si ab uno discesseris labris ofle- 
rente ex verissima Itali divinatione, ut Lachmannus putabat Idem 
vero aliter sentiens in edit Berol. verhis reposuit idque rectisume, 
quoniam ne minima quidem caussa scripturam verbis reiidendi nobis 
suppetit. Quid autem lahris omnino primitus fuerit? Nihil, opinor, 
aliud nisi inepti cuiusdam censoris ad verba animam depouere annotatio, 
qua a librario pro verbis substituta auctor Gallum tamquam ore tan- 
tum, neque ex anim > moriturum videre cupiebat. Nihilominus vero 
haec futilis nota, cuius similes iam in I, 2. i3 et in 1, 6, 24 deprehen- 
dimus, a compluribus criticis tanti aestimata est, ut eius gratia adeo 
of>1atis in apiatii vel oHatis vel optantis vel obtcntis commutarent. scilicet 
ne oscula diu quidem petita, sed adhuc ncgata indicareniur. Attamen 
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hoc probiberi ideo non erat necesse, quod optaius hic, aec raro alibi 
adiectivum est idemque sonat ac grahis, sicut in Hör. Carm. IV, 8, 
29. sq.: Sic Jwis üOerest optaüs epmUs mpiger Hercules et in Verg. Aett. 

I, 173: Effres» ofkOa poHmäur Troes arma, cuiusmodi plura exempla 
recta aignificatione non penpecta Lachmannus citavit. Proinde op- 
UUis verhis omnino valet vcrhis tum male iminatis (Hör. Carm. III, 14, 

II. sq.) sive bonis (TibuU. 11, 2, 1). Erat ceterom secundum II, i. 47 
laus m amore mori. 

Ibid. 21. sq. N0tt sk Haemonio Sabnomda mixtus Empeo 
Taenarius faciü presai äeus. 

Hoc disticbon a vv. dd. multo minus illustratum quam rebus 
alienisamis immixtis obscuratum est Ita Passeratius hocce a poeu 
dictum reperit: Quaü mare ipsum mixtum fuerit cum a.jua Juh-i, hoc 
est Nepiumts coftfusus cum EnipeOy assumpta aus specie. Taiia Lach- 
mannus non immerito egregium commentum iudicavit, praeter alia 
is quidem III, 24, 5: Afixtam te varia laudavi saept figura et Stat. Theb. 
V, iSj. sq.: fallil iiNi/iir inixfa Vcmts reclissime conferens, ai nequc 
nostri loci nequc citaiorum ullam adiiciens cxplanationem. Heriz- 
bergius contra nulle modo exempla illa Lachniaiiniana huc pcrtinere 
contendit, uipoie potius scntiens: miscuisst' sc deuin marinum ßurio 
(^f'^R'*' dictum esse, ad s/i^/iijicandam Itquidam deontni naturam (sie . quod 
comprobari opinabatur verbis III, 19, i3. sq.: Tesüs Thessalico ßagrans 
Salmonis Enipea, quae vobtit Uquido t&kt subire cUü, Primum autem deo 
liquido hic deum marinum designanim esse in oculos incurrit Deinde 
vero deorum natura omnino non erat liquida, sed pura aetheria. De- 
nique universa haec quaestio prorsus supervacanea et a nostro loco 
alienissima est, ubi solum participium mixbts rcctc enudeari debet. 
Qualis igitur sit mixtus Taenarius deus? Est sine dubio, uti vinum et 
mixtum et merum didtur, nullus alius atque mm merus Taemirius deus. 
Neque aliam vim mixtam in III, 24, 5 et mixia in Stat. 1. c. habent, 
ad quem locum posteriorem qua» commentarium adhibeas Ter. Eun. 
I, I, 14. sqq. (Tac. Ann. XIII, 44, 5): /// amare haec omnla insunt 
7'iti(i : iniuriac. suspicioncs. inimicitiae. induciac, bellum, pax rursum. Porro 
nobis de dictione adhuc addere licet Hör. Epod. IX, 5: Simantc mixtidii 
tihiis Carmen lyra. Carm. IV, |5, ?o: Lxdts reinixto carmiiie tibiis^ sc, 
iynci'. Ccicrum de Salmonidc et Ncpiuno vidc sis Horn. Od. XI, 
235. sqq. et ApoLlod. I, 9, 8. 

Ibid. 29. sq. Nec mirum^ cum sit love digna et proxima Ledtie 
Et Lcdae partu gratiory una iribus. 

Totum distichon minus est perspicuum, quo factum est, ut secus 
tam corrigeretur quam enodaretur. Veluti Heinsius dignae ex digna 
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ei confedt^ quod Lachmannus penuasam habens, tres heroiius Ledam 
cum Helena et Clytaemnestra dictam esse, confidentius adoptavit, ut 
ipse posterius aoimadvertit, quocirca in edit. Berol. ad lectionem vul- 
gatam rcvertit. Hertzbergius v. 1- Ledae e partu recepit, quam sie 
exposuit : prhnum (Galli amicam) hn'c i/ignain et f^rdac proximam nit. 
dcindf alteram flclnuvn. Scd quid de voce trihits tieri debeat, id lectori 
benevolo indagaiidiim reliquit, sicut alii vv. dd. eidem Clytaemnestram 
in verbis Propcrtianis rcpericndam, quamvis /.rdar partu dumtaxat 
solam Helcnam designet atque Clyiaemnesira, fortissinia illa quidem 
Tyndaritlarum , huc omnino non periineai, ubi de venustate agitur. 
Sine dubio autem vocabula umi tnbus breviorein eorum, quae ante- 
gressa sunt, sumroam non sine gravitate subiunctam condncnt, qua- 
propter eadem dmplidter ita est complenda: una iribm vd digna vtl 
proxima vel graUor. Haud dissimilis inest ellipsis in Verg. Ecl» V. 
princ: £001 quomam comtnimus amöa^ iu calanufs d^are kves, ei» 
iüeere versus. 
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Das Brittische Museum besii/t J:is einzige erhaltene Exemplar dieser, 
so viel wir wissen, einzigen Ausgabe dieses Gcciichtes. Es ist ein Biichlein 
von über f)0 (nicht numerirten) Hlüttern. die Seite zu 4, selten 3 Strophen; 
ohne Titelblatt, sonst volhiändig erhallen; mit 3 Bildern für die drei ver- 
schiedenen Bücher des Gedichtes. Nach der Schlussnote ist es „novf Jaiely 
put in print at request of Robert Catton, abbot of theiempte monastery of 
saynt Albon, The XXVI yere of our soueraigne lorde Kyng Henry the eyght 
And in the yere of Our lorde God MDXXXIII." Der ungenannte Drucker Ist 
wohl John Hertford 'cf. Hardy s Descript. Catal. i. 2?\ Ohne Zweifel veran- 
lasste das Lokalinteresse diesen Druck von S. Albans, der Reliquienstätie des 
Heiligen. 

Ausser diesem Drucke besitzen wir noch 3 ältere Hss. des Gedichtes: 
Ms. Trin. CoU. Cambr. 39, Ms. Lincoln. 1,57 (nicht voUstlndig), und Ms. Philips 
(in Cheltenham) 8299 (vergl. Ahengl. Leg. Neue Folge 1881 p. CXXVII Note). 
Von diesen habe ich bis jetzt nur die erste copirt, die 2 anderen waren mir 
bisher nicht zugänglich. — Ms. Trin. Coli., pap., mit PergamentbUittcrn durch- 
setzt. 6^ foll.. die Seite mit je 5 Strophen, stammt wohl noch aus Heinrich s VI. 
Zeit — dieser Name ist in den Schlussstrophen nicht geändert — und ist von 
einem mehr westlichen Schreiber geschrieben, der die Formen seines eigenen 
Dialectes eiimiischt; eine spätere Hand aus der Zeit Hdnrich^s VIII hat 
den Text mehrfach, wenn auch nicht immer richtig, corrigirt, einzelne aus- 
gelassene Verse nachgetragen und einige Randbemerkungen gemacht. Die 
hauptsächlichen Wörter jeder Seite sind, wie in anderen Mss. Lydgatc scher 
Gedichte, roth unterstrichen. Im Einzelnen ist die Hs. ziemlich fehlerhaft und 
weniger correct als die Kdiiio; doch ist sie dadurch werthvoll, dass sie einige 
in der Ed. ausgelassene Strophen bewahrt und statt einiger grösserer Inter- 
polationen der Ed. den ursprunglichen Text Uberliefert hat 

Ms. Trin. CoU. hat nach V. 6o3 des II. Buches 10 Strophen, nach II, 6^3, 
um Ende des II. Buches, und nach III, 22 je eine Snrophe mehr als die Ed. — 
Wichtiger ist die Abweichung am Schlüsse, von III, 1296 an; im Ms. folgt 
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niimlich aut V. 1296 zunächsi V. i32i '" M über den Aulor der LcbciiMiachriclncn 
des Heiligen), dann eine in der Ed. tehiendc Strophe über die Zeil der Invcniio 
(Idus of August), darauf V. 1458— i5i3 (über Offa's Translatio; anders jedoch 
V. 1493—7), jetzt folgt, mit ganz anderem Texte als in der Ed., die Inventio 
der Reliquien durch Gennanus und Lupus in 1 1 Strophen, dann die Strophe 
V. i5i4— 20 (Preis Verolamiiims) , hierauf der Schluss O blessed Albon c. c. 
V. 1606 ff. in welchem statt des (in der Ed. interpolirten Gebets Kir Heinrich Vlli 
(V. 1732— 63) das ursprüngliche Gebet tür Heinrich VI. erhahen ist. Die corri- 
girende spütere Hand aus der Zeit Heinrichs V'III hat die ersten 8 Strophen 
der Erzählung von der Inventio durch Germanus durch einen Strich am 
Rande und die Randbemerkung vacat — hucusque als nicht gültig bezeichnet, 
in dem Schlussgebet Air „the sixt Henry" die Zahl VIII Uber sizt übergeschrieben, 
und nach 1296 die Randbemerkung gemacht: Quere in quatemio noviter 
scripto usquc hunc versum O blessid Albon folio tertio sequenti et tunc pro- 
sequimur ad tinem ut ibi; diese Corrccturen sind jedoch, wie sich zeigen wird, 
für den Text Lydgate's von keiner Bedeutung. — Es tehlt also im Ms. 'I rin. 
Coli.; i) der ganze Abschnitt der Ed. über die Inventio und Tran.slatio 
V. 1296—1457; 2) die chronologischen Bestimmungen Uber die Zeit der Passio, 
Inventio und Translatio iS/o — 1611, sowie 3) die sich hieran anschliessende 
Polemik gegen die Cölner Benedictiner von S. Pantaleon, welche den wahren, 
zum Teil noch unversehrten Leib des h. Albon zu beshzen wühnten V. 161 1 — qS. 

Diese Plustheile der Ed. erweisen sich nun als spätere Zusätze aus 
der Zeit Heinrichs \T1I und gehören ohne Zweifel einem Mönche des 
Benedictinerklüsters von S. Albans an, der diese Stücke tür die Ed. hinzu- 
gediditet hat, um die Editheit der Reliquien seiner Hdmath zu bewdsen. 
Die Beweise sind folgende: Im letzten Zusatz, V. i683 ff^ wird berichtet, dass 
die Cölner Benedictiner „now late^* bei Heinrich VII in England gewesen, 
um für ihre Reliquien Stimmung zu machen („sought meanes with many a 
noble estate to staye and aide von in this vntrewc lesing" d. i. in ihrem An- 
sprüche die echten Reliquien zu besitzen). In der umgeformten Strophe 
V. 1693—7 heissi es, dass das von Orta gestiftete Kloster zu S. Albans jetzt 
fast goo Jahre im Besitze des Ordens des h. Benedict gewesen sei; nun 
wurde dieses Kloster i. J. 793 gestiftet, folglich ist diese Angabe erst um die 
Zeit des Druckes hinzugefügt Wir sind demnach berechtigt, auch das in den 
Schlussversen (III 1752—63 statt des Gebets für Heinrich VI untergeschobene 
Gebet für Heinrich VIII ..the defender of the faith 'defensor tidei\ of Irlonde 
lorde and captainc," seine Gemahlin Anna (.\nna Boleyn und beider 
Tochter Elizabeth und ihre Nachkommen, demselben Zusatzdichter zuzuweisen. 
— Für den späteren Ursprung dieser Zusätze sprechen auch sprachliche und 
metruche Gründe, welche zugleich auf einen gemeinsamen Verfasser fUr alle 
diese Stocke schliessen lassen. Im Gegensatz zu dem latinisinirenden, über- 
kunstlichen, gewundenen Satzbau Lydgate's, der die fremdartigsten latei- 
nischen Constructioncn nachbildet, zciqen alle diese Stücke den einfacheren, 
klareren, trockeneren Stil iler Zeit Heinrich s Vlll. Wonbildunuen und Reime 
auf alc, wie associate abrogate incensate v. i^ig, obumbratc, obnubilate. 
adnychiiaie 1 .^8y, sind in dieser Zeil besonders beliebt \SO z. B. in Laurentius 
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Wade^s Thomas Beket). Die Reime aut es für die 3. Pers. Plur. Praes.: 

appercs bcarcs i. R. zu ycres V. 1678, zeigen, dass die ursprünglich nördlichen 
Endungen bereits nach Süden vorgedrungen sind ( Lvdi^ate llcctirt noch auf cth en\ 
Wiihrcnd Lydgate in seinen Stanzen den 5 tlissigen Jambus verwendet, erscheinen 
hier längere, den Alexandrinern verwandte \'erse, wie sie ahnlich in i.aurenz 
W'ade's Thomas Beket begegnen. Dass die chronologischen Angaben 
V. 1570— 1611 denselben Verfasser haben wie die folgende Polemik, zeigt die 
Aebnlicbkeit der Ansprache: perfyte reders iS/o und good reders 1612. Dass 
auch der erste Zusatz \on demselben Dichter herrührt, beweisen einige aufinUlige 
Heime die den verschiedenen Stücken gemeinsam sind: so OlTa may 1407, 
( )tia say 1621, Theophana day 16%. Dass endlich dieser Dichter in S. Albans zu 
suchen ist, scheint mir ans dem ganzen Character dieser Stücke hervorzugehen, 
welche sich um die dort bclindlichen Reliquien des h. Albon drehen und 
deutlich die Absicht durchblicken lassen, deren Echtheit hktorisch zu beweisen. 

Wahrend die Editio in diesen Zusätzen die Erhebung der Gebeine S. Albon^s 
durch Germanus, den Bckämpfer der Häresie des Pcllagius (nach V. 1 585 ff. 
i. J. 440 ,, und ihre Transladio durch Offa unter Pabst Adrian (i. J. 793) zeidich 
trennt, hatte Lydgate, nach Ms. Trin. Coli, zu schliessen, beide gleichzeitig 
gesetzt und sich dadurch selbst des Irrtliiims schuldig gemacht, den der Zu- 
saizdichlcr ^111 161911.) den Colncr Mönchen vorwirlt. In Ms. Trin. Coli, 
b^nnt nämlich die Erzählung von der Erhebung der Reliquien durch Ger- 
manus, welche hier auf die Translatio unter Offa zur Zeit des Pabstes 
Adrian folgt, mit den Worten: Tyme of this Pope callid Adryan, Reig- 
nyng this Kyng (Offa) notable and glorious, A fals errour in Brytaigne 
ther<' began, which was susteyned by oon Pcllagius e. c. — Lydgate Uisst 
ferner den Germanus bei der Inventio einen Theil ,.ol ihe {-"ow-dre rubihcd 
Nvith bloode" (so Ms. Trin. Coli.) nach Frankreich überführen. — Diese An- 
gaben Lydgate's mussten den Mönchen von S. Albans unbequem sein, da sie 
die Ansprache der Cölner Benedictiner zu stQtzen geeignet waren, wie denn 
diese auch dieselben Thatsachen für sich ins Feld führten. So erklärt es sich 
warum in dieser Ausgabe von S. Albans Lydgate*« Darstellung verworfen 
und diese Zusätze eingewebt sind. Germanus bringt nun auch nicht mehr einen 
I heil der Asche des Meiligen nach Frankreich — die 1"a1. sagt ausdrücklich: 
ihcy loke 110 part away — , sondern (^seltsam II „ol ilierih al blody s. Germaync 
toke a porcion" (V. i33o). — Wenn in Ms. Trin. Coli, von der bessernden 
Hand aus der Zeit Heinrich's VIII die Erzählung der Inventio durch Vacat — 
hucusque als nicht guldg bezeichnet wird, so ist diese Aenderung gewiss erst 
durch J: neue Revision von S. Albans veranlasst und aus der Ed. hergeleitet. 
Dies berechtigt uns. auch andere Correcturen dieser spateren Hand als hin- 
fällig zu bezeichnen, wie wenn z. B. in dem Anfangsverse des Berichtes der 
Translaiio: ..Whilom Kyng Otfa had a visioun" (V. 1480 Whilom durch- 
strichen und Befor as I haue seid übergeschrieben ist, was auf eine grossere 
LQcke in der Hs. schliessen lassen mUsste, die aber wahrscheinlich nicht an- 
zunehmen ist; — auch diese Correctur scheint durch die Ed. veranlasst, worin 
die Vision ausgeführt ist. Wir haben keinen Grund zu zweifeln, dass Ms. 
Trin. Coli, in diesen Partieen im Wesentlichen den Text und die Ordnung 
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Lydgate*s bewahrt hat, wenn es auch auffallen kann, dass die Invenüo durch 

Gennanus erst nach der Translatio berichtet wird. 

Lydgatc selbst berichtci (1. 88i\ dass er das Gedicht zur Ehre S. Albon's 
..ai ihc requcst and biddvng ot" my lather ihe abbot of ihat place" unter- 
nommen habe. .Auf den Namen dieses .Abtes spieh er I 897 H". et\ mologisch 
an: „Of his name the Ethymologic is sayd of an home or stede ot whete", 
und sagt, dass er, seinem Namen entsprechend, ein grosser Sammler und Com- 
pilator sei und ein Buch Lebensbeschreibungen der alten Poeten und Philo- 
sophen mit Aussprüchen aus ihren Schriften verfasst habe [I. 890). Den 
Namen dieses Abtes hat die Schlussnoic des Ms. Trin. Coli, antluw ahrt, worin 
es heisst, dass Lydgate das Gedicht aus dem Französischen und Lateinischen 
Ubenragen habe .,at requcst and praycr of Masteir John Wheth.nnsted." und 
zwar „of ihc seydc Master John \Vhcih</mstede ^in the ycre) of his Abcsye XIX. ' 
Welchem Kloster gehörte dieser Abt an? Die Worte „of that place" in der 
erstgenannten Stelle Lydgate*s (1,88 1) können sich nur auf das in der letzten 
Strophe vorher genannte Verolamy beziehen, welches Lydgate offenbar mit 
S. .Albans idcntificirt. W hethamstede muss also Abt von S. Albans gewesen 
sein, nicht etwa von Bury, dem Kloster des Dichters, dessen damaliger Abt 
William Curteis t4_'<)— 144V war. welcher Lydgate zur Abfassung seines 
früheren Legendenepos von S. Edmund ^: Fremund anreihte. Hat somit 
Lydgate das Gedicht für das Kloster von S. Albans verfasst, so liegt die Ver- 
muthung nahe, dass die Editio eben nach dem Widmungsmanuscript des 
Dichters an den Abt von S. .Albans anfrefcrtigt ist; dafUr spricht auch die 
durchgehende Correctheit des Textes der Ed., verglichen mit dem weit alteren 
des Ms. Trin. doli. Die Abweichungen sind meist nur sprachlicher Art: die 
dialectischen Eigenihümlichkeiien Lvdgatc's sind vielfach verwischt, die Sprache 
zeigt die im Laufe des Jahrhunderts, besonders seit Einführung der ßuch- 
druciierlcunst gemachten Fortschritte. 

Zu diesen sprachlichen Aenderungen gehört: die Schreibung ea in great, 
bear, encreace u. a., welche mit dem Anfang des \h. Jahrhunderts häufiger 
wird, eo in people, die Fixirung des a in lande hande stände (Lydgate honde 
u. s. w.\ auch in warre farrc fst. werre^ apparaunce. die Schreibung ai st. 
ei in sayn. agavn. ferner aigne in soucraigne u. a., die Einführung des ie st. 
e in citie, beautie, pitie, oportunitic .Lydg. citee e. c; der Zusatzdichter reimi 
ydolatrie: felicite, aber auch see: story), die Verdrängung der, bei Lydgate 
vorherrschenden Endungen is, id, Ith, auch yn durch es, ed, eth, en (Ms. Trin. 
Coli, hat meist i), die Schreibung brydge, iudge, retche, doubte; father und 
mother (Lydg. fadir oder ftidre); die Schreibung tion st. cion und -tious st. 
cious in discrciinn . ^ratious, der Abfall des Präfixes l im Part. Pract. bei 
I Ulke. I lounde . W ahrend Lvdgatc neben them und iheir noch hem und 
her verwendet ^welche let^teren Formen in Ms. Trin. Coli, die gewohnhchen 
sind), hat die Ed. durchgangig them, .their; die Lydgate'schc Form contune 
ist durch continue verdrängt u. a. — In allen diesen Formen erkennen wir 
den Fortschritt zur jetzigen Schreib- und Sprachweise hin, die sich allmShlich 
Uber den Dialecten, in Ausgleichung derselben, als Sprache der Gebildeten, als 
allgemeine Schriftsprache festsetzt, besonders seitdem die Buchdruckerkunst 
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2ur Fixining der Laute zwang. Die Formen und Schreibweise Lydgate's der 
noch im Sufiblker Dialect seiner HeimaUi (Bury S. Edmund's) schrieb, sind 
uns hinlänglich aus mebreraiMss. seiner Werke, besonders dem Widmungsmanu- 
script seines Kdmund i^' Frcmund an den König Heinrich VI. (Ms. Harl. 2278; 
cd. in Altcngl. Leg. Neue Folge p. l-ijö— 445 . bekannt; es würde ein leichtes 
sein, den Text der Ed. in Lydgate's Schreibweise umzuiormen. 

Lydgatc schrieb das Gedicht im Jahre 1439 (s. die Schlussnotc des Ms. 
Trin. ColL), etwa 6 Jahre nach seinem Edmund & Fremund. Bereits in Letz- 
terem klagt er Ober sein Alter (cf. III, 80); er war also zur Zeit der Abfassung 
Albons hochbejahrt, wahrscheinlich ca. 64 Jahre (vgl, Allengl Leg. Neue 
Folge p. 332). Es kann daher nicht auffallen, dass sein überkUnstlicher. barocker, 
seltsam gewundener Stil, der sich mit den steigenden Jahren immer mehr ver- 
härtete, auf die Spitze getrieben erscheint, dass seine ,. Manier" sich in das 
Dunkle und Abstruse verliert; das Gedicht ist voll dunkler Stellen, die deutlich 
das hohe Alter des Dichters verrathen. — Der Plan des Gedichtes ist dem 
seines froheren Epos von Edmund & Fremund engverwandt und eine Wieder- 
holung desselben. Beide haben 3 BUcher; beide sind Doppellegenden, indem 
dem Hanpthelden Edmund — Albon) ein zweiter, zu jenem in Beziehung 
stehender PVemund Amphibalus) zur Seite gestellt wird; das Leben jenes 
nimmt die 1 ersten Bücher ein, das Martvrium des zweiten ist im 3. Buche 
dargestellt, welches darauf noch die Inventio und Translatio [in Edmund <S: 
Fremund auch die Miracula) des Hauptheiligen anschUesst Beide haben den- 
selben Apparat an Prologen, Eingangs- und Schlussgebeten, Digressionen 
und Episoden - nur ist Albon ärmlicher ausgestattet. Der Dichter be- 
zweckt offenbar einen epischen Aufbau, er sucht die Legende in das Gebiet 
des Epos zu erheben, ein Legendenepos zu begründen, wie er auch die epische 
Stanze zu diesem Zweck vcrw endet. Er wählt dazu nationalchristliche Sioflc 
der mythischen Vorzeit: Edmund „Kyng, mariir and virginc,*' und Albon 
„the prothomartjrr of firutis Albion*'. Jener ist der Patron seines Klosters 
(Bury), dieser der Patron des Klosters von S. Albans. Möglich dass der 
Dichter auch zu S. Albans in einem engeren persönlichen Verhalmisse stand 
und dadurch 2u der Wahl dieses Stoffes veranlasst wurde. 

Inhalt des Gedichtes: I. Buch. Nach altem, seit Caesar's Eroberung in England 
üblichem Brauche sendet Könitz Severus zur Zeit des Diocletian seinen Sohn 
I^jssian mit i5oo edlen Jüni^Iinuen aus England, Wales und (^ornwallis. Jiiiunter 
Amphibalus, den Sohn eines Wailiscr Elirsten, und Albon, den Sohn eines Edlen 
aus Verolamium, nach Rom, um dort den Ritterschlag von den Httnden des Kaisers 
zu empfangen. Der Pabst Zepherinus, betrUbt, dass so herrHche Jünglinge des 
rechten (ihuihens entbehren, sucht sie m bekehren und gewinnt den .Amphibalus, 
der um üoites willen alles verl isst. Dioclctian lässt vergeblich den Bekehrten nach 
forschen. Die Jünglinge emplungcn die Ritterweihe im Tempel des Mars, ganz in 
der Weise der christlich- feudalen Zeit; der Dichter zahlt die Bedingungen auf 
und schildert und deutet die üblichen Cercmonien: die Jünglinge werden geschoren, 
gebadet (/um Schutze gecen Venus), mit einem weissen Hemde angeihan (Zeichen 
der „mekenes-j, in einen Mantel von roihcr Earbc (Marlis coloun gekleidet, em- 
pfangen Sporen von Gold und ein Schwert (zur Vertheidigung der Götter, der 
Winwcn und Weisen, des Kaisers, zum Kampf gegen die Ungerechtigkeit). Auf 
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Ritten Bassians findet ein Turnier vor ^1 r Kaiser statt, in welchem Albon den 
Stegespreis erhUlt; - sein Wappenschild f^cht spUter auf König ülla Uber.' Die 
.lUnglinge kehren heim, nur Albon wird vom Kaiser zurUckbchulten, 7 Jahre lang. 
Bassian wird, da sein Vater gestorben, bei seiner ROckkehr sum Könige gekrönt, 
aber nach kurser Zeit von Caratiseus, den die Römer zum ,,Keper of the Brittische 
see" gemacht, erschlagen. Dieser macht sich zum Könige, verweigert ülii Römern 
den Tribut und gew'dhrt den Picten Wohnsitze in .Albanien (Schottland). Da 
schicken die Römer den Senator AUectus mit 3 Legionen gegen ihn aus; dieser 
tOdtet ihn und unterwirft die Britten. Diese wlUilen nun den Asdepiodet, Herzog 
von Cornwallis, 711 ihrem Führer, der Allectus und Calles besiegt und in London 
ein grosses Blutbad anrichtet. I'r wird nun zum Könige gewählt, will aber diese 
Wurde nur mit Bewilligung des Kaisers annehmen. Diodetian sendet desshalb den 
Maximian mit Begl'ntem, darunter Albon, den er zum „Prince of Knightes and 
Steward of Britaym - macht, nach England, um Asdepiodet zu krtfnen. Maximian 
kehrt mit 3ooo Pfui 1 Tribut nach Rom zurück. Hier hatte um diese Zeit der Pabst 
Pontian Viele (i(>,oot)) /um (^hrisienthum iiekehrt; desshalb be.schliesst der vom 
Kaiser einberufene Rath, alle Christen zu verbannen oder zu tödtcn. In Folge 
dessen flieht Amphibalus und gelangt nach Verolamium. 

Buch II (Bekehrung und Martyrium Albons). Albon verwaltet England \ er 
trefflich, schlitzt die Armen und Schwachen, und ist, obwohl ein Heide, voll von 
Tugend. Als Amphibalus in Verolamium eintritlt, nach Herberge suchend, tritlt er 
Albon, der in einen goldbesetzten Mantel gekleidet ist, und bittet, ibn erkennend, 
um Herberge. Albon nimmt ihn in sein Haus auf. Einst befragter ihn ob er ein 
Christ; Amph. lu-jaht dies und theilt ihm die Lehren seines Glaubens mit Albon 
scheint erzürnt. In der Nacht hat er eine Vision und befragt .Amph. nach deren 
.Sinn — er hat im Traum einen Mann vom Hunmcl kommen gesehen, den böses 
Volk gemartert u: d gekreuzigt. Amph. gibt ihm die sehr einfache Deutung. Nun 
f;laubt Albon. Ali in der folgenden Nacht Amph. den .Mhon in der christlichen 
Lehre unterweist. crspTiht sie ein Heide und zeigt sie dem Richter an. .Aber Albon 
lUhrt den Amph. heimlich aus der Stadl und zieht ihm beim Abschied sein goldenes 
Gewand an, wVhrend er selbst des Amph. zerrissenes Kleid anlegt. Ruhig harrt 
er des Todes. Die Heiden finden ihn in seinem Hause, vor dem Kreuze knieend, 
und fuhren ihn vor den Richter. Als er .sich weigert zu opfern, wird er entkleidet 
und gegeisselt, dann 6 Wochen gefangen gesetzt. Wahrend dieser Zeit wUthen die 
l-lemente, sein Leid beklagend; liit/e verzehrt das Land, kein Regen fallt. Asde- 
piodet hat einen Brief an den Kaiser geschrieben mit der Anzeige von Albon^s Be- 
kehrung. Dieser schickt Maximian mit einem Heere nach Britannien und hctichlt 
alle (Christen zu tödten. und nur .Albon zu schonen, wenn er den Glauben Christi 
verlasse. Als er standhalt bleibt, wird das l odesurtheil Uber ihn ausgesprochen. 
(II, 1x33 fl.). In einer wegen der grossen Dürre berufenen Versammlung beschliessen 
die Edlen des Landes, welche erkennen dass nicht Albon^s Zauberei, sondern ihre 
eigene Schuld die Dürre veranlasst, Albon zu befreien und in seine WUrde wieder 
einzusetzen. -Aber er weist dies zurück und tadelt sie dass sie sein Mai t\ rium auf- 
halten. Jetzt wird er unter grossem Zulauf des Volkes nach Holmehcrst zur Hin- 
richtung geführt. Auf dem Wege stürzen Viele über eine enge BrQcke und ertrinken; 
,!t>er auf Albon's Gebet trocknet der Fluss aus und werden die Ertrunkenen zum 
Leben erweckt. Da fallt der Ritter .Aracliu>. ik r ihn enthaupten soll, auf die Knicc 
und bekennt (Christum; das Volk aber misshandelt ihn, da nicht .Albon, sondern 
ihre (jötter das Wunder gewirkt, und ISsst ihn halbtodt liegen. Beim Besteigen 
des Berges, wo die Hinrichtung stattfinden soll, murrt das Volk Ober die grosse 
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Hitte, die es der Zauberei Albon^s beimisst; da betet A. und ein Quell springt au^ und 

die Hitze mildert sich; dennoch schreibt das Volk diese Wunder nicht ihm, sondern 
ihren Göttern zu. Albon wird nun enthauptet; ein Christ rettet sein Kreuz; der 
Henker verliert beide Augen. Der misshandelte Araclius kriecht den HUgel hinauf; 
der Richter heisst ihn spottend den Kopf und Leib des Heiligen zusammenzulegen 
und er werde gesund werden; Araclius ihut das und wird gesund, er hegi^bt 
dann den h. Leichnam, worauf das X'olk ihn Kultct. In der folgenden Nacht zeigt 
sich ein Lichtstrom libcr dem (irabe, und Engel singen das Lied: Albanus vir 
egregius, mariir exstat gloriosus. 

Buch III (Martyrium des Araphibalus). In Folge dieser Wunder sucht auf 
Gottes Antrieb das Volk, welche bei Albon's Martyrium zugegen gewesen, den 
Amphihalus auf und findet ihn predigend in Nordwales. Sie geben ihm das mit 
Blut bespritzte Kreuz Albon's, woraus er Albon's Tod erkennt. Alle werden 
Christen. Als das Gerttcht hiervon nach Verolamy kotnmt^ entsteht grosse Unruhe; 
man t&hlt die Zahl der Abwesenden (1000) und beschliesst die Abgefallenen zu ver- 
folgen; viel Volk zieht aus zu Fuss und Ross. Sie fallen libcr die Neubekehrten 
her und tödten alle (>/vt ausser Amphihalus, der wegen Kranklieit /urückgeblieben 
war. Dies geschah zu Licchclield, welches von diesem Blutbad den Namen (Lei- 
chenfeld) erhielt Dann suchen sie den Amphihalus und schleppen ihn mit sich; 
auf dem Wege heilt Amph. einen Kranken. Als die Einwohner von Verolamy von 
der Rückkehr der Ihrigen erfahren, ziehen sie ihnen entgegen; als sie aber hören, 
dass so Viele der ihrigen von ihren eigenen Angehörigen erschlagen sind, da 
herrscht grosse Trauer; die Wuth richtet sich gegen Amph., den man für den An- 
stifter alles Unheils hält. Aber die Zurückkehrenden klSren sie Uber die Wahrheit 
auf und preisen die Erschlagenen, die das F.nde ihrer Mlihen gefunden und zum 
ewigen Lichte eingekehrt seien: sie er/ahlen das Schicksal der Ihrigen, wie ("hristus 
sie zu sich genommen, wie die Wunden der l odlcn sich durch ein Wunder ge- 
schkissen, ihr Antlitz geglänzt, ihr Bhit weiss wie Milch erschienen, wie ein Wolf 
und ein Adler ihre Gebeine geschützt habe. Alle die das hören, loben Gott; aber 
der Richter ist ergrimmt, er meint dass Amph., wenn seine Sache gerecht wäre, 
nicht so Viele h'altc umkommen lassen, und fordert alles Volk auf sich an Amph. 
ZU iHchen. Das Volk zieht gegen Amph. aus; einer peitscht ihn, 2 andere werfen 
Dolche und Speerenach ihm. Er aber bleibt standhaft, so dass Viele sich zu Gott 
bdtehren. DarUbcr ergrimmt der Richter und lässt diese loooj tödten. L'msonst 
sucht ein Heide den Amph. vom (ilauben an Christus abzubringen. Jet/t fallen 
die Heiden über ihn her mit Steinen. Vor seinem Knde sieht er Christus und 
Albon; 3 Engel künden ihm dass er noch heute im Paradiese sein werde. Als er 
gestorben, begräbt ein Christ seinen Leib; die Heiden aber werden von Krankheit 
heimgesucht; desshalb bekehren sich Viele und thun lUisse in Rom. 

[Invcntio und Translatio: Ah die Irrlehre des PcUagius in England, besonder> 
in Verolamy, Eingang gefunden, sendet die Geistlichkeit nach Frankreich um Hülfe. 
Germanus, Bischof von Antisiodorence, und Lupus, Bischof von Trecassinensis, 
eilen dorthin, beten an Albon's Grabe um dessen Beistand, und siegen über die 
Ketzerei; dann kehren sie nach Albon's fJrab zurUck, fJtTnen dasselbe und finden die 
Reliquien; sie nehmen aber keinen 1 heil derselben mit sich, sondern nur etwas 
blutige Erde, wofür sie ein Kfistchen mit Reliquien der Apostel und Mai t\ rer zu- 
rücklassen. Als nach 4 Jahren die Irrlehre des Pellagius wieder auftaucht, kommt 
Germanus, mit ihm Severus, zurllck und vertilgt sie. Dennoch lebt sie bald 
wieder auf", besonders durch die eingewanderten Saxonen. Desshalb geräth Albon's 
Grab in Vergessenheit, 3oo Jahre lang, bis zur Zeit König Offa's. Als dieser in 
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Bygging bei Wynslowe Gott um ein Zeichen der Vergebung seiner Sünden bittet, 
erscheint ihm in Baih ein f jiqel und hcisst ihn liic Ketzerei auszutilgen und Al- 
bon's Reliquien zu Ubertragen. Erzbischol liumberi von Lycchetield {damals Sitz 
des Erzbischofsj geht mit 2 Sufiraganbischöfen in Begleitung des Königs nach 
Verolamy, wo ein feuriger Pfeiler Ober Albons Grabe erscheint; sie Übertragen die 
Gebeine nach der Kirche in Prozession. Ofla errichtet eine Kirche S. Albons und 
ein Bcnedictinerkloster, welches er reich lundirt, und erwirkt vom Pahst AJrian 
die Bestätigung seiner StittungJ. lieber den Autor der Lebensnachrichten des 
h. Albon sagt der Dichter, dass dieser ein Zeitgenosse Albon^s gewesen und, in Rom 
getauft, dort das Buch habe approbiren lassen (III, i52i tT.) fChronologic: Albon starb 
im i<). Jahr Diocletian's, im 2. des Pabstes Gaius, i. .1. irß (1. yß). liic Invcntio durch 
(iermanus fand statt im \ Jahr l.eo's, im i. Vortigern 's, i. J. 449; die Translatio i. J. "gS. — 
Dann folgt die Polemik gegen die Cölner Bcnedictiner, welche behaupteten, dass 
die Irrlehre des Pelagias zur Zeit Ofla^s und Adrian^s sich verbreitet, dass Ger- 
manus die Gebeine Albon's nach avcnnn gebracht, wo Kaiser \'alentinian sie 
empfangen, dass Germanus dort gestorben und die Gebeine durch des Kaisers Mutter 
Placida nach Rom gebracht seien, von wo Kaiser Otto und Iheophana sie nach 
Cöln zum Erzbtschof Bruno gebracht hatten]. 
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Hcre bcgynncthc ihc glorious lyfe 
thomarur ol Mnglande and also tl 
phabcl wliichc conuertcd saini 

(Buch 

To call Qio, my duln«sseto redresse, 
Witfa all sysiers dwellyng at Elicon, 
What myght auayle, to wryte the per- 

fytcnes 

Of the holy mariyr slaync tuU yore 

a gone 

s ForChristis fayih, the holy man Albon, 
(^allcd of rvf^'ht ihrough euery regyon 
Froihoraarlyr of Brutis Albion, — 

I notacqueynted with musesof Maro, 
Nor with metris of Lucan nor Virgile, 
lo Nor sugred deties of Tullius Cicero, 
Nor of Homerus to folowe the fresshe 

style, 

Croked to clymbe euer so high a style, 
Or for to folowc the stcppes aureate 
Of Fraunces Petrake, the poete lau- 

reate/ 

15 The golden trompet of the house of 

fame 

With füll swyfte wynges of thepcgasee 
Hath (blowe) füll farre the knyghtly 

mannesname, 
Borne inllerolame, a famousolde citie; 
Knyghthode in Rome, the cronycle 

who lyst sc. 
And, as I fynde, this yonge lusty man 
Toke fyrst order by Dyoclesyan. 
Whose lyfe to wryte 1 of wyt I am 

barayne, 

His high perfection curyously to teil, 



and passinn of seint Alboii pro- 
R* l} lc and passion of saint Ani- 
Albon to the la\ili of Chrisic. 

'•) 

Dredyng my labour shuldc he in vayne 
95 That neuer dranke of P^seus well; 
But for his goodnes so hyghly doth 

cxccU, 

1 Stande ni hopc, his influcnce shnll 

shyne 

My tremblyng penne by grace to 

enlumyne. 
In tender agc this goodly yonge 

Albon, 

30 Borne, as is sayde, in Brutis Albion, 
A lordcs sonne; more lykcly was therc 

nonc 

To marciall prowes by disposition: 
Whiche for his persone, as made is 

mention, 

For conditions and hygh byrthc ot 

blöde 

33 In great fauour of all the lande he 

stode; 

And for that he in vertue dyd cxcell, 
Beloued and cherysshed of euery 

man er man, 
By kynge Seuerus, mvn auctor can 

\vcll teil, 

^ Sent vnto Rome to Oyoclesyan 
Wiih a yonge prince, called Bassian: 
They bothe tweyne, as the Statute 

bonde, 

To be made knyghtis of his owne 

honde. 



Variantende» Ms. Cambr. Trin. Coli. 39: Ijcberschiiü fclili. a) allhci. u bUssed st. holy. r » calllJ 
(Ms. C hat meist id. i«, itb In den Kndungen). 10) norwyth. diteys. 14! Pctrarke. 17) hatli blow. 31) tlic 
ordre. »^) ben. as* droniw. 37) »itmir ^s\ londr. 30I I sl is. 
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With di«in also went Amphybalus, 

Therc bnptised by popc /cphcrync, 
45 Lefte all the worlde .ind hccam ver- 

luous, 

Of wylfull powerfolowed the doctryne: 
By whose teachyng and vertuous dis- 

ciplinc 

Blcsscd Aibon, as myn auctor sayih, 
Was afterwarde conuertedto ourfayth. 
9» AU his processe in ordo- for to settc 
My purpose is, tf I haue tyme and 

spn cc, 

11 ignoiancc not my style Ict, 

By influence only of goddes grace, 

The troubly mystes from mc to en- 

chace 

5S Ol rudc langage, , so thai I may in 

dedc 

To write hts lyfe and ceryously pro- 

ccde, 

l'ndcrsupporlcot thismartyrhcnygnc 
My pcnnc directe by mcane of his 

praycr, 

The gracious stremes sent downc for 

a signe 

Üf his cclest\all ooodlv cic-n cicrc 
To forther my labour and teache me 

the maner. 
Of his name to writc and specifie^ 
So as I can, the cthymologie: 
This name Albanus by enterprctation 
^5 G>inpo\vned is of plente and ol 

whytno; 
Plente hc had in grent perfeciion. 
Made whyie also with lylycs of clcn- 

nesse, 

With whyte roses ment, stable in theyr 

rudencsse, — 
It was well sene ihat hc stablc stoJe, 
7" For Christis fayth | whan paynyms 

shed his blöde. 
Whiche two colours dyd neuer fade, 
of tliesc lylyesnor of thc^e rnscs rede. 
In blesscd Albon, but euer \ lyche i^lad: 
Wiihin his baptemc the lylyes dyd 

sprede, 

75 The roses splayed whan he dyd shede 
4^ I. poaert. 68)wbytest.rcdc. 1. redtiesse. 96) 



His purpurate bloude, spared for no 

deth, 

The storme abydyng t\']I he yafe vp 

ihe brcth. 
Thus was the chapelet made of red 
and whyte: 

Whyte for his dennes, I liaue so toldc 

aforne; 

^ To chese the red hc dyd also delyte 
Whan from the chaffe was tryed 

\\hete-corne 
In the holy martyr, that hath the 

broni bornc. 
Grayne of this fhiment was this man 

Albon 

In the gospell remembrcd of seynt 

John. 

•s This chosc grcyne for Christ was 

mortified, 

To gel encrease of his etcrnall gloryc; 
The trute grewe vp bv fayth muUt- 

pliplied (!); 
Through meke sufTerance he gate the 

victorie, 

A palme of conquest, tn bc put in 

memoric, 

90 A lauret crowne by tryumphcs many- 

folde 

For his merites set on his hede of 

qoKie. — 

Now to this martyr crowned hygh 
in heuen 

Deuoutly knelyng with humble and 

meke visage, 
Whiche syt so high abouc the sterics 

scucn: 

95 O blessed Albon, fro that celestiall 

stage 

Cast downe thy lyght, to eniumync 

my langage, 
Whiche of my-setfe am naked and 

bareyne ; 

In this great nede thy fauour may 

be seyne. 
I haue nu colours | but only blacke 
and whyte, 
Of longo orshortewantyngproporcion; 
Ed. cletb St. deth. 



4f>\ pouiTt 171 Rr;icioiis si. vertuous. . I\f >; !ynic. ■-,4> fro. ^«imcynl. her. redcncsse. 
76) deth. 77) yald »U yafe. 7^) cliapletl. &2) l-buruc. 861 grclc ^t. (4ci. 90) laureat w) while 
and blake. lon) and »t or. 
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Where ought doth fayle, I must beere 

thc wyte, — 

Golde nor asure nor fresshe verraylyon. 

But with thy gracious supportation, 

In hope thou shalte conueye my penne 

and ledc, 

«>$ To wryte thy !yfe | thus 1 wyll procede. 
ExpHcit prologus. 

Tyme remembred of olde antiquite: 
The same lyme whan Cesar Julius 
Was passed out of Rome ihe cite 
Ouerthe Alpeysjinknyghthode famous, 

"oBy assent of fortune notable and 

glorious; 

Tbis marciail man, armed with plate 

and mayle, 

Had ouer-ryden the boundes of Itayle, 
BrOllghC the COUntrcs through bis 
bygh rc-nowne 

Magre iheyr myght to stände m obey- 

sance 

"5 And ben subiectes to them of Rome 

towne: 

AU ücrmany conquered in substance; 
Downe descendyng in to the realme 

of Fraunce 



130 Nene so hardy to be therto conti^rye. 
Cause of this conquest, to wryte and 

not tarye, 
Was deuision, the cronyde ye may se, 
Betwene Gassybylan and duke An- 

drogec. 

Oucr-maistred was Brutus Albion 
t3s By Julyus sworde, — remembred in 

scripture — 
Recorde the gospell: where is deuision, 
Frowarde discention, of case or auen- 

ture, 

That r^on may no whyle endure 
In pro^erite; — for by disoorde and 

Tweyne 

»<o To subiection was broughiall Bryteyne. 
Whan Ceiar was put in possessyon, 
Rather by force than by tytell or ryght, 

Ordent Statutes in that regyon. 
And thiswas onc: that no manerjwyght 
»45 Sulde in that londe receyue thorder 

of knyght, 
For worthynes, for mede nor failOOr, 
But by the handes of the emperour. 

And this was done [ lest parauenture 
Sondry persones enclothed with 

rudeneSf 



Daunted Üieyr pryde; and after dyd 150 Not disposed of blöde nor of nature, 



ordeyne 

Wiih a greai armye to aryue vp in 

Briteyne. 

M» Twyes put of, by recorde of Lucane, 
At his arryuayle, of very force and 

myght, 

By the prowesse of Cassybylaa 
Tottchyng the title, were it wronge 

or ryght, 

Of the sayd Cesar, demc euery maner 

wyght 

»5 What that hym lust— for,inconclusyon, 
Cause of his entre was false deuisyon 
Amonge them-selfe, whcrby he gat 
that londe, 
Made the Brilons to be tributarie 
To die Romayns, by Statute and by 

bonde, — 

108 Ed. Wtts was. iio E. iherro. 139 and si. of. 



Shulde not presume, of rurall boy- 

stousnes, 

Though he had strength and hardynes, 
^ To take vpon hym, | what euer that 

he be, 

The sacramenl of knyghtly dignite. 
>M An other cause, in order to deuise, 
Was: I none suche shulde haue gouer- 

nance 

Wherby be myght in many sondry 

wyse 

Catche occasyon to maike purueyance, 
By force of kynred | or strength of 

allyance, 

«60 Through newe rebellyon, in token, 

worde or signe, 
Agaynst the Romayns proudely to 

malinge. 
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And in suche cnsc occasions tocschew, 
The pradentRomains, castyng^aU thyng 

to-fome, 

For comun profite thought it was 

moost dcw, 
ifis Of high estate nor low degree borne 
No man shulde, but if he were swome 
To the Romains with hert, body and 

mipht 

Ay lo bc trcw, | ihat shulde be made 

a knight; 

By a decree concludyng in senience, 
170 With f;iith;issured,] asthc staturcboiuic, 
First thcy shulde appcreinthcpresencc 
Of themperour, sent thither of eche 

londe, 

Than take theyr othe, | next by touche 

of Hönde 

To-forne ihc goddes assurance made 

of new, 

*7S For life or dethe to themperour to 

be trew. 

This Statute kept in euery repion 
Beynge subiect to Romc the citie, 
Stretchynge theyr lordshyp and do- 

minion 

With theyr Imperiall marciall dignitie 
i8o üuer ihe boundcs of many countree. 
So prOttided by prudont policy, 
To them was subiect all worldly 

chiualry, 

Hauynge all kyngdomes redy to 
theyr honde, 
Voide of rebellion, | whan they had 

ought a do. 
iBs A prince of knighthood they sct in 

euery londe 
For gouemaunce, A stewarde eke also, 
Euery region to be ruled by hem vwo 
In rightwisncs, ' lawes thcy dyd ordaine 
From wilfuU surfenes | the comons 

to restraine; 
190 First prouided of high discretion, 
As Argus iyed in theyr inwarde intent, 
199 L witbitoDd. siS by Mih. 



To sc there were no werte nor con- 

spiration 

Aga inst the Emperour, neither thought 

nor ment, 
To redresse all thyng by jugement, 
I« Thesetwoettatesofprudencetoattende 
At prime face all outrages to amende. 
It hath ben sayn and writen here 
befornc 

by olde expert Poesy called doctnne: 
^Without (!) prynciples, | Leest aboue 

the come 

aoo The wede wex ayenst good graine to 

maligne; 

To late amonge is made a medicine 
Whan that a aore wezIth ded and 

corrumpable, 
For lacke of surgiens is waxen in- 

curable." 

Semblably | in kyngdomes and cities 
aos Stormy troubles for to set aside 

Mcued soJcinlv n menge the comontics, 
At the begynnyng, | in all haste to 

prouide 

Them to reforme | no lenger to abide^ 
For first meuers, ) as law and riglit 

obserued, 

aio punysshe them duely | as thcy haue 

deserued, 
Like theyr desertes, ) receiue theyr 

rcwardc, 

Cherisshe the trew robbers to redresse: 
The prince of knightes | and also the 

stewarde 

Ordeined were 1 by law of rightwisnesaei 
»»5 As the Statute phiinly dyd expresse. 
Like true Juges i and kepers of the law 
Of high pnidence I all not to withdraw. 
And (by) the reporte of Cronicles that 
hen olde, 
Auctorised by great aduiscment: 
As a Diademe l or a crownc of golde 
Is of a kynge called the omament, 
So to a prince doth long a ^nnent 
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Frengid widi golde, | that pcople high 

and lowe 

By that difference theyr stewarde 

might knowe; 
»5 The prince of knightes vsed a pallion 

For a preropatife in cspcciall. 
He and thc Stewarde by c-loction 
Of themperour 1 in party and in all 
Toke dieyr Charge, | private and ge- 
nerali; I 

•3o No man so hardy I painc of dethe 

rebell 

Against theyr power, to vsurpe no 

quarelL — 
Thac same tyme was reignyng in 

Britaine 

Kyng Seuerus, | a famouse knightly 

man; 

Who cast hym fiilly to do his busy 

paine 

«35 To pleasc the Emperour Dioclesian: 
Scnt sonne, | named Bassian, 
With a thousande and fiue^iondred 

yonge of age, 
Lordes sonnes, | fresshe | and lusty 

of couragc; — 
Som of this nombre were borae in 
Britaine, 

*¥* Some in wales, | & some in Come- 

waile. I 

And amongc all, j if I shall nat faine, 
There was one [ of stature and entaile 
As ferre as kinde coiüde her crafte 

preuaile, 

By her fauour i gaue to his person 
«4s A prerQgatife to be set aloon; 

A goodly man | and but yonge of 

age, ' 

A princes sonne of wales, | as I fynde, 
Called Amphiball, 1 gracious of visage, 
In whom tfiere was non errour founde 

in kynde 

aso By disposition, 1 nought was left be- 

hynde, | 

In myn Audior ) as it is oompiled, 
To all languages his tongue was filed. 
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And for he was bome of high 

kynred, 

He was sent furth with notable ap- 

parafle 

•SS Like his estate, I with many a riche 

wcdc, 

Not forgettyng harnesse of plate and 

raaile 

Curiously forged | after moost fresshe 

entaile, 

As was moost likely in euery maimes 

sight 

To them that shulde receiue the order 

of knight 

*<B And while diey were assembled 

euerichone, 
It was a paradise i vpon hem to sei 
Lyke as 1 fynde, | amonge hem there 

was one, 

A lordes sonne, ) excellyng in beautie^ 
Borne in the ciiie of Verolamy, 
•65 Called Albanus, | right semcly of 

stature, 

To all vertue disposed by nature. 

The said Albon, ^ bv disccnt of lyne 
Borne to be gentill of condition, 
By aspectes of grace,| whiche is diuine, 
«90 Predescinate by election 

For to be called of his region 
Prothomartyr, | whan he the faith 

hath take 

And shed his blood for Jesu Christes 

sake; 

Gracioushewasin euery mnnnes sight, 
»75 Well beloued | and a likely man. 
With his felowshiptoke the way aright, 
Towarde Rome | rode with Bassian, 
Come to the presencc of Dioclccian. 
And for they weren so likely in 

shcwyngc, 
s*» He passingly was glad of theyr cum- 

mynge. 

A chosen people | out piked for the 

nones, 

Right well besene | and manly of theyr 

chere, 
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Arayed in golde, | perle | and precious 

stones, 

As princes children | souereigne and 

intere 

•KsThem demeanynge in poite and in 

maner. 

Thal, 1 1 ii shall shortly bc comprehended 
In them was nothynge for to be 

amended. 
This Briton people | likely for the 

wertes 

Stode in comparison amyd all nacions 
■9» As dothe the sonne amonge heuenly 

sterres; 

Alike to theyr biithe weren theyr con- 

dicions — 
H igh blood requiredl tfarugh all nacions 

To rcsemble in high or low parage 
Fully accordyngcllikcTo thcyrlignage; 
*9S To high kynred longcth high no- 

blesse — 

On high mountaines stände Cediysse 

grene; 

To princes children pencincth high 

prowesse — 
As amonge stones tfie Ruby is inoost 

shene, 

The tarage of trees by the frute is sene: 
3oe» Semblably 1 nature dyd so ordeine 
There to make knowen the blood of 

Britaine. 

Vpon the Emperour this people (as 

I toldc) 

Werc awaityngjlasthey were of degree. 
Beynge pope in those dayes olde 
« I^epherinus, | whiche kept in Rome 

his see; 

And whan that he bchcide the great 

beaute 

Of thispeople thatcomen were of newe, 

Withinhym seife | sore he gan to rew; 
Musynge in his hert | thus he gan 
complaine 

3» FuU secretly | with sighes lamentable: 
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^Halas (quod he), this people here of 

Britaine, 

In all theyr port and maners moost 

notable, 

So fresshe, | so aemely | and so ho- 

nourable, 

Halas füll ottc vpon the day, he sailh, 
3>s Why stant this people in errour fh>m 

our faith!" 
The Pope | of ruthe and compassion 
Considcrynge with mcrcifuU pitie: 
Ganseke wayes, | fyndyngc occasion, 
To get leyser and oportunitie 
3»» How this people | excellyng in beautie 
Might by his labour | thrugh spirituall 

vertue 

Recefiie baptisme by grace of Christe 

Jhesu. 

The lorde aboue, consideryng 
thentent 
Of ^epheryn in especiall, 
m Suche a grace to hym he hadi sent, 
By influence very celestiall, 
To Auther his puipose, | that he hath 

Amphibail 
In Qtristes faith | grounded by his saw 
And conuened vnio Christes law. 
39» Amphibalus, as ye haue herde the 

case, 

A semely man, | god beyng then his 

guide, 

First by the pope { when he baptised 

was, 

Lefte his treasure, | his pompc | and 

his pride 

For Christes sake,t widi pouertie chose 

to abide, 

33S Forsoke the worlde, | kept hym-^fe 

secree, 

Of great perfeciion | lyued in pouerte. 
Odier there weren that made no 

delayes, 

Of zepheryn, | herj nge his preachynge, 
To be baptised deuoudy in thoo dayes. 
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140 But whan the rumour and die know- 

legyntj 

Cam to the Emperour, i without niore 

tarienge 

Thrughall the citie commaunded them 

be sought, 
Tohis presence'by forcctohebrnught. 
By lonUe and sec j his minisiers lelt 
nought 

345 To serchehem out; j but in no maaere 
Tbey wera nat caught. but than cam 

to ff* thought 
OfDioclecian i to worice as ye shallhare: 
Them of Britaine | to make them to 

appere 

Vpona morow, 1 when Phebus shone 

lull bright, 
350 They of his hande to take onler of 

knight — 

Of antiquitie, | as put is in memory, 
When themperour shulüe knightes 

make, 

They dyd assemble beskle anoratoiy 
That reised was | and byk for maitis 

sake; 

In whose worshyp allnight ihey shulde 

wake; 

The next morow | after the maner 
At Phebus vprist ; they shulde appere — 
The oratory in compas rounde and 
large 

Beside a temple of Bellona die god- 

desse. 

360 Where Diodedan shulde giue first 

the Charge 
Of hole assuraunce, to aaoide all dou> 

blenes, 

First to kepe theyr bodies in clennesse, 
For lifc or death | bothe in peace and 

werre 

The comon profite of thempire to 

preferre. 

jfis Next this Charge | themperour anon 

righi 

In all his moost imperiall maiestie, 



Like theyr ri^tes, | girt them with 

swordes bright, . 
So as they weren of State and of 

degree ; 

Obseruaunces kq>t of audioritie: 
37« First chaigynge tfaem that they shulde 

entende 

Chiefly theyr goddes to worship and 

defende, 

Ofdieyrtemples tosaue the liberties, 
Prestes of that law in righi to make 

strenge, 

Wydowes, | maydens, | pore folke in 

cities 

373 Sufire in no wise no man to do them 

wronge, 

Appease debates that haue endured 

longe, 

For oomun profite, | as moost soue- 

raine good. 
In theyr defence | redy to spende theyr 

blood, 

Withdraw dieyr hande from hicre 

and couetise, 
.180 Specially to eschewan idlenes 

Pursue armes for knightly excercise, 
In causes knowen | groundedmirigfat- 

wisnes 

Gyue theyr Captaines suche trouthe 

and stablenes 
And in suche case | rather knightly dye 
3*9 Thandieyrstatutestobrekeordisobey; 

Of comnn preßte deuised an ymage, 
Cailed Knigbthood | an arme of theyr 

defence 

Toholdevp trouthe,! suflirenon outrage, 
Cherishe die pore, | do no violence, 
39» After theyr wages | goueme dieyr 

expence, 

Füll assuraunce | made with mouth 

and hande 
Susteine trouthe | bothc on see and 

lande, 

Make prouidence that no dension 
Fall vnwarely on high or low estate — 
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38S Whichc caused hath ' grcnt dissolution, 
Made many a rcgion to bc inior- 

tunate — 

For vhere as a strife continueth | or 

debate, 

By expericnce of many great citie, 
The light is eclipscU ot iheyr felicitie. 
400 Of olde custome | knighthood toke 

non hede 
Vnto theyr owne singuler auaile. 
Wiihdrcw theyr handc from guerdon 

and Iro mede, 
Wrought nothyng but by wyse coun- 

saile, 

The hed of maters peysed with the 

taile — 

¥>$ This is to saine: | there shulde no 

Romaine knight 
BegynnoquareIl|norendeagainst right; 

For thc Komaines in theyr clcction 
Chosc to that ordcr | folke iust and 

Stahle, 

Manly of hert and of condition 
4te Soher, | nat basty, | feithfull, j honour- 

able, 

For comon profite preued profitable, 
Benigne of porte, | not proude | but 

dchonairc, 
That werde and workc for nothynge 

be contraire; 
Takenoquarellgrounded on felshed, 
4«s Specially the pore not to oppresse, 
Flee Tiranny, | eschew blnr)d to shed 
Of innocentes by wilfull sturdynesse — 
Blood cryeth vengeaunce to god of 

rightwisnesse» 
Fals homicides | contrar>' to nature 
4*0 God sutTreth tbcm no whilc for to 

endure — 
AU thyng odible to euery gentiU 
knight, 

Hatefull murd«' not support nor main- 

teine, 

495 Ed. 1t is is. 498 tlmgli st tboagik 
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Theyr office is, | as they are bounde 

of right, 

Maidens, | widowcs | and porc folk to 

susteine^ 

4SS Fraude and extorcion anon, while it 

is grcne. 

In knightly wise to serche out thc 

offence 

And chastice it by marciall violence — 
Thentonge andhcrt by one accorde 
shall draw — 
On theyr promesse stedfastly to abidc, 
430 Of antiquitie { Romains set a law 
To punisshe periury — | spare non ho- 

micide, 

Represse of Tirauntes the vengeable 

pride^ 

If nede feil, theyr life and blood to 

spende 

The right of goddcs and tcmples to 

defendc. 

43S In token wherof, | who toke thorder 

of knight, 
This was thc vsagc of olde antiquitie: 
He shulde first be shaue of very right, 
Token, to auoide all superfluitie, 
Of vicious tytiynge | ft all dishonestie 
440 Shauen away by vertuous dcligence 
AU olde outrages out of theyr con- 

sciences. 

They hadof custome also this maner: 
Romaine knightes of yeres yonge and 

grcne 

To entre a bath of water crisiall-clere, 
445 FrS all ordures to wasshe theyr bodies 

clcne : 

whiche bath ] plainly it dyd mcnc, 
As bokes olde | notably don cxpresse: 
Vnto knighthode longeth all clennesse, 
First I specially by attemperaunce 
430 Voidc all surfettes, | lyuein sobemesse, 
By prudence and vcrtuouse gouer- 

naunce 
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Mainteinetrouthe, cbastiseall falsnesse, 
Restreine theyr courage from riotous 

c'xcesse. 

Dishonesl speche and ribaudry lo flee, 
455 Eschew auoutry, liue chaste, lUce dieyr 

Clennesse loogeth to euery gentOl 

knight, 

As theyr bathy ng dothe plainly specifie; 
Thrugh theyr perfectSS | was made to 

Mars aright, 
Whilom Romnins bv prudcni policie 
r-" ilad m tustome theyr bodies lo applie 
To serue Diana, | that was the cast 

goddesse, 
That Venus had with them non in- 

traunce. 

Venus, I to vertues contrarious, 
Causedi in youth flesshely tnsolence, 
46s Giueth great occasion to folkes coura- 

gious, 

Of theyr nature loueth riot and ex- 

spence, 

Withdraweth in knigfathode mardall 

diligence: — 
For whiche the bathe was made for a 

figure 

To wasshe away of Venus all ordure; 
470 If they be wedded, | holde them to 

theyr wvues, 
Ii they bcsyngle, nowomantoopressc— 
For in suche case began die blody 

striues 

Betwene Troy A Grekcs, the story 

hcrith witnesse, 

Caused many a knight to dyc in 

distresse: 

475 For by thauoutry of Paris and Kleine 
Grekes ATroyans theyr mischiefesdyd 

coplaine. 

After thisbath, | tokenedby chastite^ 
FuUy made faire | and voide of vn- 

clennosse, 
With a white shirtc he shuldcclnthcdbe, 
480 To signiHc the chefe loundcressc 
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Of all vertues | that called is mekenes, 
Clene of entent, 1 without whom, cer- 

taine, 

All other vertues stände bul bareine; 
For, who so lyst in bokes for to rede, 
4*5 Chaste in vertue | expert for to be, 
Moost redy way is, | his purpose for 

to spcde, 
Set his foundacion vpon humüitie; 
She berith vp all | and hath the 

souereynte, 
Whose buildyng euer, | the groundc 

if it be soughl, 
490 Goeth euer vpwarde | and descendedi 

nought. 

As a Shirt thehody nexldocihtouche, 
With whose touche the body is nat 

offended. 

So mekenes (on authors I me auouche) 
Among vertues is souereinly com- 

mended; 

4y5 She and paciencc ol one stocke bc 

discendyd, 
Yet in som case, i reken nigh & ferre, 
Peace hath conqueryd morethan hath 

the werre. 
By prudent wrilyng & humble pa- 
ctence 

Kynge Dindinus was nat rechdes 

500 To notifie the surquidrous science f!^ 
Of Alisaunder | thrugh mekenes, 

doubttes, 

To Brigmannus | mekenes brou^t in 

pcas; 

Mekc language appcasyd the rygour 
Of this forsayd famous conquerour. 
505 Whiche considered, | the Romains 

vnderstodc 
This noble vertue nf humilitie 
Was in some case nedefuU to knight- 

hode, 

Moost expedient to euery comontie, 

Them tn prcserue longe in prosperitic. 
5«" \'crv mclvcncs vsed in prudent wysc 
Is nat atwited with no cowardise, 



ALBON UND AMPHABEL. 



ribaudy. aftrc st. lykc. 458^ Though. of riglit. 461) Diane that callid was. chast. v j1 cntrcssc 
intraancc 463) to vertu is. 463) contrarioas. ^t») longeth. dispence. 471) wcrc sengle. 
473) gan. slridet (!). 474) to fehlt dien. 476) h Milt miscbcf. pleyne. 479) sherte. 481) that fiehlt 
483) in ceitcjnc. 483) in veyne st bareyne. 48«) «ho that. 486) is fehlt. 487) is st his. on. 
491) next the body doth. 4^3) the body. 495) ooatok ben. 496) And st yet rekened. 499) Dyndimu«. 
Dooght 3Po) airqaydoiw Motenee. 90a) Bragnitniw«. 505) ibe fehlt 5») verrty. 



Digitized by Google 



120 

As to knighthodc lonfjcih pcntilnes, 
Thyng appropried to his rcli^ion, 
VoideofsurfeUcs,|foundedonmekenes, 
s>5 As a lanbe in chambre» | in bataile a 

lion: 

Where place and tyme gaue iust oc- 

casion 

By manly sufiraunce | benigne of face 

& chere. 

And play the lyon when tyme dothe 

rcquire. 

By the processe ol thcyr obser- 
uaunces 

SM Nest the shirt of mekenes for more 

spede 

They had a custome, i with sundry 

circumstaunces, 
Of high prowesse^from hem toauoide 

drede, 

In a mantcll | for to be clad of rede, 
To recompencc ihe white shirt of 

mekenesse 
s*5 Widi Maitis colour | by knightly high 

prowesse. 
This rede manteli, | so as the mater 
stode, 

Touchyng xhe colour | dyd plaünly 

specific 

They shuide nat drede for to spende 

iheyr blöde 
For comon profite vpon any partie 

SS» By profession of Aeyr chiualric — 
For ihis cause, to auoide all drede, 
They vsyd of custome a manteli of 

fyne rede; 
This colour rede | token of high 
prowesse, 
To susteine and holde vp trouthe and 

right, 

939 Nor entremete of wronges nor fals- 

nesse» 

For loue nor hatc of no maner wipht 
To nopariy , for fauourcast theyr sight, 
Jnditierent | stände egall as a lyne, 
By non occasion to wronge to dedine. 
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Si'^ A ihvng ferro of i froknightly desires, 
Straunge and forein to theyr profes- 
sion s, 

For to appere at cessions or at slures 
By maintenaunce of Ms extt>rdons 

Or to Supporte by theyr Protections 
MS Causes vnlefull, | by brocage surmittcd 

beforne, 

To make Jurrours falsly to be for- 

sworne — 
A thynge (god wote) this day to 

moche abused, 
Experience in dede, as it is saine; 
They haue no colour of right to be 

excuscd 

550 Saue to theyr dient | the partie 10 
, susteine; 
But if they had before ben wasshen 

clcnc, 

Bathyd, as 1 said, j in vertucs also made 

faire, 

To suche places tfiey shuide haue no 

repaire. 

It is a maner of apostasic 
S53 A knight in peace to play the hon, 
Nat accordynge vnto chiualrie 
To draw his swordel vsynge extorcion; 
The pore compleine for opression, 
A thyng contrary by signes manifoldc 
560 To them that werc spores of golde, 
Sporis of golde, | rounde and sharpe 
to ride. 

So as goldc is mctnll moost souereigne, 
Right so worshyp to knighihode is 

Chief guide 
To high noblesse | by manhode to 

attaine. 

565 A sworde also Romains dvd ordeyne 
In foure causes plainly to be draw, 
After the rightes of the paynym law: 
Asl lolde erste, | the first, fordefence 
Of theyr goddes | and next for the 

fraunchisc 
37» Of theyr temples, | that no violencc 
Be done to them in no maner wise, 
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> As ferre as theyr power and might 

may suffise; 
And thc sccondc, | neuer to he present 
Where dorne shall passe ot fais iuge- 

ment; 

57S The thirde point, { coforne as I haue 

tolde: 

Widowes, 1 maidcns 1 to hclpe them in 

theyr might, 
Punysshe robbers | and tirauntes diat 

ben bolde 
To spoiHt the'people by theyr fro- 

warde might — 
This was vsed ) when Albon was made 

knight; 

5*0 The last chargc, for a conclusion. 
Neuer to bere armes against Rome 

towne. 

Other artides, ) mo dian I can teil, 

Tolde and remcmbryd by Dioclecian, 
Notable in knighthode | by them that 

dyd excell, 
s>s When themperour to dubbe hem first 

began. 

Amnng other 1 the Briton Rassian, 
Son of Scuerus, I in Hritnine kvnge, 
Gan ihus abraide, l his conccitc de- 

darynge: 
JMy kx^e, (quod heX with supporte 

of your grnce, 
590 Sithe it is plcasure to your magni- 

ficence, 

As ye haue shewed | here present in 

this place, 
Of your imperiall famous excellence 
Singuier fauour, | royall diligence, 
As greatest lorde | called on see and 

lande, 

S9S To make vs knightes with your owne 

hande: 

Lowly besechynge to condescende 
and se 

Of your notable prudent policie, 
Graunt vs goodly of your high maieste 
ijj might sL righL 611 Ed. coiide. 



The first fruites of your chiualry — 
Marsourpatron ) knightly to magnifie 
In your presence | with Justes or 

tournay 

Or som other fifunous mardall play; 

To haue in armes knightly excerdse, 
Our grene youthe and courages to 

amcnde, 

^ To lerne the maner and the Romain 

^uise 

In palcstre, | day by day to cnEcnJe: 
So l»at yc lyst of grace to conLÜscendc, 
Graunt vs fredom | and a place to 

assigne, 

Of your imperiall support rooost 

benigne!" 

6»o The Emperour considct vp^c first 

ihcyr chcres, 
Coude them great thlke for theyr 

knightly request 
And commendcd tjreatlv thcvr desires; 
Set a day | and beide a royall l'eest, 
AU nacions to come at the le^, 
615 As themperour freely dyd ordeine, 
To haue adoo with knightes ofBritainc. 
With Romaine knightes | tirst they 
had ado 

By cömaundement of Dioclecian, 
Durynge t>c vtas I the story tcllethso; 
Amonge all Albon, that knightly man, 
With his Cosyn, called Bassian, 
Gree of the leide gyuen to them rwaine 
Among Romains and knightes of 

Britaine. 

Of Ficulnius cam many a -worthy 
knight, 

tes Of Spaigne, | of Cipre, | and also of 

Sardine, 

And of Almaine. 1 in stele armed bright. 
Mars was present | the felde to enlu- 

mine. 

But among all | to the Briton line 

The souerein price aboue cuerichone 
6jo Was by heraldes giuen to Albon. 
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His namc worthy to be put in 

mcmnry — 
He quit hym seife so likc a manly 

knighl! 

Graunted to hym the price and the 

victory 

Thnigh his desert, I of vcry trouthe 

iind right; 

^95 Calledin Romcihclantcrncandthelight 
Of knightly prowes, | and Phebus 

voucraine 

Thnigh all Italic, | and da\ sterre of 

Britaine. 

Of blessed Albon t the armes in his 

shelde 

Square on his shuldcrs, hy antiqiütic: 
«4° Of fyne asurc, sothely, was the leide, 
Thcrin ofgolde dcpictc wasa sauiree — 
Tn whose story | at Leioesterwho Ust se^ 
After his passion, | as I affirme dare, 
In his cotc-annour | kyng Offa sothely 

bare — 

64s Of whose mynster he aftier was foun- 

der, 

As the Cronicle makcth mencion. 
A manlv knight, | a noble goucrnour; 
In his daycs | thrugh muny a region 
His name sprad ( andhishigh renowne; 
«soVnder these armes, i as put is in 

roemory. 

In cuery felde had alway the viciory — 
A-fome prouided (I trow of yore 
agoon) 

Bv prace of ^od and hcuenlv intkiencc 
And by the meritc of the glorious 

saini Albon — 
Hadinknighthoodmarciallexcellence; 
And for to acquite hym, by vertuouse 

prouidence 
To this martir, | called sainl Albon, 
Of that minster laid the first stoon, 
After whose hande | masons dyd 

wyrchc — 

660 He bare the cost, 1 nf crent deuocion; 
The Said armes he ieltvnto the chirchc, 
This kyng Offa, i as made is mencion; 
And finaUy, | by myne opinion, 



By these armes | againe all that dothe 

them wrong 
«65 With help« of Albon they shall be 

made stronge. 

The felde of Asure betokeneth 
stedfastneSf 
The Sautree | lykc a crossc of saint 

Andrue; 

The colour heucnly shall giue ihem 

perfitnes, 

By the holy Crosse.) force in our lorde 

Jesu 

670 From day lo day [ to cncreas all in 

vertue; 

The Prothomartir, \ theyrpatron saint 

Albon, 

Shall them defendc fro theyr morlall 

l'oon. — 

Aller these lustes and famous tour- 
nement 

FuUy accomplisshed, t tolde here in 

sentencc. 
07s ßassian | disposed in his entcnt 
To awaite a tyme of intiere diligence 
Of the Emperourto aske goodly licence 

WiththeBarons|hcyng inRomc towne 
Home to retournc to Brutes Alhiowne. 

680 His requesl was graunled anon 
By Dioclecian, i made nön exception. 
Saue onely thus: | he sayd that Albon 
Shall not departe by no condicion — 
To hym he had so great allcction 

«5 Kor high nobicsse and semelynes 

alone — 

He shvlde abyde | and awaite on his 

persone — 

To Albon I egal] in fayrnes 
With Dioclecian, | non so grcat as he, 
Of manly force and hardynes, 

690 Famouse in knighthode ) like Judas 

Ntnchabe, 

AsScipion | ofprudent aduysc was he, 
Of chcrc benigne , | discreic and ver- 

tuous, 

Gyuyng councell right sad and com- 

pendious, 
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Mars in armes, | whh Mercury eloquent 
Amonge Romaine knightes | rckcned 

yonge & olde; 
For whiche ihc Empcrour by grcat 

aduisement 
Ot" prouidence (toforne as I haue tolde) 
Before all other | Albon he hath 

withholde, 
On hym to awaite and abide day and 

night, 

7» Of his empire | as for moost worthy 

knight. 

Whan Bassian had his leuc takc 
Of Dtoclecian, | with knightes of Bri- 

tainc, 

Thc Kmperour for Alhons snkc 
Al theyr dcpartyngclist nat for tn faine 
705 To make hcm chcrc. j and atur, in 

certaine, 

For his pleasaunce, | as saith the cro- 

niclcre, 

Fully complclej Albon abodcscuen yere. 
This lAean-whUe (myne author 
writeth thus) 
When this prince was comc home in 

dedc- 

71L. Into his contree: Aknighi, Carauseus, 
Greatly di^sed to kyll and blood 

to shede, 

Of the Romain«; gateh'cence (as I rede) 
And of the Cenatc by great auctorite, 
To be made keper of the Brittisshe see. 
7S5 Bassianns by iust succcssion 

At his comyng-homc to Britainc,| 

anon right 
Was crowncd kynge of that region, 
His father dede, | a füll notable knight, 
GaUed Seuerus, | whiche in the peoples 

sightcs 

7«e Great fauour had. | but Bassian in 

that Ile 

(The Story saith) reigned but a while: 
By Carauseus (of whomc I tolde 

boforne 

This Bassian was slainc traitrously; 
784 Ed. borac st kvrne. 
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Ceptre and crowne this yongc prince 

hath lome, 

7^5 Carauseus vsurpyng moost fnlsly 
To bc crowned kvnt^c ni that party, 
Hauyng no title to thc rcgally 
But a falstraine of murderand tiranny. 

On Bassian thus when he was awroke 

73" Ry intrusion the kyngdom vsurpynge, 
To thc Romains had his othe broke 
And in Britaine toke vpon hym to 

be kynge, 
The Romaine tribute, the whiche was 

hangyngc 
To themperour, j he falsly can dcny; 
735 Graunted also within Albany 

To the pictes for to haue a dwel- 

lynge place — 
The whiche now is callcd Scollondc. 
And fronv Romc thcy bcxie no longer 

spacc, 

A Cenatour cam downe with mighty 

honde, 

740 Cailed Allectus, | thc malice to with - 

Stande 

Of Garauseus, with Romaine Cham- 
pions — 

Brought in nombre fully thre Icgions. 
Thisdarauseus instory as 1 fynde — 
Whiche traitrously had murdrcd 

Bassian, 

745 Slaine by Allectus, | his name put out 

of mynde; 
Romaine knightes | with many a manly 

man, 

For to accomplisshe theyr purpose 

thcy began, 
Brought Britons thrugh theyr rcnowne 
Almoost by force vnto subicciion. 

7y To theyr socour, [ hopynge it shulde 

auaile 

Against Romaines to make resistence, 

Asckpeodot, ] duke of Cornewailc, 
They chosc of new | to stände at 

defence. 



ALBON UND AMPHABEL. 



697) yow st haue. 69S) To fore. hold« st. withholde. 6y^) abide and waytc. 70») for thc 
mo*t wortblett 701) Make. 703) Alboones. 704 scync 708) writc. 711) tlMii tt kyll. 713) senate. 
714) k«P>r- 7«6) home-cnmynß'. 7«8) fadrc. 719) sight 7aa) aforne. 723) traytourisly. 724' lome. 
TaSJ of 8t in. 731) y-brokc. 733! the which that. 734) gan. 737) is now callid. 73s) fro. lengur. 
739) with a m, n7) complrssb. ibo st. thcy. 749t to. 750) that it 751) ageyne. 75>l Aaeltpiodct. 



Digitized by Google 



124 



ALBON VND AMPHABEL. 



{BUCH L] 



Whiche thrugh bis manly knightly 

cxcellence 

755 Slew Alleclus of verv force and might 
And put his tclow ciallcs lo ih« HighL 
The proude Romains he dyd so 
encombre: 
They might afore hym nhyde in nou 

maner; 

He slew of them at London so great 

a nombre 

7^ Thrugh bis knighthodc | beside a 

ryucT — 

After whosc namc, | as saith thc Cro- 

nider, 

Is called therc ;is Romains did blcde 
Vnto this day | Walhrokc. a'^ 1 rede, 
In mcmory of that discomtiiurc. 
765 The noble Britons | after that baiailc 
Of one assent | did theyr busy eure, 
The same day, | artned in plate and 

mailc, 

l'roudly to chosc ihe duke of Cor- 

newaile, 

A.sclcpeodot, i lhey(r)purpose to attaine, 
770 To crowne hym Icyngc | and lorde of 

all Britainc. 
This mighty duke, | knowyngc theyr 
intent, 

Agreed well vnto theyr election; 
To be crowned, | that wolde he nat 

assent, 

Bnt auctoritie from Rome were sent 

downe 

775 Ry themperour to Brutes Albion. 
Kor whiche | caused Dioclecian 
To Britaine to sende Maximian (1). 
The chefe cause, in sothe, of his 
cumynge 

I Withoihermaters that were collaterall ; 
780 into that londe, | was, for to crowne 

hym kynge, 
There for to reigne in his estate royall. 

And Dioclecian in cspcciall 

Hath a cnnceite in thc mcane-whilc 

Wiih hym to sende Albon iniothat Ile — 



7«s Bothe for tnut, | plainly to deuise. 
And to goucrne notnhly that londe, 
ParccU also to gucrdon his seruise, 
Fortrouth in knighthod in Albon that 

hc fonde; 
Ordeined hym, | and made hym su- 

rauncc in hondc, 
790 Princc of knightes i and stewarde 

soueraine 
Vnder Romains | thrugh all Britaine. 

He sent hym th ither also for that cntent, 
For his wysdom and high discrecion, 
With Maximian for to be present 
798 At this solempnc coronacion 

Of Asclepeodot, ! lorde of that region; 
Albon as stewarde in that solcmpnitie 
And prince of knightes receiue his 

dignitie, 

By the byddyng of Dioclecian — 
fco i.ikc custome vsed of antiquitie — 
Make his othe to Maximian 
As prince and stewarde of moost 

auctoritie, 
To themperour in his imperiall see, 
As he was bounde by Statutes olde 

and new, 

Sos For Ufe or dethe | euer to be trew. 
AU thinges acconplished like as I 

haue tolde, 
Maximian rctourned is againe 
With a tribute,|thre thousandepounde 

in golde, 

Behynde of olde | denied of disdainc, 
810 Whiche was withdraw — | the story 

saith, certaine, — 
To the Romains | thetymeofCarauseus, 
A fals tiraunt, | cruell and furious. 

Cnmc into Rome when Maximian 
Reiurncd was with all his chiualry:— ^ 
815 That tyme the pope named Poncian 
That busy was on that other party. 
In CecUe and in Lombardy, 
By deuout teachynge — ! as myne 

author saith — 
To turne peoplc vnto Christes faith; 
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B*> In that timCflmadc was non obstacle, 
Tbat yere in-dede | therc was (as it 

was sene) 
Thru^ Christes law | turned by mirade 
To £e nombre of thousandes fuUy 

sixtcnc: 

The chirche of christc | tcnder & very 

grene. — 

«95 When themperonr hatfa the wonders 

sainc. 

Was greatly meued of mnlice and 

dUdaine; 
To Christes faith had so great enuie, 
When that he saw to his confusion 
The nomber of Christen encreace and 

multiplie: 

8y> Let call in haste by fals coUusion 
AU the lordes of diat region 
And all the Cenates,aforc hym to apere 
Atacertaine day, totreatofthis matcre. 
Echoneasscmbly d in his highprcsence, 
•35 Byd cast dieyr wyttes togyther | and 

take hede 
And faythfully do theyr diligence 
Inthis materthcyrpurposetbrto spede: 
What was to Jone in so strait a ncdc — 
For thynges that tottchetfa the welthe 

of the eitle, 
940 Must of iryse councell tnke first 

authoritie: 
For thismater | toudiedone and all— > 
A tiiy nge expedient for to be amended. 
Whiche to amende, I first they dyd call 
The pope in hast | that hath theyr 

lawe oflcndyü; 
•45 And to diis pointe ihey be all con- 

descended 
To dampnc hym by hasty iugement, 
And all Christens that were ofhisassenti 
Banyssshe all christens out of Rome 
towne 

And punysshc them by mortall crucltic, 
850 Not onely therc, ! hut in cche rccion. 
With diuerse tourmcntes j serchcd 

euery contree. 
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This Statute madc in Rome the citie, 
Thrugh all the worlde a dccree forthe 

scnt: 

They to be slaine | and theyr bodies 

brent, 

B55 Spare no place | wherc men dyd 

them know, 
But them pursuc vpon echc partie, 
All theyr Chirches cast downe and 

ouerthrowe 
Plaine yfifM the groüdc, | wherc men 

coudethem espie. 
Thus stode our faith in mortall ieopardic 
Wo Of miscreauntes, | foes to Christes law, 
For drede of dethe that they haue 

them withdraw — 
Against them the painems were so 

stronge 

Droue them for feare eche man fro 

his contree. 
And Amphibail, that bare non armes 

ol longe 

Ms Saue in knighthod of wilfull pouertie» 

Constrained was wtth other for to flee: 
Paciently I with trauaylci and with paine 
Passynge the see, | came into Britaine. 
Conuey ed he wasby grace and vertue 
*7B In bis repaire homewturde (as I rede), 
His safeconduite stronge in our lorde 

Jhcsu — 

Who so trusteth hym, | amys he may 

nat spede — 

The holy goost dyd his brydcll lede 
To Verolamy. | whiche of antiquitie 
875 Was in Britaine a great famous citie. 

Verbi auctorcs(!). 

Of this place here nowe I am aducrtcd 
Of this matier for to stynte a whyle; 
And to procede howe Albon was 

conuerted 
To Christen fayth, the processe to 

compyle, 

Mo The holy marty r directe shall my style, 



ALBON UND AMPHABEL. 



8ai) ftas ym wtren in ded* is. tes) Bi 823) füll •exten«. Sas) »eyoi. «»8) Whea he saugb 
that. 8ja) tforn. 833) At fWilt. tnd irrte. 83s) Bad. to gedie taken. 83«) dont. S37) matier 
838) streyth. Bjo) thyng«. touclict. of her citcc. 840) ßrst fehlt. 841) toucheth. M) k«»- 
843) to redrcMc. 845) beD. 847 u. 848) crUtcn. 850) nought. 855) therc. 858) thcr. spie. 859) Jeo- 
pcrty«. 860) fbonc. §tm) ftfu. 96$) dfongli. 10 st. fro. 864) of fehlt 869^ come homa to. 
i«9)conveid.aBdb]r. 67«) straaga fehlt B7C)Varbatactoris(L so) fehlt 876) here oC anertyd. 879)Criitea. 



Digitized by Google 



126 



AL60N UNO AMPHABEL. 



(BUCH L) 



To whose worshyp lirst 1 vndcrtoke 
Tbe translatioii of this lyneU boke, 
At the request and vemiousbyddyng 

Of ray fathcr, thiibboi of that place, 
Ms A clerkc noble, pe-rlytc of lyuyng, 
Hauyng in customc cucry houre and 

Space — 

To auoyde slouth and \ ertue to pur- 

chacc — 

Lykeany Amptc all seasons ol ihc ycre 
To gader grayneand stuften hisgarner; 
390 By whose notable compylations 

lUumyned is not only his gaye Hbrary, 
By also füll diligcnt fvciipntions 
Agaynsi ydlencs, lo all vcrluc conlrarv, 
Hat set in order, in his fiunous granery 
895 A boke compyled, rycher than golde 

in coffors: 
Lyucs of poctes and prudent philo- 
sophers. 
Of his name the Ethymologie 
Is sayd f)f an homc or stedc of whctc — 
Ol L;()d piouydcJ doth clorely signitie 
9» Whctc-glcncs of the mouthe of tholdc 

poete, 

Grcyne, ) frute | and floure with rhe- 

toriqucs swetc 
Of philosophers, callyng lo racmory 
Of his labour the laureat repoitory. 
And as I sayde, by his comaun- 

dement 

905 I tokc vpon me this translation, 
First 10 compylc it in all my best entent 
His fomous knyghthodeand renowne; 



And nowc to teil of his conuersation 
To Christis lawe, I cast me for to 

wryte, 

910 Folowynge the storye his passyon to 

endite; 

To proccdc, lyke as I am bounde, 
For to accomplysshe brefly in sub- 

stance 

This lyttellboke. and call ittheseconde, 
Of his martyrdomc and meke suf- 

fraunce, 

91s And put afome clerely in remem- 

brauncc 

1 lowc Amphiball,a.sthccronyclc sayth, 
Tourncd Albon vnto Christis favth. 

Echeofthein(by recorde ofwritynge) 
Was plainely vithout others remem- 

brauncc: 

t or Albon had lost the knowlcgynge 
Of Amphabell | and all olde acquein- 

taunce; 

Butby the meancofgoddcsordynaunce 
I Avvl! declaic, j as I am bounde of det. 
In \ orolamy | to teil how ihcy mci, 
9*$ .Plainly procede, | as I vndertoke, 
The residue to accomplysshe for his 

sake, 

Make hcrc an ende of the hrst boke. 
But now, forsothe, | my penne I feie 

quake, 

Voidcofallcolour] saue of letters blake 
Vi' In this proccsse my dulnesse to acquite 
I he martirdomc of Albon to cndite. 
Finis. 



Here endeth the first boke | whiche treateth of the lyfe of Albon before he was 

conuLTted to ihe laythe. 

808 F.d. am •st. an. l'd. glotics /y. tilge it. 
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Piologa of the Seciinde boke of the Connercioan «od CoQaerQrafl* of the blcsaid Martyr teiat Alboe. 
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(Buch II.) 

Here begynneth the prologue of the secunde boke | treatynge of the 
conaersion of the blessed prothomartyr of Englande called 

Sainct Albon. 



So as Aurora parteth the derke night 
Towardeihetymc ofPhcbusvprisynge, 
And Lucifer with agreable light 
Bry ngethktleadet of aglad momy nge : 
s So by ensample | the tnie lyuynge 
Of olde tyme in saini Albon vscd 
Caused the lordc, whiche guerdnneth 

euery ihynge, 
That the merites of hym were nat 

Euery thynge drawcih to bis nature 
'» Likeaskyndegyuethhcucnly inHucncc 
For to disposen euery creature, 
Some to Profite, ) soroe to do oflence, 
Sometoencreaseby perfite prouidence; 
VVhere vertue halb the dominacion. 
*5 Of god ordeincd by intere diligcnce 
Thatsensualitie be bridled with reason. 

Amonge painems \ lues haue be saine 
That vertue hath many of them 

goucmed; 
Taught by nature, | wrought nothyngc 

in vaine, 

«o But as kynde | and reason hath vs 

lerned; 

(jood grainclromchal wasdiscerned — 
rhus hath he proued in many a sondry 

place — 

Good from yuell, | by them truely 

conserned — 
Recorde vpon CorncUy and on saynt 

Eustace! 

17) t k Jaci huh. to) hc tt 3^1. tuwafe. 

i) partieth. 5) trcw Just I. Si his st. the. irntt nl To dyspo^vn. i;) profith and som. 16) bry- 
delyd be. r. 17) and Jewes hath be seeoc i<y) Thought Pat n. ao) them st. vs. ai) cbat) amonge 
hem WM omMemed. n nnd 93 durch «oiigesetztes a. a. b. su TcncHcB badehnct a») prortdcd. 
caas St. place. 33,) deseniyd. aj) do. 27) ofTeoce st grefe. a8) pyussance. 30) seen. 31) 10 
asswage. 33) is of olde put. 35) bi the. 37) cloittres. 39} greattest fehlt 4») how sL ot 



>5 Who taughte Troyan whylom to 

donc ryghte 
Whan the wydowe complayned her 

grcuaunce? 
To her grefe themperour cast his 

siebte — 

Reason taught hym, tnr all bis great 

puissaunce, 
To her request to holde the balaunce 
30 Of ryghtwysenes, to se , though he 

were strenge, 
In her pouerte to perswadc (!) her 

perturbance, 
By egall dorne he to redresse h^ 

wronge. 

The storye of oldeit pul in memorye, 
For ryghtwysenes in especiall 
35 Howe that Troyan by prayers of 

Gr^rye 

Wasprcserued from the payneseternall, 
From dampnation and cloyster in- 

femall, 

To exemplifie howe god taketh hede 

Of bis cremtest power moste imperiall, 
40 Of ryght and roercy acquiteth eche 

good dede. — 

And to the purpose of my mattiere: 
Durynge his lyfe of great power and 

myght 

This blessed Albon, who so lystetohcrc, 
Though lyke a prince his power yafe 

great lyght, 
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45 Fostred trouthe, | dyd wronge to no 

wyght: 

For whiche tfae lorde his hande hath 

nat w/MdraAve 
To call and clepe hym his owne chosea 

knyght 

Tobe conuertedand tumedto his lawe; 
His trouthe, | his vertue, | his natife 

gentylnes, 

50 Of customc Stahle groundcd in many 

wyse, 

Caused god of his mercifuU goodnes 
To the (!) this prince into his seruice, 
All fals ydols manly to dcspisc, 
This choson chapyon, borne of thc 

breton lyn^ 



(BUCH IL] 

55 This newe Tytan | whose beames dyd 

auise 

Out of Orient to lordc to enlemyne (!). 

Nowehcnsforth shall bcmyprocessc, 
With gods helpe, my penne 10 apply 
Howe in his tyme he keped ryght- 

wysenes 

And lylce a prince | howe he dyd 

hym gye 
To set his citie vpon eche partie 
In goueraaunce, from ryght they not 

twynne, 

Vnder the reigncs of pnuicnt polycye: 
Whiche torehersejthusi wyllbegynne. 



ALBON UND AMPHABEL. 



Here endeth the prologe of the seconde boke. 



Here begynneth the seconde boke of the glorious Prothomartyr saynt 
Albon I howe he was made gouernour of the citie oi Verolamye. 



65 V^Nder the Romaynes chefe and 

prindpaU: 
Wiifa great anise it lyked them to 

ordayne 

By commyssyon and titell imperiall 
Prince and stewarde ihorughout all 

Bretayne 

To chese Albon: | \vhichc dyd first 

his paync, 
70 Lyke a prince nol slowe nor recheles, 
To auoyde all trouble | and rule die 

people in peas. 
By polecy he haih so prouyded, 
Set Statutes so myghtye and so stronge, 
And his lawes so vertuonsly denyded 



l'hat no man shulde do other wronge; 
And where he save innocentes op- 

pressed, 

Set a payne inhaste to be redressed. 
The ryche he made lyue to theyr 
estate, 

>o Widioat extorcion do to ihe pcHrayle, 

Repressed ryot, suffered no debate, 
Idell people constrayned tolrauaylc — 
Aforne prouyded lor plente of vitayle, 
Lyke his officewith vertuous diligence^ 
ssBy suffisannce there were none in- 

digence. 

Beloued and drad with hygh and 
lowe degre, 



7s For comon profyte to endure longe^ 

s») tht tt. chesc; S4) £d. tjnc si6) Iw^ 9IL ttx ImO*. la) Ed. pwc^rle- 
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' n to fehlt. 69) Albon was diMc 70) ne tt oor. 73) mifhtily. 7«) do 10 o. 80) tbt fcblu 

Sa) pcpull. 
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For frende nor foo declyned not fro 

trouih; 

The good hym loucd lor his bcnignite, 
The rycht drad hym, | on ihe porc 

he had reuth; 
90 Wrongcs toredresse there \\ as in hym 

no slouth; 
In his doniL-s stedtasl as a wall. 
Not singuler lounde nor yetparciali; 

Nature taught h y m all viccs forto flee; 
Lyke the lawes | tt> whiche he was 

ho Linde, 

9S A chastiser of all dishoncste; 
Gafe neuer dorne tyll trottthe were 

out founde; 

Nolher to heuy 1 nothcr to iocoundc, 
But as tyme and matcr gaue hym 

occasyon, 
So was demened his disposition. 
><» He had also of bis acqueyntance 
Fourc vcrtues callcd C^ardynall: 
1 he reine ot his brydell icdtempcrancc, 
Ryghtwysenes with mcrcy mied all, 
Trouthe to defende, { and manhod 

marcyall, 

»05 Hy torcf also through hygh prowcs 
Sparcd noi 10 chasiisc all falsenes. 
He coude appese folke that lyste 
debate, 

Refourme all rancour whcrc he coude 

it cspye, 

Lyke a prince knyghtly he dyd hate 
"o Suche as coulde fidsely forge and lye, 
Stopped his eares from all flaterye, 

To foren quarcllcs lyst yeueno credence 
Tyll the partie comc vnto audience; 
Enuious sciaunder he punyswed 

rj'gorously 
"5 Cöpassed of malycc, hatred and diffamc. 
To double tonges euer he was enm\ c 
Whiche to say yuell of customc haue 

no shame, 
And backbyters that haue theyriyppes 

lame 

To say Avcll,ithisprince yongeandolde 
lao Voydedallsucheoutofhishouse-holde; 
114 L pnnyibcd. 
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By discredon he coulde punysshe 

and spare, 
His harte ay voyde ot all duplicitc; 
L^arge oi custome | to naked folke and 

bare — 

His gatc ay open for hospitalitc. 
"5 That, it"his vertues shuldc rekened be 
Herc inthis boke tolde Irom yonge age, 
I haue therto no connyng nor langage. 

Notwithstandyng, aslhaue behyght, 
I wyll procede, «nd not excuse me, 
>y>To declare howe godc sawe to his 

knyght, — 
The tymerehersed, | the datealsoparde 
Whan Amphibalus entred the citie 
Of Verolamy, tolde cke the occasion 
Howe he am! Alhon mct in the town. 
»35 Amphibalus entred the citie 
Of auenture to seke herhurgage; 
By the strctes vp and downe wente he 
Lyke a pvlgryme of chcrc and visage: 
Tyll it feil so he met m passage 
140 The noble prince,playnelytoconclude, 
. Blessed Albon, with ■ great mntt3rtude. 
This myghty prince hy great foitiuie, 
Atter customc vscd that tvme nf olde, 
Amyd the citie walked m his estate, 
US In a garment frenged all with golde. 
Amphibalus vertuously made holde, 
with humble cbere and meke visage 
Besought hym lowly to graunt livm 

herbergage. 
For whan that he on Albon cast his 
loke 

150 And hym behelde with euery circuro- 

stance, 

By lunge auyse of hym good hede 

he toke; 

It feil anone into his rememhrance 
Kuli yore agone of his acqueyntance, 
Howe ihey in one of foriunedyd asscnt 
<5S Out of Brytayn | and vnto Rome went. 
For gods sake this Amphibalus 
Of herhorgngc cnn lowly hym rcquire, 
1 o be receyued and takc in to his hous. 
Albon anone, as the story doth vs lere, 
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itfoWas in suche case straunge in no 

manere, 

Hauyng a custome to hyc anU lowe 

degree 

Frely to graunt hospitalite. 
In to his honse In m goodly halh 

rcceyued — 
This symple clerke lyst no iengcr tary, 
i«5 His porte, his chere benyngly 

receyucd — 
Mynystred tohym all thnt was neces- 

sary; 

From Christis lawe though Albon dyJ 

Vary, 

I.yke a inince benyng and vcrtuous 
Receyued hym füll goodly into his 

hous. 

»TO Not after longe, onely by goddes 

gracc, 

Of knyghlly fauour soughi oportunyte, 
To get a lynie, | a Icysour | anJ a space 
To auoyiie from hym his pcople and 

his Riayne, 
With this pylgrymc alone for lo he; 
m And sccretely whan thcy were met 

in ferc, 

To hym he sayde aooneasyeshaHhere: 
^By many sign«s and tokens that I 

c:in — 

Dyuers daungers straunge to recure — 
In soih that ye be a Christen man; 
i*o And of hardynesdurstyourselfe assure 
To pttt your body and lyte in auen- 

ture, 

Amonge puynyms your pcrsone to 

ieopaite? 

Wifhont deche howe myght ye de- 

partc?" 

(^uod Amphibalus: „Christe Jesus 
of his gracc — 
>*5 Of his mercy | be it that I haue de- 

serucd, — 
From all daunger and euery peryllous 

place 

Christc goddes sonne my body hath 

preserued. 



165 I. coaceyued. 197) I. »erioualy. 198) I. cntred. 



Ben my gyde and my lyfc conserued, 

Tothiscitiehrnughtme safe, to preache 
His glorious lawe anU his laylhe lo 

teache.** 

Quod Albon than: | ^owe roay this 

bc trewe? 
What ihat hc is, I wolJe tavne lere, 
The sonne ot god, | a straunge thynge 

and a newe! 
Had god a sonne ? declare this mattiere !' 
»95 QikkI Amphiball: | „so ye lyst to hcre 
Facienlly, | for nothyng wyll I spare 
Curiously the trautlie to dedare.** 

Amphibalus is entreated(!) by reason 
On the pospc'll to grnunde hisprocesse, 
And to contirme his disputation 
Of holy wntte he loke iusily wytncsse, 
Howeourbeleue recordethin sothnesse 
Of god tfie lather and god the sonne 

also; 

„ This is our belefc, take good hcde 

iherto! 

MS Thesonne,mosteperfyteftinostegood 

For mans helthc and saluation 
Was incamate and toke tiesshe and 

blöde; 

And semMably, fbrshorte conclusyon, 
Of his moste benigne consolation, 

'^yg'i^ so as he Hrste made man in dcde, 
Socome he downe to take our manhede ; 

And as hym lystc of grace andof mercy 
By his power, | whichethat is deuine, 
Ordayned maydens to lyue here 

parfytly, 

'»s So he agaynwardc, playnly to de- 

termyne^ 

Toke flesshe and bloude of a pure 

\ irginc. 

The tyme come, tlicre was none ob- 

stacle 

But that he wroughte his maruaylous 

myracle» 

The tyme approched of grace and 
gladncs 

mTowarde sommer, whan the histye 

qnene, 



165) cooctyvid. 167) For. 17s) Icyser. 173) fro. 176) ihulL itv) ben. tSo) Aod fehiL 
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Called Flora, widi motleis of sweienes 
Cluthed the soyle all in newe grene. 
And amerous Veer'a^nyne the son 

shyne 

By ihc cherysshynge ot Apryll with 

bis shores 

MS Bryngedi Kaiendes of May & of bis 

flowres; 

So in the seasun hcuenly and deuine 
Of wynter stormes was passed all 

outrage 

And in the rayne Pfu hus gan to shvne: 
The same lymc to our great auauntage 
Downc from heuen was sent amessagc, 
Whiche conduded: for oure felicite 
A brauncheshuldespry nge outof iesse. 
This newe tydynge to Nasereth was 
sent, 

And Gflbriell cone on bis me&sagc, 
"35 Tbe trynyte hole beinge in one assent, 

For to accomply sshc thisjgratious viage ; 
The holv gostc holdvngo his pnssugc 
Downe dcscenclyng ryghi as any lyne 
In to tbe breste of a pure virgyne. 
*¥* Lyke as Luke in his gospell sayth, 
As is remembred in the same place: 
Whan Gabryell lowly gan abrayde, 
Mekely sayde: Hayle mary, füll ofgrace, 
Tbou chosen of god, euery houre and 

Space, 

»45 The Tahernacle of the trinyte, 

Amungc all women blesscd mote 

thott be! 

Whan she had berde the angell tbus 

expresse, 

Trouhled in his wordes, of femynytc, 
Thought in her seife, of very chast 

clennesse, 

'•so This chosen myrrour of humylyte: 
This salutation | what it myght be. 
The angell seinge her aferde, of wo- 

manhede, 
Sayd: O Mary, haue herof no drede! 
Aforc pod thnu hast founden grace, 
»55 Thou shalt conceyue a chylde in all 

clennesse, 



Of whose byrthe Bediene shall be 

the place — 
Asthegospell! can bere herofwytnesse; 
And his namc, playnly to expresse, 
I hou shalt hym name of moste vertue, 
3fo Whan he is bome, and call hym Jesu. 
Howe may this be? sayde this glo- 
rious mayde, 
That kn<^\ve no man in wyll, deUe 

nor dtought 
Thangell than vnto Mary sayde: 
As Iiofornehaue the tydyngesbrought, 
>65 By the holy goste this myracle shalbe 

wrought, 

The vertue also of hym that syt highest 
Shall ouershadowe and lyght into thy 

brest; 

For that lorde that shall of the be 
bome, 

As thynge moste holy, men shall 

hym call 

»70 The son of god, | as prophetes wrote 

be-fome; 

Suche heuenly grace is vpon the fall 
By a prerogatyue aboue women all, 
With lyght surmountyng aboue the 

sterres seuen; — 
This message I haue brought the 

firom heuen. 
«75 Quod Mary: fulfylled be the wyll 
After the worde | whicli thou hast 

brought vnto me! 
Beholde this^andmaydej&diishumble 

ancille! — 
This was heranswere with all humylyte. 
Theo god waspleascd with her virginile, 
a8o Yet was that lorde — | doctours beare 

wytnesse — 
Pleased more with hör deuoute me- 

kenes. 

Ihus hath a mayde through her 
perfytnes 

Tobeareher lorde graciou^y desenied, 

.■\ chosen doughter hy her pure clennes 
To beare her father, | her chastitc 

concerued ; 
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By her merytes tbat were lo her re- 

sertied, 

As I sayde erst,by a prcrogatyue 
^e amonge vomen was mayden» 

mother, & wyfc; 

To god a maydc to fulfyll his wyll, 
»9" And tothe lorde a scruant by mekencs. 
Doughter & mothcr, | & ckc faythtull 

ancyll; — 
Whiche to remembre hath brought 

gostly gladnes 
Ofall wellarelourdaungcrsto represse, 
Afornc by recordc ot' prophetes in 

substaunce, 
99S Vs to defende agayne all nortall 

greuaunce. 
For whiche, dere host, sith ii may 
auayle, 

1'o m y doctrineyeueth hartily credence! 
God hath me sent to tcache you and 

counsayle. 
So that yc lust with humble diligence 
y» Become his knyght and do hym re- 

uerence, 

Obeye his lawe Ä. his preceptcs all, 
Taketh good hede to you what shall 

betall! 

His fiayth to you shall gyue so great 

vertue 

That blynde folke ye shall tnake for 

to see 

w By inuocation only of Christe Jesu, 
Delyuer the people from all aduersitc, 
I.eprous folke 1 and tho that lame be 
l o bc made clene | and niake thcm 

go vpryght, 
And euery sykenes recouer thrugh 

bis mvpht: 
3» Yc shall escape hy his prouydence 
Allmyscheuusto von that bcncontrary, 
i^yue longo tymc, | go free from pes- 

tilence, 

Front Chrtstis fayth | if that ye wyU 

not Vary; 

To grmunt your askynge the lordc 

shall not tary. 

33t Ed. Tbu. I. M ye. 



3»s Bttt at last or ye hcns wende, 

By martyrdomeye shall mnke an ende; 

Bymariyrdomeye shall ende your lylc 
And blessedly from this worlde shall 

passe. 

Out ot'all trouble and transitory siryfe 
3»> Whiche day by day | d<>th you here 

ni anasse; 

Thrugh Christis myght and influence 

of grace 

Ye shall to god | to vour great auantage 
By mekesuffrauncemakcyourpassage. 
This was chefe cause and grounde of 

my coffiyng, 
vs Sent by Jesu vnto this towne 
As a bedyll to brynge you tydyng 
Howe by his myghty Visitation 
Ye shall endure payne and passyon 
For Christis fayth in his moste pacient 

wyse, 

330 As knyght and martyr chosen to his 

seruice. 

That is his wyll, ye shall fyndein dede, 

To recompence the great humanyte 
Whiche ye haue vsed of frednme and 

manhedc 

Toindigentfolkeand people inpouerte, 
33S And specially for hospitalite, 

With other dedes in nombre called 

seuen 

Dedes of mercy, rcgistred nowe in 

heuen: 

To fede the pore | whiche had no 

vitaylc, 

And to visei l'olkes in prison, 
340 Receyuethemthatherburgh dyd tayle, 
Bedred folkes that lay in mischietc 

downe, 

Comforte the syke, m\ nystre them- 

foysownc, 
Parte with them of that tiiey had nede. 
And bury them that laye in myschefe 

dede; 

345 l o his scruantcs l & all that ye haue 

mynystred 
Crony ded ben in the heuenlyconsistory. 
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In his boke perpetually registrcJ, 
Eche good dede thc Inrdc hath in 

memory, 

It Co guerdon with a palme of victorie, 
3SO Perpetually with hym to reigne in 

ioyc — 

ürcaucr conqucst than was thc sc^c 

of Troye. 
Sith ye your handes haue not with- 

drawe 

Fromhospiliilitc.pnrcfolkesfor to kdc, 
.VVhylc yc haue lyued in thispaynym 

lawe, 

1S5 Causesuof the poore to promote and to 

spcdc, 

God l'orgciicth not to quitc your medc; 
If this bc donc aftcr ye be bapttsed, 
A double palme foryoushalbedeuysed.^ 
Lyke a prince in moste knyghtly 

w yse 

j"" Alben obeyed with cnticre diligcnce, 
All these wordes gan wysely aduertise, 
Answ crynge diese wordes in sentence: 
„What maner worshyp. what maner 

reucrcnce 

Shall 1 do than, whan I am wiihdrawe 
3fis From ydolatry { and tumed to Christts 

lawe?" 

Amphi[>;ikis yate answerc to Albon: 
„Ye musi belcue — & in no double be: 
Thcre is no god in this worlde but one, 
The fiither, | the sonne, | the holy gost, 

these thre 
370 loyncd in one by perfyte vniic, — 
The l'ounüation, as I can well preuc, 
Firste article & grounde of our beleue. 
This fayth, in soth, shall clerdy 
you directe, 
If that you iyst gyue therto credcnce, 
375 AU olde errours to auoyde & correcte; 
If ye so done with humble reuerence, 
1 darc affirmcand conclude in sentence 
That your begynnyng t > godJis ac- 

ccptable 

And to your soule treasure moste 
« profytable. 



»s-i Of (hc tather the power eternall, 
Of thc sonne soucrain snpicnce, 
Ol' the holy go.si in cspcciall 
Grace dodie procede by vertuous pro- 

uidence; 

And to descryue the magnificence 
38s Of all the thre, | called thre and one, 
Vndeuided, | they neuer asonder gone. 
And if yelyste vnto this lawe toume, 

Of his most digne imperiall maicstc 
Heshall youmakewithhymtosninurnc. 
jyo This blessed lorde, | this blcsscd irinuc, 
Where k>ye is euer and all fdicite, 
Tofore whose face etemally lastynge 
Thre Jerarchies one Osanna syngc. 
Of this matierc be nothyng in deute! 
395 Set asyde all ambiguyte, 

Forsake your mawmettes | and all that 

false route — 
For they be made of mctall, | stone | 

& tree, 

Whiche mey not helpe nor forther in 

no degree: 
Salume, I Jubiier, I Mars, | and Appollo, 
400 With the falsegoddessisDyanaandJune; 
Though they haue eares, |in trouth 
they may not here, 
With eien great | of lokyng they do 

fayle; 

They be forged ingoldc&stonesclerc; 

Who calleth to them, they may no- 
thyng auaylc. 
«OS Nowe, dere host, t'orsake all this 

rascayle, 

As I haue sayde, j and do in Christ 

delyte: 

And he by grace shall make you 

perfvle.** 

Alarge spacc Albon kepte hym dose, 
Fayned in maner as he had disdayne, 
410 From his place in great hast arose; 

Yet, or hc wcnt, he gan to sayne: 
„Yc be not wyse, your doctrine is in 

vayne. 

If it were wyst ye were in diis citie, 
Ye shulde endure füll great aduersitie; 
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4»5 hör your sake ihcrc shulde be prac- 

tyscd 

Oyuerstoumientesforyourdescruction, 
For your blaspheittye cnieUy chastised 

Without fauour or remvssvon, 
Ai ihe last, for shorte conclusyon, 
4*> Your hßtd smyten of | vithout grace, 
If ye were knowne or founden in this 

place. 

In this maicT I can nonc othcr f'clc 
For your persone somwhat I stände 

in doute; 

You ben h«re | yet I shall counsavlc, 
*H And you preserue, that no man shall 

take hcde 
Of your consayte | nor what ye mene 

in dede.^ 

And widi that word« | out of the place 

hc goih, 

Sheweth a chere lyke as he had bcnc 

wnMh« 

Bygraceof god and fauour offortune 
43» AU that he saydc was donc with 

reucTcncc. 
Of gentylnes he was not innporiunc, 
Sufiered all thynge with humble pa- 

cience; 

Albeit so | he gafe no füll credcncc 
To his doctrine of ihynges whiche he 

tolde, 

43B Stode in doute | what partie he shulde 

holde. 

Albon in hast thought for the best, 
whan Lucyna shone füll shene and 

bryght, 

with slepe oppressed, for to take his resL 
Amphibalus satte all that longc nvpht 
440 Vpon his knees, as gods owne knyght, 
For loue of Albon with great deuotion 
Makyng füll mekely his orison. 
To whose prayer of grace god toke 
kepe 

And lyste to consydrc his attcction. 
445 AndinthiswhyleasAlbon lay.andslcpc, 
The same nyght he had a vision, 
403 donte tt dred«. 4*4 I. your beyng. ooncdc 



Straunge and dyucrs in manyfolde 

reason, 

And wonder fcr from his intelligencc 
What it ment or what was the sentence. 
4SO Towarde morowe, whan .Albon dyd 

abrayde 

Out of his slepe | and Phebus shonc 

füll shene, 
Gan to maruayle | and no wordc he 

sayde 

Touchyng his dreame | newe, fresshc 

and grene, 

Vnderstode not what it shulde mene; 
455 Rose vp in haste | and to the pyl^ 

gryme went, 

Besechyng hym to dcclare what it 

ment: 

nMy frende, quod he, | if all thynge 

be trewe 

Whiche ye haue preached of Christ 

of his lawe, 
D3ruers maruayles vnknowne, straunge 

& newe 

Shewcd to mc this nyght or itc;in daw e, 
1 you besechc, your wittc yc nai wiih- 

drawe 

For 10 declare the exposition, 

Whan T haue toldc you myn auision. 
The whiche truly as I rehcrce can: 
465 Lokyng vp to the heuenly mansion, 
Me thought sothly that I sawe a man 
From that place to this worlde come 

down, 

Of whose beautie was no compary- 

sown; 

Eke methought of boystousfolke&rude 

470 Hc was heset with a great muhitude. 
This people enuious & frowarde of 
entent, 

As it semed, of malyce and hatered 
With many a sondry feil nnmcnt. 
With sharpe scourgcs made his sydes 

blede, 

475 Bounde his handes — | I toke therof 

good hede — 
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And on a Crosse ihcv hyngc hym vp 

füll blyuc, 
With sp«re and nayles they yafe him 

woundes fyue. 
Naked he was; i body, l lote | and 
hondcs 

On length and brede drawen with 

great peyne, 
4*0 By the constreynt of m\ uhty stronge 

hon Jcs 

Drawen u-sondcr was cucry nartc 

and veyne; 
With a sharpe spere his herte douen 

in twcnt'. 

Persed he was so depe and prolounde 
That bloude and water ranne out of 

that wounde; 
4S5 With a reede spere they raught — 

! toke hidc — 
To gyuc hym drynkc: j cyscll, nicnglcd 

with gall; 
A crowae of thorne set vpon his heed, 
And amonge his cruell payncs all 
Kynge of icwcs in scornc ihey hym call. 
490 And in despite malycyously crycngc 
Of Jewery saluted hym as kynge — 
As me thought, they greately dyd 

otfende 

To make all his body so for to blede; 
And from the Crosse downe bad hym 

discendc 

495 If that he wcrc gods sonni; in dcdc: 
Iiis skynnc to-rcni, 1 all blody was his 

wede ; 

Lyke a roeke lambe, t myne herte dyd 

agryse 

To sc hym turment in $0 crucU wysc. 
After these paynes greuous and in- 
toUerable 

500 And all his hydous mortall tour- 

mcntry, 

With a great voyce pitous and la- 
mentable, 
Vpon the poynte ) whan he shulde die, 
To his father thus he gan to crye: 



In tothync handes, father, [ commcndc 
äö5 My goste, j my spiritc | — and thus he 

made an ende. 
And with that crye as he yafe vp 

the gost, 

From the Crosse his body they toke 

downe, — 
Lyke well-siremes vpon euerycoost 
His grene woundes shed out great 

foyson 

5"j Of blody droppcs; [ and, for a conclu- 

syon 

Of all his payncs, j his body wasanone 
Qosed and ensealed vndcr a great 

stone. 

And whylethat he wiMstronge honde 
was kept dose, 
MaruayU of maruayles most I can 

maruayle: 

5»5 The dccd body i to lyfc agayncrosc — 
Maugre the knyghtes with all plate 

and maylc: 
A soden slorobrc ihcyr hedes dyd 

assayie. 

An angell moste souerayne of delytc 
I sawe appere, | and he was dothed 

in whytc. 

530 Amonge other maruayles there was 

one 

Whtche 1 behelde in myne auision: 

Out of his graue dosed with a stone 
He rose vp, lyKc a stronge champyon, — 
With opcn cicn 1 had aspection 
i^b Of allthisthyng, noparte Icftcbehyndc, 
From poynt to poynt all marked in 

my mynde. 
Bad nor songen amonge the Bry- 

tons laycs 
Was ncuer herde so soote an heuenly 

sowne, 

After the nombrc füll of forty dayes, 
3i" Kolowed after the re.surrcction 
To the tyme of his assention, 
What roultytude of angek all in fere 
Conueyde hymaboue ihesterresdere— 
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I sawe this thyng and kncwc it well 
ynowc 

S3S By a maner vncouth apparence — 
The garmentes whytter than mylke 

or snowc 

Of all thangels thatdyd hym rcucrcncc. 
This was theyr songe and refret in 

sentence: 

Blessed be the fathcr, | hlcssed mote 

he be, 

S4oThe sonne eke blessed in his huma- 

nyte! 

These vncouth tydynges I sawe them 

in my slcpc. 
And many oiher thynge^ mo wiihall, 
Secrete thynges — I toke of them good 

kepe — 

Not to hc shcwcd tono man mortair' — 
545 And hc tolde vntn Amphihell all, 
Whan he a woke, in luU humble entcnt 
Besechyng hym todeclarewhatitment 
Whichediynges to herc greaüy was 

dclyted 

Withinhym-selfe, of spirituall gladnes, 
SSO Saw that his herte was of god visited; 
And fisll deuoutly a Crosse he gan 

forth d rosse, 
9L0 here, quod he, | this token beareth 

wytnesse 

Of all the signes, dere as the sonne 

beame, 

That were vnto you shcwed in your 

dreame! 

SS5 The man whiche to you dyd appere, 
Sent:froin heuen, soiayre and glorious, 

Hc was the same, as I shall you lere, 
My blessed lorde, 1 myn owne lorde 

Christ Jesus, 
Mostbenyng, | moste meke | andmost 

vertuous: 

sfio Whiche on a Crosse siiffred passion — 
As ye sawe clcrely in your auision — 
Only by mcrcy by his gralioui) aduise 
Of the trespas to make redemption 
Touchyngthe aple ] whiche in paradise 

5*5 Adam ate of, hv false Suggestion 
Of a serpent, to great confusion 



Fyrsi of hyra-sclfe, | nexic of all his 

lyne, 

Tyll Christis'passyon | that was our 

medycync. 
Agayne Adam the serpent was so 
wodc; 

S70 To staunche his venym was founde 

nonc obstaclc. 
Tyll on the Crosse Christ Jesu spende 

his blöde, 
A medycyne, | bawme | and chyefe tri- 

ad^ 

Lycour of lycours, ] dystyllyng by my- 

racle 

From the cundytes of Christis woun- 

des fyue 

S75 Man to restore ayen from deth to lyue. 
Whoseblessedpassyon is ourrestaura- 

tyfc, 

1 ielth and ditlence of moste excellence, 
To asswage die bolynge of our mor- 

tall stryfc, 
Bawme imperyall agaynst fendes vio- 

lence, 

s>o The phylosophre celestiall queynt es- 

sence 

To all wclfare mankynde to restore, 
Helpeth all sykenesses { whan leches 

can no more, 
Our lache, | cur ypocras, | ourgostely 

galyene, 

Our Samson called that venquisshed 

the Ivon, 

585 Our myghty chäpyon , the famous 

stroge AchiUes(l) 
That bare vp heuen for our saluation, 
Hye on thecrossemakyngourraunson; 
He that yc sawe, was the same man. 
In your auision, that ouercame Sathan. 
590 The multytude that abou(t)e hym 

stoode 

Were false iewes, | his deth imroa- 

Of cursed malyce, | nayled hym to the 

roode; 

Lyst not rcccviic his pratinus comynp, 
üf theyr prophctcsrclusedthe wrytyng, 
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595 Knewe not theyr lorde, | but as folke 

aducTsary 
For his goodnes wcrctohvm contra ry. 
Mcrcylull Jesu, gayn dcth lo styntc 

Our stryfe, 
Lyse suffire deth, | from deth to make 

vs free, 

VenquisshcU dcih j w ith dcih lo brynge 

in lyle, 

600 Whan lyfe was siayne an high vpon 

a tree; 

Forbode frutc I broiight immortalytc I», 
By u roundc uplc was causcd all this 

losse, 

By frute refourmed ( that henge vpon 

the Crosse." 
„Lei me, I prayc you, haue vcray 
knowlegyn({ 
«OS By your dtscrete faythfuU diligence, 
As ye that ben cxpcrte in many a thyng, 

601 I. in mortalile. 



What obseruaunce, | what due feue- 
ren cc 

Vnio the father and his mapniticence. 
lo the holy goost, | teil on lyrsie ot" 

those two, 
6io And to the sonne | what seruice shall 

I do»'' 

Whan AmphabcU gan playnely 10 
aduertisc 

His faythfuU as kyng with all humylytc, 

Gan reioyse in many sondry wysc: 
This Albon. whcrc as ho stode free, 
f"5 Wasgodly moued toaske ol thesethre; 
By god enspired, conceyucd of reason, 
Only of grace came this question. 
Thanked god | and goodly gan hym 
dressc 

To comforie the trewe aHection 
^ Of blessed Albon | and, truely to ex- 

presse, 
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Hym to qiiitc; lor shortc conclusyon, 
Ol his dcmaundc made a Solution, 
His conceytes discretely to appese 
Thus he sayde, to set his herte in ease: 
„Thesethrepersones I whiche yc haue 

named hcrc, 
The lather, ihc sonne, thc holy goste, 

these thre 
Ben soihfastly lyke, as ye shall here — 
Truste mc ryghi well, on god in trinite, 
Joyncd in onc by pertyte vniie; 
^30 Beieue this iustly { and your wyttes 

dresse 

For lyfc or deth ) this article 10 con- 

„This is my layth | and 1 tK'leue thus, 
Quod blessed Albon with all humylyte, 
Therc is no god but my lorde Jesus; 
<3s Whiche that come downc from his 

falhers see 
Mekely to take our humanyte, 
For our helth and our saluation 

Lyst of his mcrcy tn sutTro passyon.'* 
„He with ihc taiher, thc holy goste, 
these ihre — 
«4* Amphibalus rehersyng vnto Albon — 
Thcy bc all one god by pertyte vnite, 
And other god in all the worlde is 

nonc; 

And this bclcfe loke ye not torgone!^ 
This worde ofte rehersed in sentence, 
^5 Albon feil downe with deuoute reue- 

rencc 

Totorne the crossc, 1 and with great 
repentance, 
And sayde: „O lorde Jesu, on my 

mys dedc, 
O Jesu, mcrcy 1 1 receyue my penauncc, 
Whiche on thc crossc lyst lor my sake 

to blede*" 

Aso And on his knees fost he gan hym 

spedc, 

Wiih conlryic herie [ great 10 god a 

lofte, 

With wepyng teares the Crosse he 

kysscd ofte; 



With all his membres, hath hym 
applyed, 

As on the Crosse Christ had be present 
^ And he with hym whan hc was cru- 

cyfyed — 
So of hole hertc Albon was dilypeni, 
His face, his eien wiih tearcs all be- 

sprent, 

TTiis penitcnt, his langour for to lysse. 

Was euer busye Christis foie to kysse. 

<fo His bytter tearcs from his eyen 

tweyne 

Lykc a christall-well encreasyng at a 

floode: 

Albon nv busy tomake the water rcync. 
To myngle his wepyng with Christis 

owne blöde — 
I menethe wounde grauen in thc roode 
^5 Vpon the Crosse that was to hym 

shewcd, 

Of drcry sobbyng thc carectes all bc- 

dewed. — 
By graceenspired this Albon gan hym 

drawe 

To take the orJcr of religion 
Of Christis fayih and bynde hym to 

that lawe 

6^> With wyll and herte andhole afTection, 

And secrctcly madc his profcssyon 
To Christe Jesu, lyme and hourc 

deuysed 

By Amphibalus whan he was baptysed. 

With humble herte this was the lan- 

gape 

675 Of holy Albon: quod he „I here forsake 
The pompc of Sathan | and all his 

baronagc 

And all the power of the vggely fendes 

blake, 

iMv soulc and body to Jesus I betake 
Whiche formankynde dycd — it is no 

nay, 

Thus 1 beleue ~ | and rose the thyrdc 

day." 

Quod Amphibalus with a glad visagc: 
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JBe stFonge of fayihl our Inrdc is 

holde with thc, 
ilc wyll noi laylc lo conlyrrac your 

corage — 
By tokcns shewed of his bcningnytc; 
In especiall rcportcth this of me: 
To other aforne you. as I ichcisc can, 
Thai ihey wcrc taught, | thcy Icrned 

it of man; 
But you I 1 : i n u age excellyng in vertue, 
F.xpcriencc hatii ycuc you knowlcgyng 
(v^ By reuclation ol our lordc Jesu, 
Whiche to you hath declared cuery 

thyng, 

Iiis hyrth, | his passyon. \ his vprysynj;, 
Ot' ali this thyng lyke as ye had in 

syghl 

To call you to hym to be bis chosen 

knyght 

^5 Whiche me scmeth ought ynough 

sutTicc, 

With the surplus of your auision, 
To you expouned the maner and the 

gyse 

(^t" (^hrislis layth with füll insiruction. 
Mckely of herie wiih supporiation 
TOD At my rcquest your highnes not ye 

greue 

For to Jeparte ^oodly to yeue mc Icuc; 

1 am mcued of vcrav coiT^cicncc 
Otherconlrccs to prcachc tihristis lawc; 
I hope to you it shall do none ofTence 
f»s For aseason though I mc withdrawe — 
It is a hy wordc ; and a füll olJc sawe, 
Whiche hath he sayd jsythgonemany 

a yere: 

Frendes alway t may not ben in fere." 
«Frendes, quod Atbon, neuer depart 

asonder 

7»o Joyncd 111 vertue and knyt by grace; 
Though one be here and a nother 

yonder, 

Theyr henes ben one euery hourc 

and Space, 
fta L hole. 731 ftyth st talkyng. 



In god combined, | ther pactcth ihem 

no place, 

Of one wyllayc in that thcy haue lodonc. 
7*$ Of whiche 1 praye | departeth not so 

sone, 

To abyde a weite; — ye may do mc 

urcat easc, 
liy your doctryne to haue instruction 
My lorde Jesu howe shall I hym pleasc 
With ryght hole hcrte and truc 

aflection, 

7** To scrue hym duely, lyke my pro- 

fesiion. 

And in his fayth wherin I moste delytc 
Wiih your teachyng that I may bc 

perfyte." 

Amphibaius knowyng his cntcnl, 
Lyst in no wyse denye his askyng. 
m Thc longenyght they to-g^«rspent 

Only in prayerand deuoute praysyng; 
For out of syghl they chose theyr 

abydyog, 

From noyse of folke they gan them 

seife withdraw. 
And all that whyle they spake of 

Christis law; 
79> Of Christis foyth and of his religion 
Was theyr fayth (!)and theyrdalyance; 
Amonge to god they mayde iheyr 

orison 

Them 10 dcfende from fendcs accom- 

brance. 

In this whyle god yafe them sory 

chauncc: 

7J5 A cursed paynym of malycc and cnuio 
Where they met the place he dyd espie. 
To auoyde tiiem of comfbrte and 

refuge, 

This paynym aforsayd of malyce lyst 

not spare 

For to accuse them bothe vnto the 

iudge, 

740 OfthcN T metvni; thc maner todcclarc: 
And moreoucr — yuell moie he farel — 
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Ot malycyous, frowardc cursednes 
The iuge he sei a-fyrc with wodenes. 
Wich enuious sturdy violence 
745 Through the citie they serched were 

& sniiyht 

And comaunded lo appcre in the prc- 

scnce, 

Toforne the iuge both two to bc 

broughl. 

The towne serched, | bui thcy tounde 

ihem nought: — 
Blessed Albon, meued of corage 
750 To kepe bis maister & &aue hym from 

damnf-c, 

Vpon u nyi;ht beforc ihc dawnvng 
This blessed Albon hi.s maisicr gan 

COnueye 

With heuy chere, roost pituously we- 

Out of the citic, brought hym on the 

waye. 

rss At the departyng farcd as they wolde 

dye — 

So were iheyr hertcs ioyncd in onc 

cheyne, 

Not lyke to twynne I tyl deth depone 

them in twayne. 
O faythfull loue stand yng in suche 
a State, 

By resemblaunce in comparyson 
760 As whylome dyd Dauyd and Jonathas 
Maugre kyng Saules persecution; 

Faynyng was none nor dissimulation; 
Lykc to endure, playniy to termyne, 
Tyll Antropos theyr lyues tryed a- 

twyne. 

7^5 Theyr loue more sad, stable and 

vertu ous 

In comparyson than the poetes made 
Of Pyrothe or of Thedeus, 
Of Horestes | outher of Pylade, 
Fresshc for a season | ihat wolde sonc 

lade, 

770 As whylome dyd the loue of Achylles 
And Patroclus slayne amyd the prees, 



Whan that Ector, the Tmyan cham- 
■pyon. 

Siowe Patroclus for his frowardnes, 
Maugre Achylles for all his high re~ 

nown; — 

775 To cxemplifie thcrc is no stabicncs 
in worldly loue, | but chaunge and 

doublenes, 
Be ii of blöde, kynne or alye; 
Without vertue all standeth in ieoper- 

dye. 

O f t h CSC t w c y n e t h e lo ue was a n ot h e r: 
7*> By cnterchaungyng 1 belwene them 

set a lawe: 
Albon to abyde and 10 dye for his 

lirothcT, 

Amphibalus his presens to withdrawe; 
In theyr hertes the feruence dyd adawe 
Of perfyte loue to*cndure longe — 
785 As Satamon writeth that loue as deth 

is stronge. 
In all suche casc the loue makcth 
hertes holde; 
And by ensample that loue auoydeth 

drcdc, 

Albon for loue tokc his cloth of L;i>kic 
And lyke a prince lyst to chaun^c 

his wede, 

790 Of entier hene he gan it for to sprede 
Ouer the shulders of Amphiball 

anone, 

The houre whan thcy atwynneshulde 

gone. 

From all his fone he iustly was as- 

sured 

Who that euer had on this clothe of 

goldc, 

7'« Tyll he the place fully haue recured 
To Stande aüarge, a fome as I haue tolde. 
Thus with sobbyng and wepyngmanv- 

folde 

God sullered them a-sondry to deuydc« 
Forsoke them not but was theyr bothes 

gyde. 
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800 A symple sdauennc fortorne and 

th rede bare. 
Ot' Amphabals a füll oldc garmcnt, 
This achXe prtncc Albon lyst not spare 
To cast vpon hym, though it were 

all to rent. 
So hole to Christewas set all hiscntcnt; 
«5 And in his poucri to shcwc thai he 

was playne, 
To hisTygurryreturnedhome agayne. 
Amphibalus northw arde to bis pas- 
sage, 

Chcre of hcrte | god to bc bis gydc, 
For a tyme to eschewe the cruell rage 

81" Of paynyms, as fortune lyst prouydc. 
Hut holy Alhon dyd the bront abyde, 
To lyuc and dyc as goddis champyon; 
Christ bare his standerd, t die Crosse 

was his penon. 
His sodayn chaunce hc heldc it 
was no lossc. 
815 Forsoke rychcs, toke hym to poucric; 
His treasure was to knele aforae the 

Crosse, 

His hertil ioye and his fclicite. 
And for a whyle thus I let hym be 
In his prayers, | and tel I wyll in dedc 
8«o Howe his enemyes agaynst hym pro- 

cede. 

There was a Statute proclaymed in 
the lowne: 
Who that Wolde not do no reuerencc 
Vnto theyr goddes | nor mekely knele 

downe. 

In to theyr lyrc t'or to cast enscnce, 
a>5 He shulde anone by cruell violcncc 
Betafce and layde vpon an aulter bounde 
To-forne theyr goddes & slayne w//A 

many a wounde, 
Ot' his body to make sacriHce. 
Sttperstitious was this oblation, 
sta Whiche ot ne we paynyms gan practise 
Agayne ihc doctrync and prcJication 
ByAmphybalusbrought intotheiownc; 
By the iudgc sct in ordynaunce 
On hym and Albon fyrst to do ven- 

gcance. 



<35 So to punysshe one and one by rowc 

W'ithout mercy or longo auiscment. 
To blesscd Albon this Statute was well 

knowe 

Bothc of theyr dorne and cruell iu- 

gement ; 

And ay this princc, | stable in his entmint, 
840 Made strongc in god 1 for lyt'c or deth 

tendure 

The lordes handc | and his auentur«. 
Whan somer flourcs blowcd whytc 

and rc'dde 
Andwcre in ihcyr highesilusiy, tresshe 

season. 

And fy ry Phebus|from the crabhcs hedde 
«45 Toke his passage towarde the lyon: 
At Verolamy | in that royall towne 
The same tyme paynyms haue auerted 
To Christis fayth | howe Albon was 

conuerted* 
For whiche agaynst hym so ohsty- 
nate ihcy stodc 
«50 Lyke wylde boores or lygyrs in theyr 

rage, 

Vengeable of horte, furyous and wodc, 
Malancoly and pale of theyr vi&age; 
And all the nyght with cursed feil 

langage 

(]an to manacc lyke wolfes rauenotts 

855 This blesscd Albon and Amphibalus. 
The darke tydes ot the cloudy nyght 
With-drough theyr shadowes and their 

skyes blake. 
And Lucyfer gan shcwc his beames 

bryght. 

And Aurora hath the bedde forsake 
^ Of fyry Titan and her leue take, 
And Phebus Chariot draweth vp vtM 

flegonte 

And gan illumyne all the Orisonte; 
The holsome bawme gan in med- 
dowes fletc 
Amongethedowresand Iiolsomeleues 

grcne, 

86s The syluer dewe gan the soile to weic 
Lyke perles rounde as any christatl 

shene, 
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Whan nature, of woridly diynges the 

quenc, 

Ordeyned a dayof Ircsshcnes plentous, 
Whan Albofi was beseged in his hous, 
*7o The paynyms gan makc theyr seife 

stronpc 

This noble prince Alhon to pursewo. 
Vpon that hourcwhan ihc larkcssongc 
In thcyr leden and gan the day salewe. 
Theyr purpose \\ as specially to sewe 
*7S Amphibalus, but that he was poir. 
In stcde of hym ihey tyll vpon Alboii. 
Atome the Crosse they lounde hym 
knelyng 

In his prayer, and they vpon hymwent. 
He rose vp and made nn tnryent;; 
880 And ihc greai mullyiude thai ihc iugc 

sent 

Kell vpon hymandlykewolfcshym rcnt, 
In thcyr furyoiis, mortali, teil dcliigc 
They hym present anon aforc the iugc, 
Mcke as a lambc, ot portc and cherc 
benynge, 

sBsTo done his batayle | lykc (^hristis 

owne knypht. 
His banncr %vas, his standcrdc and 

his signc 

The Crosse of Jesu ] whiche he bare 

vprypht. 

Mnqre paynyms. in thcvr nlJcr sv^ht. 
Lykc a champyon agayn thcm to 

wairye, 

890 Vnder that penon cast hym to lyue and 

dye — 

God was wiih hym to susieyn his 
partic; 

Stedfast of hene, | hardy as a ]yon. 

Put his lyfe tor ('hrist in ieopertyc; 
Of body nakcd, | trouthc was his ha- 

bergon, 

*9s Hissheldewas fayih, | his sworde and 

his burdon, 
Hisspere, hispoUax, I surcrthan stele 

to cndurc. 
Was only hopc | the victoric to rccure; 



His sabbatons set on grounde of 

trouthc. 

And his grcucs torgcd with stabilncs. 

v-< And bis polaynsplyantwithoutslouthc. 
And his quisshews bomevp with high 

prowesse, 
A payre of curesse | closed w ith i7ght- 

wyscnesse, 
And his vauntbrace was tröste that 

went befome, 
Rerebrace of charytc | which myght 

not he t'orlome; 

9»5 Gloues of plate to beare of and 

defende 

Wastrueaffectionmedled withthcdede, 
A large pauice greatly to com m ende 
Of trewe meanyng to auoyde al way 

all drede; 
And thus in trouthe, who so lyst take 

hede, 

9"^ All in vertues enarmed for defence 
With a cote-armour ahoueof pacieuce. 

(^haryte was chefe of his counsayle, 
Taughi hym the maner | agayn his 

crudl fone 
Howe that he shulde do to bis great 

auayle, 

9>$ Enter in to the fdde | and knyghly 

to gone. 

AH ritat it so were { that he was but 

alone, 

His banner splayed | füll erly on the 

morowe, 

Grace was his guyde« with saynl John 

to borowe. 

Fyrst he was led by mortdl violence, 

9»« Drawe and torne in moste cruell wyse, 
The holy Crosse vp borne for his 

defence. 

And brought he was to do sacrifice 
Vnto theyr ydob. | but he them dyd 

dispise, 

Asclypiodot the iuge ihere prcseni, 
'/•'S And all the citie gathered of entern. 
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If he had had in h» faytfa constancc, 

I A'ke a maister he shulde nat hauegone 
960 And his disciplc in myschefe leaue 

.ilone. 

In this doctryne, as 10 myne entent, 
There is disceyte vnder some fabenes, 
Or in his teachyng he is fraudolent, 
Whichethebroughtinso prent wodencs 
965 To forsake ihy treasure and ryches, 
Of all Our goddes in so frowarde wyse, 
Of wylfulnes t and malyce them to 

dispise. 

Thou standist nowe in a foU perious 

poynt, 

The clerke hath brought the in so 

great a snare 
970 And set thy reason so faire out of ioynt 
And made thy wyt so naked and so 

bare. 

That thou arte, pleynly to dedare, 
In Giristis cause | and so from our 

favth to errc 
Agayne all our goddes to begyn mor- 

tall warre. 

975 Whiche ihynge consydered, | as it 

Is skyUe & ryght, 
And egally payscd in balauncc: 
Wronge to do them by any maner 

wyghi, 

Nother by fauour, | frendshyp | nor 

su0raunce 
May not passe without great ven- 

gcaunce ; 

980 Vpon blasphemy thelawedoihordeyne 
Agayn the goddes: | deth tobe theyr 

peyne. 

Vmo a foole thougafehasty credence 

And by his foly he hath the begyled; 
Fyrst to the goddes | ihou dost no 

reuerence, 
9Ss Of desptte «yhe not be reconsyled; 
Thou farestosamanwhicheisvnabyled, 
Stondyng as nowe from grace dcsolute, 
Vyle and abiecte out ol thyne oldc 

estate. 
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This goddes knyght holdyng the 
Crosse in honde, 
Inui(n)sible by vertue of that signe; 
And paynyms that aboutc hym sionde 
Cruell and cursed agayn hym gan 

malygne, 

93» ThoHgh they were there bome of one 

lyne; 

Theiugetroubledwhanthathetokehede 
Of Chiisds crosiejAhad in maner drede. 

Alben alway, thisprince füll notable, 
Stode ay vpryght with lokc moste 

coragious, 

935 Euer of one herte^ | as any centre stähle» 
The Crosse afTome, banner most glo- 

rvous. 

Moste agreable and moste victorious. 
And fyrsic of all, the slory doth vs lere, 
Of his maister | Ae iudge of hym dyd 

enquere, 

9«o And asked of hym to what partie he 

was gone, 
' By his üeyfßM and his vncouth wyle 
Whiche dispysed theyr goddes euery 

chone, 

Come of nowe theyr citie to begyle. 
At whose Wördes Albon stynt a whyle 

949 And sayde at last whh sobre coomen- 

aunce: 

He was departed by goddes ordyn- 

aunce. 

Quodtheiuge: „whereeuer that hebe 
Either embesyled orels set a syde — 
Touchyng the fayth that he hath 

taughte to the 

950 AnU therin ben thy maister and thy 

guyde. 

And is nowefledde|anddurst not abyde 

By his doctryne: a reason füll notable 
His preachyng is nought orheis not 

Stahle. 

I trowe he wolde haue come to 
presence 

955 ff in his favth haJ he no varyance; 
Other sonie remors of his conscicnce 
Hath cast his herte innewe rcpcatance ; 
9«3 aone st acw«. 915sbcM.bc 



uiyiii^uO Ly Google 



144 



ALBON UND AMPHABEL 



[BÜCH ILI 



In suche case cchc m.tn may be dis- 
ceyued 

wo By suche false foren information; 
Bttt nowe thyne errour is cler())y 

app<'rceyued : 
So by counsell, | for thy saluatiorif 
Or thou incurre the indignatton 
Andoriugementbyrygourthemanace, 
995 Forsake that secte, | fall downe and 

axe grace — 
To ihyne estate ihou maysi thus be 
restored; 

With humbleherte .do thcm sacrifyce. 
And thy treasure & thv ryches shalbe 

mored 

And cncreased in many a sondry 

wyse^ 

toQo Togreatworshypiand sodeyniy i \ 
Of towneS) | castels < lorde we shall 

the make, 
So thou wylte the fayth of Christe 

forsake'*. 
Of herte and thought very indiui- 
sybel 

Albonestodehole and kepthisgrounde 

& place, 

><»5 The iuges promysse, flatervng and 

fallybcl ' 

lioystous ihreatnynges, | w/M whiche 

he gan raanace, 
Voyde of drede, | of one chere | and 

one face 

This manly prince, | this hardy knyght 

Aibon 

Stode betwene bothe | stable as any 

stone. 

toio To the iugc sayde, as ye shall here: 
^l'hy nianaces nor promys of pleas- 

aoce 

In frowarde speche nor thy firown- 

yng chtre 
Shall me not meue on povnt from 

my constauncc, 
In Christ Jesu ) is hole my Süffisance; 
inis For nie lyst not here longe processe 

to deiiisc. 
Ihy golUc, thy treasure, thy goddes 
I despise. 



1007) «nd of oa face. 1009! atwynnc 1019) Ne 

mustre. M33) had hc. »»4) Fro. to fehlt. i'>2s) 
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And where thou hast my maister 
eke accuscd 
Of inconstance | and duplicite, 
Be ryght well sure god hath hym 

cxcused ; 

loao Thal he dyd, jthe counsell comeof me; 
He fled not, god wote, for feare of the — 

I was assentcd to kepe hym absence. 

And elles he had come to audience. 
From the trouihe me lyst not to 
declyne, 

«»5 All thy Wördes be sayde but in vayne; 
Of my mayster 1 1 confesse the doc- 

tryne, 

For lyfe nor deth l neuer to turne 

agayne 

From Christis fayth | whiche standeth 

in certeyne, 
For it causeth folkes lamc | to go 

vpryght, 

»>9> And folkes blynde to recure theyr 

syght. 

This fayth so hole infyxcd is in my 
mynde, 

Vntome more precious and moredere 
Than all the stones l-that comen out 

of Inde 

Or all the ryches thnt thou refaersyst 

here, 

«>i5 Golde or treasure | rekened all in feare ; 
Worldly worshyps, ] pompe or veyn- 

glorye, 

To fayth compared he thynges trans- 

ytorye. 

This faythe in god maketh me so 

ryche and ströge, 
All wnridelv gooJ for it I do despise. 
i«^o VVhat shuide lenger drawe the alonge ' 
To false goddes in no maner of wyse 
I wyll not do worshyp nor sacrifise; 
Echon ben false and haue nother wit 

nor mvnde — 
^'e that scrue them be very mad or 

blynde; 

UH5 Most deceyuable whan a man hath 

nede, 

Ben your goddes with all your maw- 

metrye — 

in. 101 5) longe proce«se here devise. i«i7)e1(enif 

ben. I .•- iior st. or. loij) folk. i >;i) i» iic^hed- 
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It luith ben proued aforae in my 

kynred 

And inanv oiher bomc of nu n allve; 
All suche ratcayle of purpose I dcfye, 
•OSO False and faylyng of olde tyme and 

newe 

To all theyr seruauntes, of custome 

mosi vnirewe. 
I cast neuer with them to hauea do 
Nor make fvre vpon theyr aulteris — ; 
This is myn answerc — take good 

hede therto! — 
i«s5 Nor none ensence cast in theyr sen- 

seres 

Nor knele afome them this C M. 

veres — 

This is in summe, iorone werde and all, 
My hut wyll and answere fynalL^ 
With this answere ther rose vp a 

sodeyn cryc, 
io6d Noyse of the people, clamour and 

wepyng; 

Aboutethe martyr they wente busylye 
l.ykc wodcnien vpon hym gauryng. 
He herde all theyr spcchc, spake 

agayn nothyng; 
The iuges manace, ] the peoples vio- 

lence 

»«^s Hc suffred all I and kept his pacience. • 
The people, agayne hym vcngeable 
and cruell, 
Vnto theyr temples brought hym 

anone ryght; 
Hy violcncc they gan hym tn compcll 
To ihcyr goddes 10 oHrc and to sei 

vp lyght. 

■070 ßlessed Albon, as goddes owne 

kn\ L;ht, 

Siable of horte i and hole in his entent* 
To saciiiicc NNoldc neuer assent. 

Tlie peoplethen in theyr fiiryoushete, 
By the iewes cruell commaundement, 
«»7f They strypte hym fyrst, I and with 

scüLir,i;es hete, 
Tyll his hody and ^kynnc was all 

to-rent. 

1074) I. laue*. 

ben and st. or. ra«fi) B«. tcnr) be. 1053) anicreiu 
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But he with glad chere sufTerde his 

torment, 

His eien vplyftejto god began ahrayde 
And to the lorde deuoutly thus he &a y de: 
loSn ^l^rda god, quod he, kepe myn 

inwarde thought, 
Graunt of thy gracc in my greuous 

pay ne 

Pacience, that I ne H^'i^'^g^ nought; 
Of ihy mcrcy, O Jesu, not disdeyne 
My freyle flesshe i from murmour to 

restreyne, 

i«*s Syth that my wyll stant hole without 

stryfe 

To the to ofTre my soulc and eke 

my lyfe. 

Kemembrethe, lorde, on thyseruant 
Albonei — 
For nother flody stormes, | wynde 1 

nor reyne 
May hurte that house byhc on stable 

stone: 

•09» And semblably it is füll selde seyne, 
Who byldeth in Christa t byldeth not 

in veyne; — 
Syih my hyldyng siant holy in ihy 

grace, 

SufTre not my wyll reimeue firom this 

placel 

My voycc, | my longe, | my wyll, 
luUy record, 
>o95 All of assent without excepcion, 
For lyfe, for dethe they neuer shall 

discord. 

But thou. Jesu, madcstüur redemption: 
Nowe by the vertue of thy passyon, 
O blessed torde, graunt me constance 
tioo Amonge the paynes, hole wyll and 

mekc suftrance!" 
Whyles the martyr was scourgcd 
and bete, 

This was his voyce, i on Christ Jesu 

to cry; 

To call his helpe wolde neuer leie 
Nother for smerte | nor pay n lull tur 

mentrye; 

loss) no. caacen. 1036) altera. 1057) some. co. 

nf her. tn;.') !t:i(.ritie hc. 1074) Iuges. 1078) and 
na> nut hurt, uii 1091) who lliat on. hc biüiUi. 
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1*09 Vnto paynjnos lawe | he wotde neuer 

applye 

Nother forinanace,rebukenorrygour, 
For fayre speche, | for promysse nor 

fauour. 

Lyke a dyamande, hc wolde not be 
brokc 

Nor restreyned from his olde con- 

stance, 

i««» From Christis fayth they myght not 

(him) reuoke 
With all theyr fayned w<HYlet of 

pleastnce. — 
Than was he put vnder gouemance 
Of the iuge, | as n lambe amonge 

houndes. 

Füll syxe wekes not to passe his 

boundes. 

ttts Duryngthistyme— the bokemaketh 

mention — 
He streytly kept of moo than one or 

twayne» 

Lyke n martyr holde in streyte pryson, 
Myght not reche further than his 

chevne. 

The eleinentes his wronges gan to 

compleyne 

«MO In theyr maner, agaynst naturcs lawe 
Theyr benefytes of kyndc to with- 

drawe: 

Vpon the erthe, | on herbe, | grasse^ 
nor floure, 

On all ihese ihre was no dewe sene: 
The groundetu cherysshecome nother 

raynenorahoure, • 
II95 For no moisture feil vpon the grene; 

Flora slepte, j that is thefloures quene, 
Kolus the smothe wyndes softe 
All this whylc enspircd nut aloüe. 
The erthe scaldeth with the feruence 

of the soniK'. 
">» Hete on nyghtes was intollerafile; 
iherc grewe no frute, | the skyes 

were so donne, 
Greynes come none, ( vplande was 

not erable. | 
1154) tbought St. soaght. 1137) I. But ftir. 



Thus by a maner complaynt lamen- 
table 

Heuen and erthe complayned them 

of ryght 

"35 The iniurie done vnto poddes knyght. 
The peoplc playned for lackyng of 
vitayle, 

Demed it cause of some sorsery 
That Theleaoentis lyst to holde a 

batayle 

For Christis knyght, to holde vp his 

partye 

1140 Agayne myscreantes with theyr tor- 

mentrye. 

Magre theyr malyce to make the 

martyr sironge, 

To shewe by signes the paynyms 

dyd him wronge. 

Asclcpeodet syttyng as iuge thnn, 
Though he to Albon had greathatered, 
«MS Yet bicause of Dioclesyan 

To slee the martyr durst not procede 
Tyll he had sent letters, as I rede, 
To ihemperour, rchersy ng ho wo Albon 
Forsaken had theyr goddes cuery 

chone, 

"$B Enformyng hym of his obstinacy, 
Howe all theyr goddes he sct also 

at nought 
And howe theyr power pleynly he 

doth defye, 
And was made Christen of herte^ wyU 

and thought, 
And hath also subiyily wayes thought, 
»55 The peoples hertes from oor goddes 

withdrawe, 
In theyr despyteto folowe a newe lawe. 
But the great and kynde famy- 
lyaryte 

Whiche Albon had with the emperour, 

Bycause also of his great 'dignite 
«"'«• And of his kynnc, had so great fauour, 
Thal the iudpc drad for to do rygour 
Vpon this princc of dcth or crudte 
Tyll from the emperour he had auc- 

tonte — 
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And but there (be) done great exe- 
cution, 

n*5 By hygh aduise of all the hole empire, 
To punysshe all tho, from fals« re> 

bellvon 

Whiche to destroye your goddes so 

desyre. 

With whiche letters thc emperour 

set a fyre, 

Abode no lenger, | but hastyly gan 

ordeyne 

t*v» To sende his felowe downe into Bry- 

tayne, 

And in greal hast — the Störy lelleih 
expresse — 
Diodesyan hath sent a grcat power 
Whh Maxvmvan, calied Herculesse, 
Into Braytayne, to scrche out the 

mattier; 

i«7s Wher that any were founde farre 

or nere 

OfChrist is fayth,tosleyne euerychone 
Without mercy, | except cnly Alben; 

His lyfe to saue by a condition: 
If to theyr sectes he wolde agayne 

restore (I), 

118" From Christis loore turne his opinion, 
Ol theyr goddes . ihe sta{t;utes to sup 

port, 

To Diodesyan that they may repoit 
Howe thatAlbondothhym sorerepent 
To (Ihristis fayih | that hc dyd assent. 
»i«5 Made hym promysc | so that he 

Wolde turnen 
To theyr idols, | with fayned fayre 

lanqape; 

Amonge with thretninges they dayly 

him adiuren, 
To peruerte his herte and his corage. 

But euer ylyche of chere and of visage 
1190 Betwen fyre & water, \ nnw harde 

nowhlädysshyng, 
From his oonstance they myght hym 

neuer bryng. 



Lyke a strenge towre bylte oa a 
hyghmountayne, 
Toke none hedc of theyr monitions, 
Stode in our fayth so stable and so 

ceriayne; 

*i95 Theyr ryche promysse of castels and 

of towns 

With many lordshyps in dyuers 

regyons 

Hc set at nooght, | by grace and by 

vertue 

His grounde to stable he abode in 

(Christ Jcsue. 
Than hy precepte of Diodesyan — 
■wa If he not chaunge for fayrenes nor 

for drede, 

The Charge was yeuen to Maxvmvan 
By iugement and dome to takcn hede, 
To assigne a knyght to smyicn ol 

his hede; 
as had in knyghdiode 

livgh renoune, 
ihis princc done cxc- 
cutioune. 

Thiawassocommaunded by sentence 

Of the emperour that Amphibalus, 
If he were take, by notable violence 
Without mercy shulde be serued thus, 
nie By iugement crudl and furyous: 
Made naked fyrst and to a stake 

boundc, 

At his nauyll made a large wounde — 
He compelied amonge the crucll 
route — 

At the nauyll his bowels to he take 
«»»^ And his i^uttes serched rounde ahoute, 
Lyke a longe rope tyed to a stake, 
And of his lyfe so an ende (to) make. 
And at laste voyde of all pytye 
Smvte of his heed, by furyous cruelty. 
This was the dome touchyng the 
tormentes 
Of blessed Albon and Amphibalus, 
Falsely conduded in the iugementes 



Suche one 

Shulde on 
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OfMaxyiii^raii, my auctortelleth thus, 
With Asdepeodet vrode and con- 

traryus, 

«"5 In that citie bothe iwo ihere preseni, 
In Verolamy, { whiche yafe thts tuge- 

ment. 

The cite/yns gathcrcd cnuiron 
l-'or this matter with great diligcnce, 
Bothe of London and many other 

towne, 

»30 Of iugeroent to here that sentence — 
Youen vpon Albon in open nudiencc, 
Vnder these worües put in remem- 

brance, 

As ye shall here rehersed in sub- 

stnunce: 

Tvme of tlic empcrour Dioclesvnn. 
'JM \\ han he stode hyest in his maiestie, 
At Verolamy — the story teil can — 
Whan Albon was lorde of that citie, 
Tho days called for his dignitie - 
Kecorde of cronycles | whiche lyst 

not feyne — 
Pnnce of knyghtes and stewarde of 

Bretayne, 
Duryng his lyfe to haue possession: 
All his power afornc hath he practy scd ; 
But nowe for he by false rebellyon 
Of wylfulnes and malyce hath des- 

pysed 

> '4.) Bcforne these üaycs by antiquite 

deuiseü 

The olde worshy ps notable and famous 
Done to Juhyter, Appelle and Venus: 
For whiche cause let euery man 
takc hede, 
Lyke as the lawe condudeth of ryght, 
»so By iugement in hast he to be dede, 
His hede smyten of fyrst in the peoples 

syght 

Hy the handes of some oldc worthy 

knyght — 

ßycause the martyr was of high re- 
nn wmc 

Thcre shuldc a knyght donc exccu- 

tion — 

1067) whan tt wbom. 



>»S5 By dorne also, after whan he were 

deed, — 

The place assigned hy sortc or auen- 

ture — 

From the body | whan parted was the 

hecd: 

The Corps there shulde haue his se- 

puhure 

Passyng an other priuate creature, 
"fie There to be grauen, the body with 

the heed 

Joyned to-g«ther, in a great ehest of 

leed; 

With hym buryed his Crosse and 
his sclaueyne; 

A large tomhe for a mcmorvall. — 
This was tbc dorne ol'thc lufjes tweyne 
1205 In Vcrolame, citie füll royail, 
To auenge theyr goddes infemall 
Vpon Albon, whan they dyd deme, 
A^ayne theyr lawe<:, for a false blas- 

pheme: 

Dempte he was cause of mysaucnturc 
1*7» That theyr landes brought forth no 

grayne, 

Thebenefytes withdrawen of nature — 
To chcrisshc theyr frute come noder 

dew nor reyne 
By sodeyn vengeance, as ye haue 

herde me sevne. 
Diuersely theyr sorowes were made 

double 

lars To fynde the cause what made all 

this trouMe: 
Eilher it come by somo frowardc 
aduenturCf 

By wytdiecnifte or by sorcery« 
Whiche so longe vpon them doth 

cndure, 

Either by artmagyke or by nygra- 

mancy — 

Eche dempt after his fantasy; 
Within thecitietheysaydekemany one: 

Itcomefor vcngeance of sayniAlbonc?. 

With this sodeyn vnware aducrsitc 
Itroubied was all the regyon 
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«'85 Of Vcrolamy. the f;reaitesi ofthat citic 
Made amonge tbcm a conuocation, 
Of all the countre, | cicie, | borough j 

and towne 
The wysest come downe from eche 

partic. 

. A^aynst thi^ myschefe tu shape a 

remedye. 

"90 Amonge them seife cast a prouy- 

dencc: 

VVrongc that was don to Albon in 

that towne 
Agaynsttrouthe and good conscience, 
Of this myschefe ; was chefe occasyon; 
And by asscnt to relcce his prison — 
•-95 Theyr aduersite so myght beamended 
By meane of hym [ to whom they 

had otfenJed, 
ISarefote and bare whan that hc 

was take, 
Lyke a prisoner brought to theyr 

presence. 

Of this mattera COunscll they gan makc, 
>j(» Dcmpc of reason m hym was none 

otTence, 

For at them seife began the violence, 

And hc stodc quite in theyr opinion, — 

Of this iniury hauyng compassyon; 
l'hey consyUered his blöde and his 
kynred, 

■JOS Hb alyaunce and his hygh noblesse, 

For they stode a parcell ingreatdrede; 
All the citie troubied with heuynesse 
To se theyr lorde brought in suche 

distresse, 

Causyng that citie and that famous 

towne 

1310 To Stande in rumour nnd great dis- 

cention. 

Seynge theyr stewarde, that was so 

noble a k night 

And a man frc hoi nc of that citie. — 
His l'amous lyne downe descendyng 

ryght 

1397 I- «od bire-h«dfr 1306) I. For whicb. 
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Krom thcUomayns of oldc antiquitc- 
>3«5 By comparyson, the cronycle who 

lyst se, 

The stocke conueyed of hym that 

was so qood 
First from iVoyans and frora Roniayu 

blöde. 

Fyrst from the partye | fortospeake 
of Troye: 

He had with Ector magnanimyte, 
IJ--0 üf whose noblesse all Brytayne may 

haue ioye; 
Sad a(s) Scipion, voyde of duplicite. 
And Verolamy, that famous oldc citie, 
May well reioyse, | rcncwed euer in 

lyche 

With his relyquesthat it is made so 

ryche. 

i3-»s And to rehcrsc of his conditions: 
AryghtfuUprinceinall hisgouernance; 
In hym was neuer founde occasyons, 
Of frowarde meanyng | nor double 

varvance 

Neuer mcnttono man displcasancc; — 
«3jo Peysed all this, | alas, voyde of refuj;c 
Nowe lyke a thefe he stände aforne 

the iugc! 

But to rcfourme bis byrth and 
lyberte 

The chefe of the citie dyd theyr busy 

payne, 

This noble prince amonge them to 

go free 

»3« From bonde or fclters 1 or novsc of 

any chayne. 
But therupon the martyr gan com- ' 

plaync 

VVithin hym seife, loste suche noyse 

and sown 
In any wyse shulde let his passyon; 
That kynde of mcrcy ] whiche they 
dyd hym shewe 
'34*^ Üf his paynes by a maner of alle- 

geaunce, 
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I he martyr dempt— to speake in Wör- 
des fewe, — 
It was to hym moste odious ven- 

geaunce; — 
For his desyre and his herty plcasance 
Wasonly Ulis, shorte proccsse to roake, 
■345 To sttfire dethe only for Chrittis sake. 
Whh herty sobbyng, profoimde 
and dcpe 

Towarde heuen mckcly he kest his 

syght, 

Of inwarde constreynt pitously can 

wepe, 

The Crosse afome hym dcuoutl y helde 

vpryghl, 

1350 Cryenge to Jesu: „haue mercy on 

thy knyght! 

Let not the fende by no collusyon 
Stcre the pcople to let my passyon!" 
To the people turnyng his knyghtly 
face^ 

Sayd VDto them of herie and hole 

corage: 

«355 „Your fayned fauour, your dissy- 

muled grace 
May indiis case dorne noneauauntage, 
FuUy disposed to perfourme my viag^ 
Fono accomplysshe lyke as I haue 

begon — 

In Christ Jesu my tryumphe may 

be wen. 

1360 Svth I am redy torto endure paync 
Of ray free wyll, why suDVe ye so 

longe? 

Of my desyre I desyre moste souera y ne 
For Christis sake to endure paynes 

stronRC. 

My martyrdome | why do ye so pro- 

longe? 

i3<s In your entent agayne me ye do erre 
That I do couei so longe to differre. 

I maruayle howc ye may susteyne 
Of neglygence so longe to abyde, 
Whyle the martyr is newe, firesshe 

and grene 

1390) I. waohopc 
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»370 Excculion tor to sct a syde. 

Lokc your Statutes and therupon 

prouyde, 

Vnto your goddcs reporteth howdiat I 
Of aU the worldc am theyr most 

ennemy ! 

Syth they be wrought of men that 
ben mortall, 
>375 Vnworthy preued to heare any 

dignifie, 

Butt'orgcd ydols ot stoncs and mciull, 
Falsdy vsurped agayne the deytc. 
Poles do wronge 10 knde vpon theyr 

knee; 

For, who calleth to them, they ycuc 

none audience, 
«3*0 Domme as a stocke, | voyde ofinteUi- 

gence. 

A fole is he amonge foles all 
To a blynde stocke j that kneleth to 

haue syght: 
And so is he that dothforstrength call 
To hym that hath no power nor no 

myght, 

«385 Can not discerne betwene darkenes 

and lyght, 
Large lypped wordes haue they none, 
Of longe meued |as anystockeorstone. 
O fruteles hope, i O false tnist dis- 
payred, 

O vanyn, 1 O rudenes detestable, 
>39B O apparence with mnnhode foule 

nppared, 

O ignorance passyng-abhomy nable! 
O Idolaters of corage most vnstable, 
Why worshyp ye in your conceytes 

blynde 

Cursed mawmets | haue nother 

wyt nor mynde* 
>39s They be proued worae of oondhion. 

Lasse of power, sothely, ihan be ye; 

Of worldly thynges yc haue in- 

spection — 

They haue great eten, yet they may, 

not se; 
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Boisioas handes, | they feie nothyng, 

parde, 

1400 Theyr armes longa they make no 

difience» 

Whh theyr defe eares may haue none 

auJience. 
What thynge is worsc than ycue 
the souereynte 
0( yoor handwarfce to Uurge fals 

ymages, 

Dcfe, blynde and dombc; j vntowhosc 

deyte 

'403 Thoogh ye call ay afibme theyr 

visages, 

They koowe no-thyng thentent of 

your langages; 
Of all fyae wyttes they be so de- 

t'ectyfe — 
What causcch this | but l;icke of soule 

and lyfc' 
For howe myght he vcrray le in dcdc 
•410 Without felyng of ioye or heuynes 
Restore to lyfe lolkes that ben deed 
Or make them hole that plaync of 

theyr sykenes-' 
For all distrasse, disceyte or doublenes 
Ofworidelymyscheues, sooghtoneche 

partic, 

i4>5 Was fyrtt brougbt in by falsa ydola- 

iryc. 

A man that^hath merooryof reason, 
Whom god hath made lyke to his 

ymagc, 

Is loule blcni in his discrction 
To fals ydols lo knele or do homage. 
14» Wo be to them, ruyne and damage, 
Trouble, myschyefe vnto one and all 
To suche mawmettry that for helpe 

call!« 

Whan the paynyms hcrde and 
vnderstode 
That they myght not remoue his 

conscience 



From Christ Jesu that dyad vpon 

the rode, 

Fol- fayre nor foule, | for fauour nor 

violeoce 

To do by theyr counsell: and all of 

onc scntence 
A place assigned, lylvc theyr opinion, 
Shulde at Hdroehurst suffre hb 

passyon. 

M3' In thcvr opinion bv controuer'^ve 
Stoüe ai debate, as they werc applyed 
What maner deth Alben shulde dye 
Whiche hath theyr goddes and theyr 

secte denyed; 
Soroe of a Crosse wolde haue hym 

crucytVed, 
1435 Otherthere were^ | that liyd in malice 

raue, 

Wolde haut hym quicke karued in 

his graue, 
Some also, afornc or he were deed, 
Of falsa enuie and fwyoua wodenes 
Wolde haue bis eien out of his heed: 
•440 That he shulde in myschefe of 

blyndnes 

All desolate aod abiecte in darkenes 
Folowe his maister with his eten 

blynde, 

Ofauenture tyll he myght hvm fvmlc; 
Echcon condudyng that he shall 
be deed. 

1445 And fynally thus was theyr iugametit: 
Lad to Holmehurst there smyte of 

his heed — 
The cruell iuycs with paynyms of 

assenL 

Lyke a lambe 1 tnongcs Nvolfes all 

to rcnt, 

l owardc his dciiicand pitouspassyon 
145» In cheynes bounde led hym through 

the towne, 
No fauour shewed, Icttytig nor ob- 
stacle, 
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Hut crucll rvi,'our, vovdc ot" all pitie. 
Lyke as mcn gonc to some vncouth 

spectade, 
People oome downe hts martyrdome 

to sc — 

■455 The iugc alonc leite in thc citie. 
Lyke turmentours, this was theyr 

furyous cry: 
„Out of this towne drawe forth our 

enncmy ' 

By experience ai eye ye may Ueme: 
Lyke his deseit, so foloweth hym 

his ehaunce, 
1460 To our goddes moste odious blas- 

phemc, 

Grounde and gynning of our sodeyn 

greuance, 
On «hom they lyst to shewe theyr 

vengeance" — 
This was theyr noysc, lar from all 

reason, 

As they hym lad towarde his passyon. 
i4«s There wassogreat concorsof folkes 

aboutc — 
Thcnuiliyiucicganalway toiiiuUiplie — 
Ofpaynyms oontagtous was the route, 
The grounde so füll 00 euery partie: 

Mcn myqht vnneth any space espie 
'470 To Stande vpon — niyn auctor lyst not 

feyne — 

Wh7 blessed Albon was led towarde 

his peyne. 
The l'eruent hetc of the sommer 
sonne 

Hath with his streames | the sofle so 

clad brent, 

Vp inthelyon as hiscourse hnth rnnnc: 
«475 Wilh his brennyng the grounde was 

almost shent; 
Vnderthefetewhereasthe people wem, 
Thesoyle sohote of sodeyn aucntiire: 
For enchaufynge they myght not 

endure. 

I^stynge this hete | whan Phebus 
shonc so clere^ 
>4So The people in nombre waxed more 

then lasse, 
H9->) 1- prcsci* tyn) L to wflter. 

US?) dfiwcth. i4<i»> httt- i4«4) ledde. m^s) conconn. folW. t4«e) of eche p. i47<S> witdre 1479) th«t 
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Tyll that they comc to a grcat ryucre, 
Whose sturdy wawis woldc not sutlVe 

theni passe. 
Thegreatdepenesgantheratomana&se, 
The brydge streite, I thc people so 

great and hugc 
Mis That many one were dreynt in that 

diluge. 

Great preace of people downe to 
thc waler cam; 
1 he ryucr depe, | the brydge narowc 

small: 

They that coudc,ouertheryaerswani, 
Who that ooude not, turncd ouer as 

a ball; 

'490 The comberous preace causcd manv 

a falL 

The npyse was great, the rumour & 

cotnplaynl 
In his passage of people that was 

dreynt. 

Fauour was none of brather vato 

brothcr - 
I hev wcrc so busv to p;isse tht-- rviier; 
«495 In that great pryde eche man opprcs 

sed other — 
To passe the brydge therc was so 

great daungerc; 
The hete imporlable that lyme of 

the yere 

Caused many one | whiche on the 

brydge stodc 
For great fayntnes | to fall in to 

the Hode. 
This great myschefe whan Albon 
gan beholde, 
Moued of mercy and of compassvon, 
Wilh wepyng eyen, as they water 

Wolde, 

Vntothe erthe fyllon his kneesdowne, 

His lokc vpcast with great deuotton 
Towarde heuen, makyng his praverc 
To Christ Jesu sayde as ye shall here: 
^0 lorde Jesu, out of whose blessed 
syde, 

Whan thou for man were nayied on 

the rode, 
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Thiough whose herte | th«rc dyd a 

spere glyde: 
151» At whiche wounde ranne water out 

and blöde — 
O blessed lorde, moste mercyfull 

nnd good. 

So as l sawc in myn ;uiisvon, 
üui of ihyn hcric iwo lycouis ranne 

adown: 

That U to say, | red bloud and 

water clerc, — 
•5>s Thosc two lycours |of our redemp 

tion; 

Al my request drye vp this ryuer, 
Staunche the floode, and here myn 

orisoun. 

And lake this people vnder thy pro- 
tection, 

SufTrc ihat they with dry fete may 

«ende 

«i» üf my passyon to sc an ende!" 

And whyls the teares from his cicn 
ranne 

Downe by bb chekes on cche partie, 
By deuout praycr of this holy man 
AU sodeynlythe ryuerwas madedryef 
>535 Tbe fk>de staunched and vanysshed 

as a fkye. | 
llo ncJeJ not the mancr out to scivhc 
VVhan god by grace lyst any thynge 

to werche. 
For he that made maugre Pharao 
The people of Israeli passe the red sec 
1390 Witb drye fete, | the same lorde 

euen so 

Was that Albon kneled vpon hisknec 
Prayeng the lorde of grace and pitie 
Graunt the people to haue inspection 

And passe the rvuertosen hispassvon. 
'.><s An vncouth maruayle, t a gracious 

myracle: 

Folkes drounde | lowe at the bottom 

siiyne, 

Wiih goddcs myght, j wherc may be 

none obsiacle, — 
The ryuerdryej foundewas ageyne, 
iS3i} was 9t wbytc? isse) thnnigh M. drough. 



Voydc of moysture, | smoihe was 

nnd plaync — 
"54" Of the holy martyr ) the vertue alway 

mored: 

Folke afome drownde j to lyfe were 

restored — 
No token of deth was in theyr 

faces sayne, 
Bot quicke and lyuely 10 euery man- 

nes syght. 
These great myracles notable in 

certavne, 

«543 Kyrsi of the ryuer | dryed bygodües 

myght, 

AU this consydered: the seUe same 

knyght 

Whiche was assigned for to do 

vengeaunce 
On blessed Albon, 1 fyll in repentance; 
The same knyght | astonyed and 

afcrde, 

•55« Whiche throughil)Albon towardc his 

passyon, 

Of god visited | cast a way his swcrdf, 
Afore ihc martyr ] md clv kneled 

adowne 

And vnto god made his confessyon, 
Besechyng Albon of comforte and 

socour, 

«5SS In humhle wyse bcknowyng his 

crrour: 

„Seruant of god, 1 O blessed man 

Albon, 

I hy god rinly | isvery god, certnync. 
1 here is no god sothly but he alon, 
AU other goddes bere here name in 

veyne; 

iste By the myracles | whiche that 1 haue 

sevnc 

l darc allirme- - | the trouih it doth 

well preue — : 
Heisverygod,|on\vhom that Iheleue. 
1 WOle ryght wele hc myghiy 

and is i^ood : 
For in a momentjthrough his magny- 

fycence 
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ii^i At thy requcst voyded bath thetlood; 
As lorde of lordes most digne of 

reuerence — 
None lyke to hym of power and 

potcnce, 

Whiche on this erthe as soueraync 

lorde and kynge 
Passyng all otber \ doth maniayles 

in werchynge. 
>57<^ Set all a-syde, thc dcde heareih 

wytnes, 

Of no coUnsyon nor of no false 

apparaunce, 
Of godly myghi shewynt; his greatnes 
Kyght as ii is in very existence. 
Forwhtchelaske ofalloldeneglygcnce 
•575 Mercy, ! and pray for my trespace, 
O glorious maityr, | thai Inrdc to do 

me grace! 
l'here is no lorde | but oniy Christe 
Jesus, 

lle is my lorde and I wytt be hb 

knyght, 

Whkhc madc ihese stremes to dc- 

parte thus — 
>5io A great myracle wrought in the 

penples svght! 
Iiis power is great | and he is moste 

of myght; 
All fak goddes here I do forsake 

And to his mercy all holy I me take." 
This knyght by grace thus sodeynly 
conuerted — 

isBs The name of whom was Aradias. 
Whiche thynge whan paynyn» haue 

aduerted, 

'I hcy fcUvpon hymaswolfesdispitous, 
Touchyng the ryuer sayd ii was 

not thus, 

It wenn theyr goddes and none other 

wyght 

»59" Ihai wrought this myracle by theyr 

great myght. 
nOur myghty goddes, most famous 

and most good, 
Of theyr benyngnc gracious intluence 
1597) tilge WC. 1009) I. for to. 
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They haue auoyded this ryuer and 

this flood; 
Of whose secretes we haue experience 

1595 And in effecic füll notable cuidence: 
Whiche for our sake, | if it be well 

sought, 

For our passage this myracle haue 

WC (I) wrought. 
* For to accomplysshe that we haue 

begon 

Agayn our moste enemy, lyke to our 

entention, 

iteo Our god most myghty, the fyry 

ferucnt sonne 

With his great hetc and beamcs 

yuyronne (!) 

Haih rauvsshed, with a shorte con- 

clusvon, 

This ^oryous Phcbus with his strca 

mes clere 
The watry moysture of this great 

ryuere. 

»605 They haue consydcrcd our great 

deuotion 

Whiche we haue towarde theyr dey te, 
Howe we labour for exeoution 
Agayne theyr moste cnnemy founde 

in the citie. 
Butforito^'hyndcrtheyiniagnanymy tic 
i«io Thou^ thou in contrary accordyst 

with Albon, 
Hast an opinion agaynst vs euery- 

chone." 

Thus was theyr langage and theyr 
dalyance 

Of hatefuU malyce agaynst this trewe 

knyght; 

VViih great rcbukes lor his repentancc 
itfis t'yllvpon hymlykewolfesanoneryght 
And callcd hym in allthcpeoples syght 
To theyr goddes he was a fals blas- 

pheme, 

Worthy to dye — | of malyce thus 

they deme; 
Ranne vpon hym with paynes füll 
vncouth 
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tcw Of great malyce tbey had vnto Albon, 
Fyrst tliey smyten the tethe out of 

his mouthe. 
And therethcy brakchis boneseucry- 

chone — 

Without wounde membre was lefte 

none. 

Ofmynde,othcnc alway holehcstode. 
i«>5 For in his brcsi the fayth of Chrisie 

abode. 

Only by pracche had this nuantage: 
In his belefe so holy dyd hc stände 
Whiche for his l'ayth myght suftrc 

no damagc, 
Kepte his promyse | whiche he toke 

in handc. 

«630 Hc lefte halfe-Ueed lycng v pon the 

strande ; 

Pro wycke or worse, | fro cryme to 

cryme in dede 

Lyke homycydes the pnynyms gan 

procede. 

With brdte bones | this pytous 
wounded knyght 
Was OD the stronde lefte with deedly 

chere, 

««35 Pale of hewc, 1 myght not sy t vpryght, 
As the Story in order dcMh vs lere. 
By many a stubbe and naany a sharpe 

brere 

Barefotc they led hym, | voydc of 

compassyon, 
This blessed Albon, towardes his 

passyon. 

«640 That he was bare, the traces wert* 

welll seyne: 
For with his blöde the soHe was dyed 

redde; 

Made his passage towarde a hygh 

mounteyne 

Through sharpe stones | quare as 

speres hedde — 

Thus entreated afbme, or he was 

deed. — 

1645 VVithoul wcpyngjwhat erlhely crcaturc 
Myght sea prince Isiichedeadly payne 

endure? 

i«3t) or >t. la 1643) quare sL Haare? i&h) I 

i'Va;* hc did. lAjo» liggyng« on. 1638) ladde i*" ; 
1646) seen. 1649} is. 1650) was. 1651] the liei 
1699 ■ aaof liL 1657) acjpdcii. 1^) «geynci 
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Stedfost of harte, his trust wolde 

neuer fayle, 
Grounded in god, und in his fayth 

so Stahle, 
Goth vp the hyll to aecomplysshe 

his batayle. 
««50 And there werepeople vcryly innu- 

merahlc ; 

The sonne was hole, | the hcto im- 
portable. 

In poynt almost with fenience and 

with dust 
Toslec the peoplc with asodeyn thurst. 
Gonstrayned widi hete, gan cry 
eche one, 

•<»55 Ofcursed malyce and great malyncoly, 
Vpon the mnrtyr made assaute an one 
And sayde: through his magyke and 

his sorcery 
That they were lyke through moruU 

thurst to tiye. 
Agaynst whosc deedly furyous cruelic 
>^ Blened Albon gan shewe his churytc: 
To pray for them that dyd hym 
moste turmcnt 
This was his custome and hisoldo 

vsage: — 
With hole hene and humble trcwe 

entent 

Prayed tjod with teares in his visage 
«wj5 Of this myschefetostyntthegreat rage, 
That the people shulde in no degrc 
Bicause of hym to suflfire aduersyte. 
„O lorde,quod he, | for thy heuenly 
cmpire, 

Lyke as thou arte most myghiy of 

pusance, 

t<7o Thy smothe wynde by grace Ict 

cnspire 

Callcd i^epherus, to do them alle- 

geance^ 

Thisrygours eyre with dewe of altem- 

pcrancc, 

Betwene hote and colde set a mcanc 

in dede; — 
Or thou do vengeance, mercy may 

procede. 

treatad. 1668) for st fro. 
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»6» Ol' this myschcfc orJc\ nc a rolecc. 
Without vcngcancc suHrc pcoplc 

gonc! — 

That whylom madcst thy seruant 

Moyscs 

Wiih his ycrde to sm\ le \ pon u dryc 

stunc, 

At whose touchyng come watcr out 

nnonc: 

lÄfc» Nowe« gracious lonlc, witli ncwe 

strcmes Ircsshc 
On this hyll thcse pcoplc do refrcsshe, 
Thy gratious mcrcy from thcm do 
not expelle!'^ 
Ofblesscil Albon rcherscd thispnivcr: 
At his tele anonc spränge \p a w eil, 
1685 Kuli plentous with cristall stremes 

der« — 

A wondcrs thyngc <i maruaylous 

In hcrc 

Krom a dryc hyll ol moysiyr voyde 

at all 

To sc -spryny a w eil derer Hum cristall! 
Of whichc watcr therc was SO great 
tuyson 

><yo And of that spryngc so f^racious ha- 

bundance, 



The blöde of hym | whiohe in ihcyr 

discasc 

By his prayer thcyr myschefe dyd 

appese. 

Theyrthurste was staunched, they 
werc refrcsshed wclc. 
Hut u taisc thurst ot malvcc and hu 

tered 

*7os In theyr desyres | was staunched 

neuer a dclc: 
Thcv wcre bcsvc thc blysfull blöde 

to shed 

Of hym that holpe them in great nede: 
Lyke hlasphemous, | roakyng a false 

ohstaclc. 

Gaue vnto thc sonne thankc lor this 

myracle. 

irio With voycc vpraysed falscly thcy 

Thus thcy saydc ot outragyous cla 

mour: 

^Praysyn;: and laude hc to you(!) thc 

sonne, 

Whiche in this myschcfc haih be cur 

sauiour, 

Stauched our thurst | with his gra- 
cious Ivcour, 



That from aboue there came a ryuer 171s By his heames moste tresshc and 



downe; 

This holsom strcmc was of so grcut 

pletsaunce: 
To staunche theyr thurst founde ther 

Süffisance. 
Thc hctc aswa^cd, thc pcople out ol 

disprcyre — 
1^5 By goddcs grace so temperate was 

ihe eyre. 
1 hus was thc pcoplc rdVcsshcd at 
thcyr lust 
By the holy martyr, mercyfiill and 

good. 

Yct of false malyce thcv had a iro 

warde i hurst 
In theyr corages, lyke furyous folke 

and wode, 
1700 Agaync nature for to shedc blodc« 



olcrc shynynf: 
Ys to rclcuc maJc .1 well vp spryny!" 

N'crba translatoris. 

O pcoplc vnkyndc, blynUed with 
fals crrour, 
O frowarde people, | rudc, | duU : and 

obstinate, 

Ü bcastiall folkc, | fortbcsi from all 

sauour 

17-» Ol t^racc and vertue, | o pcoplc in- 

fortunate. 
In yourconceyte | <> folke moste in- 

duratc! 

That god hath shewed for louc of 

Albon, 

Ye gyfe thankes to ymapes madc of 



stonc 



1694) I. diftpeyre. 171a} I. be >oa< to the s- 

1(181! drv liill Ihi». 1684) foou 



1686) a nach and fehlt. 
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O most vnhappy, | o people vn- 

pratious, 

»7^5 VVorsc than beaslis, | o voyde ot all 

reason, 

O cruell tygrys, | o woUes furyous, 

O folvssho nsses | Juli of discretion, 
Falscly to dcmc in your opinion: 
Thynge that Albon by gcace of goU 

hath wonne 

•7» Yc ycfe ihe laude other to stcrre or 

sonne! 

Ye set a-syde the southt'ast sonne 
of lyfc, 

The sonne of grace that doth all thc 

woride gye, 
Whiche may you saue agayn all mor> 

tnll stryfe, 
To all our sorc'S may do host remedv. 

»7J5 Ye do grcat wrongc for to dcfycvl; 
Thts worldly sonne from temporall 

hryghtncs. 
And to forsake the sonne ot ryght- 

wyscncs: 
Lyke ftlse blasphemus, forsokc 
your creaturc 
And do worshyp to a civature! 
•74«» The sonne of lyfe may clyppis no 

shoure, 

Whose heucniy bca.rcs, by recordc 

of scripture, 

Yeueth lyght of grace to euery crea- 
turc: 

Hut VC arne irowardc his intlucnce 

CO take 

And for your ydols his lordshyps to 

forsake (!). 

•745 Whac may auayle Jupiter, or Sa- 
turne, 

Or cruell Mars, | that causeth stryfe 

or warre, 
OrworldelyPhebus, < ]>« one da y doth 

her soiurnc, 
Thc nyghi comcth on: | thc lyght is 

fro you &rre, 
And eke your Venus, | caUed the day- 

sterre, — 



'7S» All these rekened, in your mad wode- 

ncsse 

Galled of your custome f,'oddes and 

goddcssc! 
God that diis day shewed herc, 

To magnifie his gloryous knyght 

Alhon, 

VVith a fresshe well, | and drycd the 

ryuer — 

>75S Reken vp your goddes, and forget 

neuer one: 
üf these myraclcs, j forsDth, his(!)parte 

is nonel 

A fole is he that of them dothe retche, 
Stth vnto suche thig their power may 

not strerchc. 
Of theyr power me lyst no more 
to entreate 
«Tfe Whiche leadeth men vnto theyr 

dampnation: 
Mars nor Jupiter | nor Phehus wiih 

his bete 

May do no fiiuour nor mytigation 
Agayne the myschefe, lyke your 

opinion. 

Ihe sayde myracles were wrought 

by vertue 

*7fis For loue of Albon by grace of Christ 

.Icsiie. 

Your disc/etions bcn so foule hient, 
Your conceyt derke | and falsc in 

your opinion . 
Magre your mavmettes, in all my 

bot cntcnt! 
I woll procede with hole allection 
«77«» To accomplysshe vp the holy passyon 
O f scynt Albon by grace of his fauour, 
In his translation folowyng m3m 

auctour. — 
After these myracles shewed at the 
well — 

A gratious treasure, a yefte of great 

price, — 

«775 Lyke here toforne as ye haue hcrde 

me teil — 
Yet for all that, folowyng theyr olde 

auice 



i7-,7) ). dcifie. i7iSl 1. creatoure. ly'i*) l'd, discietions 175^.) Iiis st. her. 
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The people abodc styll in theyrma- 

lyce; 

From ihe mounteyne | cast not lor 

to wende 
Of the martyr tyll diey haue niade 

an ende. 

1780 Fyrst hcnt his lockts, ihai were 

longo and large, 
Malycyously bounde them to a stake; 
Chose out a knyght | and on hym 

laydc thc Charge 
That in all hast hc shuldc hym rcdy 

make 

And a swordcshcrpe in hishandctake, 
17S5 And thcy hym bad, hnuyng of god 

no drcdc, 
With a great stroke to smytc of his 

hede. 

The hede hynge styll, I the hody 
feil to grounde; 
His Crosse also all besprcnt with 

blöde — 

Kepte for a relyque | whan it was after 

founde, 

■790 Maugre paynyms, contagious and 

wode; 

For amonges them secretely there 

stode 

A Christen man. thcwhiche tokckepe 
The saydc Crosse dcuoutly for tokepe. 
This tuitnentour, diis cursed pay- 
nym knyght, 
>J95 He that smote of the hede of saynt 

Albon, 

By vengeancc he hath lost his syght: 
Boche his eien fyU from his hede 

anonc — 

Without rccurc his worldly ioye was 

gone; 

Whiche fyrete was glad to make the 

martyr blede, 
■loB Lyke his disceyt« deserued hnth his 

mcde. — 

This wounded knyght \ whiche in 
thevaley abode— 
Araclius, as yehaue herde me deuise — - 
tna) h contrarloni» tSoS) L moonteyn as thit. 



The deth of Albon whan he vnder- 

stode, — 

Whiche t'or fcblcnesmyght not aryse, 

»•os Gan peyne hym seife, in füll pitous 

wyse, 

Amonge paynyms, as he myght hym 

kepe, 

VVith honde and fotc vpon the hyUe 

to Crepe, 

Vpon the monition of thc same 

knyght 

Aforsayd(!) hym scltc on hunJcand 

tote to gone. 
itM The iugc hym met and spake to hym 

thus ryght: 

„Thou rhat hast somanyabrokebonc, 
Clymbc vp tast and praye to thyn 

AI hone, 

Ceasse not | but crye vpon hym sore 
Thy broke bones and woundes to 

restore! 

Iiis Fyrst of all renne to hym and takc 

hede — 

To be made hole of thyne infirmyte, 

Vntothe hody | ioyne agaynethe hede. 
And in all hast thou shalte recurcd be 
From all sykenes and aduersyte; 
And afier that do thy busy eure 
To ordeyne for his sepulture! 

And syth thou arte a knyght of 

his doctrync. 
Let se what he may nowe do the 

auayic 

To make the hole by crafte of me- 

dycynel 

>i>s Call vnio hym fast, | & loke that thou 

not fayle. 
And thou ahalte fynde an vnkoudi 

meruayle: 

If thou not ce>^se vpon hym fortocrye, 
Agaynst all sykenes | thou shnltc 

lyndc remedyc." 

This maymed knyght yafe gooU 
audience 

>l9» To that the iuge sayde in derysyon; 
180g} t. afoicid. 
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All set in fyre with sodeyn hote fer- 

uencc 

Gan to ahravJe of f^rcnt deuotion: 

trustc, quod he, ol hole aticction, 
Only by vertue and mcryics of Albon 
i*3s God vnto helthe me may restore 

anone; 

Through his porwer and bis magny- 
fyccnce 

The etemall lorde may by his great 

mypht 

By the praver and mercytullclemencc 
Ot hym that is his maister | and hc 

his knyght, 
i<4o Idiatambunetomakemegovpryght.^ 
And these i«x>rdes sayde, | with i;reat 

loue & diL'dc 
So as he myght crope vp to the heUe. 
Widi great deuotion he gan the 

heed embrace, 
To the heed(!} hc hrought ic anone 

ryght, — 

ia«5 All bedewed with wepyng was his face 
OfwofiiUherte» tose thatpytoussyght, 
That holy prince albon, Christisowne 

knyght. 

Hy whose merytc, | whan he crepic 

on the grounde, 
All aodeynly he rose vp hole and 

sounde. 

»*so And whan he was restorcd agaync 

to his strength, 
He yafe prnysyng, laude and reue- 

rence, 

With humble cherc t'yll prostrate in 

length, 

Thonkyng god of entier diligence; 
And La the peoples open audience 

«855 Seased not saynt Alhon for to prayse, 
h'oT loue of whom Christ Jesu dyd 

hym rayse — 
Hisfbrce agaynst Christe madehym 
to recure — 
The people present myght se and 

knowe. 

Than he deuoutly made a sepulture, 
iS«4) iMcd it body. 



it6a Gadryng stones, lyenge on a rovre; 
Layed the martyr in the groonde 

downc lowc. 
And all alofte — his labour was wele 

senc — 

He couered it with tonies fresshe and 

grene. 

Wher-of paynyms had great enuie, 
««65 Whan they behelde howe the same 

kn^ht 

Restored was and hole in eche partye 

So sodeynly to his force and myght: 
Wherof astonyed was euery man and 

wyght, 

Thought in them seife it was agayn 

nature 

«•fo A brosed man so soone forte recure. 
Agayne this knyght thcy toke theyr 
consayle, 
Amonge them gan his deth conspyre, 
Thou^t it shalde he to them great 

auayle — 
To slee this man they were so sei a 

fyre, 

t87s His hasty dcth so greately they dcsyrew 

Some sayd that he had in hisentent 
Some wychecrafte or some experi- 

ment, 

Some other sayde in theyr iuge- 

mcnt — 

Lyke theyr owne false immagyna- 

tvfe — 

iMo This was wrought by inchauntement, 
Or by some magykc had a preserua- 

tyfe 

Not to be siayne with dagger, [ swordej 

nor knyfe, 

But so were — | the story doth re- 

roembre — 

That he were hew in peces euery 

membre. 

«*>s Amonge them sdfe was great con- 

trouersy, 

And eche of them gan his verdyte 

shewe. 

Tyll it befeil, of malycc and enuye 



tSss) tavf me 1840) to go. iS-mI he crope. 1843) to embrace. 1844) body at Heed. 1846) secn. 
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Fals pavnvm«;, in nombrc not a fewe, 
In pecc'S smale | haue hym all to- 
be we; 

*89o Of his recuryng hauyng no maner 

of drcde, 

AU of one assent thcy smote of his 

hede. 

This blessed knyght, as the story 

sayth, 

Stode alway in one in his perseue- 

rance, 

Of wyll, I Ol hcrte 1 stedfasi in ihe 

fayth, 

i>95 Lyse not chaun^ for ninnent nor 

penance, 

l o holy Albon egall in constance; — 
As he was made felowc of his vic-> 

torye, 

Soishe nowepartableof his glorye. — 
After all this vengeable cruelte 
1900 And all this mortall furyous violence, 
For to go IxNne agayne to theyr citie 
To all the people the iuge yafe ly- 

cence. 

At iheyr Jcpartyng all oi onc scntence 
And wiih one voyce, j homwarde as 

they resoite, 
>9ns Theyr langage was, as the story 

doth reporte: 
^Wo ^to) that iuge that doth nonc 
equite, 

Wo be to hym that doth no ryght- 

wysenes, 

And wo 10 hym that can h;iue no pitie. 
Wo to that iuge ^oucrned wuh 

wodenes, 

'9K> And wo to hym that of falsc hastynes 
Worketh vpon wyll hy false collusyon 
Without tytie or trouihe or ol reason !" 
This was the noyse, the rumour 
and the crye 
Whan they depaned home from the 

mountnvne — 
>9«5 Trouthc wyll out, magre lals cnuic, 
Ryghtwysenes may not be hyd, it is 

certayne, — 
As ibr ;i tyme it may be oueriayne; 

igi j) !■ J. or *I. of. 



By ensample: as passed is the daun- 

gere 

Of Storni y weders, | l*hebus is most 

clere. 

1900 Our gracious lorde Jesu most be- 

nyngne, 

VVhichallgouemeth by eternallmyght, 
Lyst^shewemany a gradous sygne, 
Folowyng vpon the seife same nyght 
After the passyon of his blessed 

knyght: 

«9»5 Out of whose tombe was sene an 

heuenly strem 
Assendyng vpwarde, bryght as the 

sonne beame; 
The same tyme whan folkes to bcd 
went, 

Ouerthe citie | this bryght streme gan 

shyne, 

Last all the nyght — no man knewe 

what it ment — 
1930 Vpwarde erectc ryght as any lyne. 
The people sawe | howe it dyd en- 

\um^ne 

The longe nyght, as god dyd ordaync, 
To all four partes stretchyng of Bre 

tayne. 

With this vncouth maruaylous 

myracle 

1933 Was sene and herde duryng all the 

nyght — 

People gadiered to loke vpon that 

spectacle, 

ßetwene ioye and drede | reioysyng 

of that lyght — 
As they coude disceme and knowe 

of ryght, 

This was the ditie | which in that 

lyght was songc, 
*94o As folowyng is wrytten in latyn tongc: 
Albanus vir egr^us martir extat 

gloriosus. 
And were there sene assendyng vp 
and downe 
In the celestiall, glorious, bryght skye 
Heuenly angels, that made noyse and 

sowne 
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WfUi thb refret in this armonye: 
ms f,Let vs wMi songe vi>reyse and mag- 

nyfye 

The laude ot Albon, notable and 

glorious, 

This day with roartyrs made vic- 

.toriousr' 
Albaniu vir egregius mnrtyr extat 

gloriosus. 
This songe was herde by repoite 
through ^e to wne 
And remcmbreil vpon eche partic 
«95" For a svnguler commcnJation 

Ol" hym that was prince ol his chy- 

ualrye, 

Stewarde of Bretons, to goueme them 

and gye: 

Whose synguler laude and tryumphe 

glorious 

This day witii martyrs is made vic- 

torious. 

Albanus vir egregius martyr extat 
gloriosus. 

I95S This noble prince of Brutis Albton 
Hath sufiered deth and mortall tur- 

mentrye 

Stahle ot harte, this(]hristischampyon, 
Hauynge dispite of all idolatrye; 
This blessed martyr, crowned aboue 

so hygh, 

i960 With angels songe soetc and melo- 

dious 

This day wilh martyrs is made vic- 

torious. 

Albanus vir ^egius martyr extat 

gloriosus. 
O prothomartyr tull lamous ot re- 
iiownf 

Amongepaynymshauyngthe maistrye, 
To he cause, grounde and destruction 
r</»5 In Verolamy ot all talse mawmettrye, 
Thy lyfe for Qiriste hath put in ieo- 

partye: 

For whiche this day with songe me- 

lodyous 

Thou arte with martyrs made vic- 

torious; 



Be vnto that citie supportour and 

patron, 

197» Kepe them from sorowe, 1 sykenes ] 

and malady, 
From pestUence and yll infection, 
And of theyr ennemyes represse all 

tyrannve; 
Whiche befraunchised with iheregallyc 
Of thy presens, | o martyr glorious, 
*97S With aU that longeth to üie and to 

thyn hous! 
And, blessed martyr, most lowly I 

the rcquere, 
Whiche aby dcst in the heucnly mantion, 
With laurer crowned aboue the sterres 

clere^ 

Only of mercy to haue compassvon 
1980 If ought be sayde in this translation 
Through ignorance, vnconnyng or 

rudenes, 

# Of gracious support, | and r^we on 

my symplenes — 
In my labour though there be 
founde offence, 
My wyll was good, | though smal 

was my connTge; 
»985 Meddell mercy with thy magny^fi)- 

cence, 

0 gracious martyr, of pitie remem- 

brynge 

The wydowcotlered parteofa ferthvng, 
The lorde aboue her meanyng vnder- 

stode — 

Saue of only wyll | she had none 

nthcr good: 
«990 Scmhlahly thy parlylnes to qucme 

1 am füll set of humble atlection, 
Hopyng eche man | lyke myn entent 

wyll deme. 
I wyll procede vndcr correction 
To wryte in order the translation, 
199s Fyrstsetafomebrefeand compcndious 
The martyrdome of Amphybalus, 
With this, 0 martyr, | that from thy 
heuenlv see 
Thou lyst downe cast on me thy 

heueoly loke, 
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To forthcr my penne, | of mercy and To my penne of mercyfull habun- 

pite. dance, 

Incompylationofthis^thethyrdc boke. This boke to accomplysshe vnto ihy 
O blessed Albon, | make thy dewe pleasance! 

downe flete Ftnis. 

Hcrc cnUcili tlic scconüc boke Ol ihe gloryous prolhoniariyr saynt Albon. 



(Buch III.) 



Here begynncth the thyrdc boke [ whichc telleth of the conuersion 
of many o( the paynims vnto the fayth. And also of the martyrdome 
of holy Amphibaliis ! whichc conueried saynt Albon to the fayth ol 
Christe. whiche Amphibalus was the princes sonne of Wales. 

Myrades shewed | and mnruayles 

manv folde 



This blessed martyr lor to magnytyäi 
As here tofome ye haue Herde me 

tolde: 

5 The ny^t Ulumyned with the golden 

skyc, 

Songe ot angels with heuenly ar- 

mony: 

The people astonyed, iremblyng in the 

Jerke, 

To se hou e Christ lyst lor the martyr 

werke. 

^But on your brest remembre your 

trespas, 

I« To therth fall prostrate downe, 
Prayeth to the lorde for to do you 

grace, 

Of your offence and transgression 
Or that he take vengeance on your 

townel 

I rusteih playnly,iwhethcr ye be wroihe 

or fayne, 

IS All this wrought for hym that ye haue 

slayne: 

Nacli 7 fehlt eine Sliophe - (j may felilt. 



This lyght from heuen | whiche 
is descended, 
For Albon shewed, [ and the golden sky e. 
Let vs repent of that we haue ofiended, 
Of our trespas mercy to Jesu crye 
s»And forsake all ydolatryc, 

Takyng ensample all by one accorde 
Ol this martyr that whylome was our 

lorde! 

We may consydre a thyng agaynst 

nature*. 

Howe the nyght with her derke derke- 

nesse 

n Passyng reason of any creature 

Is by myracle turned to bryghtnesse, 
C)t iinqels herde a melodious swetnes: 
And all thynge — brefely to com- 

prehende — 
Forthe merytes of Albon to commende. 
3» Maugre mawmettes | whichc can but 

discevue. 

Impotent and very Icble ot myght — - 
By experience as ye(may)conceyue — 
Bryghter than day hafh made the 

derke nyght^ 
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To declate ihe merytes of his knyght, 
3s Piaynly to shewe lyght of his per- 

fytenes, 

Whiche may nat be elypsed by no 

t'oreyn dcricenes. 
Agayae this lorde, | whiche is moste 
of myght, 

We haue erred in our opinioo 
And dooe vnto hym great wronge and 

vnryght 

«o To make our fayth and our professyon 
To fals idol^s | whiche in this royall 

towne 

We haue so longe in our paynem wyse 

As idolalres dn frowarde seruicc. 
Lei vs nowe dampne all suche crrour 
45 And forsake with entier diligence 
All fabe goddes, ) whiclie may do no 

socour 

To theyr seniantes, present nor ab- 

sMice: 

Wheifore let vs nowe dere our con> 

science 

And axe forgyfenes of our lorde Jesu, 
y* Whiche hath in Albon shew cd so 

greut vertue! 
Let vs not tary, | bat in all hast we can 
Go seche meanes for our saluation 
In dyuers countres lo fynde vp the man 
VVh(i)che by his labour and predication 
95 Conuerted Albon in the same towne 
To Oiristis fayth, | that martyr moMe 

benyngne^ 
This nyght dedared by many an vn- 

kouth äigne! 
From our ryies and ceremonyes olde 
And false errours enclypsed with 

darkenes, 

60 Dooe to inawmettes, | \\ Ith whom we 

were w/Mholde 
Of ignorance by consuete rndenes, 
And to directeand clarifye ourblyndnes 

From all errour and ydolatryc, 
The best way that I can cspie, 
«5 By these myracies i whiche Christ Jesu 

hath wrottght 
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I'or loue of Albon the same nyght, 
That his mai>ter may in hast bc sou^ht; 
For it is lykely, accordyng wele to 

ryght: 

Syd) god hath shewed suche myracle 

for his knv^hl, 
70 He that was cause of his conucrsion 
Myght best prouyde for our saluation; 

I mene as thus in very equite: 
Syth god in Albon hath shewed suche 

vertue, 

HLs maister shulde haue great auc- 

toritie 

TS That was sent hym, by grace of Christ 

Jesu, 

To pul nur douhte ;it .1 plavnc i^sue, 
By myracies declaryng iiewc and ncwe 
His maisters teachyng faythfull was 

and trewe." 
All that people beinge in prescnce, 
*> Of god enspired, as by one ussent, 
With one voyce commendyng that 

sentence 

Gafe the fauour in all theyr best entent 
Toke theyr way by great auisement 
Towarde wales and sought on euery 

syde, 

H Serchyngthe countre, where he shulde 

nbvde. 

üf whose preachyng notable was 
the fame 

Both in his lyuyng and perfyie holyncs, 
Füll giad they were | whan they herde 

his name, 
And lowardes hym fast they gan them 

dresse; 

90 As the Story playnly beareth wytnesse« 
Game by grace where hc dyd teache 
The worde of god ] and to the peoplc 

preche. 

And fall deuoutly vpon hym they 
abode, 

Hauyng afome hym ryght great 

audience 

91 As they come to hym, 1 euen as he 

stode, 
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And hym salutcd wuh grcat reuerence, 
Greaüy reioysyng of his deuoute 

presence; 

Offered to hyna, or they ferther gone, 

The same Crosse he yafc vnto Alhon. 
««> 1 he whiche Crosse was newly sprent 

widi blöde 
Whan he for Chrisi «offered passyon; 
By whiche token füll well hevnderstode 
That he was slayne: | feil on his knees 

downe, 

Kyssyng the Crosse withgreatdeuotion, 

»«5 In his armes with teares all be reyned 
That holy relyque füll sw etely he hath 

streyned; 
He thanked god with deuout ob- 
seruance 

And that martyrs humble pacience. 
This newe people with deuoute atten- 

dance 

"« Whichewascometoyefehymaudiencey 
All at ones with füll great reuerence 
And herte contrite knelyng on theyr 

knees, 

Forsoke theyr ydols and oldevanytees; 
Theyr myspent tyaae to them was 
great losse, 

»»5 To all vertue an odious spectacle, 
Tyü tyme they were marked wiih the 

Crosse 

In theyr forhede by grace and myracle, 

With that victorioustryumphallsignacle; 
And folowyng on, j lyke theyr fyrst 

entent, 

IM Receyued of baptisme the holy sacra- 

mcnt. 

Weithin awhyle ihe famewent abrode 
Farre about — in story as I rede — 
Dyuers countres, of this thynge howe 

it stode; 

Tyll at last the noyse gan sprede, 
«25 Of Verolamy | howe verely in dede 
Cite^yns theyr goodes haue forsake, 
A fäk great nombre, 1 and theyr iour- 

ney take 



(BUCH 1U.I 

To folowe the traces ol Amphibalus, 
A newe preacher, straunge and forey nc ; 
o» Theyr olde rytes falsa and supersdtious 
They haue renonnsed and holde al 

that ben vayne; 
They haue also of very highdisdayne 
From them abiecte — | myn aucter 

lyat not lye -~ 
All theyr ydols and false mawmettrye. 
'3$ Whan the nimour was come vnto 

the citie, 

They were troubled, | hauyng great 

maruayle 

What it ment or what it shulde he: — 
At prime tace lyke a great dissauavle 
l o comen profyte, they dempt in theyr 

counsayle 
It was füll lyke theyr citie to encombre. 
Enquered fyrst what t'ayled of theyr 

nombre. 

In dieyr roUes were a thousande 
foonde 

And theyr names entvtled euery- 

chone — 

A thynge lykely the citie to confounde, 
HS But remedy ordeyned were anone, 
That suche a nombre by asscnt were 

gonc. 

By great auise cast it was dewe, 
A myghty thyng tho folke to pursewe. 
And with Strange hande serdied out 

tlu' rote 

«y Of this matter, in hopc ii shulde auavle. 
I hey gathered them on horsebacke 

and on fote. 
And gan ordeyne a myghty stronge 

batayle 

Of sondry folke armed in plate aaU 

mayle 

Agaynst fugytifes gon out of the cite. 
155 And on Amphibalus aueoged for to be. 
Of whose persone so notable was 
the famc 

Through all wales and oontres enuiron, 
That the report of his good name 
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Gan to cncrease thorough all the 

repvon, 

Of his doctrine and predicution: 
Which« through wales shone lyke a 

lode-sterre, 
Hiem to directe | which in our fayth 

doth erre. 
Tho lolke ihai were come lo hym 
of newe 

From Verolamy his preachyng for 

to here, 

*<>5 Lyke a doctour in Cbristis fayth most 

trewe 

Receyueddiemwithallhis harte entiere, 
Enformed them and taught them the 

maniere 

ül Chrisüs luwe wiih busy diligence, — 
And they were glad to abyde in his 

presence; 

170 Lytclland lyiell inheijan thcmdrawe 
To catche fayth and sauour in his 

doctryne; 

Of hole herte forsoke the paynyms 

lawe 

And with great wyll iheyr corage 

dyd enclyne 
So to perseuer . and sotheyr lyfe to|fyne 
175 In Christis lawe as folke that lyst not 

tary. 

So for lü abydc and neuer moretovarv. 
üther ihere were, j whiche gan 
pnrsewe 

l'hcsaydepeople,of malyceandofhate, 
This newe doctrine of Christis trans- 

mewe: 

180 Whiche come vpon, armed with mayle 

and plate» 

Scntfrom that eitle of purposetodebate 
Agaynst them i whiche that for 

Christis sake 
Fayth of paynyms vnwarely hath 

forsake; 

Folowed after with mmour, noyse 
and sownc, 
1S5 Tofall vpon them with sodeyn auenture; 
Serchyng in wales aboute towne and 

towne 



Of Amphibalus the presence to rccure: 
Whiche lyke a derke grounded in 

scripture 

Tothat peopleat reuerence of our lorde 
191» Stode amoges them | and preached 

goddes worde. 
And one there was, for anger almost 
wode, 

That brake fynt out, shewyng his 

conceyte 

To Amphibalus amongc them as he 

stode — 

Wherof that people was all and hole 

receytc: 

»95 „Othou.quodhe.groundeofalldisceyte, 
Rote Ol fraude. falsenes and trechcry, 
Toallourgoddcstraytourandennemye! 
That thou hast done, thou mayst it 
not forsake, 
Of frowarde contempte malydously 

practised 

aoo Agaynstourgoddes aquarell for to take, 
Theyr lawres olde presumptously dis- 

pised, 

As these people contagiously db- 

guysed, 

To great damage of vs and of oor die: 
Whkhe, trust me well, shall not vn- 

punysshed be. 
A>5 Itisnodouhte il shall not abydc lon^e; 
Of ihcyr iniury and iheyr godly 

greuance^ 
As they be moste myghty and most 

strenge, 

They sodenly shall takc on the 

vengeance. 
Butif thou wylteeschewe ibeyrpusance, 
3H> Fyrst do repent the, | to fynde them 

more tretahle. 
And seche a meane to make them 

mercyfull. 

I-'yrst of all do thy busynesse 

Of theyr f^rcat ire toappese the rancour, 
Afore ilicse people | shewc outwarde 

thy mekenes, 
»5 To louse the bondes, | whiche by thy 

labour 
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'i hou hast them brought in fuU j^reat 

errour: 

Be so besy agayne with faythfull 

attendaunce 
Them to counsellto fall in repcntnnce: 
Gyfe them counsell and makc them 
to assent 

With herte and body no daunger for 

to make 

To a\e mercy am! sore repent, 
Or sode\ n vengeancc bc on them take 
Of that they haue our goddes forsakc! 
Forthisnodoubte: butitbedoneindede, 
We shall agayne them vengeably pro- 

Ccdc. 

Forillhcy siiindc in iheyr lyrsl errour 
As they began, frowarde andobstynate, 
They shall of mercy fynde no fauour, 
Without exception of high or lowe 

estate, 

-30 But lykc as people mosi infortunatc 
Dye vpon the sworde — take this for 

fall sentence — 

As is concludcd by marcyall violence." 
Yet there was one, supprised with 
feruence, 

Of Christi» lawe stedfast in the fayth, 
«35 Whiche had bothe connyng and elo- 

qucncc 

And forhismaister hoiy wryi he laylhe; 
To thylke paynymeuenthus he saythe: 

„Our lorde pod whiche called is Jesu, 
Shall l>c tliis Ja\ ourrefugc and vertue 
»40 And our chetc helpe in tribulation — 
Whiche shall percase shewe some 

myrade 

Bv bis most myghty domination 
Therfore(!) these folke, a n \ nkouthspec- 

tacle, 

That there- ayen shalbe none obstade: 
»45 Through goddes myght and mercyfull 

i,'0()i.!nes 

Some man to laue- oi bis sodeyn 

sykencs 

Our maister here whom that ye 
repreutt 

In (^hristis name,to shewe an euidcncc, 



From all mys-chefe some syke man 

to relcue 

«50 Whiche lyeth outraged by mortall 

violence, 

But. to declnre the magnyfycence 
C)t" (^briste Jesu, anone \\ ithout more 
To helth agayne suche «ne he shall 

restore^ 

Notincouert,btttinyouralthersyght,— 

355 \N'e h;iuc suche trust in bis parfynessc. 
Fro whoscdoctryne,as\ve haue beb yght, 
We shall not chaunge for deih nor 

distresse; 

Without faynyng or any doublenessc 

\()m Odunscllyng inChristis holy name 
holowe his teachyng and to do the 

same. 

Ye threte fast to maken vs aferde: 

But god alone be is our del'ence; 
Jesu isstrongc;ii:aync spcrcand swerdc: 
Vnder whose pauiseofparfytc paciencc 
•65 We shall abyde; concludyng in sen- 
tence: 

We forsakc all false ydolatrye 

And for (Ihristis sake redy forte dye. 

Fauuur of blöde nor none allyaunce. 
Cherysshyng of treasure nor promyse 

of kynred, 
■ 7" Experte kvnred nor none acqueyntance, 
l'ayrc behestes, | manacts nor hate- 

red, — 

All set asyde, both loue and dredc, 
The fayth of Christ of hole horte vre 

haue take, 
All false ydols and mawmettes we 

forsake.** 

S75 Of this answere the paynyms almost 

wodc. 

i.yke tygrys feil, | vengeable as lyons 
Of innocentes to shede the Christen 

blode, 

With sharpe swerdes lykc rauenous 

felons 

They kyll and flee of all conditions 
«So Ashongry wolfes'intheyr beastlall rage, 
Whithout exception of olde or yonge 

of age. 
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The father ther agayn all skylle and 
ryght 

Of his sonne toke his deadty wounde, 
Brother and brother was slayne in 

thal fyght, 
atf And with theyr speres, | that were 

Square & rounde, 
Theyr nygh cosyns were glad to con- 

founde, — 
There was none spared of blöde nor 

kynred, 

Without mercy, eche others blöde to 

shed; 

Of aged folke iherewasno reuerence, 
^jo In that vnkyndly, sodeyn,cruell shoure, 
Mydddl age, | nor age of innocence, 
Nor blöde of blöde, lyst knowe his 

neybour (!) 
Nor none to other lyst shewe his 

fauour; — 
'Echonwereflayne^thestorytelleththus; 
395 And were conuerted by AmjrfulMlus. 
Frowarde tyrantcs that this people 
lleeih, 

Most mercyles, with. pullax, swerde 

and knyfe! 

Echepreased inaforne other tnwarde 

the deth 

So amerous wasthat chary table siry tc — 
vo Lyke fblke that were gilad to lese 

theyr lyfe, 
Of onc corage and of one paciencc 
To dye for Christc — | so hole was 

theyr feruence. 
Anonge these holy seyntes euery- 
chone 

That forsoke theyr towne and theyr eile, 
305 There was none lette alyuc but one 
Of all that come Amphihalus to see: 
Whkhe by occasyon of his infinnyte 
Abode behynde, fehle and impotent: 
Whiche at theyr dycnge my^ht not 

be presenu 
3«» WhanAmphibalussawethemaUdeed 
Lyggyng in the felde, I tumed vp set 

downe, 

396 and »L tliat. jiS and st a«. 31g. Ed. Haughter. 



With pitous chcre sawe theyr woundcs 

Uede: 

Of wofuU herte and compassyon 

Deuoutly made his commcndation, 
j"5 Prayenge Jesu with voyce füll pytously 
On all tho saulcs to haue mercy. 

At Lychefelde fyll all this auenture, 
This great slaughter, and myde is 

mention — | 
Of whiche Uaughter, recorde of olde 

scripture, 

3» By dayes olde named was the towne: 
This worde lychefelde" by Inter- 
pretation 

Is to say in that tongc, as 1 rede: 
A felde that lyeth füll of bodyes deed. 
There diese martyrssufferedpassyon, 

ii; Of one corage and of one stablenes. 
The pavnvms, in theyr opinion 
Most obstinate, in theyr cursednes 
Made a vowe in theyr wodenes 
Neuer to eate for none occasyon 

330 TyllAmphibalus were brought to theyr 

towne. 

Lyke wodemen they about hyra ryde; 
The holy man, playnly to dedare, 
With speres wounded body, backe 

and SV de. 
Wem at'ornc them wiihhis tete all bare; 
y» The more vngoodly | they ds d with 

hym fare, 
The more the manyr with chere and 

vi sage 

Patiently suffred theyr owne outragc. 
To hym they had frowarde, feil 

langage; 

Thestonc weye dyd hym greatdurcsse. 
340 And though that he leite in his passage 
Vnder his fete constreynt of great 

sharpenes, 
Mytygation of all his hcuynes 
Was, whan he the place dyd approche 
Where Albon lay graue vnder a rochc. 
345 The homecydes of whom to-forne 

I lolde, 

Had in tliis whvlc a maner repcntancc, 
üakwarde amongc as ihey gan liehnlde 
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The pcoplc slaync of ihcyr ullyancc 
By theyr owne Airyous goueraance , 
39» For they them «seife, lyke folke that 

wcre wnde, 
The slaugtcr made vpon thcyr owne 

hlodo; 

Lokyng behindc fyrstwhi they toke 
hede behcld 
There owne brethem, cosyns and 

kynred 

By theyrhandes lay slayne in the Felde : 
J55 They gan to wepe 1 to se theyr woun- 

des blede. 
Thissamc tvmc, or they tokcanv hcdc, 
They loundc a man that lay lanquis- 

shyng 

Vpon the felde, moste pitous com- 

Pl<^ynyng. 
T h i s sy k e nia n A\ i t Ii a fu I Kl c a d I y fa ce — 
jfcForgreat consircynt of his malady — 
Sawe Amphibalus forby shulde passe; 
With deadly voyce gan to hym cryc: 
^eruant of god, do mc socour, or Idyc! 
For Jesu sake lowly I the rcqucrc 
3«5 To helpe his seruant that lyeth in 

myschefe here! 

For hy tlic cnllvpi,» of his holy namc 
Ihauesuchc trusi in Christ Jesu andthe: 
Though I lyc here impotent and lame, 
By thy merytes thou mayst helpe me 
370 To be made hole of this infyrmytc** — 
Maugre paynymsj thnt can äboüt hym 

prece, 

Of this clamour wolde not he sece, 
In his prayer he doth alway Con- 
tinus — 

Suche fayth hc had in Iiis opinion. 

m Paynyms sawe he was importunc 
And so siable in his action, 
Hadden in disdeync and in dcrysion 
Hisgrcat noysc. [Init magrchor fel'ncsse 
He arosc vp hole ofall hisolde.s\ kencssc. 

3ßo This seke man that lay böundc in 

payne 

Of olde Sykenesse, grcuous and im- 

porlable, 

3.19 I. stony. 381 lay st. Icd v:. t- contunc 



By AmphilnUus, lay boundcin a ^havnc, 
Was made all hole | and ofhis lymmes 

Stahle. — 

This can the lorde, whiche is most 

mcrcvable. 
3*5 Ol Syke lolkes here theyr complaynies 
And worche myrades for his holy 

sayntes. — 

This myrack' gracious and vnkouth 
Fyrst of this man releued of his syke- 

nesse — 

The deth of the martyrs gan sprynge 

northeand southe, 
39* Ot ihcyr wylfuU suflorance me- 

kenes. 

Homwarde agnyne paynyms gan them 

dresse; — 
But thismyraclc wl>an they dyd auerte, 
They were grcatly astonycd in theyr 

herte. 

Amonge them seife they brake (out) 
openly, 

.<v> Though they toC^hristwerecontraryous, 
Of this myraclc wrought sodenly 
They spared not playnly tosay thus: 
^The god of Christen is great and 

maruaylous, 
Great is his vertue — the dccd beareth 

wytnessc — 
4«» To heale a man so sone in his sykenes.*^ 
As they tolde erst, f paynyms atlast 
Wonderdesyrous towardeyour conire, 
They rode armed and bcgan to hyo fast. 
And sped them so that they myght se 
40s The crested walles of theyr citie. 
As they thought that tymc for the best 
After labour a whvle for to rcst — 
They wcrc oppressed w/M hunger 
and with thurst: 
Fortfaat ^'me'lystno fonher fortoryde, 
4to And eche one of them fo\ovryng theyr 

owne lusT 
Chose his grounde, a certaync homc (!) 

to abyde; 

Their shelde, theyr speres set them 

downe a svde; 
4ca your St. her. 401 they st. I. |ii home st tymc 
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Them to refresshe layser thcy haue 

founUe, — 

Whyles Amphibalus lay in Iiis feten 

bounde. 

4«s The turmeniou rs re freshcd at the best, 
As I haue toldc, aflcr ihcyr wcrynessc. 
The hol) munyr myght haue no pecc 

nor rest, 

Bounden i n cha y ncs b y (ullgreatduresse; 

Inhismostlabouriindfireattestdistrcssc, 
4j-> Mauere paynyms, whan hc a layser 

caught, 

To his most fornie the worde of god 

hc taughl. 
This meane whyle ]>t all this thyng 

was wroughi 
As yc haue herde, come tydyng to 

the towne 
Howe Amphibalus was to the cittc 

brought, 

w MaisiervntoAlbon^ asmadeisnicntion. 
At whose entrynge great people there 

come downe, 
Thought in them seife all theyr 

heuynesse 
By hisconiy ng wastumed in togladncs; 
Dempte amooge them boihe one 
anJ all 

4j<> The- matyrc had standyng oihL-r wvsc: 
Howe Amphibalus Irora C^hrisiis layih 

was (all, 

Of that lawe lefte all his oldc emprise, 
Come to theyr goddes to do sacrifice , 
AU theyr frcndes with them were 

repayrdc,. 
435 Of whom toforne they dispayred. 
The beastiall folkc supposed in 

ccrta vnc 

l^iowcall ihc pcople ihatwcm by asscni 
To Amphibalus, were come home 

agayne, 

By forceofthem that were forthcmscnt. 
440 Hut they fayled foule in theyr entcnt: 
t^or through the townc the noyse 

wem anone:— 
Lylie as it was — | howe they were 

deedeuerychone. 
434 them St. him. 44a Ed. ws- 44J faylli 



Agayne Christis(fayth) of malyce sct 
a-fyre, 

Homecyded (!) tunnentoures that dyd 

this crueU dede, 
445 Whiche fyll vpon them in theyr crucll ire, 
Tho that made the martyrs for to hledc, 
Üf indignaiion and of great hatcred: 
The seife same made relation 
Of theyr slaughter through verolamy 

towne. 

450 The falhers wepte with sorowfull 

syghcs great 

Whan they herde theyr sonnes were 

deed, 

Pytous mothers theyr sobbyng can 

not let — 
Whose watrve eien with wcpvnt; made 

red: 

Through ih^ citie boihe in leiigthe 

and bredc 

451 Wydowes, maydens ran with theyr 

here to-tome, 

That so sodeniy haue theyr frendcslorne. 
Suche pitous wepyng, 1 trowe, not 
thcr was 

At thebrennyng of the famous Ilyon 
In Troye, whan the stede of brasse 

4'5o Was by sleyght compasscd of Synon: 
For through euery strete of Verolamy 

towne 

This noyse was herde deedly and 

mortall 

Lyke as men synge ;U fcasies funerall. 
In theyr most wofull lamentation 
«*5 They said amonge them, with hygh 

and low estatc: 
„The tymeis comeof our desiruciion! 
Cite ofcitezvns t'nrsake and desolate I 
Mostoutragyous and most disconsolatc 
To be noted: of fiiryous, feil hatercd 
470 Blöde agayn blöde so felly toprocede! 
For our defence we haue nowe none 
excuse, 

Felke inforiunaie by deuision; 
We shall from hensforth be callcd 

the refuge (!)> 

As folke abiecte, of euery nacion; 
fehlt. i7,i I. rclii-e I. to sliewe our face. 
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475 So imporiublc is our confusyon 
That \ve be lykt* neuer to fynde grace 
Amongeno folketo shewe ous.gFBce(!). 

We can nor may our seluen acquite 
For our excusc a reasf>n Cor to make, 
480 Buthcrc aftenhat folkcs wyll \ s;nvvic: 
Our kynnCf our blöde theyr goddes 

haue forsake, 
On whom vengeance so monally was 

takc 

In straunge countre, so. playnly to 

descryuc, 

Amonge also \ that none waslefte aly ue. 
4«s Alas alas, vnburyed in the felde 
Gast out to the beastes that walke in 

pasturc! — 
Kynne agaync kynnc in armes bare 

on shelde 
An hatefiill warre, | a warte agayne 

nature! — 
\V hiebe lye nowe dced vvithout se- 

pulture — 

490 So late done,it may not he socoured ~ 
Ot foule and heast a pray to be de- 

uoured! 

Alas, ourioye isturncd into dispayrc, 
The stafle broke ol our vnweldy age, 
Our harpe troublcd! | our fortune is 

not ftyre 

495 Frowardc to vs she turneth her visage. 
Wo to that man that with his langage 
Causcd Albon our goddes to l'orsake 
And magre them | the fayth of Christ 

to take! 

Whichehadi,alas»perturbed the cite, 

y« Brought our wclfarc to desolation, 
(Jrounde and gynnyngol this mortalite 
Ofour alyes and cite^yns of thetowne, 

Whose bodiesnowe lyen vpsetdowne. 

O myghty goddes nf powcr immortall, 
S««s Dctendc the people of our cite royall I 

To our rcquest your cares downe 
enclyne: 

Take vengeance vpon our eneroy 

Whichc is cause of ourmortall ruyne 
And of ou r myschcfc the rote fynally; 

459) In ta 479) iofoitnne 473) rcfusc. 477) shew oun 
4W) the fthtt. walk« ontc in the p. 488) werre a warre. 

505I of this. 50)) nowe fehlt lyggen vp so downc. 
514) folk«. iii) that the. i'S) how thci. $23) lu»t, yc 



5to Reuenge yotir wronge, ye that be 

most mvghtv, 
On hym that causeih | that we be sekc 

and grone! 
Let the vengeance rebounde on his 

persone!" 
Of thcir plaintes and of their woftdi 
damours 

They seased not, lyke folkes most 

vcngeable. 
5'5 Tyll it fyll so that fthe) turmentours 
Perccyued well they wercnotlreaiable, 
Howe theyr sorowe was intoUerable; 
Of compassyon lyst no lenger spare 
Of all this thyngc thetroutheto declarc. 
5» All sodeynly they began to abraydc 
Theyr deedly sorowes and playntcs 

to refrayne: 
„Of the most worthy of the towne, 

they sayde. 
O ciiczyns,, why lyst yc so complaync? 
Leueyourwepyng, | your teares doth 

restraynt! 

535 For. hv report ofvsthat were present. 
Voyde of disceyte or meanyng frau 

dolcnt, 

Ye haue more cause of gladnesse 
than wepyng, 

And greaiter matter of consolation 
Than of distrcsse or of complaynyng: 
53» For, if the grounde be sought out by 

reason 

Touchyngyour frendes slaughterand 

passyon, 

Ye haue more grounde— vs lyst not for 

to foyne ~ 
For 10 be glad \ than for theyr deth 

to prayncf!). 
By sondry tokcns that were con- 
templatyfe 
535 Of signes shewed — | the deed beareth 

wytnes 

Theyr deth was cntred in to euer- 

lastyng lyfc, 
Ende of sorowe concluded on ^dncs, 
From this darice valcy went vp to 

bryghtnes» 

face. 480) folk'. edwitc. 4ßi)goodys. 483) so fehlt 
. 489) lyen. 493) vnwildy. 499) our« Citcc. 50«) his. 

507) taketh. your. 510) bcii. 511) bc fchiL sikc 
fehlt. 3*4) rcstrayne. )a6) fraudcIcoL 508) maiicr. 
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Whereday departedisfromthc nyght 
540 And bry^t Phebus leseth neuer bis 

lypht. 

It is accorUyng lull well lo uaiurc 
A mantowepe forfrendes thatbedede; 

But agaynwarde,byrecordeofscripiure, 
For Quistissake | who lyst his blöde 

to shcdc, 

545 A thousande folde shall receyue his 

mede 

And ior his lyfe, | whichc ts but 

transytory, 
Eternally to abydc and lyuc in glory; 
Where is no complaynt, | nor no 
parte of sorowc, 
But euerlastyn^^gladncssc in that place. 
SS« Ilychc neweboth at eue andat morowc; 
From vfo to ioyc, from sobbyng to 

solace; 

Wher deth hath lost his power to 

manace. 

Fyc on dispcyrc, | for dethe to makc 

stryfe 

Where ioye foloweth of euerlastyng 

lyfc! 

US Dethe in this worldc shuldc not be 

complayncd 
Ofthemthatpassefrom worldely vanitef 
Suche as by grace and mercy haue 

atlavnc'd 

VV ith Christ to rcigne in hisctcmall scc, 
Where ioye is euer and all felicite; 
s6o And tor suche folke, mydday, eue 

and morowe, 
It wcrc wodencs for to make sorowe. 

Yc be bounde, playnly to conclude, 
Tothankegodforfrendesthatye mysse, 
Whiche hath chose so grcat a multitudc 
56$ Of thiscitie | and broughi them vnto 

blyssc; 

Of ioye perpetuall they may neuer 

mysse, 

Makynf^ a chaunge from this temporall 
For thylkc lyfe ahoue, celestiall. 
1 ake hedc hcrcto | and ycuethgood 
audience 

570 Ofthyngethat we shall makerehersale, 
SM L KUnyoc L playsft $3^ I. entrc 

530) of St. by. .Vi,i) plcync. id st. in to. .si>/ 

play nt nor sorow. 550) i leche. 569) taketh. 571) ein 
5S1) naticr. $84) towjrn« alL jSSI all thc conir^ 



And it imprenteth in your aducrtcnc«, 
Tottchyng your frcndcs slayne in ba- 

taylc. 

Whom that we dyd so mortally assaylel 
All this consydered : to complayne yc 

do wronge, 
575 As yc shall knowe pnrovinteror ought 

longe.** 

Aforne rchersed thc same turmen- 
tours 

With a great othe, present there all 

thc towne, 

To them not only | but 10 theyr suc- 

cessours 

To be rcported through all that regyon, 

i^- Milden thcre opcn protestation, 

1 ouchyng this mater they cast to cx- 

presse 

Shall haue no touche nor spot of fslsc- 

nesse. 

They gan theyr matter, brcfly to 
conclude, 

Touchyng the story to all theyr entent 
9*$ In Verolaroy, to all thc muititude 

Of grcat and smallbcingethereprcscnt, 
Rehersyng fyrst howe that they wcre 

sent 

With myghty honde to all contres 

cnuiron 

To sckc theyr frendcs. wcre »kd from 

the towne; 
S90 Vnder these wordes spake for theyr 

partie: 

,By your byddyng wc wem, as yc 

wcl knowc. 
Wuh lorcc and arniys, 1 serchyng to 

* espie, 
To northwales, in countres high and 

lowe. 

Tyll it feil so wiihin a lyttell throwc, 
595 Ladbv iortune | we founde them euer- 

ychone 

With hym that whylom was maister 

10 Altion — 
Out of this cilic they wcrc tled and 
gone; 

Some that were füll nygh of your allyc: 

part\d. 54a) hen. 548) Wlicrc it no part of cotn- 
pryiilith. 574) picyn. 575) per avcnlur«. sMopyn- 
iSyllhat w«rc. S9t) to Mfched and cspie 99«) Iho- 
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Vpon ihc maisicr abydyng of Albon 
6üo \Ve founde eke gethcrcd a great Com- 
pany, 

And ot Fectis we dyd also espie, 
With walsemen, of newc that were 

drawc 

And conuertcd vnto Christen lawc 
By ihylke clcrkc ihai all ihcsc thyn- 
ges wrought: 
6ai From whom they wolde depaite in no 

maner. 

Amongc all our kynrcdouiwcsought, 
Tokc thcm aparte | and with füll 

lirendly chere, 
With foyre speche, requestes and pray- 

crc. 

Mayntc with mana:>sii> | and suhnesse 

of langagc, 
<i« From that doctryne to reuoke theyr 

coragc. 

Bul euer they stodc in suche ob - 
stinacy, 

On hym abydyng eche houre and 

moment: 

Hy theyr answere rather for to dye 
All of accorde and echeone of asscnt; 
c>5 Lyst in no wyse folowe otir entent. 
Whan we royghtnotour purposerecure, 
We lefte our tretes and toke our ar- 

mour. 

Of whichc they were not asionycd 
nor aferde, 
For Chrlstis sake | eche redyer than 

other 

6» Who myght fyrsi renne vndcr the 

swerde. 

In theyr metyng brother slayne of 

brodier ~ 

There was suche prcse it myght he 

non other; 

For Christis sake cchon were fayne 

For a prerogntyue | who myght fyrst 

be slavne. 

685 Vpon the sonne, | w hiebe was the 

fathcr heyre, 
The father shewed most cruell vto- 

lence — 
6S4 1:J. .iboiito. O ^I. Of. 



Whtche in nature was nmhcr good 

nor fayrc: 
The sonne also, voyde of all beneuo- 

lence, 

To his father dyd no maner of reue- 

rence; — 

630 There was no mercy, | bul marciall 

outerage, 

Widiout exception of olde or yonge 

of age. 

Pacicnce was captaync in the fclde 
Of them that suffered deth tbr Christis 

sake; 

Theyr spere washope; | mekencs was 

theyr sheldc: — 
635 Other dcfcnce they lyst not for tomake 
Inthyikeijuarell | whicbethey had lake. 
Lyst not departe tvU spent was theyr 

blöde. 

Whiche on the plavn mn lai^ as a 

' flode. 

The lorde that sytteth aboue the 
sterres clerc 
C«o Saugh and bcheldc the great pacience 
Of his knyghteSf i whose blöde lyke 

a ryuere 

Ran in the felde by mortall violence: 
Whom to comforte,ofhismagntficence« 
The heuen all <^n to shcwe his great 

vertue, 

645 Sayd vnto them that blessed lorde Jesu: 
ft^Cometh vp to me, my knyghies 
most entere, 
Proued in bataylc ryght victorious. 
Assendeth vp ahoue the sterres clere' 
My gate is open and redy is my house 
^ Agayne your comyng, most ryche and 

^orious, 

With trvumphc that neuer shalldisscuer, 
And with a palme thut shall lasten euer, 

O Paradyse | o chosen citezjns, 
Foryournotable tryumphall prowesse, 

^55 Makyng your claymc as vcry denzyns 
There 10 abyde ynur knyghtly no- 

hylnes; 

To spende your blöde j was shewed 

no scarsenesse. 
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Kor mc to suüVl' dcthhv f»reat outrapc: 
Dignc amongc niartyrs j come takc 

your heritage! 
^ The «merous fayre (!) of feruent de- 

syres 

In your conquest of most souereyne 

price 

Haue gyue you title to be possessio- 

ners, 

Kternally to claymc, lykc vnur ;uit'M'. 
AbyUyng spacc inihc hcucnly paradisc, 
«s To be registred fre from all worldly 

stryfe 

With the holy martyrs in the boke 

of lytc."" 
From this worlUe we saugh thcm 
flee to heuen — 

By maoy signes whiche that dyd ap- 

pere — 

From Ueih to lyte | aboue ihe sterres 

seuen; 

A70 We stode astonyed, beholdyng the 

mancrc 

Howe Chrifite Jesu w nh n hcnyngne 

chcrc 

Lyst to receyue into his r^on 
These holy nmrtyrs of Verolamy 

townc. — 

In these nombrc ot martyrs that 

wcrc tounde 

fTS Füll nyne hundred and nynty rekened 

dene 

And nyne theito^ slayne with many 

a wounde: 
Of whose blöde» | as it was well sene. 
All in to redde stayned was the grene, 
The flode so great of blöde that come 

downc lowc 
<**» That one Irom an oihcr no man coudc 

knowe — 
They lay so oppressed vnder the 

horse fetc, 
No man myght haue vcry knowlcf^y ng ; 
Theblody streme dyd ouer Howe and 

' flete 

Theyr deedly faces vpon the grounde 

lyggynp 

(Vi«> 1. fyre. '>:7 I. hath. -v^ I. A b\dvnf;. that 



•^Ss F^ut sodcnlv thLTc teil ;i wondcrsthvnj;: 
Eche Irom oihcr only by goddcs grace 
Was thorough the felde knowen by 

the fiice, 
By the praycr of Amphibalus, 
Of the deed bodyes with woundcs 

grene — 

<9» Agreat myracle — thestory teUeththus: 
Theyr woundes hole, that no carectes 

wcre sene, 
Joyned togethcr and souded eke so 

clene; 

A straunge syght, | a syght of great 

delyte: 

The blody streme as mylke ranne all 

whytc. 

^ Thus by prayerofone ryghtfuU man 
Of theyr woundes, fyrst fcarcfuU and 

terryble, 

There was no carecte, as wc reherse 

can, 

By apperance that outwarde was vi- 

sible — 

F'or vnto god nothyng is impossyblc; 
700 Kor they that wcre mangled and 

disfourmed, 
By grace and prayer sodeynly werc 

rc'fourmed. 
The people, frowarde in theyr opi- 
nion, 

Setng this myracle, and were there 

present, 

Ry a contraryous cxposition 
705 Sayd ayc the worsi in theyr false iu- 

gement. 

And vengably, cchon of assent, 
Of fnlso malyce dyd theyr busy eure 
Todenvc them theyr kyndly sepulture, 
But cast thcm to bcastis, of malyce 
and disdayne, 
710 To suche as weren disposedto muyne, 
VVithout reuerence, lyke an olde ca- 

niyne, — 

i hey agayne them so felly gan ma- 
ligne. 

But Christe Jesus most gracious and 

benygne, 

s;. iher. 
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To preserue his martvrs hv mvracle, 
7'5 Agayne paynyms haue shcwed an ob- 

stade. 

A wolfe come downe with sturdy 

violcnce. 

Terrybie of loke and turyous of chere, 
Agayne beastis wylde to make re- 

systence, 

Towarde the seintes that they came 

no ncrc: 

TM An eglc also with persyng cicn clerc 
Houyng alofte, | as all men behelde, 
Fro tottche of foule | kcpte all day the 

VVhcrot Pictis grcatly gan maruayle, 
They of waled (!) had a maner of drede, 
m Thought in them selues, these tokes 

mav not favlc, 
It cometh of god and of no mans dedc; 
And uf reason, whan they tokc hede 
Fyrstof thewolfe and of the egle alofte, 
Stode astonyed and gan to wonder ofte. 
730 U is approprcdtothe wolfe of naturc, 
Asclerkcssay,manncstle$she toattamc-, 
Amonge all caryns, where they may 

it recure, 

They most reioyse | and therof haue 

most game; 

But hc that maketh wylde beastis tarne, 
735 Daiiteth serpentes | whiche on grounde 

lowe crepe, 

Hath made a wolfe his martyrs for to 

kepc, 

From all beastis dispo&ed to rauync, 
By his myrade and gradous wor- 

chyng; — 
And by his power heucnly and deuine 
74» Of later dato he yafc ekc the kepyng 
Of blessed Edmonde, ) maydc, { martyr 

I and kyng, 
Vnto a wolfe the heod most vertuous, 
It to preserue (Vom beastis raucnous. 
In this niyiacle, j who can vnder 
Stande, 

74S To be noted is great conuenicnce 
Of martyrs | whiche were with violent 

handc 
7*9 i bith. 7*4 I. Wilcs. 



Slayne for the fayth by humble pa- 

cience. 

And tfaylke martyrs, i whiche made 

no resistence. 

So were slayne for Christ, | as it is 

founde, 

750 At Lychefelde, | with many a blody 

wottode, 

Folowjmg the ensam|4e, j these mar- 
tyrs euerychon, 
For Christ deth suft'eryng and füll 

great payne, 
Of theyr prtnce, | that called was Alboo, 
In his tyme stcwarde of Brytavne. 
755 As ! trust, these noble princes twayne, 
Edmonde and Albon, | these ioyned 

two 

Shall saue this lande in that we haue 

to do. 

This kynges banner, ol assure is the 

felde, 

Therin of golde be crownes thre; 
ito The same campe benreth Albon in his 

shylde. 

Bete m the myddes of golde a fresshe 



7«S 



Agayn our enmyes, | whan they to- 

gether be 
In one assembled, | shall make our 

partye strenge, 
Magre all tho that wolde done vs 

wronge: 

Of est-Englande kyngc and cham- 
pyon, 

Blessed Edmonde, shall his baner 

sprede; 

Tho princeof kn\ u'htesin Bruiis Alhion 
And proihomartyr shall vs helpe at 

ncde; 

A thousande martyrs that theyr blöde 

shede 

Kor (^hristis fayth Nlayneat Lychefelde. 
Shall vs dcfendc with spere, swordc 

and shelde. — 
These tokens sene, the paynems gan 

to sease 

0 f they rpursute and furyouswodencsse. 
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And by myracle diey sodenly gan to 

presse 

775 To kysse the relyques, | on knees gan 

them dresse, 

With many signes and tokens of 

mekenesse; 

And where afore as thcy hcgan to 

maligne, 

They shewed them seile mosi goodly 

A benygne. 
Theyr olde malyce ; and theyr fro- 
warde disdeyne — 
ifo Hauyng thematiersfyrstin derysyon— 
From diat conceyte they turaed be 

agayne, 

And caught in theyr hcrtc n newe 

opinion: 

Themto worshyp with great deuocion; 
Gafe thankyng to god | A were therof 
• füll fayne 

785 That suche a nombrc in that lande 

was slayne 
Of holy martyrs, and holowed with 
theyr blöde. 
Whiche thynge to put in token of 

victorie 

Perpeiually they ihought that it was 

good 

Theyr nombre and names to set in 

memorie, 

790 Whiche fro this lyfe fleynge and trans- 

itorie 

Be nowe translated | where diey may 

not mysse 
EternaUy with Christ to reigne in 

blysse. 

Whan the turmentours had dieyr 

talcs tolde 
Pyght as it feil in oiderof euerythyngc, 
795 Ot" Verolamy ihe people, yonge and 

olde, 

Present there that tyme, | herde all 

theyr talkynge: 

The more partye Icfte theyr wepynge; 
For by reporte only ol theyr langage 
Of theyr sorowe | the constraynt gan 

to swage. 

780 I. martera. 



«75 

*>» They gan the lorde to magnifie and 

prayse 

And to reioyse the glorie of theyr 

kynred, 

Whiche by grace he lyste so hygh 

vprayse 

By mertyrdome theyr precious blöde 

to blede, 

For his sake dye without any drcdc; 
S05 AU with one voyce atones in sentence 
This was theyr noyse with deuoute 

reuerencc: 
^Great is that god, | greatest and 
^orious, 

Aboueall goddesof most magnificence, 

Thal makethhisscruantes so \ ictorious 
810 To gette so great tryumphc by theyr 

meke paciccc, 
And by hismyghty imperyall influence, 
This forde Jesu« most gracious and 

benigne, 

Shewed in theyr deth so many an 

vncouth signe: 
Theyr grene woundes terryble to be- 

holdc 

««5 With sherpe swerdes seuered ferre a 

sonder, 

For lacke of Mode | whan they were 

Sterke & colde, 
One pane there | and an other parte 

yonder: 

The redde blöde — | this was a great 

wonder — 
Tumed to mylke whyte, as openly 

was sayne; 
»ao Theyr woundes large hath souded 

newe agayne. 
He may be called a leche, veryly, 
Whiche hath practised so hygh a me- 

dycync 

Suche mortall hurtes to eure them so- 

deynly; 

Whose royall bawme is heuenly and 

dcuine; — 
8s>s Galiene coude not imagyne 

Nor ypocras duryng all theyr lyues 
Such« consoudes nor suche senatiues.** 
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The vertue shei»'ed and po^rer glo- 

rious 

üf Christ Jesu by great cxpcricnce, 
830 And of hismartyr, blesscd Amphibalus, 
That day declared bynotabieemdence, 
By whose prayer, thcy hcingc in pre- 

sence, 

These my racles, | w ho so lysi lakc hcUc, 
The same day acconqtlysshed were in 

dede: 

»35 Whiche thyng remembred. ihr iugc 

was nygh wodc, 
Whose sodeyn ire no wyght coudc ap 

pese; — 

Great preace about in thc place ther 

Stodc. 

1 hey ül thismatyr feite sogreatdisease; 
But for he cast hym fynally to please 
»4" l'hc paynyms, in his maiencoly, 
Distraught of rancour, thus he gan 10 

cry: 

„Howe longu shall wc endurc or 
susteyne 

This great iniury, | sdaunder | and 

clamour'' 

l.et \ü serche out what it shulde mene^ 
*4s This hatefull noyse and fiiryous ro- 

mour! 

ButI WOte well groundc nfthis errour 
That thiscierkc whiche not yorciigon, 
As ye wcle knowc, was niaister 10 

saynt Albon. 
Whose doctrinc | if it were vertuous 
Ssf^ Or come of god, as ye reporte and say, 
He shuldc not haue dcmeancd hym 

thus. 

So great a nombre suffre for to dye 

Of innocentes that dyd his lust oheye: 
Hut it is lyke, I do well appcrceyue, 
's5 This clerkc was busyc thc pcoplc to 

disseyue. 

By some fidse crafte of incantation 
Or by some sotell nmj striuinge ex- 

pcrience, 

1 olke forto blynde by some illusyon 
Or by coUusyon of fiiise apparence. 
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Wo Lyke as tt were soth in «xiftence^ 
With some coniurison or ^ome charme 

made of new, 
A thynge that is nought | to ihewe as 

it were trew; 

For by his compassed false deception 

The worthvest bornc of this cite 
865 Haue ben perysshed, j as made is mcn- 

tion, 

And brought to nought by great aduer- 

site. 

Wherupon I make a newe decrce: 
i^ayne of deth, | ycuyng this sentence 
To the bochers, j who that yeueth cre- 

dence, — 

870 That all other therby may be aferde 
By playne ensample of theyr punys- 

shon, — 

Where they be founde, go vniq ihe 

swerde 

Without mcrcy of any remyssyon." 
And nfter this he sent for all thc towne, 
875 Hygh estates and lowc dyd do call; 
And whan they come, he sayde to 

them all: 

„l.et vs procede and werken fynaHy 

And therunto sct nn ordinance. 
All of Assens, vpon our cnneniy, 
880 As WC are bounde, take on hym ven 

geanceP 

That'euerymangan hym seife auaunce 
With suche weapyn playniy as they 

' founde, 
Sworde, I knyfe, dagger | or whatcome 

first to hade. 

So great people out of wales come 

than 

885 in theyr furyous rage and cruelic 
1 hat therc was lefte vnncthes any man 
Whiche that abode within the citie. 
Eche cryed on other: | ^ we hense, 

let so 

Who that can fyrst make hyra seife 

stronge 

Wo Tobeauenged^'ponourgreatwronge!'* 
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Theyr goinge out was to the north 
partye; — 
A medeled people of folkes nysc and 

rude, 

That no man coude remcmbrc fynally 
The crciU nomhre nor thc tmiltitude; 
«95 AU ihc cuic, playnly lo conclude, 
Was almost voyde — myn auctor teil 

can — 

Leftc alone of woman, chylde and 

man. 

Amonge the bochers and türmen - 
tours stronge 
One was marked afornc in that pas- 

Siii,'e. 

9» Whichc that thought hij.tcio\vcs abodc 

longo. 

Ranne forth fast to ^'et hym auantage, 
And lyke a wolfe in his crucll rage 
Slynt neuer tyll that he founde 
The place where Amphibalus was 

bounde; 

o^y Lyke a bocher perscd his entrayles, 
This homycyde that ranne afore the 

route, 

Raffe his nauyll and toke out his hov- 

elles 

And at a stake j whiche that siode 

without 

Tycd lyke ropes euyn rounde about, 
9«» And with a scurge the martyr he gan 

make 

in sercle-wyse to go ahoutc the stake. 

By thc grace ol god in his sutieryng, 
Felly assayled wi^ many a great tur- 

ment, 

Shewed no tokenof sorowe norgnidg- 

vny, 

9>5 But alway one, sta[)le in hi.s entent; 
Tyll his bowels were rasedout andrem 
With turmentours in iheyr cruell rage, 
He'Chaunged no cherc ot loke nor 

visage. 

Two turmentours — accorsed all 
theyr lyues! — 
Amphibalus set vp for a signe 
940 o »t. or. 
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And cast at hymsM-erdc, daggcr, spere 

and kn Vlies; 
And euer the more agayne hyni they 

dyd maligne, 
The more they founde hym gracious 

and benigne. — 
A pronosticke maruaylous in nature, 
9*5 Saue goddes grace, howe he myght 

endure; 

To wonder vpon, a merueylous my- 

racle 

Was sene that day in peoples syght: 
Howe this martyr, vp set for a spec- 

tade. 

So longe lyued agayne natu res ryght; 
930 His hlode was spent, and lost was all 

his myght. 
And his humedite called radicall 
In synewes and ioyntes wasted was 

at all. 

His soule, his spirite, his goostly 
rememhrance 
Stode in theyr strength ot' spirituall 

swetnes, 

935 His heuenly feruence, j bis charite in 

substance 
Appalled not by no tbren duresse; 
Fors bore his baner agayne his mor- 

tall feblenes — 

To preue this texte. 1 sayd ago füll longe: 
Howe persed loue \ as any deth is 

stronge. 

940 O hodely force fehle to stände vp- 

ryght 

After his tiesshelv disposition. 
In goostly strength lyke Hercules of 

myght, 

Forvertuous noblesseegall toSampson 

Proueil this day in Brutis Albion 
«s Was Amphibalus, | with whom, who 

lyst aduerte. 
Was nothyng lefie [ saue only tonge 

and herte. 

In his herte, as longe as ther waslyfe, 
He ceased not gods worde to preache. 
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Grace was guyde, ! and trouthe his pre- 

seruatife, 

wo Fayth bare vp all, l charitc was his 

leche; 

His tonge enspired, the people for to 

leache: 

His body leble, 1 his membres impo- 
tent, 

Yet tonge and herte were of one assent. 
His herte stronge, stable as dya- 

mant — 

9&S Fayth had of stcle forged his ymage, 
Hb hope in god was so peneuerant: 
Dispayre in hym myght haue none 

auantage. 
For his graciuus intiucni langage 
And by myracles, in hym shewed than, 
9^ That day to Christ was turned many 

a man. 

His doctrine fyxc in his(!) remem- 
brancc, 

Most souerently than gantherin delyte, 
Let theyr ydob go vnto a mys* 

chaunce 

Whiche myght them nothcr helpe nor 

profyte; 

9^5 God with his grace lyst them to visite; 
Ofone assent | gan them redy to make 
After his counsell the fayth of Christ 

to take. 

They were con^uncte and maden 
theyr prayer 
With repentance and voyce most la- 
mentable 

970 To graunt them parte of that he suf- 

fered there 
Touchyng his passyon greuous and 

importahle, 
In that ioye | whiche is perdurable, 
Touchyng the syghtes that they had 

sene 

Therof by grace to put them in cer- 

tcnc, 

975 Lykc as theyr trust and theyr per- 

fyte beleue 

Was in Jesu of herte, thought anddede, 
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With hole affection, that it shall them 

not grcue 
For Christes sakc theyr blöde in hast 

to blede; 

They stode so hole, hauyng of deth 

no dredc, 

980 In theyr opinion our fayth to mag- 

nyfye, 

That they dispised all ydolatrye. 
Theyr prince and iugc the whyle in 
prcscnce stode 
l-yke a man fall in to a franesye, 
Voyde of reason, and as a tyrant wode 
9>s Commaunded all his turmentours to 

hye 

Without exception of lowe or hygh 

partyc 

To kyll and sleye — and no mercy 

take — 

That haue theyr goddes of dispite 

forsake. 

They preased in, the martyr to en- 
combre, 

99» l.ykc grcdy wolfes or tygrys of assent, 
They slough that day a thousande 

füll in nombre, 
For to obeye his feil commandement; 

Amphibalus beinge thcr present, 
Whiche in spirite besyly gan entende 
995 Tö Christ Jesu theyr soules to com- 

mende. 

A cruell paynem, stoute, indurate 

and holde, 
Spake to the martyr ot haicfull crucite: 
„Whiche of the citicother newe or olde 
In any wyse hath trespased agayne the 
toao Whiche hast caused theyrgreataduer- 

site, 

These innocent people in so shorte 

a whyle 

With thy traynes and sleyghtes to 

begyle? 

Our Statutes and hnves thou hast 
foyled 

By occasyon of thy parious langage« 
S And Our citie most cruelly spoyled 
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Of her people, bothe olde and yonge 

of age, — 

Cause of theyr losse and mortall da- 

mage; 

And thou aforae them forwounded 

lo the deth 
Stondest in poynt to yelde vp thy 

brcthe — 

«oio In suche disioyni ihou maysl not 

recure, 

Dissentrayled bounden to n stnke;— 
And Our goddes thou hust aboue 

mcasurc 

FcUy prouoked vengeance on the to 

take. 

Yet, and thou woldest repent and 

torsakc 

«ois Thy Christis sectc and lio liiy luylh 

withdrawe 
And of hole herte turne to our lawe, 
Worshyp our god wh om thou hast 
oflcnded. 
And be in wyll to do so no moic: 
Of thyn huites thou myghtest be 

amenücd — 
«MO And axe grace, as I haue tolde be- 

fore, — 

To helthe agayne they myght wele 

restorc 

Thy woundes greuous | w-hiche seme 

incurable, 
Make them füll hole — they he so 

merciable 
Vpon wrctches benyngniy tO fewe» 
«M5 Suche as lyst falle in theyr grace 
And wyll repent lowly and be irewe, 
Aske mercy of theyr olde trespas: 
They may not fayle within a lyttell 

spacc 

Tobeacceptc',woundcd. halte and lame. 
«>»> By my counscll do thy seife the same, 
Whiche standest nowe as a spectade 
Afioraethepeopleiwhiche hauetheni(!) 

in disdeyne; 
Praye our goddes to shcwe some my- 

rade 

1033 ibem. et the 1044 L fellag. ia«6 tyme at 



By theyr power, that it may be sene, 
i«35 That thou maiste be restored newe 

agavne 

To that mercy, | and afterwardes be 

assured 

Of all thy woundes forto be recured! 
If thou thus do, they wyll be gra- 

LlOUS 

I o moditic ihevr ven^able violence/' 
«MO ,,Letbe, thou paynym, | quod Amphi- 

balus, 

Fehle is theyr myght and mortall in 

senience; 

In thy langage thou dost great of- 

fence 

To yefc 1 uulc, worshyp or praysyng 
To fals ydoles that haue no seing — 
«"45 Kor they be voyde of grace and 

all vertue. 
Haue nother tyme norimmaginatyfe; 
Thcre is no god but my lordc Jesu, 
That deed bodyes restoreth agayne 

to lyfe; 

He is my helth and my restonitife. 

«o$t> Allyour goddes of whichenoweyetell 
Benbutfendes that suffrepaynein hell. 
Them to prayse and worshyp ye 
be blynde, 
For depe in hdl is theyr abydyng; 
Ye do great wronge them to haue 

in mynde 

1055 Whiche euer cndure in complaynt 

and wepyng, 
And were tyrantes here in theyr 

lyuyng 

And of falsc drede tokc theyr origi- 
nell 

To be defied, knowyng they be mor- 
tall. 

In hell is nowe theyr hahitation 
«060 Perpetually ordeyned to abydc, 
Of your folse goddes the commemo- 

ration 

• Is holden ther with all theyr pompe 

and pridc, 
With fyre beset on euery syde 
mynde 105* I« dclfied. 
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Whiche neuer .is queynte of infernall 

fcmencc 

1065 Nor the worme deeU ot iheyr con- 

science. 

All they that serue them in theyr 
lyue 

Shall of theyr paynes be with them 

partable: 

Out of charyte foUie that lyat to 

stryue, 

False aduoutrers, | detractours de- 

testable. 

And homycydes mosi abhomy- 

n(a)ble, — 
That weren orbenhere oftheyrassent, 
Haue and shall haue parte of theyr 

turment, 

l.yke theyr desertes they must haue 
theyr mede. 
And thou, paynym. shnltc haue thy 

parte in payne 
»075 For thy false errour, bui ihou repent 

in dede, 

Shake eke with them, I teil the in 

certeyne, 
Ben embrased in a fyrye chayne, 
With Sadian Mocked amyd the smo- 

kes blake. 
But, if thou wylte thy mawmettry 

forsake, 

leSo Forsakctheryghtesoffalseydolairy, 
Thy secte, tfayn errour of olde vanyte, 
Dispayre the not, | for great is the 

mercy 

Of Christe Jesu, | whiche wyll ac- 

cepte the, 
With all odier diat herc present be, 
«•5 So that they wyll of fayth and hole 

entent 

Heccyue of haptisnic the holy saci a- 

ment 

Fyrst of baptiame the vertue to 
deuise 

Lykc as it is grounded in scripture: 
It wassheth a-way, | who so lyst 

aduertise, 
hIo I. rite». 1090 L ordufe. 



v)9» Of mannes synne all fylthe and all 

odure, 

(^auseth a man all qracc to rcoure. 
Openeth heuen, assayen ihese Clerkes, 
Forsaketh sadian and all his mort- 

all workes. 
Tho that were children of perdition 
109s Vnder the fende by synne and wretch- 

ednes, 

By grace of baptisme, | as madc is 

mention, 

Our fayth receyuedfStandeth in syker- 

nessc. 

Fiele (I; 10 the grace and doth your 

busynesse, 
As I to-fome haue to you deuised, 
"«» Forsake your goddes j and beth in 

hast baptisedl 
Waler of baptisme doth synnes 
puryfye, 

Water of confort and consolation, 
Clenseth the fylthe of all ydolairyc, 
Originall well ol our sauaiion, 

"Oi Condite and ryuer of our redemption, 
Calied in scripture water regeneratyfe, 
Whiche restoretha man vntogostlylyfe; 
It is the heed-springe and the 
gostly streme 
Whiche conueyeth a man lo paradise, 
MIO Hyuer and porte vnto Jerusalem, 
Of all ryuers thb ryuer beareth the 

price: 

As 10 folkes that be prudcntand wyse, 
Suche as wasshe them in this hol- 

some ryuer, 
Auoydeth firom them all infernall 

daunger 

And scoureth away all venym 
serpentyne 
And spottis blacke calied originall. 
By grace causeth, | whiche that is 

deuine, 

Renewyng, nicn 10 be celesiiali; 
And for a condusion in dils mater 

fynall: 
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iiw To torsakc your ^odücs 1 whichc may 

do you nogoode« 
By my counsell be bathed in this flode ! 
The streme therof shall glad your 

citie, 

And race a-way ihe rusi ol oldc 

outrages, 

And with a flowe of all prosperite 
»•35 Renenre both your herte and your 

corages, 

And_ you preserue from infernall 

damages. 

Ye Stande free, cheseth nowe of 

tweyne: 

Eiernall lyfe | or euerlastyng pcyne!** 
After these notable exhortations, 
"3a Grounded on ftiyth and perfyte cha- 

rytc, 

The paynyms, lykc tyurys or lyons, 
In theyr hasly furyous crucltc 
Fyllen vpon the martyr, bounde to a 

ircc, 

On cchc syde assaylcd hym at ones 
««33 With rounde kalyons and with 

sharpe stones. 
A great myrade | god lyst that day 
to shcwe. 
And this martyr, lykc goddes chani< 

pyon, 

Beset all -aboute with paynyms not 

a fewe 

Stode ayc vpryght. [ no pnrtyc downe, 
««4« Stablc in praycr and in orison, 
Erecte 10 god, | not turnyng north 

ne southe, 
The worde of god neuer out of his 

mouthe — 
Saue the word ofgod \ & hisgrace, 
was impossible 
To abyde that bronte, where he had 

fbrcc or might ; 
t*4i In soule and spintc stondyng inui(n]- 

siblc, 

The eien vp lyfte of his inwardesyght 
Towarde heuen — Phcbus was neuer 

so bryght 
1139 I. bowing downc 1160 his st. this. 
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Al mydsomcr in his myd day spere 
As he sawe Jesu in ihc heuen appere 
iisn On the ryght syde of his father 

dere — 

Fyne of his tryumphe | and of his 

turmentrv — 
Herde ut angels with sugred notcs clere 
Celestiall songe | whiche in theyr 

melody 

Ganpraysethe lorde: | and there he 

gan espy 

'«56 His blessed Albon, clad in purple 

wede — 

Token, of Christ he lyst his blöde 

to blede. 

To that martyr amonge martyrs 
Of trust assured whylom bciwcne 

them twayne, 
Amphibalus forhelpebegan to call: 
nO blessed Albon , that suffierdist 

great payne 
For Christis sake, of mercy not dis- 

deyne 

To pray Jesu that lyst for vs to dye 
To sende his angels my ioumay to 

conueyc. 

Thal cruel Sathan trouble not my 
passage 

"<5 Nor that his malyce may clayme in 

me no ryght!" 
Rv the martyr rchcrscJ his lanuagc, 
(^ome two angels Irom heuen wiih 

great lyght; 
This voyce eke herde in all the 

peopIc'S syght — 
There as he .siode bounden to a stake 
«170 Vpon the poynt to dye for goddes 

sake: 

„O .Amphihalus. aftcr thy deuise, 
Wilh thy disciple, ;;1orious prince 

Aibon, 

Thou shalte this day be in paradyse; 
Ryght in erthe as ye were both one, 
1175 With your triumphe ye shall to- 

gether gone, 
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Anil wiih your pulmes yc shall bc 

in glorie, 

With a tyüe <^ eueriastyng victorie, 
Amonge martyrs receyue this your 

mcJe, 

Lykeyourdcsertcofctcrnallguerdon: 
tito A crowne oi ^olUe | and a purplc 

w«de, 

Foi^ed wtth saintcs in the heuenly 

miinsion. 

Lykc tü lubics mosi soueraync of 

renowne 

Albon and thou perp«tuaUy shall 

shync 

In Verolamy, the citic to cnlumyne." 
i'Ss In this whylc two angels downe 

descendc 

To the holy martyr for his gostly 

socoure, 

On his soulc bcnygly to attende, 
Whyttcr than snowe or any lyly 

floure, 

His gost conueyeng vntn tlu- heuenly 

towrc, — 

1190 Paynyms this tyme bydyng in the 

felde 

Greatly abasshed | whan thcy this 

thynt; hcheldc. 
Herder ot hcrtc than Hynt or any 
stone, 

After his spirite was bome vp to 

heuen, 

'l'urmcntours, in ihcyr malycc ;iv one, 
»»95 Ferucnt in fyry ire as any Icucn: 
Lyke as iewes feil vpon saynt Steuen, 
So were they busy of hatefull cur- 

scdncssc 

Thedeedbody with stonestooppressc: 
They had the martyr in so grcat 
disdayne, 

«■00 After his Jclli ^anmakea ncwe aff rov, 
That no memory shiildc ol hym bc 

sayne 

Vpon the grounde where that he lay. 
Safe therwasone | whiche that stole 

awaye 

1195 M». bcucn. 



I he dccd Corps; and dvd his husv eure 
laos Most secrelely to makc his scpuhure. 
He was Christen^ ihe man whiche 
dyd his payne 
The deed Corps to dose it in the 

grounde 

In secrete wyse,tyll Jesu lystordcyne 
And prouide a tyme that he may be 

founde 

isio Whiche for the faytli suflercd many 

a WDundc. 
And this done by grace lor the nones 

Maugre all die that cast on hym 

stones. 

Dukes, erles and lordes of the townc 

Were ouer-come almost with fastvnu: 

«3«5 Amonge paynyms rose a disccntion, 
That Wolde haue had the body in 

kepyng: 

Whiche had auowed in theyr out- 

ßovnge 

To brynge the martyr by othe and 

surete 

Other quicke or deed home to theyr 

cite; 

■MO Amonge them seife of vengeance 

gan to stryue, 
With swordes drawe feil at deuision, 
By dieirpromyseoutherdeedor a lyue 
To brynge the martyr with them to 

the towne. 
Whiche were vnworlhv to haue 

possession 
13S5 Of suche a treasure tytt god lyst 

shape a tyme 
Of gracious chaunge to sende a newe 

pryme. 

Agayne theyr promyse god made 
an obstacle: 

Whan they of ncwe heL;an the mar- 

tvr to manace, 
The body was besyled by myracle 
fVfi And eke buryed in a secrete place, 
There to abyde tyll god lyst of his 

grace, 
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As 1 sayUe cr$tc, thi^ treasure of 

rcnowne 

May be founde, to glad with all the 

townc. 

Thus whä the paynims had shewed 
theyr vtträce, 
"35 Of the martyr the doctrine hole 

forsake, 

God vpon them dyd openly vengance: 
AU iheyr lyromes and mcmbres gan 

to shake, 

With a palsey theyr tonges wcre die 

take — 

Withwhiche membre -atTorne in many 

wyse 

The fayth of Christ they lyst falsely 

10 dispise; 
The handes touched of ihese ho- 

micydes. 

Impotent of power and of myght, 
Theyr bodycs vnweldy, backe eke 

and sydes, 
Their legges faltred for to stände 

vpryght, 

«-M5 i hcyr mouthcs stodewrongc,!a goglc ^ 

stode theyr syght, — ' 
Echel membre and ioynt out of order 

stode; 

And theyr iuge also sodenly waxe 

wode. 

Höndes, to godwarde whan they 

he vcnc^ahlc, 
Feete thal ranne ol custome for da- 

mage, 

>350 Cnielleien | whiche be not merdable, 
Mortall tonges diat dampne men in 

theyr rage, 
By detraction | mouthes for false 

langage: 

Lyke theyr desertes of olde, who lyst 

rcmembrc. 
God of his ryght gan punysshe euery 

membre; 

»95 The eighe for lokyng rcceyue his 

guerdon, 

The tonge for speakyng taketh his 

salarie; 
197« I. tceree. laSo. 1. hem. 



Bloud wrongcfuUy shcdc requireth 

of rcason 

Hastly vengance, though it a whyle 

tary, 

Murder, homycyde, | whiche be to 

god contrary, 
i960 Deth of martyrs, | slaughter of inno- 

cenies 

Cryeth vengeance to god in their 

t()Ui"m(.'iitc's. 

Spccially all the turmcntours 
That werc assentcd for toslecAlbon, 
Faded away as dewe on sommer 

floures, 

i36s And come to nought almost euery- 

chone. 

The myndc ot the martyr abode 

alway in one, 
And day by day the great laude and 

glorie 

Gan more and more encrease of 

victorie. 

The sade vengeance no whyle was 
conseled, 

ttjo Nor the great noyse of theyr aduersite 
Take vpon paynems, wolde not be 

healed, 

Theyr trouble and rumour was not 

kepte secrete. 

For drede of whiche the chiefe of 

theyr citie, 

Medled with grace, as the story say th, 
1*75 Were all at ones turned to Ghristis 

fayth; 

With ryght hole herte nnd füll de- 

uouihumblenesse 
From theyr olde secte they gan 

away declync, 
Gan prayse the lorde for his ryght- 

wys-nesse, — 
And some by grace heuenly and 

deuine, 

laBo By influencethatdyd vpon hymshyne, 
Lefte all the worldc, treasure and 

suhstance. 
And to Romc went lor todo pcnance — 
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And by grace of nur lorde Christ 
Jesu 

They renounced all theyr olde errour 
And sawe in theyr goddes there was 

no vertue, 

Holpe at ncilc, conforti.- nor socour: 
But all ai üiics wiih diligcni labour 
Of false ydols forsokc the sacryfyce, 
Becomc Christen inmost humhlc wyse. 
"90 Myraclcs shewed and vcrtous doc> 

trine 

Of Amphibalus whh vertous dtli- 

gcncc, 

Grace annexed whiche dyd on them 

shyne, 



Caused thc citic of all theyr olde 

otl'encc 

To axe mercy, and with hole dili- 

gence 

1395 Theyr false goddes oF new they 

haue dispysed. 
And moste raekcly by grace vvcre 

baptised. — 
And so longe continued, | tyll at 

the last 

By a rurall pcrson, | disciple of pe- 

lagtane, 

His hereticall doctrine — | longe tyme 

begon ftpast — 



Voll i.^yi .III woiclit .M>. ('.hl. bcdeiilciiii dem hriick«; ab: i.-,; — us;, 1 - r ii und 1612 — i6<i5 
(das Werk ciac» anderen Dichter») fehlen ganz. Im Ms. Cbr. folgt nach 1096 xunichst v. 1331—1369 
unmittelbar anachlieaaead — a. R. »teht die Notit: Quere in quatemio novlteracriplo nsque hniic veraum 
Obicssed Albon folio tertio sequcnti et ttine proec^aimor ad fincm ut ibi — , dann folg. Strophe (vgl. 1451—7). 

Idaa of August was his Inuencioune, Att whiche tyme io all tbe pepiis sight 

His body fonnde by Rracc of goddia might. To grete «ocrece of all-hoiy Chirche 

Aftrc cioMd' n>''< grcto dcimcioiin« Qodt of ilia grace myniclea Hat werclic. 

In a ehest ftitgcd«- of gold« and siluer bryghl: 

Dann folgt 1458— >5i3 (anders fedoch M93-7X darauf die Invcntio in folg. ii Strophen (die entea 
s Strophen sind jcdoch durch einen Strich a. R. and die Worte Vacai — bacuaqoc v. a. H ala nicht 

gültig bezeichnet): 



Trroe of thls Pope calltdc AdrvMii, 
Reignvng« ihis kyng not.iblo hk) ylitriomi», 
A folce errour in iir^taignc then- began 
Which was auateynedc by oon Pellagiua. 
To godt a man froward* aiid odious. 
For whiclic .it London ol' prclati> yongc and uldc 
Thc samc tyme .\ Sccnc was thcr holde; 

All the Bisshops of Ihat Regioun« 
To-K'cdur assemblid« by grele ordynaunce, 
To stMii ill crriiii) *)f oon cntciK ioiin*. 
Ucrmane the Bisshope cam downc out of Fraunce, 
And wU him ther came a Clerba of grele anbalaunce. 
A fanioii^i prolatc. whos nanie to fnnyne 
1-callide was L^pll^ 1 recasioe. 

Thia holy Germane and of sade age 
Cam oDte of Frauoce to bv i'k i i' present, 
Bi a roaner of devoiiic pilgui;i.it:^ 
Vnto «Cynt Albon in all his best entcnt. 
And« at his tombe he was diligent 
Gerten Reliqoes wM hia busy eure 
Them to ofTren-- itt Iii* sepullore, 

Of holy se>ntCN for tyme that lic sought. 
Of tbe apostelys .nnd Martyres many oone; 
Bleaeid« Germane thc Rcliqucs that he brought 
Otfred« hem vp deuowtly vnto Alboon, 
RvlIicI) sliivncd' w>vA many a prfcioua atooe, 
Thc same Keliques in cspcciall 
Ther for to abide for a memoriali. 

Andc ageynewnrd' — his entcnt wa« goode — 
Toke wM him w'A füll notable diliKcnce 
Part of the powder Rubified«- wtrt bloodi 
Of thia maitir abede grete violcnce. 



I.yke as bxfor ye haue herd in aentence, 

J\cpt it for .1 Rcliqiic. in p/-ovinces moo than oone 
Didr hit worshipe in myode of scynl Albon. 
This holy Germane of bigb denociouna 

Mad"* madc a vowe on this scpullurL- 
üf bles>id»' .Mbon and' in Iiis ori^uuiK 

Reqoyrid«- him to jn-n tu- bi^M eure 
To pray for him that he may Rccuic 
In (irist his cause to be vietoriona 
Agcync the crron* of Pellagiu!». 

By thc merytc of Allwn and by vertu 
And by his owne dyligent laboure 
And ^pcciallv b\ pracc nf fVi-t tti..n, 
Quevnte and Annullide w.i^ liic grele crrw«' 
Of l'cllagius, which had no favouic 
Of holy wrytte but of faice lieresie, 
Ageyne Gennane to susteyne his partye. 

Thc holv martvr lisi cnspirc, 
Where as hc lay. translalydr in his shryoe, 
Thc bisahop Gennane, by grace to seit a tyrt, 
Myndo Memoryc wi*'. conyng'- to cnluniyne, 
Of licrctykkcN Io staunclif tlie doctrine: 
Whiche in this secne to his encrece of glorye 
Of Pellagius hath wonne the victorye. 

WhOB iranslacioun' compendlousely thua 

dc\ i>.'d'' , 

lyme Kerocmbrid«- of his fürst Inoencionn«, 
Bi kyngc Offa the feste solempnyscd« 

To grete ßladnessc of all this Regioun' : 
Which in his tyme by cxamplc of Salomen« 
Of goid' .ind silu«- sparedf none expence 
To the holy maityr for to do Renertnce; 
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>3oo Newly renewed and fast toke rote 

agayne, 

Perucrted ihe peoplc of this Brutis 

Britaync ; 

AnJ spcciuUy in this citie of olde, 

Verolamy, 
Moche increased this doctrine of in- 

famy. 

Wherwilh sore troubled was all 
the hole clergy, 

13U5 Not stronge inough | by lernyng and 

prudence 

These olde errours to refourme & 

rcctify. 

But glad to sende t'or helpe und 

defence 

To the clergy of Fraunce, | to be 

theyr assistcnce. 
Wherc asserobled a coun^^cil of clergy 

in generali, 
i3«o To prouidc remedy lor this myschcfe 

in spectalL 

Lastely concluded by die hole 
counsell: 

Sern vnto Verolamy two auncient 

Clerkes, 

In lernyng and vertue 1 ryght lamous 

and excell: 
The one called Germayne, a myrrour 

in good warkes, 
Confoüdet of heretykes ! & all fyry 

sparkes 

Of scismaticall doctrine | by gostly 

influence — 
He was consecrate bysshop of Ami- 

siodorencc: 

And LupuSf the bysshop ot Trc- 
cassinensis, 

In this holy iournay \ with hym was 

associate. 

1339 I« pfOfclTCd. 



Prclutis & pryiKcs nittablc of Mcmorle 
Au thib celettUall graclou» Jubilcc 
The «rke Ipne broagbt ind the |»r«p{ciat<»r>e. 

W'riA twoo prrrog«tives surmoimtx iif^c of degtcc 
In Moysch table havvnR< the >cniercvnicc : 
l urst louc of j-od viM liole hcri and mynde, 
.Next him ourc neyghborough in Cri»t by law of 



■3» And came to this citie of Verolami- 

ncnsis 

Where the people p^/uerted weregre 

uously insensute 

And from the trewe fayth | crokedly 

abrogate 

By thereticall doctrine of the enro- 

neous person, 
Declared to the people with deuyl- 

ysshe iUusion. 
im Good people afore this tyme, | of 

fcruentdeuocion, 
For rccours ot pylgryms | had buil 

ded an oratory 
Ouer the tombe and corps t of holy 

saynt Alhon; 
Wheder thcse bysshops of blesscd 

mcniory 

Game and made prayer to the mar- 

tyr instantly 
«33» That he lor them in theyr batayle 

and conflycte 
Wolde be meane to god | the heretykc 

to conuicte. 
Theyr prayer to god | In the mar- 

tyr preferreJ, 
As pr.'ueih ihe scquclc, [ was l yght 

acceptable: 
For dian the hereiikes, | day ne tymc 

dcfcrred, 

«335 Was clerely conuicte of theyr errours 

detestable 
And reduced to grace | by trcuthc 

infallahlc 

By Lupe and Germane in [>laync 

disputation, 
Renounsyng theyr errours | made 

abiuration. 
Than for that grace | gyucn them 
in especiall 
*34o Of god by meane of the martyrs 

intercessyon. 



Thu^ thcs loucs a-cumpU^-ilicd' in Albon. 
Tliis was prcvtd« by grclc cxpertence: 
Pro the 4eth be leit bis mastre goone 

lor «!ristcs «ake of brennyng' hifjh fcnicncc. 
And Mitfrcd-^ passioiin« wöA huinble piuience 
For hh iicyghbour», cause he list not feya^ 
Hc allone abode the bronte for tweyne. 



kynde 

Darauf folgt di« Strophe 1514— ism» and dann der Scblass O blessed Albon e. c. v. t<96— tSoow 
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To his lobe they rcturncJ, j w/M Herl 

&myndct1cciual) 
Reiloubly ng thcy r prayeriwi/A humble 

deuocion, 
Kor the great tryumphe | and vner 

subiection 
Thal ihcnmycs of god 1 had sustcyned 

that day, 

1345 Exhortyng the people | to laude god 

and pravc. 
And mekely on thcyr knccs | w/VA 

alldewreuerencc 
Vncouered the tombe, | where the 

Corps lay: 
There founde ihc rcliques, in State 

and csscncc 
All though he had layne ther many 

a tonge day. 
And of the same reliqucs they toke 

no parle away; 
But of dierth all blody saint Germane 

toke a porcion, 
To bere aboote wiM hym, of fcnient 

dcuorion. 
And forthesamc in lull recompcncc, 
A cophyn enclosed with relyqucs 

many one 

<»5 Of all thapostels | and martyrs with 

reuerencc 
Whiche he gathercd in placcs where 

he had gone, 
There he them offered to blesscd 

savnt Alhon, 
For u pcrpeiuall mcniory oi ihal his 

acte and dede 
And CO all pylgryms to haue rewarde 

and mede. 
'3^ Than departcd (icrmaync and his 

felowe Lupus 
In to theyr owne countres, there to 

remayne. 

Withtn foure yeres after I agayne it 

happcncd thus: 

Newly to spryn,t;e | thercsycs of pe- 

lagyane. 

Than the dergy sent of newc t'or 

sayntGermayne; 
«365 Who hasicly grauntcd to come and 

discusse 

AU doutes, associate | with holy 

Seuerus. 



Who brcucly confoundcd and 
broughtio vticrance 
All theretykes to theyr shame and 

conAisyon. 
Thal done, they rctoumed apayne 

into Friiuncc, 
«37V The pcople dclyuercd from dcuyllys- 

she ülusion; — 
Albeit shortely' after | theyr former 

abusvon 

Rcturncd thcyr myndes and broughi 

in appostacy, 
Theyr god forgettyng to laude and 

magnifie. 

And all that was donc hy ihv i^re 
uous occasvon 

1375 Of thu iuryous saxons | and ihcyr 

pagan ryte; 

For after that diey had in (t!his lade 

madc inuasinn, 

Chur(c)hcs and clergy they dislroycd 

quitc, 

To adnull Christis lawe was all theyr 

delyte 

And COmpell the Christen to theyr 

falsc ydolatry — 

«380 In suche miserable lyte was all iheyr 

felicite. 

Thus by them all this region in 
maner pmierted 
From Christis feyth. l and holy saynt 

Albon, 

The chapell and tombe decayed and 

subuerted — 
Token or knowlege ihcre was lefte 

none — 

«385 Dcuotion and prayer lorgoitcn and 

gone: 

Tyll god of his goodnes and mercy- 

full pitic 

Wold rcuclc his sayntes | to the laude 

of his ddte. 

Thusduryng this lyme, thre hundred 
yerc & mo, 
The hertes of ihe people, 1 all derke 

& obumbrate, 
1390 From the fayth of Christ was clerely 

lost and go, 
Worshyppyng ydols of power adny- 

chilate — 
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Reason of knowlege by wyll was 

obnuhilatc — 
By longc coiilinuaiice accusiomcü 

and vsed 

That good and trew doctrinc | thcy 

vtterly refuscd. 

«39S Thylke holy saynt Albon | lo thc 

goühcU dircctcd 
His deuoute prayer | bis countrey to 

reconcile 

To Chrisiis owne fayth, | all heresyes 

rciccted 

Witb errours and scismes | Irom ihcm 

put in extle, 
The disceytes of the dcuyll, hath the 

»4«» To abate and suppressc, | lo the chris 

ten releue 
And to all heretikes shame and re- 

preuc. 

His prayer well beides | god hath 
prouyde 

A captayne, | a ruler, | a prince of 

great pleasance, 
Ouer this contre | to reigne, rule and 

■4"S Disccndcd of blöde from royall 

aliance: 

That by goddes hdpe shonly made 

purucyance 
These fautes to redresse, | by gracc 

as he may, — 
This noble deuoute prince called 

kynge OfTa. 
Ii happed that this kyng, thä bcinge 

at Hyuyint; 

>4«o Besydes wynilowe, his owne maner 

place, 

Callyng to memory all his tormer 

lyuyng, 

How by the blody swerd bis peace 

he had purchace: 
Copuncte by contrition, callyng for 

gracc, 

Besought god on hi<^ knccs | wiih 

fcruci dcuocion 

M15 Somc knowlege to haue of his synnes 

remyssyon. 
Than sod^y in the chapel came a 
maraelous light, 



Intiamedthe king, with a swcte fraru- 

t;ra~it !1 odour. 

Thc kyngc tyrht astonycd | to sc il 

so bryght, 

Thanaftercoforted.gauc laude^prayse 

& honour 

«■»ao To ihat only god, I grounde of all 

socour, 

And set fast in hym | his trust and 

confidence, 
Dayly to seme hym | with all dewe 

rcutrcnce. 

This kynge thcn lyinge in thc citic 
Ol Bath 

Hälfe -slepyng in a slombre, appered 

an angcll, 

M's Shewyng that of god suche fauour 

he halb. 

And also commaundemcnt, ns hc 

dyd than teil: 
AU scismes and heresyes | fronn the 

contre texpell, 
lic shuldc pcrccyuc with all diligcncc 

anone 

To translate the reliques of holy 

savnt albon. 
M3» Thc kyngorihis lyme of the popc 

had purchascd 
That Lychefeldeshuldebe | tharche- 

bysshops scc — 
Wherby Cantcrbury was greatly dc- 

fased — 

But for that tyme there was no re- 

medy. 

AU whiche I omyt and n. turne to 

our Story, 

MJ5 Howe and by whom was donc this 

Translation 
Of archebysshop and bysshops wiV4 

feruentdeuocion. 

After that the angell at ßathc had 

thus appered. 
Of this p^c'ihomariyr Albö | madc thc 

kyng reladon. 
He caUed Humbenus. whome he 

had than arercd 
«440 Archebysshop of Lychefeld,,and madc 

dectaration 
Of thangeUes comandement | for the 

translation 
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üf ihis holy marl) r. | than the byss- 

hop anon ryght 
. Obeyed and prepared therto vrM all 

his myjiht. 
Accompanycd wiih suHniganes — | 
twohehadthan- 
1445 Theyr names to recount 1 1 let ouer- 

passe — 

The kyng & they lo Verolamy, | w/M 

niany noble men 
Accompaned, | came reuerently to 

the samc place: 
Whcre as a fyrye pyllour bryghily 

shynynge was 
Ouer the tombe & place | where as 

ja y s;iyniAlbon- 
»43» By whiche token ] they founde the 

cophyn anone. 
They toke vp the bones all 

humbledeuotion 
And barethem to thechurch w/M y mp • 

nes and songe — 
The kynge and his nobles folowed 

theprocessyon-- 
Whcre many foyre myraclc was donc 

than amonuc — 
»455 The rclyqucs cnclosed in a shryne 

great and longe 
Of syluer and golde set with great 

i^'ches. 

Thus with all solempnitc | endeth 

this busynes, — 
Not without myracles as the story 

doih vs teache: 
They that werc blyndc | rccurcd haue 

theyr syghte, 
>4te The domme also was restorcd to 

theyr spcchc, 
Kolkes lame and podagryd ( went 

than vpryght, 
Lepres made denc, | by prayerof this 

knypht. 

And palatyke folke, | as the story 

doth remembre. 

And all other diseased | were hole in 

euery membre.— 

1481 I. Manliue. 



1463 13c ^lad and mcry, | thy title richc 

and goode, 
Londe of brytane, called brutes 

Albion, 

Whiche art inbaumed | with the 

purple bloode 
Of blessed saint Albon, | prince of 

that regioni 
And specyally, O noble and ryall 

towne 

(470 Of verelamy, ( reioyce and be io- 

coundc : 

So riche a treasure | is in thy houn- 

des founde! 
Rtcher treasure^ | more worthy to 

be commended, 
Moche better then in Troy | was euer 

Palladion; 
For on thy soyle | of newe is dis- 

cendyd 

M7S A celestiall dew, | of grace and all 

losion, 

And spccially by | angclicall reue- 

lation, 

Whiche on thy londe | nf newe dothe 

reboundc: 
That blessed Albon | is in thy boun- 

des founde. 
Hector whylom j vas Troyans 

Champion, 
ms-' And lianibail proiecior of Cartago, 
Marchus Maluius | saued Rome towne : 
The capitoUe | consenied frome dam- 

mnge; 

And in britayne nowe in more lattre 

age, 

Of holy Albon when the corps was 

founde, 

MS5 Made in that region all thinges to 

habounde. — 
Kynge Offa, as I sayd, | hauynge 
This Vision, 
Whiche ol saynt Albon | was patron 

and founder, 
By myracles shewed | for his good 

deuocion 



1458) Ms. Cbr. : As the story plc\ nlv Jotli \s tcche. i/w) restoryd* was. 146t) than fehlt, vp right. 
M' - ' only thorough goddis inyghi. 1461) And fehlt as fehlt. 14^4) Were in that hourr hole in euery 
membrc 14' -) in\rry. thi lytie ts. i i^v) purpull. 1466) saint fehlt. m'V?] and fehlt. 1472) and worthicr 
147.1) better fehlt than. 1475) • fehlt of st fall. foiiouiK. 1480) Cartage. 1484) con. 1485) thiogca fehlt 
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The place where was hyd | this 

tvche treiisurc: 
Mvo He wilh cost and diiigcnt lahoure 
l-ett call to-gcdrc i of diucrs rcgions 
Most cunninge maysters of wryghtes 

& masons, 

To buylde the churchc | of hicssed 
Saint Alhon; 
Indowcd ihe same | wiih iondcs and 

possession — 

1495 So that in all Britayne | lyke to that 

is none — 
ReplenishedwfV^ people | ofsavnthc 
ncllcsp/t icbsion — 
Almost VIII. C yere continued in 

succession ; 
Takynge fyrst auctorite, | as thc hy- 

storic teile can, 
Graunted by bulles, of popc Adrian. 

•y» After went hym seife, | this noble 

worthy kynge, 
Of great deuotion to Rome the ryall 

eitle. 

Sparcd no co.st | tyll he in euery 

thynge 

Had of his purpose graunt and auc- 

torltic: 

Priuileges, 1 tVcdomes | and libeitics 
•s«5 By the popc then | contirmed to that 

place, 

For loue of saint Albon, with many 

especial j^nice. 

By auctoritie, j as yc haue hard 
deuysed. 

He had his askynge | by power 

spirituall; 
And for his part, | to be more auc- 

toriscd, 

»s» He hath annexcd hii power in espe- 

cyall: 

isit I. konodcd tt boond yt 



With all liherties and (Vaunchies füll 

ryall 

Ferpctually buund yt in brcde and 

ni lenghl, 

In honour of saint Albo, | to stondc 

in his strenghl.— 
O VeroUmy, as I haue tolde be- 
forne, 

■SIS O Famotts olde cttie | amongc all 

nations, 

Whiche in thy boundes | haJst suche 

a prince borne. 

Notable inknyghthode, with all cun- 

ditions 

Of hygh prowes, | hy manyfold rea- 

sons 

Wordy by vertu and by ryall lyen 
i5M> To be in degre | alM>ue all the wor- 

thics nyen ! — 
He that whylom was husy to com- 

pyle 

Thi.s noble Historie, | trewly, ot 

entent. 

In latyn tonge to directe his style, 
Uyght as he sawc I so was he dilif-ent 
«jas It to conuey, | bicause he was pre 

sent; — 

Yet lyst he not— I suppose, of me- 

kencs — 

Teil what he was nor his name 

cxpre&sc; 
To hym seife he gaue none other 

name, 

After the story, I as I reherse can, 
'S3» Excepic hc wrote, of drcde | and of 

honest shame, 
He Wolde be called — as he wrote 

than — 

Of all wretches the symplest man — 
Of other iiame, as by his wrytyng, 
To vs he lefte no maner knowicgyng. 



for to. i4a6)(Wbilofn) Icyng« Ofh htd «visioan^ (Whitotn ist dnrchstr. und Befor as I haae seid«fibschr. 

V, 1.11.) 14S7) foUDdour. 14SS) miraclc. »cheiicJ 11 ^ J H i.b-:h) 14- /1 N.uli place \>: s.htf\viJ- 
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ib« tjroie M Bilde it menaioan» To beide that Chireh wheti be waa diligtot, Hc let ordeigne for 
his translacioun»- Of all hi* kyngdomc by commaiindcment. I hc prettcst pr-l ati-. to bc tlicral pr'scnt. 
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th« worthy* (mit t fibacbr.) nyne. isae) ttory. 1593) iatcn. 1530} of nach and fehlt. 1531) lold« 
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1535 Saue he of tnist ond good confy- 

dence, 

Whkhe that abode in his opinion, 
There shuldecomc in grent rcucrence 
Tvmc commvn^ folkc of religion 
Spcoinllv to Wrolninv lownc 

>54o Whichc ihat shuldc du thcyr busy 

payne 

The fayth of Christc ] tbr to prcache 

in iJritayne; 

Than shaU thc troiuhc be openly 
Unawc 

Whan the eirour is loused and vn- 

bounde 

Of paynyms, and Christis worde be 

sawc 

•545 Thorowc all thc londe, | false ydols 

to confounde; 
Than to theyr hartes | gladncs shall 

icboundc 
Thal vscth our layth, | whan Jesu 

lyst by grace 
Of his infinite mcrcy | a tyme to 

purchase. 
This samcman ot" fulltrewc cntcnt 

•55° Whiche busv was j this story to en- 

dite, 

Vnto the see of Rome | wiih the bcke 

hf went, 

Hy grcat aduisc, his purpose to ac- 
quite 

And fynally, lykc as hc doth playnly 

wryte. 

All talsc goddcs and ydols to torsakc, 
1595 Baptisme to receyue and Christis 

fayth to take. 

And as I haue tolde, this boke w//// 
hym he brought, 

To be senc oucr, wiih meke and lowe 

subtection, 

To all that courtc. i and humbly he 

lies()iit;ht 

Our lorJe Christc Jesu wiih deuoule 

intention, 

*sfo After theyr dewe and füll examyna- 

tion 



Callcd torccorde, this story made of 

newe, 

Lyke as he wrote, that euery worde 

was trcw e. 
This boke accooiplysshed | notable 
and famous 
Of hym that was in Brutis Albion 

»5*5 (lalled prothomariyr most vertuous, 
That for Christ sutlered passion, 
l'hat yere accompted of his irans- 
lation 

Fro Christis byrthe and his natiuite 
FuUy seuen hundreth nynty yere 

and thre. — 
»570 Nowe, perfyie reders, that dyuers 

stories hath sene, 
Marke well the tymes I of this heue 

expressed: 
Whan ihai saynt Albon by the pay- 
nyms kene 
For Christis faydi | from this lyfe 

was supprcsscd, 
l he comyng ol" saynt üermayn lor 
errours to be, 
1S7S After all these | the tyme of his inuen- 

tion 

Done by kynge ütta | w/M his holy 

translation ! 
CCLXXXX.IIL yeres of ourlorde 

Christ Jesu, 
The reignc ot Dioclesyon the XiX. 

yere, 

Christis holy fay th to reuy ue and rcne w c 
»sio Suflined saynt Albon, | the story doth 

appere; 

Maximiane & Asclipiodot both his 

iuges were; 

It was in die seconde yere | of the 

pope Gaius 

That holy saynt Albon was martyrcd 
thus. 

Than one hundreth & one yere 

after his passion 
•585 Began lyrst theresies ol lalse pela- 

gyane, 

Whtch was CCCCIIIL yeres | by iust 

computation 



si. wrote. 15^2) semplcst 15 (s) Sauf, good fehlt. 1537)0 st. In. 1541) to prechyn. 1541) knowe. i544 ) 8owo 
1546) henys. 1548) infinite fehlt. 155') the »cc of fehlt. 1553) avicc. ijsi) playnly f.:hlL ism) folce 
ydollet. Tsss) twpteme. 1557) meke tnd fehlt is5S) mekelyst hnmbty. iss9> Oor lord* MilL of hol« 
cnteneioan'. tsfe) and ftilt fehlt. isA?) Innenctouiw «t. tinnslarion. 
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After that Christ , had lake nur nature 

humaync, 

• The.XIin.yereof the Britiisshekynge 

Graciane, 
In the III. yere of the fyrst Anasta- 

cious, 

«590 And the XVI. yere of ihemperour 

Theodosius. 
Foure hundreJ and forty | of cur 
lordc.IXycresmo, 
And in the fyrst yere of Vortigern 

the kynge. 
And the lyfte yere of the lyrst pope 

I .CO, 

Theodose the seconde cmperour ihan 

beinge 

1595 In his. XXI. yere after iust rek^nynge, 
SayntGermayn come fyrst, and lupus 

also, 

To distroye theresies | that were be- 

gon tho; 

(IXLIII.yeres hy iuste computation 
After his passion j thus come saynt 

Germayn, 
And forty and twoyerewiihoutvaria- 

tlon 

After the fyrst lyme of the falce pela- 
gian. 

Yet widiin fyue ycres saynt Germayn 

come agayn, 
As is shewed before, | with holy 

Seuerus, 

AU former heresies by grace to discus. 
»60$ CCCXLin. yeres after saynt Ger- 
mayn e, 

Whiche was seuen hundreth . LXXX. 

& XIII. yere 
Of Our lorde Jesu, | as stories doth 

dclcrmyne, 
That thiingell ai Bath j lo kyng üfta 

dyd appere 
To translate saynt Albon j w/M all 

heuenly chere; 
1610 The fyrst Adrian pope, | the VI. Con 

stantine theperour, 
WhS this translation was done vritk 

honour. — 
Ferceyuenowe,good rcdcrs, &gyue 
irue iugemet 
Betwene the monkes of Colen | Aof 

blessed Albon! 



The Gdloners wryteih after theyp 

entcnt, 

»«»5 To cause the pylgryms to w/Mdrawe 

theyr deuotion 
From Verolamy | & to folowe theyr 

affcction, 

Sayinge that they haue the very hody, 
To theyr shame and rebuke j defeii- 

dyng suche foly. 
And to proue theyr intcnt, | pJay- 
nely they say 
i6ao Thal thcse heresyes of false pcla- 

gianc 

Began in the reigne of noble kynke 

f)lTa 

And also in the lyme of pope Adrian; 
Affyrmyng that than shuld come-in 

Germayne 
And with hym Lupus, | a clerke ot 

great suhslance, 
««•5 And all theresyes were brought than 

to vttrance; 
And so by Germayn | were brought 

vnto Rauenus[!) 
The body of saynt Albon, ; and thcrc 

(by) thempcrour 
Valentiniane | he was noblyreceyucd 

than, 

And also ihe body, | with all godly 

honour; 

i«3o Where Germayn sore vexed w/M a 

- mortall dolour 
üeparted (from) this lyfe and vale 

of all miserv 
To thetcrnall lyfe j in the cclestiall 
glory; 

After whose deth themperours 

mothcr, 

Placida by name, \ as Coloners Uoih 
say, 

»«35 To Rome brought this body, | shc 

withmany other; 
With all dewereuerencc, | therc abode 

many a day; 
Tyll Otto thempcrour | \v/W his mo- 

ther Theophana 
Brought it to Colen | to tharchebys- 

shop Brunen 
In to the monastery of holy l*an- 

dialeon. 
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Also at thc tymc of this trans- 
Uuion in dcde 
Adrian was pope, | and that they 

confcsse. 

And whanValcntinianc ! lo thcmpyre 

«Jyd procedc, 
IJberious was popc | in Ms. XII. ycrc, 

doutlesse, 
Asdiuerse Histoiiographcrs | playnly 

do cxpresse; 
<^5 So that of the secs spirituall nor tem- 

porall 

Agreeth w/Al theyr accomptcs I nftcr 

thcyr mcmoriall. 
They say also ihc body is yet incorrupi 
From the thyes vpwarde, | they haue 

in posscssion. 
VVhiche saiynge me semeih of trouthe 
be inicrruptc, 
*6y> Onles they wyll graunt any vnsemyng 

diuision 

Of a corporall body to be cut in per- 

tiwion. 

Yet I can not knowe what parte they 

shulde haue: 
KorkyngeOflafoundcnothynii; luitthc 

bonesinhisgrauc. 
They say also that kyngOlfa&saynt 

Gennayne 
>^55 Was hothe at onc tymc | at this 

translation, 
Whan ihcrisics was dcstrovdc of 

false pelagian. 
In whose lymes is a f^rcat altcrcation; 
Who lust accompt hy iusi compo- 

tation, 

Shall fynde .CCC. yeres .XLIIIL also 
>Mo That kynge OfTa came aft«- saynt 

(lermaynwnsgo. 
They say also ihat ihemperour 
Valentiniane 
Shulde mete S. Germain, | whä he 

came to Raui-nc. 
Whiche can not be trcwe, | bui all 
spokcn in vayne: 
For CCC. XLVI. was thc yeres of our 

lordc ihan 
><">$ Whan Valentiniane tyrste began to 

reigne — 

That was .1 .XXX. Ill.yeres before that 

derma yne 
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Camcto Jistro VC thcresiesnfpclayianc. 
Therlore, good brethcrnc of holy 
saynt Benet, 
Monkes of Colen, Icuc this your 

bahlyngl 

1670 Yc be so fcrrc hensc, | in dede yc 

can not let 
Ony deuoute persons | for to do 

ihevr ofTrvnc. 
1 wyll not denic | bui your vnirewe 

surmysyng 
May brynge some people, | pucyll 

and innocent, 
For lacke of trewc knowlege ! in a 

wrong iugemet; 
*67s But they that be lemed, can rede 

as well as ye, 
Conferre histories jand also accompte 

the yeres, 
Can well perceyue howe craftely yc 

do flye 

From trouthe— | ihistories so playnly 

appercs. 

And are not they accursed |)t false 

wytnesse beares. 

And specyaliy in \\ l itiny to thc 

dcrogaiion ^ 

Of dieyr brecheme in god of a nbther 

nation? 

Remembre ye wäre in F.nglande 

but latc 

Wiih the VII. Henry, that myghty 

ryall kynge, 
Wherecouertly yesought meancs w/M 
manv a nobleestate 
><*5 To staye & aide you in ihis vntrcw e 

lesing; 

But ye durst not abyde thende of 

thc rckcnyng, 
Kor fearc of afterclappes ihnt myght 

haue ensued, 
Ye where afrayde to drynke of suche 

as ye brewed! 
Wherforc rcducc your seife, | false 
* wry ty nge reuoke, 

1^ Knowlege your ofTence » ) of wyll 

morcthan dede. 
For, if ye continue, | ye shall haue 

but a mocke — 
Mcn knoweth howe ye can in ony 

wyse procede. 
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Butif thnt othcr yc loue gotl or drcdc, 
Folowethe.trouthe,! soshallye dobest 
And in lyüe medlynge |ye shall iynde 

moche re$t. — 
O blessed Albon, 1 o maiiyr most 

beningiK , 
Calle d Ol Brytons Steward; most 

notable, 

Prtnce of knyghtholdc (!), prcucJ hy 

many a signc 

Iii ull thy worUcs iust, prudeni and 

treatable 

>7«> And in thy domes lyghtfull and 

mercyahk", 
Bc in oure paueyc \ shcldc ot pro- 
tection, 

O prothomaityr of Brutes Albion! 
Let all thy seruauntes gmcc and 

mercy lynde 
Whiche that call to fhe in myschefe 

and distresse 
*r»s And haue thy passion anil martyr 

dorne in mynde, 
Agayn Irowardc cnnemyesÄ all fro- 

warde duresse 
Of thy benigne mcrcyfull gfxjJiies 
Them to delendc; bc thou theyr 

Champion, 

0 prothomartyr of Brutis Albion! 
1710 Syth thou arte named gracious, 

benigne & uood, 

1 he fyrsle also | whiche ihat in Hri 

tayne 

Suflfred paynems to shede thy gentyll 

blodc, 

For Christes faith to die and sutfre 

peyne: 

O glorious prince, of mercy not dis< 

deyne 

*7i5 To herc the prayers and deuoute 

ori.son 

Of all thy seruauntes in Brutis Albion! 
Thouwere a myrrour and of mercy 

and pitie, 
lladdesta custome herc in this worldc 

lyuyng 



«7'7 



tilge and vor o£ 1706 I. greuM. 177a I. hem. i74b doer tt euer. 



To cherysshe pylgrymes, and heldest 

hospitalite, 
>79i> AU poure folke and strangcrs refres- 

shyng. 

Graunt our requestes. for loue of 

ihylkc kynge 

Called kynge Otfa, whiche had a 

Vision, 

Where thou vere buryed, in Brutb 

Albton! 

Lyke a prince of ryght thou musie 
entende 

i7«s To forther all them that lyue in thy 

seruyce, 

AU theyr greuous(!j and mischeles to 

amende^ 

And by thy prayer a pathe for hym, 

deuysc 

To lyue in vertue and vices to des- 

pise, 

By thy most knyghtty mediacion, 
»73» O prothomartyr of Brutes Albion. 
For bis sake baue in rememhraunce 
To all thy seruauntes lo do succoure, 
Whiche of deuocion, to do the plea- 

saunce, 

Was in thy chyrchc chefbylder and 

foundour, 
173s Of thy liberties royall protector, 
There brought in fyrst men of reli- 

gion, 

One theldestAbbeys in Brutes Albion I 
Amonge all other remembre that 
place, 

It to preserue in longc prosperile, 
1740 Where thou arte shryned to grete 

encrece of grace, 
As there protectour ageyne all aduer- 

sitie, 

Anddoor I liauemyndc \ poa ibercitie 
Whiche is made tamous by thy pas- 
sion, 

O prothomartyr of Brutis Albion! 
1745 To the cite be patron, prince and 

guyde, 

In thy seruice make them diligent; 



ScblUK» i6r>s— i8.-r>. 1697) Brctons. 1698) knyghthode. i6>?.^i wcrkes. 1701) p.iveycc. 1702) Brutis. 
i7o6)forejDc It frowarde. 1713) auffrcdist 1714) nat 1717) and vor of fehlt 171S} baddi»t Icvjrnge 1731) thik«. 
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VVith longc felkitc on thc othcr syde 
Conseruethyn Abbot and thy deuout 

couent, 

Syth they are bounde of hcrtc and 

hole entent 
Euer the to serue by theyr profession, 
O prothomartyr of Bnitis Albion! 
And specially pmy | for nur most 

riall prince, 
Our redoutcd lord land mostgracious 

souerayner 
Most victorious kingc, | ourshcld and 

nur delence, 
»755 Both kingc & Emperour | wiihin all 

this Britaine, 
Defender of the faith, | of Irlonde 

lorde & captaine: 
Henry the VIll., surmountyng in 

renowne, 
O prothomartyr of Brutis Alhion! 
Pray for bis spousc, | Iiis louynge 

lady dcre, 

>7<o His riall quene Anna, | notable and 

famous, 

Indowed with grace | and veitu 

without pore; 
Pray for ourc princes, | that she may 

be prosperous, 
Elizabeth by namc, | both beautit'uU 

and gracious; 
Pray that theyr issuc ( haue t'ortunate 

succession, 
»765 O prothomartyr of Brutis Albion! 
Pray for princes thnt this lonUe 

gouerne, 

To rulethepeoplc by prudcntpolicie; 
Pray for the chyrchc, that lyke a 

clcre lanterne 
By good cnsample thcr subiectcs for 



»77» And pray also that ihc chiualric 
BAay holde vp ryght agaynste faice 

cxtorcion, 
O porthomartyr of Brutis Albion! 

Pray for marchnntcs ' and artificcrs, 
To encrease by vertue in theyr bu 

synesse, 

«775 That there be founde no fraude in 

theyr desyres, 
So that false lucre haue none en- 

creasse; 

By thy prayer do also repre$$e 

All tyranny and all false cxtorcion, 
O prothomartyr of Brutis Albion! 
«780 And with thcsc, o martyr plorious, 
Syth thy prayer may so mocheauayle, 
Pray to the lorde aboue, most gra- 
cious, 

Agayne indtgence to sende inough 

of vitayle; 

And specially pray for the porayl, 
17S5 Them to releue with plenty and 

foyson — 

O prothomartyr of I^rutis Albion! 

Noble prince, most soucraignc and 
entier, 

Come» frute and graync to encrease 

and multiplie, 
lilcssed Albon, prayc for the lahourcr 

«79« l o plough and carte theyr ha n des 

so to applie 
That grace may so gouerne them 

and gye, 

Togreat mcrcase gyue all this region, 
O prothomartyr of Brutis Albion! 
AU these estates, remembred in 

substancc, 

•7W Joyne them in vertue by perfyte cha- 

ryte; 



Stall 1753—17^ C'plter eingelegt) hat M«. Cbr. 

Shli in (Iii lyvyiiK'^ ilioii wcrc so good .1 knyght As verely U dlOU in llii hvyngf 

Au<l of venu tliou haddist grete sufßciauocc, )Verc like « prynce ooUble and vertuons, 

Pray for the SIxt (VIII flbsehr.VlikeM he hathiight Pny for thc Syxt (Qbschr. VIII) Henty of thes 

Of goddis prace by influcni pyu*<iauncc Rociilmes kyngc 

Bc tili pniycr in Knjjlondr and in Frauncc, Atorc remembridi-, that he may be fanious 

I.ongc to contynue and li.iuc possestloun'. In all his dcdis and vicloriou»^ 

O Prothomartir of Bniiya Albioun«. Sith he to the halb greto deuocioun«, 

O Prathomartyr of Broth AlbioaiK 
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(BUCH IIt.1 ALBON UND AMPHABEL. jp^ 

Lyke a prince takc thcm in gouer- AU where nowe rcigncth pride and 

nance, deuision, 

Andthempreseruefromalladuersyte, i*m O prothomaityr of Bnitis iUbion! 

Set peace amonge them and ver- 

tuous vnite, 

Finis. 



Auf der Rückseite des letzten Blattes steht: 

Here endeth theglorious lyfe and passyon of scintAlbon prothomartyr 
of Englande and also the lyfe & passyon of saynt Amphabell jwhiche 

cöuerted saynt Alben to the faith of Christe. 
Whose lyues were translatcd out of frcnchc and latcn in to Englisshe i 
by John Lydgate monke of Bury i and now latcly put in prini | at 
request oi Robert (]atton ab bot of thexempte monasierye 

of saynt Albon. 

'I'he. XXM. yen- of our soueraigne lordc kyng Henry the eyght. 
And in the yere of our lorde God M« D. XXX. IIIL 



1771) \p trouglit ageyne. i7<j5) JoyiicJ mit Jurchstr. d. u. iibsclir. thcni j;//; Like an ymage 
voide of divisioun« (stau dieses V. ist a. R. aebengeschr.: All wber now reigncth pride k diuision«)' 

Am Eadc tteht: Here Endith the gtorions Ulllc tnd Pattiottn of tbe Uctsid« Mntyr Seyot Alboon 
and Seynt Amphiball«^, wliich glorioii«' I.yvcs were Translatydf oute of Frenssh and Lalyn by dan John' 
Lydgate Menke of Bury at Request and praycr of Maateir Johne Whethamsted the yere of oure Lorde 
M CCCCXXXIX aod of the teydc Master iohBe Wbetbamstede of hl« Abwjt XIX. 
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Im Jahre 1840 beobachtete Thomas Leykaut 't. dass bei der Kin- 
wirkung von Zink aul KupterviirioUösung WasscrstoM cniwickch wird. 
Unabhängig davon machte Lothar Meyer') dieselbe Beobachtung, als 
er nach der Methode von Hugo Schiff eine grössere Menge feinver- 
teilten Kupfers darstellen woUte. Die Mischung von Kupfervitriol- 
krystallen, Zink und Wasser erhitzte sich auf Ober 60 *C. und es trat 
eine stürmische Gasentwicklung ein, welche, wie die Analyse zeigte, 
von reinem Wasserstoff herrührte. Diese Gasentwicklung findet statt, 
auch wenn das Kupfersalz vollkommen säurefrei ist, sie wird mit 
der Zeil schwächer, hört aber auch nach Monaten nicht auf. Ein 
Gemisch von 100 gr Kupfcrviiriol. 100 gr Zink und 200 gr Wasser, 
welches am i. August 1873 bereitet wurde, ciuwickehc bis zum 
10. August i87<'), wo der Versucii unterbrochen wurde, fortdauernd 
geringe Mengen von WasscrstoM. Dieses .\ndauern der Gasent- 
wicklung gab die Veranlassung zu vorliegender Arbeit, deren Zweck 
war, das Gesetz aufzusuchen, nach welchem die Gasentwicklung sich 
vollzieht, wenn Zink auf KupfersulfiitlOsung einwirkt. Es ist hier 
zunächst der Fall behandelt, dass die Lösung freie Säure entbäh. 
Die KupfersulfatlOsung- befand sich in einem Glase, welches mit einem - 
doppeitdurchbohrten Kautschuckstöpsel geschlossen war. Durch die 
eine Durchbohrung führte ein Glasstab, der an seinem unteren Ende 
vermittelst eines Pferdehaares eine rechtwinklige Zinkplatte trug. Durch 
die zweite Durchbohrung führte die Gascntwicklungsn'Wire, Das beim 
Eintauchen der Zinkplaite in die Flüssigkeit sich entwickelnde Gas 



■) Joiirnnl f. prokt. Chcm. I^d. 191. S. 124. Gmelins Handbuch 3. Autl. 
Bd. 3. S. 3^>4; «). Aurt. Hd. 3. S, öoi. 

*) Berichte der Deutsch. Ghem. Gesellsch. i^. S 5 11. 
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wurde nun nicht Ober Quecksilber aufgefangen, da die stetige Gas- 
entwicldung ein fortwahrendes Schwanken der QuecksUberkuppe ver- 
ursacht und so das Ablesen des QuecksUberstandes in regelmassigen 
Intervallen iinmöglicfa macht Das Gas wurde vielmehr in Wasser 
geleitet und stieg, bei nicht zu stürmischer Entwicklung, in einzelnen 
Blasen auf. Das Volumen der Blasen ist abhängig von der GrOsse 
der OctVnung der Entwicklungsröhre, dem Abstände der Oefl'nung 
vom Wasserspiegel, ihrer Lage zur Horizontalebene und der 
Temperatur des Wassers. Die drei ersten Faktoren sind bei allen 
Versuchen dieselben gewesen, und da der EinHuss, den die Temperatur 
des Wassers auf das Volumen der (jasblasen ausübt, ausserordentlich 
gering ist, so kann er bei der geringen Dillcrenz der Temperaturen 
des Wassers in den einzelnen Versuchen vernachlässigt werden. Das 
Volumen der Gasblasen kann also in allen Versuchen als constant 
betrachtet werden. Es zeigte sich nun, dass, wenn man Zinkplatten 
von gleicher Oberfläche auf gleiche Volumina derselben FlQssigkeit 
einwirken Hess, in gleichen Zeiten nahezu gleichviel Gasblasen ent- 
wickelt wurden. 

Das Volumen der Gasblasen wurde in folgender Weise bestimmt. 
Aus i3 cbcm einer Flüssigkeit, welche auf loo Raumteile Schwefelsaure 
vom sp. G. I.Ol 38 i gr Kupfervitriol enthich. wurde das Gas entwickelt 
und Uber Quecksilber aufgefangen. Der N'ersuch wurde fortgesetzt, 
bis die Gasentwicklung fast unmerklich geworden war. Es wurden 
erhallen 63,8357 cbcm Gas. In einem gleichzeitig unter denselben 
Bedingungen angestellten Versuche von gleicher Dauer wurde das 
Gas in Wasser geleitet und die Gasblasen gezählt. Es eigaben sich 

63 83^7 

425. Daher war das Volumen jeder Gasblase ^^ - ^ = 0^1502 cbcm. 

Kontrollierende Versuche ergaben hinreichend Obereinstimmende 
Resultate. 

In den folgenden Versuchsreihen bezeichnet t die Zeit in Minuten, 
z die Zahl der Gasblasen und c das auf o* und 760 mm Druck be- 
rechnete Volumen des trockenen Gases, unter der Voraussetzung, dass 
das aus der Flüssigkeit aufsteigende Gas mit Wasserdampf ge- 
sättigt war. 

Versuch 1. 

Bei diesem Versuche wurden 3o cbcm dner'FlOssigkeit verwendet, 
welche auf 100 Raumteile Schwefelsaure vom sp. G. ipSi i gr Kupfer- 
vitriol enthielt. 

Die Zinkplatte hatte die Dimensionen 3o^ 20 und 0^68 mm, ihre 
Oberflache betrug also 1268 qmm. 
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Bar. «= 780,7 mm. Temp. — 16 • C. 
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Die Tabelle lehrt, dass die Gasentwicklung anfangs zunimmt, bis 
sie in der lo. Minute das Maximum errdcht Das Maximum betrflgt 
9^ cbcm in der Minute. Von da an nimmt die Gasentwicklung 
mehr und mehr ab, ohne jedoch gänzlich aufzuhören, l'm nun zu- 
nächst den Einriuss der OberHäche des Zinks auf die Gasentwicklung 
festzustellen, wurden Zinkplatten mit verschiedenen übcrtlächcn in 
je 3o cbcm derselben Flüssigkeit wie bei Versuch i getaucht. Ein 
solcher Verbuch ist z. B. der folgende: 

Versuch 2. 

In 3ocbcm derselben Flüssigkeit wie in Versuch t wurde eine 
Zinkplane getaucht, deren Dimensionen 20, i5 und 0,74 mm waren. 
Die Oberfläche des Zinks war also 65 13 qmm. 

Bar. «5 780 mm. Temp. = i6' C 
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Auch bei diesem Versuche nahm die (lasentwicklung zu und er- 
reichte in der ii. Minute das Maximum mit 5,73 cbcm, also fast in 
derselben Zeit wie bei Versuch i. 

Aus den l>eiden angeführten Versucfasreilien ergiebt sich: 
Satz I. Die im Anfange der Einwirkung von Zink auf saure 
KupfersulüEitlÖsung In gleichen Zeiten .entwickelten Ga»> 
Volumina sind unter sonst gleiclien Verhaltnissen der 
Oberfläche des Zinks proportional. 
Es ist bei diesen Versuchen wichtig, dass die Zinlcplatten metallisch 
reine Oberflächen haben, da dies jedoch schwer zu erreichen ist, so 
entsprechen die in der ersten Minute entwickelten Gasmengen dem 
obigen Gesetze oft weniger, als die der folgenden. 

Die beiden Versuchsreihen lassen noch eine andere Gesetz 
mässigkeit erkennen. Ks sind in beiden Versuchen nahezu dieselben 
Gasmengen enlw ickclt worden, ohne dass die Gasentwicklung erschöpft 
war. Es gilt daher: 

Satz 2. Der Grenzwert, dem sich die aus gleichen Mengen 
derselben Kupfersulftitlösung entwicketten Qasvolumina 
nihte, ist von der Oberfläche des Zinks unabhingig. 
Es wurde nun femer eine Reihe von Versuchen angestellt, bei 
denen die Volumina der angewendeten Flüssigkeiten den Oberfltchen 
der Zinkplatten proportional waren. Als Beispiel diene 

Versuch ?. 

Es wurden ö cbcm der Flüssigkeit wie bei Versuch i verwendet. 
Die Zinkplatte hatte die Dimensionen lo, 29,1 und 0,67 mm, also eine 
Oberfläche von 634,394 qmm. 



Bar. ~ 7754 mm. Temp. = lö'^ G. 
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Ein Vernich der Wene in Versuch 1 und 3 ergiebt den 

Satz 3. Sind bei gleicher Zusammensetzung der Kufifersullat- 
lösung die Volumina der Flüssigkeiten den Oberflächen 
der Zinkplatten proportional, so haben die in gleichen 
Zeiten entwickelten Gasvolumina dasselbe Verhältnis. 

Um zu prüfen, welchen Einfluss der Gehalt an freier Säure auf 
die Gasentwicklung ausübt, wurde ein Volumen der Saure vom sp. 

Gew. 1,0? I mit dem gleichen Volumen Wasser verdünnt und in 
100 cbcm dieser F'lüssigkeit i pr Kupfervitriol gelöst. Das sp. G. der 
verdünnten Säure war 1,01 ?8. Die Zahl der Schwelelsäuremoleküle 
in der ursprünglichen Süure verhielt sich hiernach zu der Zahl der 
Schwefelsäuremoleküle in einem gleichen Räume der verdünnten 
Sflure wie 

5i,75 : 27,74. 
Es ergab sich folgende Versuchsreihe: 

Versuch 4. 

Es wurden verwendet 3o cbcm Säure vom sp. G. 1,0138. Die 
Dimensionen der Zinkplatte waren 3o^ 30 und 0,7 nun, also die Ober- 
fläche des Zinks 1270 qmm. 

Bar. -= 773 mm. Temp. = i8,5* C. 
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Man erkennt aus Versuch 1 und 4 den 

Satz 4. Die im Anfange des Versuches sich entwickelnden 
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Gasvolumina, sowie die Grenzwerte, denen sich die 
Volunüna nähern, sind unter sonst gleichen Verhält- 
nissen dem Gehalt an freier Säure proportional 
Es handelte sich nun noch darum, zu untersuchen, welchen Ein- 
fluss der Gehalt an Kupfervitriol auf die Gasentwicklung ausObt. Die 
angewendeten Sauren waren so verdünnt, dass sie in 20 Minuten mit 
Zinlcplatten von den verwendeten Dimensionen noch keine messbare 
Gasmenge entwickelten. Es ergab sich nun, dass die Phasen der 
Gasentwicklung durch den Gehalt an Kupfervitriol etwas geändert 
werden, der Grenzwert jedoch, dem sich die Gasvoiumina ntthern, 
von dem (ichalt an Kuptcrvjiriol unabhängig ist. 
Als Beispiel diene die tolgeuLle Versuchsreihe: 

Versuch 5. 

Es wurden verwendet 3ü cbcm einer Flüssigheit, welche aut 
100 cbcm einer Säure vom sp. G. i,o3i 2 gr Kupfervitriol enthielten. 
Die Zinkplatte hatte die Dimensionen 20, i5 und 0,74 mm, also eine 
Oberflache von 63 1,8 qmm. 

Bar. BS 769,2 mm. Temp. = i5,5^ C. 
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Die Versuche zeigen, dass es wenigstens vorzugsweise die 
Schwefelsäure ist, welche unter Bildung von Wasserstoff zersetzt 
wird. Gleichzeitig aber verlauft ein anderer Process, nflmlich die 
Zersetzung des Kupfervitriols umer Abscheidung von Kupfer. Diese 
letztere Zersetzung findet auch statt, wenn keine freie SchwefdsSure 
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zugegen ist, wird aber durch letztere befördert, da dann die Flüssig- 
keit besser leitet, und der mit dem Metall glcichzciiig sich abscheidende 
Wasserstoft" die Bildung einer undurchdringlichen Schicht von Kupfer 
auf dem Zink verhindert. Durch die Berührung des Zinks mit dem 
abgeschiedenen Kupier wird ausserdem die zersetzende Kraft des 
Zinks vergrössert. Endlich ist es auch denkbar, dftss Wasser zersetzt 
wird, da ja bekanntlich ein Gemenge von Zink und Kupferfeilspünen 
in Wasser Wasserstoffgas entwickeln^. 

Im Folgenden soll nun versucht werden, den Prozess, der sich, 
bei der Einwirkung von Zink auf saure Kupfersulfatlösung vollzieht, 
im Sinne der Molekulartheorie ^) zu erklären. 

Schon bei Lucrez findet sich die Anschauung, dass die Eigen- 
schaften der Körper eine Folge der Wirkung unsichtbarer kleinster 
Teile Molekeln ist, welche sich in heiliger Bewegung befinden. Auf 
diese Bewegung führte Daniel Bcrnouilli den Druck zurück, den eine 
allseitig eingeschlossene Luftmassc auf die Wünde des einschliessenden 
Gcfäs.ses ausübt. Der Druck der Luft beruht nach ihm auf dem An- 
prallen der kleinsten Luftteilchen gegen die Wunde des Gefässes. 
BemottUli machte wenig Fortschritte in der Ausbildung dieser Theorie. 
Einige wichtige Anwendimgen derselben verdanken wir Leasage, 
Prtfvost und Herapath. Joule erklarte 1848 den Druck der Gase durch 
den Zusammenstoss ihrer Molekeln und berechnete daraus die Ge- 
schwindigkeit derselben. Das allgemeine Interesse wurde jedoch erst 
durch Krönig's Arbeiten auf diesen Gegenstand gelenkt. \'or allen 
aber verdanken wir Clausius die Ausbildung der dynamischen Theorie 
der Gase. 

Die augenblicklich verbreitetste Anschauung von der Constitution 
der Körper ist kurz folgende: 

Alle Körper bestehen aus einer endlichen Anzahl von Molekeln, 
welche bei einer und derselben Substanz alle dieselbe Quantitiit Stoffs 
enthalten und in gleicher Art zusammengehalten werden. Jede 
Molekd kaim nun em Aggregat sein von mehreren ^chen oder 
verschiedenen Stofiteilen, den Atomen. Die Atome jeder einzelnen 
Molekel werden durch chemische Kräfte im Zusammenhang eriialten. 
Die Molekeln aller Körper sind in unimterbrochener Bewegung. Die 
Bewegung wird mit steigender Wärme lebhafter. 

Im festen Körper ist die Bewegung einer Molekel auf einen sehr 
kleinen Raum beschrankt. Die Molekel kann sich nie Uber eine 
gewisse Strecke hinaus von der Stelle entfernen, die sie im Körper 



•) Wicdcmann, Galv;m. f. 5o4 und y>'). 

*) Poggendortl''s Anaalen liUh Hd. C\V, S. i. 
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einmal innc hat. Die Molekeln der festen Körper haben schwingende 
Bewegungen um stabile Gleichgewichtslagen. 

Die Molekeln flüssiger Körper haben ebenfalls schwingende Be- 
wegungen, aber um labile Gleichgewichtslagen, die hflufig in fort- 
schreitende Bewegungen übergehen. In flüssigen Körpern ist daher 
der Weg einer Molekel nicht in gewisse Grenzen eingeschlossen, 
sondern kann sich von einem Ende der Flüssigkeit bis zu dem 
andern erstrecken. In den Gasen endlich besitzen alle Molekel vor- 
zugsweise eine fortschreitende Bewegung, die sich z. B. beim Wasser- 
stoff auf 1846 m in der Secunde bcUiuft. 

Innerhalb jeder einzelnen Molekel hnden auch Bewegungen der 
Atome stall. 

Da e> sich in unserem Falle um die Bewegung der Molekeln in 
einer l lQssigkeit handelt, so möge hier die Anschauung von Clausius^) 
wörtlich angeführt werden. 

flüssigen Zustande haben die Moleküle keine bestimmte Gleich- 
gewichtslage mehr. Sie können sich um ihren Schwerpunkt ganz 
herumdrehen, und auch der Schwerpunkt kann sich ganz aus seiner 
Lage fortbewegen. Die auseinandertreibende Wirkung der Bewegung 
ist aber im Verfailmis zu der gegenseitigen Anziehung der Moleküle 
nicht stark genug, um die Moleküle ganz von einander zu trennen. 
Es haftet zwar nicht mehr ein Molekül an bestimmten Nachbar- 
molekülcn. aber es verliisst diese doch nicht von selbsi. sondern nur 
unier Mitwirkung der Krafic. welche es von andern Molekülen er- 
leidet, zu denen es dann in dieselbe Lage kommt, w ie zu seinen bis- 
herigen Nachbarmolekülen. Es findet also in der Flüssigkeit eine 
schwingende, walzende und fortschreitende Bewegung der Moleküle 
statt, aber so, dass die Moleküle dadurch nicht aus einander getrid>en 
werden, sondern sich auch ohne ttussem Druck innerhalb eines ge- 
wissen Voltuiens halten". 

Nach Clausius*) ist nun der Fall denkbar, dass das positive Teil- 
molekOl eines Gesammtmoleküls zu dem negativen eines andern in 
eine günstigere Lage kommt, als jedes dieser beiden TeilmolekOle im 
Augenblicke gerade zu dem anderen TeümolekUl seines Gesammt- 
moleküls. Sie werden sich daher vereinigen und die beiden frei- 
werdenden Teilmoleküle entweder auch eine Verbindung mit einander 
eingehen oder sich frei durch die Flüssigkeil bewegen. Aut ihren 
Bahnen werden sie hin und wieder zu Gesamminiolekülen in solche 
Lage kommen, dass sie eine Zersetzung derselben herbeiführen und 
andere Teilmoleküle in Freiheil setzen. Wirkt nun auf eine solche 

*J Poggendorti's Annalen 1857. Bd. C, S. 353. 
«) Poggendorft's Annalen 18^. Bd. CI, S. 338. 
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Flüssigkeit die elektrische Kraft, so sucht sie alle positiven Bestand- 
teile nach der einen, alle negativen nach der entgegengesetzten Seite 
zu treiben. Durch ein zur Richtung der Kratt senkrecht stehendes 
kleines Flachensiiick geht während der Zeiteinheil eine gewisse Anzahl 
positiver Teilmoleküle in positiver und eine Anzahl negativer i eil- 
molekUle in negativer Richtung durch das FlächenstUck. Die Grösse 
dieser beiden Zahlen braucht nicht gleich zu sein. 

Nach den eben angeführten Anschauungen dürfte sich die Regel- 
massigkeit in der Gasentwicklung bei der Einwirkung von Zink auf 
saure KupfersulfatlOsung schwerlich erklaren lassen. Es wttre denkbar, 
ja in hohem Grade wahrscheinlich, dass in der Wirkungssphäre des 
Zink-Kupfers einmal gar keine zersetzbaren Molekeln vorhanden wären, 
die Gasentwicklung also aufhörte, um später wieder zu beginnen, 
sobald zersetzbare Molekeln in die Wirkungssphäre des Zinks 
gelangen. 

Man kann liier nicht annehmen, dass das sich entwickelnde Gas 
die gleichmassige Mischung der Flüssigkeit bewirkt, da auch, wenn 
die Zinkplatte nur wenig in die Flüssigkeit eintaucht, jene oben an- 
gegebenen Hcgclmässigkeiten in der Gasmtwicklung stattfinden. 

Leicht aber wird die Erklärung des Vorganges, wenn wir voraus- 
setzen» dass die Bewegung der Molekeln in einer Flüssigkeit so vor 
sich geht, wie in einem Gase, dass also, wenn in einer Flüssigkeit 
Molekeln verschiedener Art vorhanden sind, dieselben sich durch 
einander bewegen mit derselben Leichtigkeit, wie die Molekeln in 
einem Gasgemisch. Werden aus einer Region der Flüssigkeit Molekeln 
irgend welcher Art entfernt, so gelangen Molekeln gleicher Art aus 
andern Regionen in diesen für sie gewis^crmassen leeren Raum, und 
wir wollen annehmen, dass die Molekeln gleicher Art durch die ganze 
Flüssigkeit stets, wenigstens nahezu, glcichmüssig verteilt sind. 

In der sauren Kuptersulfatlüsung haben wir nun drei Arten von 
Molekeln, n&mUch Wuser-, Schwefdsfiufe- und Kupfervitriolmoiekeln. 
Tauchen wir die Zinkplaite in die Flüssigkeit ein, so trifft in der 
Zeiteinheit eine gewisse Anzahl von zersetzbaren Molekeln gegen die 
Oberflache des Zinks, gelangt so in die Wirkungssphäre desselben 
und wird zersetzt. Die Anzahl dieser Molekebi ist unabhängig von 
der Lage der Zinkplatte in der Flüssigkeit, da es ja eine charak 
teristische Figenschaft eines in Ruhe befindlichen Gases ist. dass durch 
jede innerhalb des Gases fest gedachte Fläche von gleicher Grösse 
in der einen Richtung gerade so viel Molekeln hindurchgehen, wie 
in der andern, und wir die .Xnnahme gemacht haben, dass sich die 
Molekeln einer Flüssigkeit bewegen, wie die eines Gases. Ks crgicbi 
sicli terner aus dieser Annahme, dass die Zahl der in der Zeiteinheit 
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in die Wirkungssphiire des Zinks gelangenden Molekeln unabhängig 
vom \ ulunien der Flüssigkeit, dagegen proporlional der Obcrtläche 
des Zinks, so wie der Zahl der in der Flüssigkeit vorhandenen zer- 
setxbarea Molekeln ist Hat nun die Zersetzung eine Zeit lang ge- 
wllhrt, und ist in der FlOssigkeit die 2^1 der zersetzbaren Molekeln 
auf den nten Teil der ursprünglich vorhandenen herabgesunken, 
so ist klar, dass dann in der Zeiteinheit* nur noch der nte Tdl voH 
Molekeln gegen die Oberflache des Zinks triflft und zersetzt wird, wie 
im Anfange des Versuchs. Refinden sich mehrere Arten von zersetz- 
baren Molekeln in einer Flüssigkeit, so findet die Zersetzung jeder 
Art nach der obigen Anschauung statt, unabhängig von der Zersetzung 
der andern Art, wenn nicht neue Krliltc in's Spiel kommen. 

Die Gasentwicklung bei der Zersetzung der SchwefelsMuremole- 
kcln der Lösung durch die Zinkplattc wird also, wenn die zersetzende 
Kratt consiant bleibt, in jedem Augenblicke den in der Flüssigkeit 
noch vorhandenen Schwcfclsäuremolekeln sowie der Oberfläche des 
Zinks proportional sein. Da jede SdiwefelslIurenK^ekel wohl die- 
selbe Zersetzung erleidet, ako dieselbe Menge Gas liefert, so kann 
man den Satz auch so aussprechen: 

Die Quantität des in einem bestimmten Zeitmomente 
entwickeltet! Gases ist stets dem Volumen des aus 
.der Flüssigkeit noch darstellbaren Gases, sowie der 
Oberfläche des Zinks proportionaL 
Tragen wir die Zeiten t als Absdssen, die zugehörigen Gasvolu- 
mina v als Ordinalen auf, und nennen wir O die Oberfläche des 
Zinks, V das Volumen des aus der angewendeten Flüssigkeit Uber- 
haupt darstellbaren Gases, so erhalten wir eine Kurve, für welche nach 
obiger Anschauung 

^««.o.(V-v) 

ist, worin a eine Constante bezeichnet Die Oberfläche des Zinks 
lindert sich wHhrend des Versuchs. Ist aber die angewendete Flüssig- 
keit sehr verdünnt und die Oberflttche des Zinks hinreichend gross, 
so kann die letztere als constant angesehen werden. FOr diesen Fall 
hat man 

oder 

2. 1. (V vW-— «.O.t — 

Für den Koordinaienanlangspunkt ist 

tsssO, V = 0, 

also ergiebt sich 
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folglich ist 

^* v=v.lt-c ; 

Für einen beliebigen l^unkt lIlt Kurve 

t = ta. V — Va 

hat man 

|.(V -Va) = -«.Ot,+|.V, 

also 

5 „ - U \'-y») ^ lop.V-log .fV~v, ) 

O .1.1 0 . ta . log. e 

Die Gleichung der Curve ist daher 

lo g.(V— V a) — loK._V 

6. v^vfi -c trrog.e 

Die Grösse V lässt »ich aus 3 Punkten der Kurve bestimmen. Es sei 

t = ti, v = v, 
t = tj. V = Vj 

t = 1,1 , V = V.1 

dann ergiebt sich aus Gleichung 4. durch Kliminaiion von n A) . 

. V — V, ti — t, , V— V, 

loKv_--,7:rüiog.y-^^- 

oder 

ti — t a 

V— V, /V— V, \t, —t« 
V _- v,"l V vj 
Man wähli nun die drei Punkte so, dass 

7. !' l' 2 wird, dann hat man 

Ii — ij 

g. v«-v, . V, 

2V« — Vi — Vf 

Aus der Gleichung 6 folgt, dass vatV, wenn ti^oo ist. 
Für den Anfangspunkt der Koordinaten ist 

^ Eine analoge Formel ist, wie ich nachtrUglich gefunden, schon von 
Bogaski (Berichte der Deutsch. Ch«n. Gesellsch. Jahrg. 18761. S. 1646) ab- 
geleitet worden nus der Annahme, dass die Gasentwicklung der Concen 
iriition der S'.iurc proportional sei, doch ist es ihm nicht gelungen, diese 
iiypotheüc fUr die Einwirkung von Metallen auf Säuren experimentell /u 
bestätigen. FQr die Einwirkung der Salzsäure auf Alarmor kommt er zu 
dem Resultat, dass die Quantität der aus dem Marmor in einem bestimmten 
Zeitmoment entwickelten Kohlensäure direct proportional ist der Concen- 
tration, welche die SUure im selben Zeitmomente hat. 

»4 
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Sollen die experimentell i;ct"u!ulenen Werte der Formel 5 voll- 
ständig cnispiechen. so müssen toli^^ciuic Bedingungen ertülh sein: 

1. Die OberlUichc des Zinks niuss metallisch rein sein. 

2. Die ObcrHachc des Zinks muss wahrend der ganzen Dauer 
des Versuchs constant sein. 

3. Die zersetzende Kraft muss während der ganzen Dauer des 
Versuchs constant sein. 

4. Die ganze Menge des entstehenden Wasserstoffs muss zur 
Entwicklung gelangen. 

Keine dieser 4 Bedingungen ist in den angestellten Versuchen 
vollständig erfalh. 

Eine dauernd ganz reine MctallHäche lasst sich Uberhaupt nicht 
herstellen, denn gesetzt auch man hätte durch Putzen und Lösungs- 
mittel, wie Alkohol. Aether etc. oder in irgend einer Weise für einen 
Augenblick eine vollkommen reine Fläche hergesicllt, so würden sich 
doch ausserordentlich schnell Gase auf der F"läche verdichten. 

Die zweite Bedingung wird um so mehr angenähert erfüllt sein, 
je grösser die Oberfläche des Zinks und Je geringer der Geh.ih der 
flüssigkeil an freier Süure und Kupfervitriol ist, da die Menge des 
gelüsten Zinks beiden SLib>ian/en proportional ist. 

Die dritte Bedingung' ist darum nicht erfüllt, weil das sich ab- 
scheidende Kupfer durch Berührung nüi dem Zink die zersetzende 
Kraft vergrössert. So ist es ja bekannt, dass chemisch reines Zink 
von verdünnter Schwefelsäure kaum angegriffen wird, setzt man aber 
etwas Platinchlorid hinzu, so tritt sofort eine lebhafte Wasserstoff- 
entwicklung ein, indem sich Platin auf dem Zink abscheidet und damit 
eine galvanische Kette bildet 

Endlich ist auch die vierte Bedingung nicht erfüllt, da das sich 
abscheidende Kupfer Wasserstoff zurQckbehäh. Diese von Graham 

als Occlusion bezeichnete Eigenschaft der Metalle von nicht krj'stal- 
linischer Structur zeigt namentlich das Palladium in hohem Grade. 

Die angeführten Fehlerquellen lassen sich zwar nicht vollständig 
beseitigen, allein ihr Einfluss ist in folgender Weise auf ein Minimum 
zurückgeführt worden. 

Eine Zinkplatte wurde in X) cbcm einer Flüssigkeit, wie sie zu 
Versuch 4 diente, getaucht und herausgenommen, als die (lasent- 
wicklung das Maximum erreicht halte. Dieselbe Plaue wurde dann 
mit dem daran haftenden Kupfer in 3<) cbcm einer Saure derselben 
Conccntration getaucht. Es ergab sich folgende Versuchsreihe: 
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Versuch 6. 

Als Flüssigkeit dienten 3o cbcm Schwefelsäure vom sp. G. 1,0 1 38. 
Die Zinkplattc hatte die Dimensionen So« 20 und 0,7 mm. 

Bar. «■ 770»9 mm. Temp. = i7,5* C 
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76' 


17|467 


05,58 


.'17|72.M4 
1,38 735,711 


lirJ,22 


07 n2ö,0 


115,92 1 






18*487 


083H 




5H;h28 


116,27 1 


78' 




19 505,4 


7<MI7 


.{'.)' 7 !2.H(; 




.v,»n:1' i.:{7 


110,(5 f 


'70| 




20|ä2a,4 


73,4ü 


.40J4U,78 


105,29 


(»0.832,03. H0,Ü2 t 
III 1 


H 





Bei diesem Versuche sind nun die oben angeführten P>odingungcn 
nahezu erfüllt. Die OberHüchc des Zinks kann für die Säure als rein 
betrachtet werden, da sie hinreichend lange von einer der zum Ver- 
suche diencnclcii Siiurc ähnlichen Flüssigkeit benei/.t war. Bei der 
grossen Wrdünnun^ der Saure ändert sich ferner die Oberfläche des 
Zinks au^scrordenilich wenig. Auch von der zersetzenden Kralt kann 
man annehmen, ilass sie wahrend des Versuchs nahezu konstant bleibt, 
da sich kein Kupier mehr abscheidet. Kndlich war auch dem Kupfer 
hinreichende Gelegenheit geboten, sich mit Wasserstoff zu sättigen. 

Zur Berechnung von V mögen die Werte 

tt «60, Vi »116,92 

tv»20, Va« 73,49 
, . ta-« 40, V3= 105,29 
dienen, man hat also 

loxif)-" — I ift.n'J . 7^,40 
2 . iUi»,29 — » «0,92 — 73,49 

oder 

10. V = i23,ti3. 
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Zur Bercchung der W erte von v nach Formel ö sind die Wcric 

t., = 40, V,, = I o3,2f) 



gewählt. Es ergeben sich lülgende Werte: 



r 

l 


c 


i 


C 1 




t 


V 


r 

1 




' i~ 


.VJ«J 


21" 


7S.:W 


41 


106.14 


Ol 


1 UJ.SH 


si 


hJiTt^" 


2 


11,75 


22 


HO,44 


42 




(5l> 


117.19 




IUI. 15 


3 


16,04 1 


23 


K2,45 


43 


lU7,7:i j 


(>{ 


117,49 


n3 


121,26 


4 


21,00 1 


94 


84,86 1 


44 


108,47 ' 


1 64 


117,78 


I 81 


121,37 


5 


26,63 


25 


8(5. 11» 


45 


109,27 


05 


iiH.a-) 


85 


121,48 


u 


30,14 


26 


H7,ü;5 


46 


1 10,H.-) 


66 


US.31 


86 


121,58 


7 


MM ' 


27 


HÜ,5Ü , 


47 


110,49 


67 


118,56 


1 ^ 


121,67 


8 


39,54 


2H 


Ül,17 1 


1 48 


111 in 


68 


118,79 


HS 


121,76 


1) 


4:5,45 ' 


21» 


02,68 


49 


111,68 


68 


110,02 


89 


121,85 


III 




•in 


5»4,ia 


1 50 


112,24 




119.J'> 


' Oft 

au 


101 n*-i 
IJI, Uo 


11 


50,73 ! 


31 


95,40 


I 51 


112,77 


71 


119,44 


Ol 


122,01 


12 


54,02 


32 


96,H0 


1 sa 


113,27 


72 


119,63 


02 


122,00 


18 


57,35 


3;^ 


9M,(>4 


58 


113,75 


78 


110,82 


1 03 


122,16 


14 


60,4;i 


34 


!K),2:i 


54 


114,21 


74 


119.99 


94 


122,23 


15 


6:i,:J7 


35 


100,37 


55 


114,65 


75 


120,17 


95 


122,29 


16 


1 66,17 1 


30 


101,45 


66 


115,07 


76 


120,32 


06 


J22,:i5 


17 




1 S! 


100,48 


57 


115,47 


77 


iao,48 


«7 


18it,4l 


IH 


71,5JH 


38 


103,46 


58 


lir,H.- 


7s 


120.62 


9S 


122,47 


10 


73,81 


31» 


iai,4o 


59 


ll(J,2l 


1 79 


12i>,76 


99 


122,52 


SO 


70,13 


K) 


1(»5.*_>«» ' 


60 


116.55 


80 

j 


12<),90 


100 


122.5H 



Die berechneten Werte stimmen milden in Versuch 6 experimentell 
gct'undcncn gut überein. Ja von dem für die Berechnung gewählten 
Punkte ta = 40, v» = 105,29 an stimmen die Zahlenreihen fasl genau 
überein. 

Aus der bei Versuch 6 ungcwendcten Schwefelsaure berechnet 
sich die Menge des darin enthaltenen Wasserstoffs bei o*^ und 760 mm 
Druck auf i89,6i5 cbcm. 

Zwei Drittel dieses Volumens ist 126*41 cbcm, also fast die Grösse, 
welche fUr den Grenzwert V gefunden worden ist. Es werden also 
aus je drei Molekülen Schwefelsaure iH- SO/i vier Atome Wasserstoff 
in Freiheit gesetzt. Diese Thatsache lasst sich leicht erkUircn. wenn 
man annimmt . dass ein Molekül der wiissrigcn Schwefelsaure der 
Formel H-, Si Oi.. entspricht, was wiederum gut vereinbar ist mit der 
Thatsache. dass der Schwefel, der bei 440 "C. siedet, nahe über seinem 
Siedepunkte von 450 — ?o<)" eine Dampidichtc besitzt, welche das Vor- 
handensein von sechs Aiümen im Scinvcfchnoickül bei die.scr 
Temperatur wahrscheinlich macht. 

Aus der allgemeinen Formel ergiebt sich leicht der Beweis für 
den oben gefundenen dritten Satz. 

Verhalten sich nVmlich bei gleichbleibender Flüssigkeit die 
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Volumina derselben wk die ObcrHuchen der Zinkplatten, also auch 
die Grenzwerte der entwickelten Gasvolumina wie die Oberflttchen 
der Zinkplauen, also 

V,:V,-.0.:0„ 

so ist 

11. l.(V. -x)« — Ä O, t+ 1. Vi 

12. l.(V,-y) = -/iO,t+L V,. 
Nach Satz 1 und Gleichung 9 ist 

10, V,:/iOiV,-0,:0»-Vi:V, 

also 

Daher ergiebt sich aus den Gleichungen 11 und la durch Elimi- 
nation von t 

v^-x y, 

V,~y" V,' 

also 

x:y = V, : V,.. 

Aus Gleichung 5 erpicht sich mit ßeiuii/.ung des Punktes 

t« = 40, Va = 105,29 
««0,0037564. 

Es sei nun s das Volumen der angewendeten Saure. Dieselbe möge 
in einem Liter pgr. SchwefelsSurehydrat enthalten. Dann ist das 
Volumen des daraus durch Zink in unendlich langer Zeit entwickelten 
Wasserstoffs von o* und 760 mm Druck 

o,i5i8S. p.s cbcm. 

Nehmen wir an, dass die Zinkplatte in eine Stture von solcher 

Concentration getaucht wird, dass sich aus 3o cbcm derselben in un- 
endlich langer Zeit 1 cbcm Gas entwickeh, und denken wir uns die 
Concentration dieser Silurc constant crhahcn. so bedeutet « die in 
der Zeiteinheit durch die FUicheneiiiheit aus solcher Siiurc entwickelte 
Gasmetige. Für eine Säure, welche aus s cbcm i cbcm Gas liefert, 
wUrde diese Consiante 

- 0,1 I26i>2 

s "" s * 

sein, und man hat 

j£ ■« 0,1 1 2<jy2 . - (ü,o i83 . p . s — v) 

also 

»4. v = cM5.85p.s(,-c-°''^*^?-0 

Diese I'onnel gilt nicht Uir Sauren jeder Conccntraiion. b's 
mUssie nämlich ausser den schon oben angeführten Bedingungen 
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noch liic criiilh sein, dass sich die Zinksiihatni(»lckchi solori nach ihrer 
liildunt; 111 der MU.ssii,'kcit verteilen, um nichi dc:i Schwelelsaiire- 
molckeln den Weg zur Obeillachc des Zinks zu versperren. In 
starker Schwefelsflurc ist aber Zinksulfat nicht löslich, und daher hört 
die Gasentwicklung bei der Einwirkung von Zink auf starke Schwefel- 
saure bald auf, da sich das Zink mit einer schützenden Decke von 
Zinksulfat überzieht. 
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V\ enn eine bewegliche Kurve auf einer anderen, festen Kurve 
fortrollt, ohne zu gleiten, so beschreibt ein bestimmter Punkt in der 
Ebene der beweglichen oder rollenden Kurve eine dritte Kurve, 
welche bekanntlich Roulette genannt wird. Ist sowohl die feste« als 
auch die rollende Kurve eine geschlossene, oder besteht jede von 
ihnen aus kongruenten Bogenstilcken, so ist auch die Roulette eine 
gesdilossene oder besteht ebenfalls aus kongruenten BogenstUcken, in 
dem Falle^ wo die Lüngen genannter BogenstUcke in beiden Kurven 
einander gleich sind. Da nun bei den gemeinen Epicycloidcn und 
Hvpocycloiden in einfacher Weise die LUnge des Bogens von einer 
Kückkehrspit/.c bis zur tollenden sich durch die Halbmesser des 
festen und des rollenden Kreises ausdrücken lassi, so kann man sich 
leicht von diesen Kurven zwei verschaffen, welche in der genannten 
Beziehung zu einander stehen. Daher wollen wir uns folgende Frage 
vorlegen: Es sind zwei beliebige gemeine Cycloiden gegeben, zwischen 
denen jedoch die Bedingung besteht, dass ihre Bogen, von einem 
RUckkehrpunkt bis sum folgenden gerechnet, einander gleich sind; 
wenn nun die eine auf der anderen rollt, so dass sie zu Anfang der 
Bewegung mit ihren RUckkehrpunkten sich berühren: welche Kurve 
beschreibt dann irgend ein Punkt, der mit der rollenden Cycloide 
fest verbunden ist. 

In meiner Schrift ..Fpicycloidcn und Hypocvcloidcn" fi8''7 
I .lideritz'sche Veriagsbucliiiandluni^ habe ich die ljL;enschaficn der 
genannten Kurven abgeleitci. iiuiein ich sie daisielhe als ilen 
geometrischen Ort des vierten Eckpunktes eines ParalleUjgrammcs mit 
unveränderlichen Seiten, dessen eine Ecke fest ist, wührcnd sich die 
beiden benachbarten Ecken mit gleichförmigen, doch von einander 
verschiedenen Winkelgeschwindigkeiten um erstere in Kreisen be- 
wegen. Da ich mich im Folgenden mehrfech auf diese Erzeugungs- 
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art der f^ycloidcii beziehen werde, so will ich den Zusammenhang 
angeben. wcLher zwischen den gcw öhiilK licn P)cstinitiiungsstiicken der 
Cycloiden und den Stücken jenes Parallelogrammen bestehen. Ich 
bediene mich hierbei etwas anderer Bezeichnungen wie in der er- 
wähnten Schrift, weil ich dadurch zu grösserer Uebersichtlichlieit 
gelange. 

Das erzeugende Parallelogramm sei DMD'P, M der feste Punkt, 
P der beschreibende. MD und MD', die Deferen^ genannt, mögen 

die Längen d und d' haben. Das Verhältnis der Winkelgeschwindig- 
keiten der Punkte D und D' sei /f : i, wo fi bei den Epicycloiden 
positiv, bei den Hypocycloiden negativ ist, und im Allgemeinen 
kleiner als i. Liegen D und D' mit .M in gerader Linie und zwar 
auf derselben Seite von M. so sage ich, sie stehen in Konjunktion, 
liegen sie aber auf entgegengesetzten Seilen, in Opposition. Zu An- 
fang der Betrachtung mögen die Punkte D und D' in Konjunciion 
stehen und zwar in der Richtung MA, dann will ich die veränder- 
lichen Winkel AMD und AMD' mit /n, und fy bezeichnen. Wie man 
leicht sieht, ist der Winkel zwischen einer Konfunction der Punkte 

D und D' bis zur folgenden = '" . i '. Linen solchen Winkel 

nenne ich den synodischen Winkel der Kurve. Die Gleichungen der 
Kurve sind, wenn MA die Abscissenaxe ist 

X = d COS iiif + ^OS. t; 

y = d sin litt + d' sin 
Bei der gewöhnlichen Lrzeugungsart der Cycloide sei r lier Radius 
des Basiskreises, a derjenige des rollenden, und c der Abstand des 
beschreibenden Punktes vom Mittelpunkt des rollenden Kreises. Der 
rollende Kreb berQhrt ausser dem Basiskreis allemal noch einen Kreis, 
welchen man den Scheitelkreis nennen kann. Der Radius des letzteren 
sei m. Nun kann jede Cycloide auf doppelte Weise dadurch entstehen, 
dass ein Kreis auf einem anderen rollt, und wenn die eben genannten 
Bezeichnungen Mir die eine Erzeugung gelten, so mögen bei der anderen 
die entsprechenden Stücke sein r', a'. c', m'. Zwischen den hier und 
oben genannten Stücken gelten nun folgende Gleichungen: 



r-(i-/i)d 


r'«''-'d. 
/' 


ass /rd 


d' 






a' I 


r i — ft 


r' ~/i — 1 


c-d' 


c' = d 


m»(i +/i)d 
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Hierbei sind die r und ni positiv oder nei^aiiv, je nachdem die 
Radien, die man in den Basis- bezüglich Schciiclkreisen nach dem 
RcrlUirun^snimkie mit dem rf)llenden Kreis zieht, ani dcm Defercnien 
seiner liegen oder aut seiner Rück\ erlimgerung Uber M hinaus. Die 
a sind positiv oder negativ, je nachdem die Radien, welche man in den 
rollenden Kreisen nach dem BerOhrungspunkte mit dem festen Kreise 

zieht, nach M zu- oder von M weggerichici sind. Die Vcrhiiltni&sc ^ 

sind positiv oder negativ, je nachdem die Berührung zwi^L-licn festem 
und rollendem Kreise eine äussere oder innere isu Die c sind immer 
positiv. 

Im Besondern ist noch Folgendes zu erwähnen. Bei den gemeinen 
Cycloiden lallen die beiden Basiskreise und auch die beiden Scheitel- 
kreise zusammen, oder es ist, abgesehen \oni N'orzeichen. r = r' und 
ma=m'. Also auch /»d = d', die Punkte D und D' haben gleiche ab- 
solute Geschwindigkeiten. Ferner zeichnen sich in der unendlichen 
Schaar von Cycloiden einer Klasse noch zwei besonders aus. Sind 
nümlich die beiden Absttfnde des beschreibenden Punktes von den 
Mittdpunkten der rollenden Kreise gleich, c^c', d. h. d'»d, so er- 
halt man diejenige gedehnte Cydoide, welche durch den Mittelpunkt 
geht iS. 2() a. a. 0.\ Sind andererseits die beiden rollenden Kreise 
einander gleich, a = a', so ist die Cycloide diejenige unter den ver- 
kürzten, welche den l cbergang von solchen bildet, die gegen den 
Mittelpunkt teils konvex und teils konkav sind, zu solchen, welche nur 
konkav sind. Hier ist d' = //-d (S. 34. a. a. O.). 

Wir kehren jcizi zu der oben gestellten Frage zurück und wollen 
zunächst den boondcren ball untersuchen, wo der beschreibende 
Punkt der Mitieipunki der rollenden Cycloide ist. l-!s sind hierbei acht 
Falle zu unterscheiden, indem jede der beiden Kurven, die feste und 
die rollende, sowohl eine Epicycloide als auch eine Hypocycloide 
sein kann, und indem femer die rollende Kurve zur festen eine 
doppehe Lage haben kann. Sie kann nSmlich entweder aussen oder 
innen rollen. Im crsteren Falle liegen die Mittelpunkte beider auf 
verschiedenen Seiten der gemeinschaftlichen Tangente, im letzteren 
auf derselben Seite. Dies kann man auch, wie folgt, ausdrücken. 
Sind die Kurven gleichartige, d. h. beide F3picycloiden oder beide 
1 lypocycloiden, so sind sie im ersten Falle immer gegen den 
Mittelpunkt der festen Kurve \on entgegengesetzter Krümmung, d. h. 
die eine ist konvex, die andere konkav. Dagegen sind sie im 
zweiten Falle von gleichartiger Krümmung. Sind aber die Kurven 
ungleichartig, d. h. ist die eine eine Epicycloide, die andere eine 
Hypocycloide, so sind sie im ersten Falle immer gleichartig, im 
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anderen Falle immer un^leichanig gekrümmt. Wir werden zunächst 
auf einen der genannten acht Falle eingehen und die gewonnenen 
I^rgebnisse dann auf die anderen zu Qbertragen suchen. 

Beide Kurven seien Epicycloiden und die bewegliche möge 
aussen rollen, die feste ist also gegen den Mittdpunltt Iconkav, die 
bew^liche konvex. Da fllr die gemeinen Cycloiden d'^i/id ist, so 
virerdoi aus den obigen Gleichungen folgende: 

r= — r'=^(i— /i)d. d = r + a 

m=m'(i +itOd. a 

a=^/id, a'^d. r + a 

Femer sind die Gleichungen der Kurve: 

X II d COS I d cos n Tj 

y ad sin r, + d sin it 
Hieraus erhält man die Länge des Bogens z. 

dx I — /' 

j — ftd sm I? — ftdsmftij— — 2fia sin —y V ^oa — ^ - »/ 

j .j j j >— iw 

— /#d cos »1 + /(d cos /id — 2 ^d cos - ~- cos H 
4/id . I — ,« , _ 



II 



Ist lü MO , so hat man den Scheitel der Kurve; ist // = ^ U, 
die Rtickkehrspitze. Der halbe Bogen ist also der ganze Bogen 

zo — . Indem man Air d und /t die obengegebenen Werte ein- 

setzt, erhält man, durch die Radien des festen und rollenden Kreises 

8a (r *h a) 

ausgedrückt, z« — ^ , wie gewöhnlich die Bogcnlünge an- 
gegeben wird. 

Die eben aufgesielhen Gleichungen und die dabei gebrauchten 
Bezeichnungen sollen sich auf die feste Cycloide beziehen, deren 
Mittelpunkt M sei. Die rollende Cycloide habe den Mittelpunkt N. 
das Verhältnis der Winkelgeschwindigkeiten »% die Deferentcn NK e 
und NE' »e. Die Anfangslage der Deferenten sei NB und die ver- 
änderlichen Winkel BNR >:} und BNE' iK Ferner seien b, s und n 
die Radien des rollenden, des festen und des Scheitelkreises. Dann 
ist die Lange eines Bogens von einer ROckkehrspitze bis zur folgenden 
8^e 

^, und da in beiden Cycloiden solche Bogen gleich sein sollen. 
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SO ist - - — . Hieraus crtzicLn sich lür die Radien der Scht'iicl 

kreise der beiden Cycloiden folgende Beziehung: 

nm »n 
I -/<• 1 — 

Diese (ileichung muss also bestehen, wenn beide Kurven so, wie 
die Aufgabe es anf;ei,'eben hat. auf einander rollen Nollcn. 

Es handelt sich jetzt darum, den Zusammenhang zwischen solchen 
Punkten der beiden Kurven zu bestimmen.» mit denen sie bei dem 
RoUea auf einander sich gegenseitig berühren. Hierzu gebrauchen 
wir folgenden Satz (S. 31 a. a. O.): Wenn sich zwei Punkte auf einem 
Kreise mit constanten Geschwindigkeiten bewegen, so ist ihre Ver- 
bindungslinie immer die Tangente einer gemeinen Cydoide und die 
Normale einer zweiten, welche letztere also zu crsterer Evolvente 
ist Hierbei bestimmt das Verhältnis der beiden Winkelgeschwindig- 
kdten ft in derselben Weise wie oben das Verhältnis des Radius 
des rollenden Kreises zum festen Kreise. Ferner ist der Kreis, auf 
welchem beide Punkte sich beweisen, der Scheiielkreis der ersten 
Cycloide und der Basiskreis der zweiten. Endlich erhält man den 
beschreibenden Punkt der ersten Cycloide. indem man die Ver- 
bindungslinie innen, und den beschreibenden Punkt der zweiten, indem 
man die Verbindungslinie aussen im Verhältnis der Geschwindigkeiten 
der beiden bewegten Punkte teilt Der Mittelpunkt des Kreises 
(Fig. I) sei M, sein Radius m. Auf ihm bewegen sich die beiden 
Punkte H und mit dem GeschwindigkeitsverhHltnis /i : i. Ist 
endlich P der beschreibende Punkt der ersten Cycloide, P' derjenige 
der zweiten, so i.st PH : PH' P'H : P'H' /i : i, wobei P der innere, 
P' der äussere Teilpunki von HH' ist. (Wäre n negativ, nümlich im 
Falle der Hypocycloiden, so würde P äusserer und P' innerer Teilpunkt 
sein.' Zu .Anfang der Betrachtung mögen H und H' in dem festen 
Punkte A liegen, so fallen mit diesem ebenfalls zusammen P und P'. 
Hierbei bildet P den Scheitel der ersten Cycloide, P' die Rückkehr- 
spitze der zweiten, der Evolvente der ersten. Bewegen sich nun H 
und H', so ist der Bogen, welchen hierbei P beschreibt, AP immer 
gldch der geraden Linie P'P. Diese Linie P'P drucken wir jetzt 
durch ij aus, wenn Winkel AMH — /ij; und AMH' ist P habe 
die Coordinaten x und y, P' diejenigen x' und y', wobei MA die 
positive Abscissc ist. Die Coordinaten von H sind m ^:osf^lJ und 
m sin /*;^, von H' über m cos und m sin iy. Da PH : PH' // : 1, 
wobei P zwischen H und H' li^, so sind von P die Coordinaten 

X — ^^J^ (cos /II? + f« <5t)s ^) und y — — ~ (sin /«jy ■+ fttia Da 
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ferner auch P'H : P'H' - 1 : «f, wobei aber P' ausserhalb HH' liegt, so 



m 



sind von P» die Coordinaten x» — ^ (cos — /* cos 1,) und y' - 

--^ (sin /«aj — /I sin I/). Hieraus folgt x — x> {cos fir, — 

- 4,«m .1.(1 . i — fi ... . 4fim 

cos fj) — 7 — j sin - - V sin - //. Lbenso ist y — y' — — , cos 

^—--r^sin^ Daher erhüll man y - x'j* t ly-}')" PP' 

4,«m . I — 



.. sin - r. arc AP. 

I — '< 2 



Wir nehmen jetzt einen zweiten Kreis mii Jcm Miiiclinuiki N und 
dem KaJiiis n und denken uns in ihni eine solche l-ii;ur. wie die eben 
besprochene. Die beiden Punkle, weiche sicli auf seiner Periplierie 
bewcf^cn, mögen .1 und .1' sein, und deren gemeinschafdiche AnlanuN- 
läge B. Das GeschwinJ.igkeiis\ erluduiis der beiden Punkte sei und 
die Winkel BNJ und BNJ' seien ri^ und iy. lindlich sei der be- 
schreibende Punkt der ersten Cycloidc Q und der ihrer Eüvolvcntc Q*. 

Aßtl I ~* 

Dann isi auch hier Q'Q - ,_ya sl" ^ ^ arc BQ. 

Wir denken uns nun, dass die Ebene der ersten Figur mit dem 
Mittelpunkt M fest sei, und lassen die Ebene der zweiten mit dem 
Mittelpunkt N sich so bewegen, dass ein zusammengehöriges Paar 

Punkte QQ' immer mit einem ebenfalls zusainmen,-;chörii;cn Paar 
Punkte PP' zur Deckung kommen. Dann rolh ohne ülcitung die 
von () l'eschriebcne Cycloide auf der von P beschriebenen. Denn 
erstlich berühren sich die beiden Kurven stets, da ihre Tangenien 
PP' und Q( V immer /usammentallen. Zweitens sind die ersten beiden 
IHmkie, mit denen sie sicli berühren, die .Scheitel .\ und B, und wenn 
sie sich a:i iigend einer anderen Stelle mit den Punkten P und Q 
berühren, so sind AP und BQ einander gleich, weil sie mit den sich 
deckenden Strecken PP' und QQ' bezüglich gleich sind. Damit nun 
aber für alle Lagen auch wirklich PP' und QQ' einander gleich sind, 
seuen wir in den Ausdrücken, welche wir fOr sie gefunden haben, 
sowohl die ersten als auch die zwehen Faktoren einander gleich und 
erhalten 

— .. — .. und sm — — v sin - - i>. 

i — /i' I — »- 2 ' 2 

Die erste dieser beiden Gleichungen war schon oben aufgestellt, 
und bedeutete, dass die Bogen von Rückkehrpunkt bis lUickkehrpunkt 
in beiden Kurven einander gleich sind. Damit auch die zweite 
Gleichung richtig sei, muss ^1 —fi] (i —r) 0^ sein. Dies sind aber 
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die Winkel HMH' und .INJ'. Die Bewegung ist also eine solche, 
dass immer für die beiden sicli berührenden Punkte auf beiden 
Cycloiden die Winkel, welche die Defercnien einschliessen. einander 
gleich sind. Verlängern wir nun MH und NJ, bis sie sich in K, und 
MH' und NJ', bis sie sich in K' schneiden, so isi das Viereck MKNK' 
ein Piiralleiogramm. Denn da in den f^Ieichschenkligen Dreiecken 
HMH' und JNJ' die W inkel an den Spitzen M und N gleich sind, 
so sind CS auch die Basiswinkel bei H und H' und bei J und J<, und 
daher die gegenüberliegenden Seiten des Vierecks parallel. Im Fol- 
genden werden wir zeigen, dass die Seiten dieses Parallelogrammes 
unveränderliche Ltfngen haben. 

Wie wir sahen, wird die Strecke HH' im Verhältnis /i : i 
harmonisch geteilt durch die Punkte PP' und ebenso die Strecke JJi 
im Verhülinis durch die Punkte QQ'. tin w elche wir jetzt aber 
PP' setzten, weil sie beim Pollen der ('ycluide N auf der Cycloide \\ 
mit diesen immer sich decken. W enn nun das eine Paar von vier 
harmonischen Punkten die Verbindungslinie des andern im N erhiihnis 
p : i] teilt, so teilt die>es Paar die Verbindungslinie des ersten im Ver- 
lialiuis ».j — p : q 4 p. Daraus crgicbl sich 

HP:HP' H'P:H'P»=:^i-/<:i + ft 
JP:JP« : J»P:J'P« ^1— r:i 
Hieraus berechnet man, wenn man PP' ~ p setzt: 

H.p. r H'P-^H!:^ 

2 /* 2 /< 

jpi .-^ ^ (..f.') JP P (,_r) 

J.p. - i^- •- + ': J.p p 

2»» 2 f 

Ferner durch Addition oder Subtraktion: 

2/1 2 f 

2 //»' 1 »' 

Aus den Proportionen M K : NJ ' J 'H : JJ ' und M K ' : NJ HJ ' : JJ' er- 
hält man, wenn man MK — k, MK< k, NJ NJ< - - n setzt: 

/I (I — ^ - I — 1» 
Also haben die Selten des Parallelogrammes MKNK> konstante 
Langen, und da die Punkte K und K' mit denselben Winkel- 
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Da bei den Hvpoc\ cloidcn H und H' sich in entgegengesetztem 
Sinne bewegen oder das Gcschwindigkcitsverhaltnis // negativ ist, so 
wird die Linie HH' von der Hypocycloide, für welche sie Tangente 
ist, in dem äussern reilpunl<t berührt, wahrend sie von derjenigen, 
t'Ur welche sie Normale ist, in dem inneren Teilpiinki geschnitten 
wird. Wir haben also nur die Stellung von P mit derjenigen von P' 
zu vertauschen, im Uebrigen aber die Betrachtung gerade so wie in 
den vorigen Füllen anzustellen. Rollt die Hypocycloide aussen, d. h. 
sind beide Kurven entgegengesetzt gekrümmt, so findet man (br die 
beiden Deferenten k tmd k' die Gleichungen kik'^c:/! und k + k' 

. , r(m + n) , ,, /i(m + n) ... . 

— min odcrk = —— und k' -— - , . Wenn dagegen 

beide Kurven gleichartig gekrümmt sind, so erhält man für die De- 
ferenten 1 und l' die Gleichungen 1 : 1' ^ i : fo' und 1 + 1' — m — n, oder 

1 = und 1, ^ Am -_Q). !„ diesen Formeln dürfen 

wir ft imd y mit ihren negativen Zeichen nehmen, da diese sich 
wegheben. Endlich gilt in Bezug auf das Mass der Dehnung oder 
Verkürzung der erzeugten Hypocycloide dasselbe wie oben für die 
Epicydoide. 

Jetzt sei die Basiskurve eine Epicydoide, die rollende eine Hypo- 
cycloide, und zwar rolle sie aussen. Dann sind beide Kurven g^n 
den Mittelpunkt M gleichartig gekrümmt, nttmlich konkav. Wir 

nehmen genau dieselben Bezeichnungen wie oben 'Fig. II). Dann 
teilt in der festen Epicvcloide M der erzeugende Punkt P die Tangente 
HH' innen, wHhrend der zugehörige Punkt der b'volvenle P' dieselbe 
Linie aussen teilt. Dagegen wird in der beweglichen Hypocycloide 
N die Tangente J.I' durch den erzeugenden Punkt P aussen geteilt 
und durch den Punkt P' der Evolvente innen. Wahrend also in der 
vorigen Figur von den beiden Strecken HH' und JJ' die eine die 
andere ganz umschloss, so liegen sie hier ganz ausser einander. Ferner 
liegen die beiden Dreiecke HMH' und JNJ*, da die Hypocycloide 
zunächst aussen rollen soll, auf verschiedenen Seiten von PP'. Ob- 
gleich die Figur sich hier wesentlich anders gestaltet, als in den ersten 
Fällen, so bleiben doch die Formeln, welche oben fUr die einzelnen 
Stücke auf PP' aufgestellt wurden, bei unserer Bezeichnung ungeändert, 
wenn man dem y seinen negativen Wert giebt. Die Ecken K und 
K' des erzeugenden Parallelogrammes der Roulette werden ebenfalls 
wie oben bestimmt, und man erhält durch dieselben Proportionen 
das Verhältnis der Deferenten k : k' i : /(»■. Dieses Verhältnis ist. 
algebraisch genommen, negativ, weil der Deferent MK' k'. auf der 
Verlängerung von MH liegend, als negativ anzusehen ist. Ferner 
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sieht man aus der Anfangslage wo H, H', .1, J' zusammen fallen, 
dass MK — MK' MH f N.I. und man erhält mit Berücksichtigung 
des Vorzeichens von k' die zweite Gleichung k + k' m + n. Somit 

sind die Werte der Deferenten k — ■ "- und k' = 

Ein Vergleich mit der vorigen Betrachtung ergiebt, dass man in 

diesem Falle immer eine verkarste Epicydoide erhält, auch kann hier 

eine solche beschrieben werden, welche wir oben als Uebergangs- 

cycloide bezeichnet hatten. Solche entsteht nfimlich dann, wenn /i 

und I' absolut genommen gleich sind, also wenn auf einer Epicydoide 

mit n Spitzen eine Hvpncycloide mit (n + 2) Spitzen rollt. 

Kehrt die roilcmle Hypocycloide der Basis ihre konvexe Seite 

zu, oder belinilen sich die Mittelpunkte auf derselben Seile der 

gemeinschafilichen I'angente, so brauchen wir nur das Dreieck JNJ' 

wie vorhin umzuklappen und in die Lage JOJ' zu bringen, und L' 

seien daim wieder die Ecken des erzeugenden Parallelogrammes. 

Für die Deferenten erhält man folgende Gleichungen 1 : 1* /i : f und 

I , II j 1 /^(m -n) .,, »-(m — n) , . . . 

I + r m - n oder 1 - - . „ undl'^ — JTJ^ » wobei wieder 

für 1' und y ihre algebraischen Werte xu setzen sind. 

Ist endlich die Basis eine Hypocycloide und die rollende Kurve 
eine Epicydoide, so hat man in der letzten Figur nur P mit P' zu 

vertauschen. Rollt die Epicydoide aussen, so werden wie in den 
ersten Füllen die Gleichungen zwischen den Deferenten k und k' 
gefunden: k : k' \ : in- und k + k' m + n. Wenn aber die Hvpo- 
cvcloide innen rollt, so ergeben sich für die Deferenten 1 und 1' die 
(jleichungen 1:1' »•:/( und 1 + 1' m — n. Auch hier sind die 
Werte von k', 1' und r mit negativen Zeichen zu nehmen. \\ ill man 
aber die Deferenten, wie es zu Anfang unserer Untersuchung gefordert 
ist, immer positiv nehmen, so muss man in den letzten vier Füllen 
immer für die Summe von k und k' bezüglich von 1 und 1' ihre 
Differenz nehmen. 

Fassen wir die gewonnenen Ergebnisse /.usammen, so sehen wir, 
dass von dem Mittelpunkte der beweglichen Kuinre allemal eine 
Cycloide beschrieben wird, welche von der Klasse der festen Cycloide 
ist. Hierbei sinvi drei I nterscheidimgen zu machen. Niimlich erstlich 
ob die Kurven gleichartig gekiiimnil [beide konvex oder beivlc konkav), 
oder ungleichartig gekrümmt sind (eine konvex und die andere konkav», 
zweitens, ob Nie gleichartige Kurven (.beide Epicycloiden oder beide 
Hypocycloiden) oder ungleichartige sind (die eine eine Epicydoide, 
die andere eii],e Hypocycloide), drittens, ob sie sich von aussen oder 
von innen berühren. Sind' die Kurven entgegengesetzt gekrümmt, so 

i5» 
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isi das VerhUlinis der Detercmcn »'://, sind sie gleichartig gckrüniini. 
so isi dasselbe VerhUlinis i : ni . Ferner ist die Summe oder Ditierenz 
der Defcrentcn gleich der Summe oder DiH'erenz der Radien der 
Scheitelkreise beider Kurven. Und zwar hat man in dieser Gleichung 
die Summe der Deferenten, wenn die Kurven gleichartige smd, die 
Differenz der Deferenten, wenn sie ungleichartige sind; endlich hat 
man in derselben Gleichung die Sunuie der Radien, wenn sich die 
Kurven von aussen, die Differenz der Radien, wenn sich die Kurven 
von innen berühren. 

Dieser Satz lassi sich noch in eine Form bringen durch welche 
für die acht verschiedenen Fälle immer dieselben Gleichungen gelten. 
Das Verhältnis »• : /' geht niimlich in t : über, wenn man für 
seinen reciproken Wert setzt. Nun liegt in den vier Füllen, wo wir 
zu dem Verhältnis it : »■ gelangt sind, mit dem Radius des Scheitel- 
krcises in der testen Cycloidc, dessen Winkelgeschwindigkeit mit 
proportional ist, derjenige der beweglichen Cydoide parallel, dessen 
Winkelgeschwindigkeh mit i proportional ist; während in den anderen 
vier Füllen mit demselben Radius der festen Cycloide derjenige der 
beweglichen parallel liegt, dessen Winkelgeschwindigkeit mit r pro- 
portional ist. Daher kann der Satz auch so lauten: Bezeichnet man 
die Winkelgeschwindigkeiten der beiden Radien des Scheitel kreises 
in der festen Cycloidc mit « und diejenigen aber in der beweg- 
lichen mit (i und li'. wobei die Radien mit den Winkelgeschwindig- 
keiten n und ({. und die mit (Icn Winkelgeschwindigkeiten 't' und pf' 
beim Hollen sich immer einander [nirallel drehen, bedeuten ferner 
m und n die Kadien der Scheiielkreise der beiden Cycloiden, bedeutet 
endlich in der erzeugten Roulette k den Deferenien mit der Winkel- 
geschwindigkeit M} k' den mh der Winkelgeschwindigkeit so ist 

a^k = a'/lf «k* und k + k» ~ m + n. 
In diesen Gleichungen haben von den vier Grössen cc, u\ 
immer zwei gleiche oder en^^ngesetzte Vorzeichen, je nachdem sie 
Drehungen in gleichem oder entgegengesetztem Sinne ausdrücken; 
femer ist n positiv oder negativ, je nachdem es mit m auf entgegen- 
gesetzter oder derselben Seite der gemeinschatdichen Tangente beider 
Cycloiden liegt; endlich ist k bezüglich k' positiv oder negativ, je 
nachdem es aul dem entsprechenden Radius m oder seiner RUck- 
verlüngerung liegt. 

Hierbei ist noch bolgendes besonders zu bemerken. 

i) Sind Basis und rollende Kurve entgegengesetzt gekrümmt, so 
ist die Roulette eine gedehnte, sind sie gleich gekrümmt, so ist sie 
eine verkürzte Cycloide. Denn im ersteren Fall is| k'>/ik, im 
andern k' < ^k. Eine gemeine Cycloide ist also nur dann zu erhalten 
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möglich, wenn es zwischen diesen beiden Fällen einen Grenzfall giebt. 
Ein solcher Grenzfall ist in der That vorhanden; wenn nämlich 
I' —fi ist, so ist in der rollenden Hypocycloide der Radius des 
rollenden Kreises halb so gross wie der Radius des festen, und diese 
Hypocycloide besteht aus dem doppelt f^cnommenen Durchmesser des 
ßasiskreises. Nimmt man nun diese gerade Linie zur rollenden Kurve, 
so kann man ihre Krümmung sowohl als entgegengesetzt als auch 
als gleichartig mit der der festen Kurve ansehen. Der Mittelpunkt 
der geraden Linie, wenn wir sie als Hypocycloide ansehen, ist der 
Punkt, mit welchem sie bei der Bewegung den Scheitel der festen 
Cydoide berührt, und dieser beschreibt bekanntlich die Evolvente der 
gegebenen Cydoide, also dne gemdne Cydoide. Auch der Unter- 
schied zwischen äusserer und innerer Berührung flült hier fort, da 
der Mittelpunkt auf der Hypocycloide selber liegt. Dies stimmt auch 
mit den Formeln Uberein, da der Radius n des Scheiielkreises dieser 
Hypocycloide gleich Null ist. und man also in ilen Formeln zwischen 
m -f n und m - n nicht zu unterscheiden hat. 

2) Rollt in der angegebenen Weise eine C^ cluide aut der andern 
zuerst aussen, dann innen, so ist die Rouleiie das eine Mal eine 
gedehnte, das andere .Mal eine verkürzte Cydoide, und ist sie das 
eine Mal die ausgezeichnete unter den gedehnten, wo k' = k, so ist sie 
das andere Mal die ausgezdchnete unter den verkürzten, wo k* = /i'k. 

Ich will hier noch auf einen besonderen Fall eingdien. Eine 
Hypocycloide, bei welcher der Radius des rollenden Krdses s^dch 
dem halben Radius des festen ist, ist, wie oben erwähnt wurde, eine 
gerade Linie, wenn der beschreibende Punkt auf dem Umfange des 
rollenden Kreises liegt, dagegen eine FUipsc. wenn er innerhalb oder 
ausserhalb dieses Kreises sich berindet, lancn Unterschied zwischen 
gedehnten und verkürzten kann man hier niclu machen. Icde Cvcloidc 
wird nämlich, wie oben erwähnt, auf doppelte Weise durch Hollen 
eines Kreises aut einem andern erzeugt. Liegt dabei der beschreibende 
Punkt aut dem Lnitange des einen rollenden Kreises, so liegt er auch 
auf dem Umfange des anderen, und man bekommt die gemeine 
Cydoide. Wenn aber der beschreibende Punkt ausserhalb des dnen 
rollenden Krdses liegt, so liegt er immer innerhalb des andern. Man 
nennt nun eine Cydoide eine gedehnte oder verkürzte, wenn der 
beschrdbende Punkt ausserhalb oder innerhdb desjenigen der bdden 
rollenden Kreise liegt, welcher mit dem zugehörigen Basiskren das 
kleinere Verhältnis bildet. Aber bei der in Rede stehenden Hypo- 
cycloide sind beide Verhältnisse gleich, nämlich Vt. 

Fassen wir nun eine gerade Linie als Hypocvcloidc aut. so er- 
halten wir folgenden Satz: Rollt auf einer geraden Linie eine gemeine 
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Epicvcioidc, so bcschrcihi deren Miitclpunkl allemal eine lillipse, 
Dass sich hier über die Koiileiie nicht angeben liisst, ob sie eine ge- 
dehnte oder verkür/Je (>cloidc ist. stimmt damit Uberein, dass man 
auch hier, wie in dem obigen ball, wo die gerade Linie als rollende 
Kurve auftrat, nicht entscheiden kann, ob Basis und rollende Kurve 
entgegengesetzt oder gleichartig gckrUmmt sind. 

Ut die rollende Kurve eine Epicydoidc mit dem Radius des 
Sch^telkrdses n und dem Geschwindigkeitsverhäitnis i% so findet man 
für die absoluten Werte der beiden Deferenten k und k> die Gleichungen 

k' — k — n und k : k' »■ : i . Setzt man nun n ^ r } 2i\ und »• 

r -f- a 

wo r und a die Radien des festen und des rollenden Kreises bedeuten, 

L«i. 1 « (r + 2a) , , (a r) (r 4- sa) ^ 
so erhttlt man k= — — ^ -'-k' — — Da die Kurven 

ungleichartige sind, so hat der Mittelpunkt der rollenden Kurve N 
von demjenigen der festen M, wenn sich die Kurven in den Scheiteln 
berühren^ die Entfernung k' — k, wenn sie sich aber in den Spitzen 
berühren, die Entfernung k ■+ k'. Also steht auf der Basis senkrecht 
die kleine Halbaxe der durch Rollen erzeugten Ellipse und bt gleich 
k* — k — r + 38, wHhrend die grosse Halbaxe in der Basis selbst 

(r + 2a)' 

liegt und den Wert k' + k ^ — hat. Hieraus erhält man den 

halben Parameter der Ellipse r. 

Rollt aut" der geraden Linie eine Hn pncvcloide, so sind beide 
Kurven^gleichartige. Daher ist k i-k' — n, k:k' — i*:!, wobei n = 

r — 2a und r - — -. Hieraus findet man k= - • --- — ^undk*= 
r — a r 

~ "Ü."" ".r.'*'^ . Jetzt hat N, wenn sich die Kurven im Scheitel 

berühren, von M die Entfernung k< + k, wenn sie sich aber in den 
Spitzen berühren k* — k. Daher steht in diesem Falle die grosse 

1 • (r — 2a)* 

Halbaxe aul der Basis senkrecht und ist gleich k' i k - ^ ^ — 

die kleine Axc liegt aber auf der Basis und ist gleich k' k r — la. 
Hier ist das Quadrat der grossen Halbaxe dividiert durch die kleine 

Halbaxe, gleich r. 

Nun ist in einer Ellipse, mit den Halbaxen a und b der KrUmmungs- 

b' 

radius im Endpunkte der a- Axe — -^i und derjenige im Endpunkte 
a' 

der b - Axe » ^ • Daher haben wir in beiden Fidlen die gemein- 
schaftliche Bestimmung fUr die erzeugte Ellipse, dass der Krümmungs- 
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radius in demjenigen Scheiicl, welcher auf der gegebenen Cleradcn 
liegt, gleich dem Radius des Basiskreises der rollenden (.ycloidc isi. 

Wir kehren noch citmial zu dem Fall zurück, in welchem eine 
l''picvc!oide auf einer Geraden rollt. Die erzeugte Ellipse ist bestimmt 
durch iliren halben Parameter, welcher gleich dem Radius des Basis- 
krciscs r ist., und also nur von diesem abhängt, und durch die grosse 
Halbaxe r -t- u. Lassen wir tlun in der rollenden Epicydoide den 
Basiskreis ungelfndert, dagegen den rollenden Kreis immer grösser 
werden, so erhalten wir nach einander Ellipsen, welche immer den- 
selben Parameter haben, deren grosse Axen aber immer grösser 
werden. Nehmen wir endlich den rollenden Kreis unendlich gross 
an, so wird aus der Epicydoide die Kreisevolvente und aus der 
Ellipse eine Parabel. Es ergiebt sich daraus folgender Satz: Rollt 
die Evolvente eines Kreises auf einer geraden Linie, so beschreibt 
ihr Mittelpunkt eine Parabel, deren Parameter dem Durchmesser des 
Kreises gleich ist. 

Es sei hier ferner auf einen besonderen Fall unseres Satzes auf- 
merksam gemacht. Die Kreisevolvente wurde eben als eine gemeine 
Epicydoide aufgefassl, bei welcher der rollende Kreis unendlich 
gross ist. Dass dieses geschehen darf, geht auch aus den Gleichungen 
der gemeinen Fpicycloide hervor. Dieselben lauten, wenn man zur 
Anfangslage die Oppositionslage der Deferenten wtfhlt, und d und /i 
durch r und a nach S. 220 ausdruckt: 

r . \ r+a , .. .r+a 

(r + a) cos ij — a cos — — y = (r + a) sm ^ — a sm — -—r,^ 

oder wenn man a durch m ersetzt 

r , 1 +« 1 

X — r (I + w) cos — w cos •—- - tf j 

I I . . I 1 

X - = r I cos -r ot cos f( — i't cos if cos + Ol sm sm — I 

r • • • '1 

y - - r I sm -i- <•> sm — sm >, v:os - if — m cos . sm ^ | 
hieraus erhüh man, wenn man also cos v i und sin 

-- ^ I, setzt, die Gleichimgen der Epicydoide mit unendlich grossem 

rollendem Kreise. 

X r (cos >/ + ^ sm y — r (sin ^? — v 
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Führt mdn noch die Polarkoordinaten u und «/ ein, so erhält man 
durch Quadrieren und Addieren: 

,^ SS -LiL_ — L__ Femer ist tng (ij — <p) ^ " ^ - - -. 

Hieraus bekommt man die gewöhnliche Gleichung der Kreisevol- 
venie: 

V u — r' J u- — r- 
q> ^ -i — arc tng — ; 



Nun Süll aui einer Kreisevolvente eine ebensolche, ihr kongruente 
Kurve rollen, so dass sich beide immer mit den entsprechenden 
Punkten berühren, es fragt sich, welches ist der Ort für den Mittel- 
punkt der beweglichen Evolvente. Es ist dies, wie wir oben gesehen, 
diejenige Epicydoide mit unendlich grossem rollendem Kreise, wdche 
bis zum Mittelpunkt geddmt ist. Die Gldfchungen einer Cydoide, 
welche durch den Mittelpunkt geht, sind folgende, wenn man wieder 
die Oppositionslage der Deferenten zur Anfangslage macht. 

X =«s d (cos fiii — cos «7) — ad sm — ^-^ r, sin — ^ fj 

y » d (sra — sm f;) — ad cos — ^t/sm — ^r, 
Fuhrt man audi hier die Polarkoordtnaten u und tp ein, so wird 
zunächst u = 2d sin -^-'"«j. Da nun bei der betrachteten Cycloidc 
DMD'P ein Rhombus ist und also MP den Winkel DMD' halbiert, 
so ist tp = -^iLtiilzi" ^ und die Polargleichung wird u= ad sin 

' . ^' (y — Loder wennmannochdieKoordinatenaxeumdnenrecfaten 

I -+- ^1 ' a/ 

Winkel zurückdreht, u — ad sin Drückt man wieder d und /i 

durch r und a aus, und setzt a ~ f^r, so erhslt man u = ar (i + n») sin 
y:\,„ 'f- Wird nun wieder w 00, so verwanddt sich die 
Gleichung in 

u rif. 

Dies ist die Gleichung der archimedischen Spirale. Also gelangt 
man zu folgendem Satz: Rollt die Kvolveiitc eines Kreises auf einer 
ihr kongruenten Kurve, so dass sich die enispreciienden Punkte ein- 
ander herUhren, so beschrdbt der Mittelpunkt des Kreises eine 
archimedische Spirale. 

Endlich wollen wir noch die gewonnenen Resultate auf die dgent- 
iche Cydoide Ubertragen, d« h. auf diejenige, deren Basis eine gerade 
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Linie ist. Hier ist der Radius der Basis r unendlich gross, das Ver- 
hältnis der Winkelgeschwindigkeiten n -= o, und die Kurve kann so 
wohl als Epicycloidc wie auch als Hypocycloiuc angesehen werden. 
Wenn man in die Gleichungen lUr die Cycloide (S. 218) aus den 

Gleichungen (S.218) d = r + aoder= — und d>^c setzt, femer zum 

Anfangspunkt der Koordinaten den Punkt wähh, in welchem die Bahn 
des Mittelpunktes des rollenden Kreises die Abscissenaze scheidet, so 
werden sie zu folgenden: 

X + d ^ d cos + c cos t],y shi -f c sin // 

und hieraus crhiili man, indem man /( = o setzt, die Gleichungen der 
eigentlichen Cycloide: 

X — c cos r . y a + c sin 
Ist c ' ■ a . so ist sie eigentliche Cvcloldc i;cdchnt . isi c a 
verkürzt. Ist endlich c=:^a, so ist sie eine gemeine und hat die 
Gleichungen : 

X ^ a cos tj, y ^ a (*j + sin 

Transponieren wir auch auf den Durchschnitt der Mittelpunktsbahn 
mit der Ahscissenaxe die Gleichungen der Roulette so erhalten wir: 
x4>k = kcosac'fk* cos a** , y = k sin «* + k' sin 

Nun ist lür die eigentliche Cycloide ^ — o, oder «-=0. Daher wird 

die erste Gleichung 

x — k' cos tt'f. Nun ist 

, , «/»Cm + ni ß » , , . . « /«• , , ^ 

k= + ü^[i' ' k sin ctt= l— + a + n) «c = a a>*. Hierbei 

ist das Vorzeichen von a nach Gleichung (S. 219) zu nehmen. Setzt man 
endlich «'c — i;, so erhslt man als Gleichungen des gesuchten Ortes: 

X — a cos 'J» y = af/ + ^ a sin 1,. 

Rollt nun zunächst auf der eigentlichen Cycloide eine Epicydoide 
so, dass die Kurven entgegengesetzt gekrümmt sind, so dOrfcn wir 
dies entweder so auffassen, dass eine Epicydoide aussen auf einer 
Epicycloidc oder innen auf einer Hypocydoide roUu Bei beiden Be- 

trachtungen ist dann positiv und grösser als 1, also derselbe Wert 

Nimmt man ferner « immer positiv an. so ist bei der ersten An- 
nahme «' und daher auch positiv , bei der anderen aber negativ. 
Endlich ist a bd der ersten Annahme positiv, bd der andern negativ. 
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Der Werl lür x hai daher bei beiden Annahmen cnii^cgengcsctzie 
Zeichen, wogegen die Werte von y vollsiiindig übcreinsiimmcn. Dies 
hut darin seinen Grund, dass in beiden Betrachtungen die Richtungen 
der positiven Absdsseoaxe entgegengesetzt angenommen sind, näm- 
lich immer von dem Minelpunkt des festen Kreises ans. Bei der gc- 

machten Voraussetzung ist ^, a > a, und die Kurve ist eine gedehnte 

Cycloide. Rollt dagegen die Epicycloide auf der anderen Seite, so dass 
also beide Kurven gleidiartig gekrUmmt sind, so ist fi* < (i, oder 

£ a < a, und die Kurve eine verkürzte. 

Ferner ergicbt sich, dass, wenn eine Hypocycloide auf einer 
ei.ucntlichen C.vcloide rollt, so dass die Krümmungen enigegengesetzi 
sind, die erzeugte Kurve eine gedehnte, im anderen halle eine 
verkürzte ist, was auch eine unminelbare Folge des allgemeinen 
Salzes ist. 

Endlich erhalt man noch folgenden Satz: Wenn auf der 
eigentlichen Cycloide eine Epicycloide und eine Hypocycloide, in 
welchen das Verhältnis ßi absolut genommen gleich ist, so rollen, 

dass beide zu der festen Kurve in gleicher Weise gekrümmt sind, 
so beschreiben die Mittelpunkte der beiden beweglichen Cycloiden 
congruenie Kurven. Ist die Basis nicht die eigentliche (-ycloide. 
so erhält man nur ühnhche Kurven.' Sind nämlich die Gleichungen 
der einen Kurve x c cos und y ^aij rcsin'/. so sind die der 
anderen: u - c cos /, und v =■ ar, — c sin //. Hierbei ist zu erwähnen, 
dass die Anfangspunkte der Koordinatensysteme, auf welche diese 
beiden Paare von Gleichungen sich beziehen, auf der gemeinschaft- 
lichen Abscissenaxe verschiedene i^gen haben. Werden abor bdde 
Gleichungen auf dasselbe Koordinatensystem bezogen, so liegen für 
jeden Winkel q die Punkte xy und uv auf einem Durchmesser des 
rollenden Kreises in der gleichen Entfernung c vom Mittelpunkt sich 
gegenüber. 

Wir haben bei dem Rnllcn der einen Cycloide auf der nuleren 
bisher als den beschreibenden Punkt den Mittelpunkt der beweglichen 
Cycloide angenommen. Aber zu Anfange dieser Abhandlung war 
die Frage allgemeiner gestellt worden, nämlich welcher Art die Kurve 
sei. welche ein beliebiger, mit der beweglichen C^vcloide fest verbun- 
dener Punkt beschreibt. Ehe w ir uns zu dieser Frage wenden, wollen 
wir den BegriH der Cycloide verallgemeinern. Wir können nämlich 
anstatt der zwei Deferenten, durch welche wir in tuserer ganzen 
Betrachtung die Cycloide bestimmt haben, drei oder auch mehr Defe- 
renten nehmen und durch diese in ganz entsprechender Weise eine 
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Kurve erzeugen lassen. Für eine solche Kurve wUiilc der Name 
einer Cvcloicie höherer Ordnung passend sein. Kine (^vdoidc zweiter 
Ordnung hat hiernach drei Deferenten und entsteht, wie folgt: l ni 
den gemeinschaltlichcn Mittelpunkt M (Fig. 11! bewegen sich aut 
concentrischen Kreisen, deren Radien a, b, c sind, mit gleichtörmigcn 
aber verschiedenen Winkelgeschwindigkeiten drei Punkte A, Ii, C 
Am Anfonge der Betrachtung mögen sie die bestimmten Lagen 
Ao, Bo, Co einnehinen, dann liegen sie zu anderer Zeit so, dass die 
Winkel A«MA, B*MB, CoMC immer in einem unverttnderiichen Ver- 
hältnis stehen, welches wir mit uißiy besdchnen wollen. FQr dne 
gegebene Lage des Punktes A ist dann diejenige der Punkte B und C 
mitgegeben. Um nun (Vit eine bestimmte Stellung der Punkte A, B, C 
einen Punkt unserer Cycloide zweiter Ordnung zu erhalten, ergänzt 
man si.h die Figur AMB durch den Punkt C zu einem Parallelo- 
gramm, und darauf CMC durch P ebenfalls zu einem Parallelogramm, 
so ist P ein Punkt unserer Kurve. Offenbar würde man denselben 
Punkt P erhalten haben, wenn man erst AM(^ durch B' und dann 
B'MB, oder auch, wenn man erst BMC durch A' und daraul A'M A 
zu einem ParaUellogramm ergUnzt hStte. In gleicher Weise ist die 
Konstruktion bei noch mehr Deferenten zu machen. Die Gestalten 
solcher Kurven sind viel mannigfaltiger als die der Cycloiden erster 
Ordnung, tmd nicht nur darum, weil es sich bei diesen um die Ver- 
hältnisse nur zweier Deferenten und zweier Winkelgeschwindigkeiten 
handelt, bei den in Rede stehenden Kurven aber um die Verhältnisse 
von drei oder mehr solcher Grössen, sondern auch weil hier 
noch die Anfangslage der Deferenten auf die Gestalt der Kurven 
einen FinHuss ausübt. Denn wenn nur zwei Deferenten vorhanden 
sind, so muss es solche Lagen derselben geben, wo sie beide zu- 
sammenfallen und eine derartige eignet sich zur Anfangslage. Wenn 
aber bei einer (>cloide zweiter Ordnung die Länge der Deferenten 
und das Verhältnis der Winkelgeschwindigkeiten gegeben ist und 
zwei Deferenten, etwa a und b, auf einander liegen, so kann man 
dem Deferenten c noch jede beliebige Lage geben und dadurch 
Kurven von immer anderer Gestak erhalten. 

FlUr die Tangente solcher Kurven iMsst sich die Konstruktion, 
welche S. 6 a. a. O. ang^eben ist, verallgemeinern. Durch die 
alleinige X'errückung von A um dsa wird P um eine Strecke ver- 
schoben, welche mit dsa gleich ist und auch pararallel, und demnach 
auf PA' senkrecht steht. Ebenso wird bei einer alleinigen Verrückung 
von B um dsb oder von C um dsc P um Strecken verschoben, 
welche diesen Strecken gleich und parallel sind und auf PB'. bc/üglich 
PC .senkrecht stehen. Bewegen sich alle drei Punkte zugleich, so 
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miiss man aus den drei einzelnen Bewegungen mit Hülfe des 
r'arallelogrammcs der Bewegungen die Resultante konstruieren. Nun 
verhalten sich dsa : dsb : dsc = «a: lib: ;c. Wir errichten demnach in 
P auf PA'. PB', PC die Lote bezüglich PX. PY. PZ und machen 
sie so gross, dass man hat PX : PV; PZ «a: lih: yc. Dann er- 
gänzen wir XPY durch Z' und ZPZ' durch T zu einem Parallelo- 
gramm und ziehen PT, so ist PT Tangente an der Kurve. 

Der Satz (S. 7 a. a. O.): „Bewegen sich auf concentrischen Kreisen 
zwei Punkte mit gleichförmigen aber verschiedenen Winkelgeschwin- 
digkeiten, so ist ihre Verbindungslinie die Normale einer Cydoide"" 
hat für die Cydoiden zweiter Ordnung nichts Entsprechendes. Doch 
ist ein besonderer Fall hier hervorzuheben. Ist die Cycloide, welche 
durch zwei Deferenten, etwa c und b, bestimmt wird, eine gemeine, 
also yc ^b. so bewegen sich die Punkte 1) auf MC und E auf MB. 
welche die Normale der Cvcloitle bestimmen, auf einem und dem- 
selben Kreis, von weichem Saix, wirS. 'iji eine Anwendung machten. 
Wenn hierbei A' der beschreibende Pimkt dieser Cvcloide ist. so ist 
CA'- CD, BA' - BE. Daher halbiert DKA' den Winkel CA'B. 
Bezeichnen wir nun mit MO den Radius, in welchen MA und MB 
einmal zusammengefallen waren., femer die Winkel OMA und OMB 
mit :ti und ßn^ so ist CMB = (/?— y)»? und CA»D = V« (/*—;') »7. 
Nun wollen wir die Cydoide zweiter Ordnung so bestimmen, dass 
ihr dritter Oeferent MA=^a immer mit der Normalen EDA' der 
genannten Cydoide parallel sei. Dies ist erreicht, wenn Winkd 
MOC— \ > [p ~ (t)r). Es müssen also alle drei Deferenten einmal 
zusammenfallen können, und die Winkelgeschwindigkeit des dritten 
das arithmetische Mittel aus den Winkelgeschwindigkeiten der beiden 
ersten sein. Ferner muss für die l angen der beiden ersten Defe- 
renten die oben angegebene Gleichung yc ßh bestehen, während 
die Länge des dritten Deferenten a willkürlich gewählt werden darf. 
Wenn wir nun unter Beibehaltung der Bezeichnung fUr den beschreib 
benden Punkt P und seine Tangente die oben angegebene Konstruktion 
vornehmen, so sind DA* und A'P eine gerade Linie und femer fallen 
PX und PX* in dieselbe Richtung. Daher steht die Tangente PT auf 
A*P senkrecht, oder es ist auch für diese Cydoide zweiter Ordnung 
DE die Normale, l'nsere Kurve hat also immer dieselbe Normale 
wie die Cydoide und ist ihr demnach parallel. Der Abstand beider 
Kurven beträgt a. Die Kurven also, welche den gemeinen Cydoiden 
parallel sind, sind (^ycloiden /weiter Ortlnung. 

Wir kehren nun zu der anfänglich gestellten F'rage zurück: 
Welchen Weg beschreibt irgend ein Punkt, der mit der rollenden 
Cvcloide test verbunden ist. Wir gehen wieder von dem Fall aus. 
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dass eine flpicycloidc auf einer anderen Epicycloidc und zwar aussen 
rolle, und fassen zunächst, indem wir bei unserer Fi^jur bleiben, die 
Bewegung des Punktes B ins Auge, welcher der Scheiielpunki der 
rollenden Cycloide isi. Wir legen deshalb durch M eine Linie M(^, 
welche gleich und auch parallel mit N ß ist. Bezeichnen wir einen 
Punkt auf der Verlangerang von MA mit A', und auf der Verlin- 
gerung von MK' mit L'. Dann ist Winkel A'MQ^ AML' H- L>MA-^^ 

4 r = jj 4- 1' ~ ^V—v ' " berücksichtigt, dass 

(i —/<)»; ^ (i — c*^. indem sich also MK und M K \s ie sie es beim 
Rollen der Cycloide ihut. mit konstanten Winkelgeschwindigkeiten 
bewegen, so bewegt sich auch MQ mit konstanter Winkelgeschwin- 
digkeit. Wenn man ferner (^)MK durch S zu einem Parallelogramm 
ergänzt, so ist auch SKNB ein solches. Die von B beschriebene 
Kurve ist also eine Cycloide zweiler Ordnung. Zwei Deferentcn 
derselben sind in Bezug auf Liingc und Winkelgeschwindigkeit die 
nitmlichen wie die, welche die vom Mittelpunkt beschriebene Cycloide 
bestimmen, der dritte hat zur Lange MQ— NR — r 4 2a und zur 

Winkelgeschwindigkeit , wenn die beiden ersten die Winkel- 
geschwindigkeit II und I haben, und liegt, wenn die beiden ersten in 
Konjunktion sind, mit diesen in Opposition. 

Wählt man einen anderen Punkt auf NB zum beschreibenden 
Punkt, so ist es klar, dass man auch dann wieder eine Cycloide 
zweiter Ordnung erhUlt, welche sich nur durch die Lünge des dritten 
Deferenien von der vorigen unterscheidet. Dieser ist immer gleich 
dem Abstand des beschreibenden Punktes vom Mittelpunkt der 
rollenden Cvcloidc. Liegt endlich der beschreibende Punkt G nicht 
auf NB, sondern bildet üN mit NB einen Winkel ;■, welchen wir 
in der Richtung B.I zählen wollen, so ist, wenn man MJ gleich und 
parallel mit NG macht, klar, dass auch hier die erzeugte Kurve eine 
Cycloide zweiter Ordnung, bei welcher für die beiden ersten De- 
ferenten das oben Gesagte gilt. Auch die Lsnge und die Winkel- 
geschwindigkeit des dritten Deferenten bestimmen sich wie oben, 
aber er bildet, wenn die beiden ersten in Conjunktion sind, mit ihrer 
Verlängerung den Winkel 

Jetzt mOge eine Epicydoide innen auf einer Epicydoide rollen, 
und es soll die yom Scheitel der crsteren beschriebene Kurve be- 
stimmt werden. Wir behalten die frUhere Bezeichnung auch in 
diesem Falle bei, der Scheitel sei C. Legt man durch N die Linie N R, 
welche mit OC gleich und parallel ist, so kommt es jetzt auf die 
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Auswertung der Winkel AÜK an. Dieser ist gleich AMH — COJ 
«= /iiy — SS *»•> erkennt wie vorhin, dass die Kurve 

wiederam eine Cydoide zweiter Ordnung ist, und dass man dne 
ebensolche Kurve erhttlt, wenn zum beschreibenden Punkt ein anderer 
Punkt als C gewühlt wird. 

Auch in den übrigen sechs Füllen, wo «ne Cydoide auf einer 
anderen rollt, gelangt man zu dem Ergebnis, dass die beschriebene 
Kurve dne Cydoide zweiter Ordnung ist. Hierbei ist die Winkel- 
geschwindigkeit des dritten Deferenten, wenn diqenigen des ersten 

I — ny u — v 
und /weilen iii; und sind, entweder '—v oder «. Erstercs liai 

siait, wenn beide Kurven entgegengesetzt, letzteres, wenn sie gleich 
artig gekrümmt sind. Uebrigens lüsst sich für diese Winkel 
gcschwindigkeit in beiden Füllen ein gemeinsamer Ausdruck geben. 
Man wühle nUmlich // und >• so, dass die Dcicrcnten, welche in beiden 
Kurven bei der Bewegung immer parallel sind, Winkelgeschwindig- 
keiten haben, die entweder ^ bezüglich >' proportional, oder beide der i 
proportional sind. Dann hat man in den Füllen, wo die Kurven 

enigegengcscizi gekrUmmt sind, tUr >' den umgekehrten Wert ^ zu 

I /II' Mg V 

setzen und es yclit ' in über. Dieses Verhältnis soll mit X 

bezeichnet werden, die Lünge des driuen Deferenten aber mit e. 

Wir wollen zum Schluss noch untersuchen, ob die Cydoide 
zweiter Ordnung, als welche wir die Roulette erkannt haben, unter 
l'mstUnden mit einer gemeinen ('ycloide parallel ist. Wir haben 
.S. 2% gesehen, dass dies nur dann der Fall sein kann, wenn ein Dc- 
fereiil den Winkel der anderen beiden immer halbiert. Und dieses 
ist aut drcilache Weise denkbar. Frsilich kann der dritte Deferent 
den Winkel der ersten beiden halbieren, zweitens und drittens einer 
von diesen den Winkel halbieren, welchen der andere mit dem dritten 

u — y 

Deterenten bildet. Soll das erste statttinden, so muss a oder 

= - - sein. Hieraus erhalt man = — i. Wie schon .S. 220 er- 
2 

wiihnt wurde, ist diese M\ pocvcloiile eine gerade Idnie. Der Mittel 
punki der Geraden bescIireilM. wie ebenfalls erwähnt, eiite Cycloide, 
welche zu der gegebenen l^volvente ist. Irgend ein Punkt auf der 
geraden Linie muss daher eine ivurve beschreiben, welche mit dieser 
Evolvente parallel ist. 
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Soll der schnellere der beiden ersten Deterenteii den Winkel des 
anderen und des dritten halbieren, so muss ss 2 — /r sein 

d. h. )' = 2. Die rollende Kurve ist also die Kardiokle, oder diejenige 
Cydoide, bei welcher der rollende Kreis dem Basiskreis gleich ist 
Und zwar ist sie, weil ** dn unechter Bruch ist, mit der festen ent- 
gegengesetzt gekrümmt. Das Verhflltnis der Winkelschwindigkeiten 
der Deferenten in der Cydoide, welcher unserer Kurve parallel 
werden soll, ist nun n : 2 — /». Da dieses jeden positiven oder n^a- 
tiven Werl, welcher kleiner als i ist, annehmen kann, wenn man 
dem jn irgend einen positiven oder negativen Wert giebt, der kleiner 
als 1 ist, so kann die beim Rollen der Kardioidc entstehende Kurve 
jeder Cycloide parallel gemacht werden. Nur eine Ausnahme giebt 
es. von welcher unten gesprochen wird. Der Abstand e des be- 
schreibenden Punktes vom Miiiclpunki der beweglichen Cycloide be- 
stimmt sich hierbei durch die Gleichung ftk^{2—fi) e, welche sich 
immer realisieren lasst. 

Soll jetzt der langsamere der beiden ersten Dctcrcntcn den Winkel 

des anderen und des dritten halbieren, so muss 2/» 1 sein, 

oder Die rollende Kurve ist also wieder eine Kardioide, 

2 

welche aber nun mit der festen gleichartig gekrümmt ist. Auch hier 
lüsst sich ft stets so wählen, dass die erzeugte Kurve mit einer ge- 
gebenen Cycloide parallel sei. Der Deferent e wird dann durch die 
Gleichung k' = (2/< — i) e bestimmt. 

Als eine Anwendung zu dem Vorhergehenden diene die Aufgabe, 
die Basis so zu bestimmen, dass die erzeugte Kurve dne gerade 
Linie sei, d. h. derjenigen Hypocydoide paralld, bei welcher der 
rollende Kreis den halben Radius des festen, oder dass das Verhttltnis 
der Winkelgeschwindigkeiten gldch — 1 ist. Dies giebt in dem Falle, 
wo die Kurven entgegengesetzt gekrümmt sind, 2 — ft ^ — ^» was 
nicht möglich ist. Sind aber die Kurven gleichartig gekrümmt, so 
erhäh man 2 ^ — i — — i, oder ft --o. Die Basis ist also, wie voraus 
zu sehen war. eine eigentliche Cycloide. Ferner wird e - k'. 
Da nun k' in diesem Falle gleich dem halben Radius des rollenden 
Kreises der eigentlichen Cycloide ist (S. S. 2?3), so ist e - i^a, wenn 
a dieser Radius ist. Nun ist die Lünge des ganzen Bogens der 
eigentlichen Cycloide 8a, die Länge des Bogens der Cardioide 
(S. S. 220) 16 r, wenn r der Radius des festen und des ihm gleichen 
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rolleiKlen Kreises isi. Da beide Bogen gleich sind, so ist r ',,a. 
Der beschreibende Punkt hat also vom Mittelpunkt der Kardioide lien 
Radius der Basis zur Kniternung und ist, da e negativ gefunden 
worden, der HUckkehrpunkt. Wir erhallen also tblgcnden Satz: 
Rollt eine Kardioide innen auf einer eigentfichen Cydoide mit 
gleichem Bogen, so beschreibe ihr Rüclckehrpunkt die Basis dieser 
Cycloide. 
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Bei einer Besprechung von A. Wiedemanns Geschichte Aegyptens 
u. s. w. 0 hatte ich mich Icurz Uber einige neuere Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Quellenforschung Uber Diodors Geschichtsweric geäussert 

in der Hoffnung, baldigst auf diese Frage ausführlicher zurückkommen 
zu können. Da sich mir hierzu jetzt die Gelegenheit geboten hat, so 

ist es ineine Absicht. zunUchst meine abweichende Meinung Uber die 
Verarbeitung der (Quellen in Buchl zu motivieren, sodann im Zusammen- 
hang hiermit die allgemeinere Frage zu beleuchten, wie Diodor gear- 
beitet hat. 

Heyne hat in der Abhandlung ,4!)e Fontibus historiae Diodori ' ') 
die Meinung ausgesprochen, dass das I. Buch aus den verschiedensten 
Bestandteilen zusammengesetzt sei, ohne indes irgendwie bindende 
Beweise hierfür vorzubringen. In dem historischen Teile (c. 43—68), 
den wir weiter unten namentlich aus diesem Buche herauszugreifen 
beschlossen haben, folge er einem Schriftsteller, welcher von Herodot 
ganz verschieden sei, und zwar einem solchen, welcher pragmatische 
Geschichte schreiben wollte. 

Neuerdings ist die Frage von verschiedenen Seilen behandelt und 
in ganz verschiedener Weise beantwortet worden, ein Reweis dafür, 
dass die Beantwortung der aufgeworfenen Fragen für das erste Buch 
in der i'hat eine nicht so ganz einfache ist. 

Bauer*] meint, dass fttr die historischen Partieen nur an einzdnen 
Stellen Herodots zweites Buch von Diodor direkt benutet sei. Die 

') Mitteilungen aus der histor. Litteratur Jhrg. ilefi 1. S. (7 lt. 
'i Commentat. Soc. Gotting. 1782. Vol. V p. 8«) tf., ahgeUrucki in der 
Dindorfschen Ausgabe Diodors Vol. I u. Vol. II. 
>) Vgl Diodor ed. Dindorf. Vol. I p. I.XV. 

') Die Benutzung llerotiuls durch Ephorus l>ci Diodor Jhrb. f. class. 
IMiii. Supplemcntbd. X S. 2H1 If.; auch ak Separatabdruck bei l eubner in 
Leipzig lü-y erschienen. 



« 



Digiiized by Google 



> ^ ^ EIN BEITRAG ZUR UNTERSUCHUNG 

Art der Arbeit Diodors sei hier eine ganz andere als in den übrigen 
Büchern, wo er es mii schrifilichcn Quellen zu ihnn habe Das ersie 
Buch enihahe neben bjulchnungen aus anderen Arbeiten Uber Aegypten 
die Resultate seiner aegyptisclicn Reise. I-line direkte Benutzung 
Herodois schliessen die Arbeiten von J. krall"; und von J. Schneider ') 
voUstündig aus, indem beide von der namentlicli seit Volquardsens 
Untersuchungen n herrschenden Ansicht ausgehen, dass man Diodor 
nicht zumuten könne, dass er Mehrere Berichte mit einander verarbeitet 
tiabe. Wahrend Krall aber noch mehrere Quellen annimmt und nament- 
lich die wirklich zum Teil vorzüglichen culturhistorischen Berichte 
dem Manetho zuschreibt, fuhrt Schneider das erste Buch mit geringen 
Ausnahmen, wo Diodor eigenes hinzugefügt hat, auf Hekataeos aus 
Abdcra zurück. Indem i^h 7Ainächsi dahin gestellt sein lasse, ob 
Diodor wirklich nur eine atmende ( ".opiermaschine gewesen ist. der 
3o Jahre gebraucht hat, um aus anderen W erken das seine gedanken- 
los zusammen zuschreiben, wende ich mich zunächst zu den Beweisen, 
welche Schneider für die Einheil der Quelle des ersten Buches vor- 
gebracht hat. Nach ihm stehen die vier Teile dieses Buches in so 
enger Begehung zu einander, dass man bei Diodors bekannter Art zu 
arbeiten nur annehmen könne, sie seien einem Schriftsteller ent- 
nommen. S. 3 f. nimmt derselbe an, dass man aus dem Uebergange 
c. 29, wo Diodor angiebt, was er noch zu beschreiben gedenke, ebenso 
aus Cp. 3i, 9. 41, II. 42. 2. ('x), I. entnehmen könne, dass die vier 
Teile eng zusammen gehören. Dafür sollen auch die Hinweisungen 
auf andere Teile des Buches sprechen; er ist also der Ansicht, dass 
z. B. die Bemerkung in Cp. i 4 mit Rücksicht auf spUter zu Er- 
zählendes 43, 4, sowie die in Cp. 8<). i- welche sich auf die Cpp. 10— 
zurückbezieht, bereits in der Vorlage Diodors gemacht worden seien. 
Ich werde im folgenden zunüchsi zeigen, dass solche Verweisungen 
in der That von Diodor selbst stammen müssen, sodann, dass man 
trotz Schneiders gegenteiliger Ansicht an verschiedenen Stellen ganz 
verschiedenartige Berichte erkennen kann, desgl. dass einzelne Teile 
sicher nicht aus dem Hekataeos von Abdera summen können, und 
drittens werde ich eine Zusammenstellung der Uebergänge von einem 
Thema zum andern geben. 

Schon Bröcker **) hat darauf aufmerksam gemacht, dass Diodor 

) Manetho u. Diodor. Eine (^ucilcnuntersuciiung Wien. iSSo. (ierolds 
Sohn. 

De Diodori Fontiluis .S. Herlin iNs<x Weber. 
') I ntcrsiK hangen iiher die (.Quellen der griech. u. sicil. Geschichte bei 
Diodor Buch \1— .\VI Kiel iS«»S. 

*' Untersuchungen Uber Diodor. Gntersloh iHipt S. 10 t)'. 
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nicht ganz so fahrlässig gewesen sein muss. wie man gewöhnlich an- 
nimmt, wenn er z. R. im Buch XVI, 4h bei (jclcgcnhcit eines Zugc> 
lies Ari.iNcrxes nach Aef^vpien über den Serbonis-See sich lolgeiider 
inassen aussen: uuji dt liji; xiau hfnr^»' ffianog y.(t'i lof- ^ini'i »r/y- 
7i(iti('.A()ziiii aviinK'Xiujo: nimunry.nitc h' ir nntlin, Hi'ti'/.f>. lu thiirfir 
nnjt taty uvuöv ;iuift]aitfttf. 1, isl der See geschildert. „Er war 
sich wiederholt dessen bcwusst, was er vor längerer oder kürzerer Zeil 
angegeben hatte und hvtte ein solches Bewusstsein nicht gehabt, wenn 
er sein Werk gedankenlos aus anderen Schritten zusammengestöppelt 
hatte.'' Bröcker hat an jener Stelle auch auf den Punkt hingewiesen« 
dass Diodor sein Versprechen Ober andere Dinge zu geeigneter Zeit 
zu reden i^chaltcn habe. Die von demselben herangezogenen Beispiele 
sind noch durch eine ganze Reihe anderer zu erglnzen. Ich gebe im 
^o1^enden eine Zusammenstellung und Besprechung einzelner Stellen 
au.s den Büchern I — V. 

.Auf andere Teile desselben Buches verweist Diodor 1. i3. -.i mit 
den \\'()rten /« lutto; tr n>/V or/.fioic /oot'Oi: ui iiynih! (>i(tr auch mit 
dem Zusatz fiixobr vaitoor) (^vgl. I, 45, 4 ; I, 3i. 9 vgl. 5ij, 1, 92 
(vgl. 96); III, 52 (vgl. 53); IV, 16, i ^vgl. 40 fl.) 32, 1 (vgl. 44 ff.). 

1, 69, 1 wOrde ich nicht zu dieser Kategorie rechnen, da es sich 
hier nicht um eine Verweisung auf 1, 94. 95 handelt, wie Bröcker 
annahm, sondern auf spätere BUcher, wo von den aegyptischen 
Herrschern nach Amasis die Rede ist. 

Auf spiiiere BUcher verweist Diodor die Leser: I. So {XVII, 52); 

II. 21 XIX, 53 u« XVII, 112); Hl, 44 (darüber muss in spateren 
Büchern, die nur in Fragmenten erhalten .sind, gesprochen sein 

III. /i- :IV,23.] IV. 2<, V. i<)u. XV, 24\ V.3 iXIV,63.7i. XXXIV, 10;; 
II. i3 JII, 3 flV, II, 32 ,VIII. Kl. IX. 24) II, 34 muss im neunten 
Buche geschehen sein, vgl. iX, 24,; III, 61 hei.ssi es Uber die Kurcien 
Ol' iit^y n'r/i A(»»]r{^ uftohiyovfitru loi'toic fiv9u).oy<tvai, nigi lay »//»tii? fV 
jo*? ntoi I\'ji]ii^g j& x«r« fl^'o(>; uyay{Mi{>i)fuy ^vgl. V, 65), also Diodor 
hat bereits vor der Abfassung von Buch III das Material für Buch V 
gesammelt und gelesen, was er in der That nicht nötig hatte, wenn 
er bucherweise einer Quelle folgend deren Werk nur verkürzte. Auch 
aus V, 37 wird sich kein Gegenbewds gewinnen lassen, denn in der 
That hat Diodor Ober Maschinen des Archimedes gesprochen, wenn 
nun auch nicht gerade der Bericht über die im fünften Buche er- 
wähnten erhalten ist vgl. X\\'I, 18 • Wenn Diodor verspricht, er 
werde an der Stelle, wo er Uber (Caesars Thaien reden wolle, von 
gewissen Dingen handeln III, 3y. V. 21 u. 22). so fehlt uns hierfür 
die Conirolle, da der Bericht Uber dessen I haten verloren ^eganyen 
ist (vgl. Buch XXXll;. In ahnlicher Weise sieht es mit IV, 33. 38, 
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V. 80, IV, 23, da die entsprechenden Erzählungen in den fragmen- 
tarisch erhaltenen BUchem VII u. X. fehlen. 

Für diejenigen Verweisunf^en in Buch 1- V also, welche mit 
Rücksicht auf spater zu Krzahlcndes von Diodor gemacht werden, 
liegt kein Grund vor, sie aut einen anderen zurückzuführen als au! 
ihn selbst. Aber auch mit den Zurückverweisungen steht es meines 
Erachtens nicht anders. Man vergleiche die folgende Zusammen- 
Stdhing. KttlMaifQ :iuoiiut]xuitty I, 81 (vgl 7?. 74) tifi^ufuy II, 9 (vgl. g), 
n^tTitty II, 10 fin. (auf 10 init.), III, 62 (vgl. 61) xa96tt n^i(fr,xttt 
II, 17 (vgl. 16), IV, 5 (2); II, 32 (28); V, 23 (22); 80 (d4>. 
n^tff^fup III, 67 (53) ^tä xä^ mmiqtifjUvns ait^g 1, 69 (37, 5) nQwtQtf 
xvnf II, 3i (28). Ferner heisst es I, 86 0 n^onorixu/iey fy toTc 
&itAoyw/ntyo)>; (vgl. Cp. 21). Trotz Schneiders Bedenken ziehe ich 
auch hierher ^/<«rc dt minetn^xufw iy toig At-jxntmxoig nttu ntv Jtn- 
rvaov ytiHSHoc III, 62. denn wirklich ist Uber die jmo/c des Bachus 
in I, 23 gesprochen, (janz richtig sagt auch Diodor IV. 6 (i{)r,rat 
ntr iwy fjiih' tr t(ü; :in<>nniiiiH'(ti^ fii'iiknic OTt TH't'q toj»' fiaaßilnfor 
uyiinoiovrmi 1^1; yinano^ lov i^tuv loviov (sc. Jtuvvouv \. Man vgl. 

1, 9 ff. 23. und II. 3o f. Zu beachten sind auch folgende Stellen ntfit 
jitd-iwutw äraytyQu(fufiw Skkoig III, 3i fin (III, 2 ff), oderoutf iaufjw 
tä xarA ftf^ iv ofkftor/ipoi; »utQuliq Äi'aj'iyffvufwftiy V, 7S (III, d3 ff)t 
ferner V, 78 (L\y 79). 

Fraglich können folgende Stellen erscheinen: III, 41 wo es heisst: 
&n6 di j&&tva» xv¥ ftiy ^6 nroXtfiutdo^ nuounXfßvy "oig TW Tavgtay 

(\nr,yyf{lttnfy. Freilich ist von der Elephantcnjagd die Hede gewesen, 
aber von dem, was Diodor besprochen haben will, tindct sich nichts. 
Man hat daher angenommen, dass Jerselbe diese Stelle wörtlich aus 
Agaiharchides herUbergenommen hat. Aehnlich verhalt es sich mit 
V, 35: HQtjiat fup ovyfjftty xui ir inic it/u lavtt^^ 1 t^g ßißXovq tr luic 
ntQi '^HganXiovg ngä^wi TÄ HMxä lijy 'ItitjQi'uy ü^tj xA mkoAfapa fih 

Ihf^tp^tt, Davon ist nun freiHch im vierten Buche nichts zu finden, 
Ich mochte jedoch folgendes zur Erwigung stellen. Wie sich nach- 
weisen Ittsst, ist an dieser Stelle Poseidonius von Diodor be- 
nutzt worden. Aus ihm mUsste nun dies gedankenlos von dem 
letzteren herübelgenommen worden sein; aber dass Poseidonius in 
ausfuhrlicher Weise von den Thaten des Hercules geschrieben haben 
sollte, ist nicht anzunehmen, da er in seinen Historien, welche die 
zweite Hälfie des zweiten Jahrhunderts und das erste Viertel des 
ersten Jahrhunderts vor Chr. Geb. umfassten. nur geographische und 
culturhistorische Excurse aufgenommen und sich um die Sagen nicht 
gekümmert hat. Aus Diodors Quelle ist also das nt/utiytjxufuy nicht 
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entnommen, entweder hat er selbst verfressen gchiibt. Jass er nicht 
darüber sprach, oder in den Handschritten ist sowohl hier, wie oben 
etwas ausgctallcn. Dass die uns erhaltenen Codices in der Thut sehr 
viel zu wünschen übrig lassen, hat Bröcker a. a. O. S. 7 tf., 47 f. 
ttberzeugend dargethan, wobei er auf ein Beupiel verweist, das grade 
für unsere Besprechung von Interesse sein dürfte. „Wahrend die * 
Mitteilungen Ober Corcyra XII, Sj in allen Handschriften ohne inneren 
Schluss abgerissen endeten, ergab sich vor mehreren Jahren aus dem 
gleichsam neu entdccicten Codex Patmensb«), dass die Abschreiber am 
Ende des Cap. Zeilen weggelassen hatten/* 

Auch aus den folgenden Büchern lassen sich eine ganze Heihc 
von Beispielen anführen, doch denke ich genügt es. wenn wir lür 
5 Bücher dieselbe Erscheinung constatieren können. Krwahnen will 
ich nur, wenn M. Mohr'") meint, XI, 36 inii. ihn i>f inviu, /.uihvuu 
ntmif/^xuftti'y t4 yJff)'ovg (sc. Themistoklcs^ ''l^j^t sei n^uyi^xufity mit 
aus Ephoros enmommen, well Dlodor nichts von der IHucht des The- 
mistokles im Voraufgehenden berichtet habe, so ist dem gegenüber 
zu bemerken» dass sich hier das nfiou^i^xtifay nur auf die Gründe 
bezieht, welche den Themistokles zur Flucht veranlasst haben — 
und darüber hat Diodor im Cap. $5 gesprochen. Demnach glaube 
ich 7A1 der Behauptung berechtigt zu sein, dass jene von Schneider fUr die 
Quelle Diodors angenommene Rücksichtnahme auf andere Teile 
des ersten Buches einzig und allein Diodor selbst zuzuschreiben 
sind. Ich wende mich zum zweiten Punkte der Besprechung gegen 
Schneiders Ansicht und werde im folgenden an einzelnen Ikisj^ielen 
nachzuweisen suchen, da.ss sich in der Thal verschiedene, sich wider- 
sprechende Berichte iiTi ersten Buche linden, die allerdings nicht 
erkennen lassen, dass, wenn ttie Quelle eine einheitliche gewesen ist, 
der Verfasser des vorliegenden Berichtes ein vir pcrspicax (S. 36) war. 

Cp. 2t, 5. 85, 5. 8H, 4 handeln von der An und Weise, wie Isis 
die zusammengesuchten Glieder des ermordeten Osiris eingehüllt 
habe. 21, 5 heisst es: *x«ffr«» iioy fitotSv (sc. 'Oat'anhi^:) Xfyovatf 
(sc. Isis) ntginXuaui jvnoy uvd^itinottili f^**) nu^tnl^tof 'Oaigtdt ru 



') Der Codex Patmensis wurd - \on I'mf. !k'r;;mann fUr Buch XI— XVI 
coliationicrt. Hass diese Handschriit lur Diodor eine sehr wichtige i&t, 
beweist das von Bröcker S. 47 f. Angel ührte. 

**) Die Quellen des Pluiarchischen und Nepotischen Themistokles 
u. s. w. Diss. Götting. Berlin 1879. 

"i Diese Nachricht scheint mir auf die spätere Ptolemiicrzeit nach .Aus- 
bildung des Sarapiscukes zu gehen. Vgl. Das Osiris Mysterium von 1 en- 
tyra. H. Bnigsch Ztschr. f. Ug. Spr. 1881. XIX, Hft 4. S. 82 Z. 16 und 20 
der Inschrift. 



Digiiizea by CjOü^tc 



248 



EIN BEITRAG ZUR UNTERSUCHUNG 



fuyi9oc f§ ii{iioiua<ity xu) xrjQov. Nach 83, 3 dagegen 'tJym'mv ihXtv 
irinuvm^ 'OalnuSfi^ vnh Tvifotroc xt\ itiXi] mwuyuynrrfiiy //*r Inn' 
fiC ßofr'irli'ri^yi-nßtdfh'iit'rfniyn :nnißt^>'/.tiin'n^y^'^\ Die IclZtC l'cbcr- 
lict'crung setzt in der That eine grössere Kenntnis der ägyptischen 
Sitten und Gebräuche voraus. Plut. de Is. et Osir. Cp. 29 sagt: die 
Mehrzahl der Priester hlllt den Osiris und den Apis für eng mit 
einander verflochten, indem sie uns bdehrend darthun, dass man 
den Apis fttr ein woblgesudtetes Bild der Seele des Osiris ansehen 
mUsse. (Vgl auch Strabo p. 807). Die enge Beziehung des Apis 
zum Osiris bezeugen uns auch die Grabkammern der Apisstiere bei 
Memphis, wo auf den Inschriften aus der Zeit Amenophis III steht: 
„der lebende Osiris, der Herr des Himmels". Ferner heisst es au( 
einer Inschrift aus der Zeit iIcs Königs Horos: „Apis Osiris. der 
grosse Gott." Die Inschriticn der Graber der Gallericcn, welche 
namentlich initcr Psammetich I und Darius entstanden sind, nennen 
den Apis „den wieder lebendig gewordenen Osiris." In der That 
muss die Vorlage Diodors in der Erzählung von dem Apis, die in 
n&chster Beziehung zu der Stelle 85, 5 steht, von diesen Ansichten 
genauere Kenntnis gehabt haben, denn in 85, 4 heisst es r^c di toS 
ßot^ (des Apis) Tovro^ "^^HVi tdthv Vvm <p(ffQwrt A/yom; «ri Ttkivr^ 
ifttftog *Oa{giöog tovroy ^ ^fm)^ linlatti* Cp. 21, 10 dagegen kennt 
nur als Grund der Verehrung des Apis und des Mneuis, dass diese 
Tiere den Göttern, die den Gebrauch des Getreides gefunden haben, 
üv¥tfffi^at fiuXtartt nQog Tf toi- anö^v xai rag xo/mc «-T«>'rf'»i' ix rij; 
ytomyin: (üff flu'ag. W^enn nun 85, 5 als anderer Grund für die Heilig- 
haltung des Apis angeführt wird, dass Isis die Gebeine des Osiris in 
eine hölzerne Kuh gelegt habe, .so hat auch diese Nachricht trotz des 
Missvcrstandnisses, das sicher in ihr liegt, doch den Vorzug vor jener 
von 21,5 und kann nicht von eben demselben vir perspicax überliefert 
sein. Das Missverstlndnis lässt sich als auf folgende Weise entstanden 
denken. Nach Plutarch de Is. et Osir. Cp. 29 ist Osiris im Monate 
Athyr verschwunden: vom 17. des Monats ab wird eine vergold^e 
Kuh au^estellt, die mit einem schwarzen Byssosgewand (Diod. 85, 5 
ßvaatva nepißfßXijfte'yiir) umhulli ist^zur Trauer um die Göttin, denn 
die Kuh gilt ihnen als Abbild der Isis und für die Erde. Femer 
erzMhlt uns Plut. 1. 1. Cp. 52, dass die Prie.ster um die Zeit der Winter- 
sonnenwende die Kuh siebenmal um den Sonncntempel herum tragen 
und dieser Umgang heisse die Auferstehung des Osiris. Die Vorlage 

'■') Auch bei Stcph. Hyz. s. \ . Rovatot? heisst es, W5 ffrU/o», fxfi Ifytmt 
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von 83. 3 muss mit diesen Gebräuchen bekannt gewesen sein, ver- 
wechselte jedoch die Göllin Isis, die mit den Hörnern der Kuh ab 
gebildet dargcstcUt wird, mit Osiris. wie sie denn auch in der F.r- 
klärung des Namens Busiris einen Irrtum begeht. Aus diesen Irrtümern 
möchte ich gegen Krall entnehmen, dass an diesen Stellen Manciho, 
der ja selbst Aegypten gewesen ist, nicht zu Grunde liegen kann. 

In den Stellen 2S. 4; 73,2; 54, 3 kann ich durchaus keine gidch- 
artige Darlegung de partibus, quae vocantur voftof (Schneider) er- 
kennen. Nur die beiden letzten handeln von den Nomen Aegyptens, 
und zwar wQrde man aus $4, 3 in irgend einer Weise etwas auf die 
Quelle Diodors schliessen können, wenn es feststünde, ob und zu 
welcher Zeit die hier angegebene Zahl von 36 Gauen die der Gaue 
Ober- und Unterligyptens gewesen ist. Dümichen meint, dass die 
Zahl der Gaue in den verschiedenen Zeiten zwischen ?5 und 47 
geschwankt habe. Rrupsch " sieht dagegen in der Angabe des hiera- 
tischen Papyrus Nr. 3 des Museums zu Bulac] S. 6. Z. 11 von 
36 Ciauen keine exakte geographische Kinteilung des Landes, sondern 
erachtet sie für eine spekulative Theorie ägyptischer Philosophen, 
welche sie von der Teilung des Himmels auf das Land ttbenntgen. 
Da also selbst von den Aegyptologen bis jetzt über die Zahl der 
Gaue nichts Positives fbr die einzelnen Zeiten der ägyptischen Könige 
testgesetzt ist, so kOnnen wir auch aus der Zahl 36 nichts für Diodor 
entnehmen. Das aber ist sicher, dass die Siclle 28, 4 gar nichts mit 
der Einteilung Aegyptens in Gaue zu thun hat, denn hier handelt 
es sich nur um einen Vergleich der Dreiteilung des ngvptischen 
Volkes mit den athenischen Verhültnissen. Aber auch hier können 
wir wiederum eine andere (Quelle entdecken, als in spateren Teilen 
des Buches benutzt wird. Diodor I. 74 kennt eine Teilung in f> Stande: 
Priester. Krieger. Ackerbauer, Handwerker und Hirten, worin er 
Plate (Timaeus p. 21] am nächsten tritt, der dieselbe Zahl trotz 
etwas abweichender Annahme hat; er giebt als die 5 Stttnde an: 
Priester, Krieger, Handwerker, Hirten und Jager. Im Gegensatz 
hierzu berichtete Herodot 11, 47 von 7 Ständen. Am nHchsten tritt 
Diodor 3& 4 der Einteilung, welche sich bei Strabo 6ndet, der nur 
erwähnt: Priester, Krieger und die erwerbende und arbeitende Klasse. 

Auch in der Erzählung, dass. ueil Anubis xt-rT^y und Macedo 
h'xor nonroiiY' aufgesetzt hatten, der Hund und der W'oll bei den 
Acgvptcrn Verehrung gefunden haben, zeigt sich eine r)uellc. welche 
aus Unkenntnis ägyptischer Verhältnisse solche Erklärungen gab. Unter 



"1 Geschichte des alten Aegyptens in der Unckenschen Sammlung. S. Jo. 
**) Dictionnaire gcograpinquc etc. S. 683. 
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den Cp. 86 ff' zusammengestellten GrUndcn tür die Hcilighaiiung 
gewisser Tiere kommt diese Erklitrung nicht vor. Vielmehr sieht 
die Erklärung 87, 2 Über den Hund (eigentlich Schakal), der dem 
Anubis, den moftaroföXal^ des Osiris und der Isis, heilig war, mehr 
auf dem Boden der wirklichen Ägyptischen Anschauung.'^ 

Als ferneres Beispiel möchte ich die auch von Schneider (S. 5) 
berührten Berichte Uber die Erbauer des sogenannten Labyrinthes 
anführen, in denen er freilich nur eine scheinbare Differenz sieht, 
welche nicht gegen die Kinheit der Quelle des ersten Buches ver- 
wcndci werden könne. Ks werden von Schneider Cp. 61. i ; 97. 5; 8'> 
herbeigezogen, jedoch hiiite derselbe auch noch 66, 2 hinzurechnen 
müssen, nach welcher Stelle den Dodekarchen die Erbauung zugc- 
gesprochen wird. 61, 2 (vgl. ^7, 3) heisst es, Mendes. den einige 
Marros nennen, habe sich ein Grabdenkmal erbaut und zwar das 
sogenannte Labyrinth. Diese Nachricht enthalt vielleicht insofern 
etwas Richtiges, als der Name nach Lauth '*) auf den wirklichen 
Erbauer Amenemha III Mares hinweist; der Zweck des Labyrinthes 
ist jedoch vollständig falsch angegeben. Dasselbe, dessen Namen 
lnftvniy9og Brugsch '^1 als aus Lo Pi ro Hunt odcr La Pi Ri Hunt 
d. h. Heiligtum bei der Schleuse des Grabens entstanden erklärt, war 
nichts weiter denn eine religiöse Anlage, withrend der Erbauer sich 
selbst eine Pyramide als (Irabdcnkmal errichtete"* . Cp. 89, 3 enthalt 
die der Wirklichkeil am meisten entsprechende L'ebcrlielerung, w enn 
auch in sagenhafter Weise erz;ihli w ird, dass Menes, worin vielleicht 
auch der Name Amenemha cnihalicn ist, wegen seiner Errettung 
durch ein Krokodil am Mörissee die Stadt Krokodilopolis, eine vier- 
seitige Pyramide als Grab für sich und das vielbewunderte Labyrinth 
erbaut habe. Die Errettung durch das Krokodil iMsst auch noch auf 
genauere Kenntniss der ägyptischen Tradition schliesseo, denn auf 
den Denkmälern wird Amenemha als Freund des Gottes Sebek 
bezeichnet. Von diesen Nachrichten w eicht nun die Erzilhlung von 
66, 2 gänzlich ab. Nach dieser Stelle gedenken die Dodekarchen sich 
ein gcmeinschattliches Grabdenkmal zu erbauen. Dass hierunter das 
Labyrinth verstanden ist. gehl einmal aus den Worten tx'/.i^iöinrni 

Jo.7or .inou titv Hn.ihnv luv tl; i !,>• Ihu'ou^tic X///»'/jr ((')6, .V, SOdann 

aus der Beschreibung des Baues, verglichen mit Herodot Ii, 148, her- 
vor. Hcrodot hat das Labyrinth als zum Begräbnisort der üodc- 

") Vgl. Duncker Geschichte des Altertums 13^ pg. 44. 

•*) Aus Aegyptens Vorzeit S. aoa 

Dict. ge'og. S. .xKj f. 
«•) Duncker a. a. 0. 15, pg. 85. Brugsch Geschichte Aegyptens S. i59 1 

Brugsch DicL gdogr. S. 679. 
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karchen bestimmt erachtet, und zwar hörte er es so von den 
Priestern. Aul seiner Erziihlung beruht nun auch, w ic sich weiter unten 
deutlich ergeben wird, der Diodorsche Bericht Uber die sogenannten 
Dodekacchen. 

Als letztes Beispiel wühle ich lolgende Stellen 1, i3 (Hn.j 14 
und Cp. 43. Osiris soll nach der Vermählung mit Isis und nach 
der Uebemahme der R^ierung vielerlei Wohlthaten (Ür die Menschen 
und speciell für die Bewohner Aegyptens vollbracht haben, er soll 
sie zunMchst von der uXXtfXotfuyh abgebracht haben, nachdem Isis 
dieselben auf den Wert und die Bestellung des Getreides aufmerksam 
gemacht hatte. Wer also berichtete, kann nicht die Vortage von 
Cp. 43 gebildet haben, denn hier heissi e.s, dass die Aegypter in den 
ältesten Zeiten -mJ»»' totiiin iui; gewesen seien xiu r^'/y fV toT^ VXh i 
yivninrior y.avhtv; xn'i la^ 'jv«;, dann aber hiitten sie sich zur Fisch- 
nahrung gewendet, zulcizi aber seien sie, nach den einen von Isis, 
nach den anderen von Mcnes, in der Benutzung des Getreides unter- 
wiesen worden. 

Ich glaube, diese Beispiele beweisen uns bereits, dass wir es in 
dem ersten Buche mit verschiedenartigen Bestandteilen zu thun 
haben, die ein vir perspicax in ganz anderer Weise zusammen- 
gearbeitet hHtte. Ist es denn etwas so Grosses, dem Diodor zuzu- 
trauen, er habe in wenig geistreicher Weise diese ganz verschiedenen 
Berichte aus verschiedenen Quellen zusammengestellt? 

Wenn Schneider ferner angenommen hat, dass Diodor nur den 
Hekataeos von Abdera für die ägyptischen Partiecn seines Buches 
benutzt habe, so ist zwar bei der Geringfügigkeit der uns erhaltenen 
Fragmente dieses Schriftstellers ein Gegenbeweis grossen Schwierig- 
keiten ausgesetzt, doch glaube ich für einige wenige Stellen eine 
Benutzung desselben au.sschliessen zu können. Das genügt aber auch 
berdts, um Sdmdders Aimahme ins Schwanken zu bringen. Bemnrken 
will ich noch, dass auch Wiedemann"^ aus der An und Weise, wie 
Hdtataeos 1, 46 citiert wird, mit Sicherheit schliessen will, dass dieser 
in dem historischen Teile nicht Hauptquelle gewesen ist Er glaubt 
jedoch annehmen zu können (S. 102), dass Hekataeos fUr die cultur- 
historischen Nachrichten die Vorlage gebildet habe. Das von ihm, 
sowie von Schneider vorgebrachte Fragment des Hekataeos (Fr. 10 
Plutarch d. Is. et Osir. c. 6) beweist für Diodor f. 70 sehr wenig. 
Erstens nämlich kininen auch andere Schriftsteller die Thatsachc 
berichtet haben, dass die ägyptischen Könige nicht über ein hcstiininies 
Mass hinaus Wein getrunken hätten, und zweitens steht noch durch- 



*0 a. a. O. S. 104. 
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aus nicht fest, ob der von IMutarch citicrte Hekalacos wirklich aus 
Abdera und nichi aus Milci i,'e\vcscn ist. 

In den Miticiliini;cn ii. s. w. S. lo.-i habe ich bereits kurz darauf 
hini;e\viescn, dass sich aus einem Fragmente des Hekataeo^. ergäbe, 
dass er I, 23. 28, 2. 33, 4. nicht benutzt sein könne. Diodor selbst 
hat in späteren Büchern den Abderiten herangezogen.^'; Dieser hat 
berichtet^ dass als einst eine Pest in Aegypten ausgebrochen war, die 
Meisten die Ursache des Uebels auf den Zorn der Götter geschoben 
htttten. Denn da viele Fremdlinge aus allerlei Volk {nartodnntor 
xuTotxovyrou' ^^wuf) in Aegypten wohnten, welche fremdartige 
Satzungen heilit; hielten, so sei es gekommen, dass die heimischen 
Gottheiten dadurch vernachlitssigt wurden. Die Aegypter hätten nun • 
gemeint, wenn sie die Fremden n*rc uX/.offvlnv:' nicht vertreiben 
würden, so könne man kein Hude des üebels absehen. Die \'er- 
ireibunj^ habe siaitgefunden. der edelste und tapferste Teil sei nach 
Griechenland unter l'llhrung von Kadmos und Danaos j^cwandert, 
die Mehrzahl des Volkes jedoch sei nach dem jetzt Judäa genannten 
Lande ausgezogen, und zwar unter der Führung des Moses. Wenn 
nun auch an dieser Stelle als Gewahrsmann Hekataeos aus Milet 
genannt wird, so steht doch fest, dass der Abderite gemeint sein 
muss, denn es wird hier berichtet, dass die jüdischen Satzungen 
in persischer und makedonischer Zeit viele Aenderungen erfahren 
hätten. Das konnte der erstere nicht berichten. Andrerseits erkennen 
wir aus diesem Irrtum, wie wenig doch wohl die beiden Hekataeus 
aus einander gehalten wurden. Der Abderite hat sich nun. wie 
klar aus der angctührien Stelle ersichtlich ist. im Geiiciisat/. zu 
den Ansichten der .Aegvpter betundeii. welche die .luden und 
Griechen als unreine luid ausslitzifje Aegypter bezeichneten.-""', Ent- 
nommen ist die Stelle ^XL, .\ aber wohl dem gleichen Werke, 
welches Diodor auch im ersten Buche benutzt hat, den Historien 
des Hekataeos, da es durchaus als zweifelhaft erscheinen muss, 
dass derselbe eine besondere Schrift Uber die Juden geschrieben 
hat, und es als ausgemacht gelten kann, dass die unter seinem 
Namen gehende Abhandlung ntpi loinU/my apokrypher Natur ist.") 
Wenn nun Hekataeos hier Kadmos, Danaos und die Juden als dem 
aegyptischen Volke fremd bezeichnet, so kann er nicht an anderer 



«) XL, 3. — Exc. Photii p. 542. 543. Müller Fragmente Historicorum 
üraecorum Vol. II. p}^. 3<)i tV. 

•■■') Vgl. .loscpluis c. .\pion I, 2i'i u. a. a. C). 

-•') C. Müller. F. H. ü. Ii pag. 3r)3 ff. J. G.Müller Des Flavius Josephus 
Schrift gegen Apion S. 170 ff. 
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Stelle Kadmos für einen Aegypter aus Theben erklärt haben (Diod. I. 2 > . 
Femer kann er dann nicht das Volk der Kolcher und Juden als 
ägyptischen l'rsprungs bezeichnen. Cp. 55, 5 heisst es nilmlich: 
Uli Ktviü TO yt'yii^ - llyr t I luy.ür latt atjfititu' n't'ui k) :itoi i /in talfui lor: 
ut't)^o(6iitn\: .niJHi.i'/.i^fUdi^ IHK x»/' . /i; iviioi', liiufut'oi'in^ lor i tiutiKtv jiufju 
(\:iitixi)i^ y.nUii it[t y.m ,ntou loii; Jovdui'oig. Auch Slfubo pg. 760 

und ti^v hall die Juden lUr Aegypter (xa) oviot dt tlaty Ah^-vimut 

Schneider nimmt S. 2 an, dass aus dem Uebergange Cp. 29, 6, 
wo der Schriftsteller angiebt, was er noch zu beschreiben gedenke, 
ebenso aus Cp. 31,9. 41, 11. 42, 2. 69, i. zu entnehmen sei, dass die 
vier Teile des ersten Buches, die auch sonst noch eng mit einander 
zusammenhangen, nur einer Quelle enmommen sein können. Er 
nimmt also an, dass Diodor sich so genau an seine Vorlage gehalten 
hat, dass er deren Disposition innehielt und selbst in den Ueber- 
giingen von ihr abhängig ist. Wenn wir nun aber ilicsclbe Krscliei- 
nung in mehreren Büchern bemerken können, wo selbst innerhalb 
derselben aucii von den Anhängern der jetzt über Diodor herrschen- 
den Ansicht ein Quellen Wechsel angenommen wird, so werden wir 
doch behaupten können, dass diese Arbeit wenigstens unserem 
Schriftsteller zugetraut werden könne. 

Sehen wir uns darauf z. B. Buch II an, so erkennen wir, dass 
Diodor verschiedene Quellen benutzte. Er hat in demselben seiner 
Absicht nach die asiatischen Verhältnisse behandelt und zwar in 
Cp. 2 — 34, 7 die Geschichte der Assyrer und Meder, in welche 
Abteilung ein Excurs über die Chaldaeer cingeflochten ist, in Cp. 35 -42 
Indien, 42- 44 Skythen und im Anschlüsse hieran Cp. 44—46 über 
die Amazonen, 47 — "8 Hyperboraer, 48—34 Arabien, 55— (io einzelne 
Inseln im indischen Ocean. Ich werde im folgenden zu den Ueber- 
güngen aus Buch II einzelne aus den tünt ersten Büchern anlühren, ohne 
damit das Thema vollständig erschöpfen zu wollen. Der IJebcrgang 
von Teil I zu Teil II geschieht mit den Worten nt^l — txwdg 

fitmy fu'gtt ätfiifai^ (vgl III, 32). In ahnlicher Weise geschieht 
der Uebergang IV, 62. V, 7. 16. 33 TffuTg &Qimit'Tmg tl^oug; IV, 12. 84 
ixtu^wg ÜQtjad^fo; IV, 7 ÜQxovnoig il^firvtay; ntgi —' AqiuT rä ^divm 
ilfttig — 1, 98. II, iiijugxfiaO^t»'^. 

Innerhalb des ersten Teiles hat der Verfasser seine Disposition 
unterbrochen, indem er über die Chaldaeer Cp. 2<» — 3i einschob und 
zwar mit den W orten n tt iiT](Wr Tm'jiü.n'.uoun- nör oSimr in ijUt^:. 
Am Schlu.sse des Kxcurses unterbricht Diodor die Erzählung Vr« 
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(vgl. III, 3o. IV, 2b. 43. V, 12). Ganz ähnlich spricht der Verfasser 

1. 3". I. Uber Fxcurse. 'nn ttrrt tnr/ouc i<ii(öife<9<t rüg ituQexßäafi; 

uyntufor 10 ittoa Ttuoiy t.iiCi^Kii'iuyor d.iu'ktiniüuiv. Vgl. auch 
l\. ib. 1\. 34. inntxßürmg f{ii<t//u :ifoi twniv ()itX9t7y. Damit 
sieht auch in Zusammenhang, dass der Verfasser sich gewissermassen 
zu entschuldigen sucht, wenn er zu lange Excurse gemacht hat vgl. 
I. 90. IV, 83. 

An einzelnen Stellen greift der Verfasser auf früher geschehenes 
zurück, wie er es für notwendig halt, als er die Semiramis II, 4 
erwähnte, Uber ihre Herkunft n^mitp. Vgl. IV, 29 äyayxaTo'' r^tilv 
qu/fttui 7i<)<)diiX&iTy 7ttffi , oder IV', bj .loftaava^onftm-Ttz rmg /('«»^'? 
jä xHiu fitiiftg hx^ta^fu (vgl. IV. 73. V. 65). Von Teil II wird zu 
Teil III mit den Worten übergeleitet mo) fity ovr Trjg 'fydtxijc — 
iioxtai}tin6fiftfu loig nt^tftlai, ntoi iV" Tf^ir 2^xv&ioy /Muug -- f»' /'H'*' 
di^^ifift'. Man vergleiche die l'cbcrgiinge IV, 71. 8'^. V. !>. 10. 2'.^. 46. (]?>. 
Zu Zeiten giebt Diodor auch noch den Cirund an lun/aCoinroi i/^c 
ovfififTQi'ug I. 8. 9. II. 42. 4^. III, 47. IV. 6. 3o., oder mit einem 
Satze ">'a fii] ir]r t4 'Txtxfifui'i^y avyiOfti'uy vntgßtuvM^&f oder 

ähnliches I, 41. II, 36. IV, 5. 

Den Uebergang zu den Amazonen (Cp. 44—46) findet Diodor, 
indem er an eine Erwähnung derselben in dem Voraufgehenden 
mit den Worten anknüpft huöii utgt jQ» *AfivX^wi!iMv tftyijaS-rffit»' 
oh urtHxtiov tirat rofuXofui' liifXff^ih- vgl. I. 77. IV, 34. 83. oder mit 
oixfioy ar III] ditld^tiy IV, 7. i8. Ueberhaupt Hndei Diodor häufig 
einen Grund das Folgende zu besprechen darin, dass es nicht ganz 
unangemessen sei. nach dem er dieses besprochen habe, jetzt jenes 
liinzuzufUgen. Vgl. I, 77. III, 61. IV, 34. IV, 85. 25. 53. V, 24. 35. 60. 
III, 48. 5i. IV, 7. i8- 40. 46. 57. 59. II, 47. 

Der Uebergang von Teil III zu Teil IV (47—48) gehört zu den 
besprochenen. 

Von den Hyperborftem wird zu Arabien cTeil IV, 48—54) mh 
den Worten übergeleitet rw^tmf &* ^^tht dttvxgiviiftfnw futußtßaaofttr 
r£r XAyw ini iä htpa ftf'fti xrA. Vgl III, 48. 5i. IV, 68. 71. 73. 75. 

V. 80. ffitvxfuyrjXintg III. 37. 

Von Arabien zu den Inseln (Teil V, 34- Schluss), welche Ivimbulos 
besucht und beschrieben hat, leiten die Worte über: obwohl der Verf. 
glaube, dass er etwas viel Uber Arabien gesprochen habe, so meine 
er doch, dass .lo'/J.ü /o/V <fi/-urnyt'(imrnvai /Tjm'c (fi\i,xm'tv u.iiiyytK- 
y.aiin-, .nii) — niiudamni^a nryToufog ihi'/.,itir. Die Entschuldi- 
gung ist ganz aus dem Sinne Diodors, der eine grosse Rücksicht- 
nahme auf den Leser seitens des Schriftstellers verlangte und sich 
mit dieser erfüllten Pflicht nun zu decken sucht. Häufig fügt Diodor 
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noch nicht Besprochenes mit den W'ürten an, dass er das Uebrig- 
gelassene hinzusetzen wolle, auch w ohl mit dem Bemerken, damit er 
nichts übergehe (I, 6. 8^^. II, 2«). III, 65. IV, 74). 

^it).t.Xv}fiiJtc rtfiii [inHi) — ii\ '/.HTtnitna tihi'i — ni'uyiini'outt' I, 5. 

III, 22. IV, 61. IV. 80. ihi'iX!)<tfiH' — niioaif}\annn' 10 /.nnöinrui' 
I, 3i. 38. 69. V, 19. IV, 34. Nachsatz yvi' duiiun; III, 34. V, 41. oder 
mit odit ävHxno^ (o/rniV — ähf hn) V, 35. IV, 3y. V, 12. 21. 25. 8 1. 84. 
rä UtnofUM nftoa&Tjaofuy IV, 57, 61. ir^ocr^fr/oK Uin6fitra (t^ 
hnalimoftfMUf Xiyay) 1, 85. IV, 54. od naffuXttm^if d^fifiH' III, 37. 47. 

IV, aS. 57, V, 83. Xihuxat tifttv tlmTr I, ^. IV, 61. 62. V, 40. 

*«ry III, 3o. V, 80. OÄX Ä^iOf nuffahnttr IV, 5. 14. 80. V, 62, 70. 26. 
Besonders zu beachten ist noch V, 24., wo es heisst ovx di oixuny yo- 
fiß^oftir nifii not- nkr^atoy if^g l'.vuu'tui^g tdvMr ^Q»/*» iHttXd'tiy, & na- 
QttXtXoi'nftiin' fy TuTg viu'irti>w (ii'ßhn;. 

Ich glaube, dass wir dem Diodor die Disposition auch innerhalb 
der einzelnen Bücher zutrauen können. Doch gehen wir zu einer ge- 
naueren Betrachtung einzelner Teile des ersten Buches Uber und 
zwar zu den historischen Particen, in welchen Diodor es sicherlich 
mit schriftlichen Vorlagen »1 ihun hatte. 

Eine Sammlung von Stellen, welche wegen Ihrer wortlichen 
üebereinstunmung aufHerodot hinweisen, ist bereits bei Bauer veran- 
staltet worden**). Dieselbe kann jedoch nidit genügen, da sie viele 
Stellen unberücksichtigt lässt. Ich sehe mich daher veranlasst, hierauf 
ausführlicher einzugehen, wobei ich Jas. was Bauer bereits aufTÜhrte, 
nur kurz bezeichnen werde. Namentlich hnden sich solche Ueber- 
einstimmungen in den historischen Partieen, während sie in anderen 
Teilen spürlich vertreten sind. 

Bauer hat folgende l ebereinsiimmung in der Beschreibung des 
Krokodils nicht angeführt. 
Diod. 35, 2 rovrwi' rf' 6/1^»' xpo- Herodot 11,68 nuriMr ruiy 

iffuoy i'afuy i^rt^ioSy TOVto tXu- 



'/tOTOSf lag uy liA Tov ^mov Ttx~ 

aiUf rov ytyvr^d^ivtog uv%o~ 
fttyov fttXQ* ^^X*'**' *itxuidtxu 
.. , . yXtStTuy ovx ,.,6^q/*u 

itviov :i n y tf o). 1 dH nr tatt y.at 



yjatov fttyiotoy yinzat . jä 
ftiy y&Q ^xipfi(i»y minoXXi^ /i/- 
l^oyu Ttxrn aiH^ayufik-' 

yng Öi yi'rnui Li ruxafdtxu 
n i]x*»S ^wZ3w*' hi . f)r« . . . . 
(n\i\yrug fttyuXovg xui /ttvAiv- 



i ti/.'Ki,ot'n 1 1 i) I ix(f 01)01', oi)ut - j «)oi'r«s . . . yXotanfv ovx l'(pvni, 
;io).Xoi\ i)vu t)t oi/uvÄio- t/u xui dtQfiu Xtittduiw" u^ijt^xtoy. 



>*) a. «. O. S. 283. 
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Ich glaube nicht, dass die DÜTerenz von 16 und 17 Jtff/iig etwas 
gegen die Entlehnung dieser Stelle aus Herodot beweisen kann. Hin- 
zufügen will ich jedoch, dass bei Diodor sich Zusätze finden, die bei 
Hcrndoi nichi zu lesen sind. So fttgt derselbe noch zwei Arten der 
Ja^d auf Krokodile der bei diesem erzählten hinzu. Da Diodor nun 
selbst in Aegypten gewesen ist. so kann man füglich wohl annehmen, 
dass er selbst diese Zusätze gemacht hat. Ueber das Ichneumon 
.schweigt Herodot, während Diodor 87, 5 in Uebereinstimmung mit 
35 von demselben 1 lere spricht. 

Wönliche Uebereinstimmung Hndet sich alsdann bei der Be- 
schreibung des Nilpferdes. 

H. II, 76 

onXut ßoog . . aifi^ loft^f fX'^f 
"nnov /^avXt6ioi>TSS tfat^OP 
uvffijy 'l.mov xai ^iavi^v .... tu 
titfjfiu iYhvtov ovttt d^Ti ii«/t> 
tait uiait xik. 



Diod. 35, 8 
o xtiXovfifyog .... itt^unovg 
d^wy xtti d/x^Xog nugunXtiaitag 
tov ßoos 7o/\ /uvXtodorjttg 
t'/ji fira xtti xiQXor xu) ifitt- 
vriv'lnnto nuQfftffujr^ xtu cV /(>/<« 
TJUt'Ton' o/tdov xiäy ^tjQitay 
io/_v oöiK I Ol'. 

Die nächsten Capitel bieten nur selten Anklänge an Herodot's 
Hericiii. Zwar scheint die Zusammenstellung der Ansichten einzclp.cr 
Schriftsteller über die Ursachen der Nilschwelle durch eine ähnliche 
bei' Herodot veranlasst zu sein, doch finden sich selbst da, wo beide 
aber eine und dieselbe vorgetragene Meinung sprechen, verschiedene 
Abweichungen in der Beurteilung derselben. 

Hervorheben möchte ich noch, dass die in Cap. 36» 8 angestellte 
Vergleichungder vom Nihvasscr nicht bedeckten Ortschaften Aegyptens 
mit den Cydaden sich bereits bei Herodot II, 97 Hndet, wo es heisst 
ai noXttg fiovnu tfnivoyiui vjitg^x"'^^* ftuXiaru xfi fftip^^eg tfiOt fy rrj» 
jfh'utKt nur IUI ri'aaiai, 

Bauer a. a. (). S. 283 hat besonders aut die l cbcreinstimmung 
von Diodor I, 5ü, 2 und Herodot II, 4 hini^cwicsen, doch werden 
wir weiter unten noch einmal auf diese .Stelle zurückkommen 
müssen. Er fügt alsdann noch die gleichen Berichte (Diod. 1, So, 5. 
H. II. 99} Ober die Lage von Memphis hinzu, meint jedoch, dass man 
aus der Uebereinstimmung der Maasse des Mörissees als in der Natur 
der Dii^ liegend (D. 5i, 6. H. 149} nichts entnehmen könne. Zur 
YervoUstandigvmg der bei ihm gemachten Zusammenstellung setze 
ich die ganze Stelle Diodor^s mit der entsprechenden bei Herodot her. 

Diod. 5i, 6. H. 101. 

IMtiUu; xattaxt^uai rtc ßo'ftnu j roStov (sc. Möris) u;ifnW4«o^ai 
ngoHvXatu .... fnuyto tU iF^g \ ftyijftiiavyu rofV^Hqm'atov trt nghg 
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jiöXhüc .... li'in' i,y iliffvl^i .... I ßoQ^ijf uvtftof ttXQafk§ji(ru 

T^f yuo ntot'/ii-Tooy (ivr t' : (fuaiy 'lonnvXaia, Xi'/tvr^y rt oov'SUy 

vnan/fn- aim)i(<ir 1 o 1 o /iXiior und 14") r»^^' ('/.iini^^) 10 utitiim ii- 

y.nt i- itiy.iKi ICH- , n) (W [iudtt^ »»• i-ini niiii^ioi 1 cftyönnn xui 
ty loig n'/.tiototy fitituay oityvioty 

7 



ntyjr.xorttt. 



iQto/ iKioi (o/otyioy t^i^xona 
toyiuiv) ßa^vTUTi] uviij 

Gerade diese Stelle bietet uns des Interessanten sdir viel. Wir 
können erkennen, dass Herodot bei den Lttngenangaben meistens den 
Scboenos auf 60 Stadien angenommen hat, wahrend man in späterer 

Zeit sich einer kleineren Zahl bediente. So ergiebt sich aus Strabo 
p. 786, dass Eratosthenes den n/on o; 40 Stadien ansetzte, während 
Artemidor nach Strabo p.<'^)4 denselben aul nur 3o Stadien berechnete*'\ 
An verschiedenen Stellen Diodor's finden sich Berechnungen nach 
diesem Ansätze, so 7.. B. 3i. (i iity yf/'- tlTroc — fu- KKn'r/Htiv ut /^y.H 
<r/n)nr ami^tov^ i iti/.ta/iliav:. Diese Angabe kommt der des 
Aristokreon •') Anfang des 2. Jahrhunderts; ab Klcphaniide ad mare 
DCCL M. passuum esse am nächsten. Dieselben ergeben (kxx) Stadien 
In ähnlicher Weise bat auch Artemidor die Entfernung von Philae 
bis zum Meere auf praeter propter 6oco Stadien angesetzt Dem 
gegenüber stehen nun die Angaben des Eratosthenes bei Strabo p. 786, 
der rund 53oo Stadien von den kleinen Katarakten bei Syene bis an*s 
Meer rechnete. Bei seiner Annahme von i oj^voi; 40 Stadien er- 
geben sie die Zalil \ on i32Vf Schoenen, welche der Herodot's II, 7 
am nächsten stein. Dieser giebt die Entfernung 

vom Meere bis Theben auf 6120 Stadien, 
von Theben bis Elephanüne „ 1800 an, 

in Summe — 7920 Stadien, 
welche durch (k) geioih lih Schoenen ergeben. Auf Herodoi's Be- 
rechnung kann nun Di()df)r\s Angabe nicht beruhen ■ sie setzt eine 
andere voraus und zwar die von Aristokreon und Artemidor. Da 
diese nun den Schoenos 3ü Stadien angesetzt haben, so ergiebt 
sich für Diodor 3i, 6 dasselbe Maass. An einer anderen Stelle können 
wir gleichfalls eine Bestätigung dafür finden, dass Diodor sich in der 
Angabe von Längenmaassen bei der Beschreibung von Aegypten meist 
an jüngere Berechnungen angeschlossen hat. Cp. 34, 1 giebt er die 
Schenkel des Deltas auf 750 Sudien an, ein freilich ganz imgenauer 
Ansatz, da das Delta nicht ein gleichschenkliges Dreieck bildete, son- 



Vgl. I.epsius, Ztschr. f. ügypt. Sprache, Jhrg. i5, Hft. i. 
Müller K. U. (]. IV, 333, Frg. 3 r PUn. H. N. V, lO. 
*') Vgl. MüUciihüf a. u. O. S. 207. 

•7 



Digiiized by Google 



% 



258 EIN IIKII RAG ZUR UNTERSUCHUNG 

dem Jic Seite von der Spitze bis AlcxanJri;i 2H Sciif)encn 840 Stadien 
betrug'-), l'.v nahm tür beide die Bercchiiuni^. die sich bei Anemidor 
luidei. von tier Spitze bis Pelu^ium 25 Schoenen 7^0 Stadien. 
Halle sich nun Diodor bei dcf \nu>ibe des l mtan^'s des Mürissecs 
an dicsclbti) Ikrcchnungcn gehalten, so halte er, da die Zahl der 
Schoenen als des ägyptischen Maasses feststanden (— 60 Schoenen), ent- 
weder, wenn er 40 Stadien rechnete, 2400 oder, wenn er 3o an- 
nahm, 1800 Stadien erhatten mOssen Er hat aber ruhig die 36oo 
Stadien und die 5o Orgyien aus Herodot genommen, ohne sich dessen 
bewusst zu werden, dass er damit mit seiner sonstigoi Rechnung 
nicht übereinstimmte. Ein etwas sorgfältigerer Schriftsteller, wie wir 
einen solchen in Hekatacos erkennen müssen, hatte so seine Quelle 
nicht verraten, [st aber dieses feststehend, so erkennen wir aus der 
Stelle noch weiter, dass Dioili.r nicht der Reihe nach den Bericht 
Hcrodoi's ausschrieb, sondern aus verschiedenen Stellen den seinen 
zusammenHickie, wie er denn auch andere Zusätze an dieser Stelle 
/.u Hcrodoi gemacht hat. Im Folgenden stimmen beide in der An- 
gabc Uber die im Mörisscc befindlichen Statuen Uberein (H. 141^. 
D. 52, 4) — man vergleiche die Worte bei Diodor i<p* i^y inhir^nuv 
ftxwag Xid-/yag xu^^fityug fni ^^orov und Herodot: xai fV &f.ttfoi{Qr,a» 
Zittau xoXoabf U^tvog Kur^fu^og h &^tiK 

Dass Diodor in der KOnigsliste vielfach von Herodot abweicht, 
ist auf den ersten Blick zu erkennen, da er eine weit ausftthrlichere 
Heihe miiteilt und auch einzelne Namen anders Überliefert, aber mit 
Hecht ist schon von anderer Seite darauf hingewiesen worden, dass 
die falsche Stellung der Pyramidenkönige in gleicher Weise bei Diodor 
und Herodot die Abhängigkeit des crsteren von dem letzteren beweise, 
l nd zwar möchte ich annehmen, dass wir ihm selbst dieses Her- 
ubernehmen aus 1 lerodoi's Werk verdanken. W enn wir sehen, das.s 
Hekatacos. der neben anderen vornehmlich benutzt ist, im grossen 
und ganzen gute Nachrichten Obermittelt bat, so werden wir uns 
doch zum mindesten wundern mQssen, dass er sich einen solchen 
Irrtum zu Schulden kommen Hess, er, der in einer Zeit lebte, in 
welcher andere Hulfsmittel zu Gebote standen, wie das Beispiel 
Manethos beweist, der etwas .sputer die Königslisten in einer der 
Wirklichkeit mehr entsprechenden HeihentMlge publizierte. Bei 
Diodor ist das crkltfrlicher — er traute Herodot eine genaue Kennt- 
nis in diesen Dingen zu und schloss sich ihm hierin ganz eng an, 
v.ie er ja auch in seinem rrteilc über die Pvramidenk(inigc ganz 
auf Hcrodotci.scher Ba.sis beruht. Ich kann mich jedoch nicht krall s 

■ ) \'i;l. Arlcmidor l>ci .siraho pg. .soj. 
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Meinung anschliessen, der annimmt, dass er die Mancihonischen 
Künigsrcilicn unter Beitüguiif; einzelner Zutliatcn aus anderen Autoren 
mit denen Herodot's zu einer buntsciieckigen Geschichtsdarsicllung 
verschmolzen iiabe. F.s wird sich an manciien Stellen /.ei^en lassen, 
dass, wo man einen Zusatz aus Maiietho vermuthen konnte, sieh doch 
mit demselben Widersprechendes findet. Krall hat zwar einzelne 
Stellen Diodor's direkt als manethonische bezeichnet, doch wQrde 
dazu nicht die von Ihm angenommene Stelle I, 19, 4 zu rechnen sein, 
denn hier heisst es, der Fluss Aegyptens sei nach einem König 
Aegyptos genannt worden, den Krall mit Sethosis (bei Jos. c. Ap. 1, 16) 
zusammenbringt. In dem aus Josephus stammenden Fragmente Ma- 
nethos wird nun aber ukIi nicht einmal von dem Flusse geredet, 
sondern von dem Lande. Freilich lüsst Diodor dasselbe gleichtulls 
nach einem Aegyptos benannt sein, aber dieser ist hier der Sohn des 
Neilos und der .Memphis, also eine ganz fabelhafte Ciestalt. Doch 
icli breche hier ab. um nicht zu weit von meinem Vorhaben abzu- 
kommen, und kehre zu der Zusammenstellung Diodoi's mit Herodoi 
zurück. Bauer a. u. O. S. 285 hat bereits die üebereinstimmung 
beider in der Erzilhlung von Sesoosis (H. Sesostris) kurz hervorge- 
hoben, wobei er namentlich D. 55, 4. 5 und H. 102- eine entscheidende 
Bewdskraft zuschreibt Er Ubersieht jedoch Folgendes. Sowohl 
O. 55, 3, wie Herodot II, 102 berichten, dass dieser König es gewesen 
sei, welcher zuerst Kriegsschiffe gebaut und mit ihnen das rote Meer 
befahren, sowie die Ciestade desselben unter seine BotmUssigkeit ge- 
bracht habe; eine Frznhlung, die wohl darauf beruht, dass Ramses II. 
seinen Namen an die .Stelle der Königin .Makara in den Bericht über 
eine Expedition nach dem Lande Pun setzen liess-"'i Bei Diod. heisst 
es: lu .noiu lliu.miu- nJot, y.aiciun^>"m(t\ bei Herodol ") io/*c *Ä*j'oi'y 
101 litoi'f irr ' l:nr!hii'- thü.miaar y.ann/.i ii;'> uf : y.amiuotil to'.hti. 

Beide berichten alsdann von dem Zuge des Königs durch Asien, 
wobei er nach Diodor Völkerschaften berührte, zu welchen Alexander 
der Grosse nicht gekommen sei. Das Letztere konnte natürlich nicht 
im Herodot stehen. Darin Stimmen beide alsdann Uberein, dass das 
Ende des Zuges in Thracien stattfand. In Einzelheiten weicht Diodor 
zwar ab, dagegen stimmte er wieder mit Herodot in der Beschreibung 
der von Sesoosis errichteten Stelen Uberein. 

Diod. 53, 8. H. 102. 

Tijy dt nn'jXtiy xnrtaxtvuatv l'/ov- hiKor di aftn/f^ri yMi ivnerH'K 

i^nan- «rcWjji^:, tv öi lutg tiytryt'ai t'ytjutj'i tr if/u fff/p./^ff< xui «r- 
") Vgl. Dümichen a. a. O. S. 102 f. 
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xvoKoit'oov la'nnvc r/)»' ^)luU^^- <) x«i Kidotu yi-yuixuc: ;tpo?- 
aiy i t^y i-xiianoy rf^v/T^g (f uyf- ty^yfju(f t dfjXu ßovXufttyog 
^(oiditjy jotg iniytyofitrotg noihtr wg tiiiaay uydXxidtg, 

Freilich wird man mir entgegenhalten, dass bei Diodor sich mehr 
angegeben finde, dass auf den Stelen, welche den SiegSesoosb Qber 
tapfere Völker verkünden sollten, alSoFw da^igdg dargestellt wurde. 
Sollte man nicht annehmen dürfen, dass unser Schriftsteller, um eine 
Gleichheit herzustellen, durch die Worte Herodors xaj roSg ä^- 
doi^lhint Tiöy tMoy ytyn/itpwai verleitet, aus eigener Phantasie diese 
Angabc hinzugcseizt habe' 

Diodor bc-richtei 55, 7, dass Sesoosis an vielen Stellen Stelen mit 
der Inschrift errichtet habe: r»;i'cVf li-^y /(onuy o ihtic y.nTtnjmxi'aTu loT: 
iitviov jitiui/uv^ (iaaiXHoy y.ui «)fJ/7Ör»;c i)fa;ioiif'iy 2:t<fi'notJtg. Aehnltch 
heisst es bei Herodoi 106: tyot ir,ydt ir^y /uh/jjy w^ioiat rotat fftoTat ix- 
itiaufirjy. Die Inschrift Diodor*8 leidet vielleicht an einem Fehler; 
ich glaube OTiAOlS ist aus QMOIS verschrid>en. Auch darin be- 
ruht Uebereinstiamiung, dass die Buchstaben in Hieroglyphen be- 
standen (D.: Alyviixhig ygä/tftaat joHg Upatg Xtyofi&'^oig, H.: 71^."- 
fiuTu iQu yli'^vnna dt^xti lyx(xoXuftftt'ya). Abweichend von Herodot 
bezieht Diodor diese Inschrift auf jene Stelen, wekhe zugleich mit 
den «?<Vom versehen waren, wUhrend dieser sie aul solchen kennt, 
welche die Gestalt des Sesostris selbst darstellen. Will man nun die 
Verschreibung v()ii n.ihu: aus loftnic: nicht anerkennen, so kann man 
diese Abweichungen dadurch erkiiireii. dass Diodor das 102 Krziihlie, 
dass Sesostris auf die Sielen der unterworfenen \ olker seinen Namen 
und sein Vaterland, sowie otg i^vt'uftt ifj liovioC xariatftttpaio atfiuQ setzen 
liess, mit der anderen Inschrift 106 zusammenwarf, und somit eine 
bedenkliche Confusion anrichtete. 

35, 8 schreibt Diodor, Sesoosis habe an einigen Stellen iavioS 
tixöm Xid-ivfiy errichtet, was sich mit demjenigem deckt, worüber 
H. I06 berichtet hat. Nach beiden ftlhrte S. Bogen und Lanze in 
den Münden (H. ulyiir^y in der rechten Hand, to$« in der linken; D. 
TÖ^/( /.Ol Xd^^'Y). Jedoch ist zu bemerken, dass die Grüssenangabe 

bei Diodor TtiTunni .KÜ.ninraT; finTnyn ru)v JUTUooty nry/ioy t-Xixoc w»' xat 
uiTu; Hvy/i(yty genauer ist w ie Herodot's in'ytttfug inu.in^c tvii^iittifjc. 
Des Letzleren Angabe, da.ss es solche Bildwerke auf dem Wege von 
Kphesus nach Piiokaea und auf dem von Sa 1 des nach Smyrna ge- 
geben habe, isi wohl nichi richtig, bcisenbiider Kamscs II. haben 
sich in Syrien am Ausflusse des Nahr-el-kelb gefunden, jedoch nicht 
in Klein-Asien. 
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Von der Regierung des Sesoosis weiss Diodor vieles zu erzählen 
und zwar manches, was nicht in Herodot zu lesen war^ darin aber 
tritt er dem letzteren nahe, dass er Cp. 57 berichtet, dieser König 

habe sich nnmeniUch durch Anlegung von Kanülen um Aegypten 
verdient gemacht vgl. Herdt. 108). Nach beiden verwendete er hierzu 
namentlich Kriegsgetangene. 



Diodor 57, 3 bezeichnet 
Ägypten als 
Ttäütt ttxedi» imtäoifjiogov^ Mal 

Ix fov notoftoB diOQVxunf dwf- 



H. 108 

fji^v^v näaw — dnd yag «o0 
naffa Spumog xeA dpOfutUftnog 



Von Ramses II. Bauthätigkeit sind an der Stelle des alten Theben, 
von Memphis und an anderen Orten noch mannigfache Spuren er- 
halten. Noch heute zeugen die Trümmer machtiger Pylonen in der 
l'lbenc unterhalb der (inibcr von Schech-abd cl-Qurnah von dem ge- 
waltigen Baue des sogenannten Ramcsseum, wahrend ein im Palmcn- 
wald bei Mitrahenne liegender Coloss die Nachricht Diodor s 37, 5 
als begründet erscheinen l&sst, dass Sesoosis mehrere Golosse vor 
dem Tempel des Ptah (HephHstos) in Memphis errichten licss. Wah- 
rend sich unser Schriftsteller in dieser letzten Notiz auf Herodot 
stützen konnte, hat er in der Beschreibung des Ramesseum, das er 
das Grabmal des Osymandyas'**) nennt, auf Hekataeos von Abdera 
seine Angaben zum grossen Teil basieren müssen, und die im grossen 
und ganzen mit der Wirklichkeit stimmenden Nachrichten lassen er- 
kennen, wie sorgfiiltig der Abderite verfuhr, so dass man ihm Un- 
recht ihun würde, wollte man auf ihn alle Ungereimtheiten des 
Diodor schen Berichtes in den historischen Partiecn wälzen. 

Diod. 5-. 5 sagt H. 1 10. 



^vMemftt d*V IM tov'H(faiatov 



Ijiy^fioavm di iXlmro TtQd rov 
dvo fiiv iQt^xoyttt mfxßw Iwi>ro0 
gomag tiwoQog eixoCt mffjkiv 



Osymandyas nach DUmichen a. a. O. iüö aus üsirniara (I simarcs 
— Usimandes), «nem Beinamen Ramses II. Lauth: Aus Aegyptens Vor- 
zeit, S. 2991, Idtet den Namen aus der Thronringlegende Vesuma (nuti aa) 
her. In wieweit f>indor's Bericht vom Grabmal des Osymandyas mit dem 
wirklichen Ramesseum stimmt, darüber vgl. DUmichcn a. a. O. S. 104 f. 
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In sehr ähnlicher Weise berichien beide von dem Mordplane 
seines Bruders 1). 57, ("). H II, 107). wenn auch in den Nebendeiails 
einzelne Abweichungen zu constaiieren sind. Auf die Anekdote von 
Darius I., der seine BildsMule neben die des Sesostris zu setzen 
wQnschte, hat schon Bauer S. 287 u. 288 kurz verwiesen, indessen ist 
es wohl nicht uninteressant, beide Berichte neben einander zu stellen. 



Bei Diod. 38, 4 heust es, dass 
der Ruhm des Königs mit der 
Zeit so gewachsen sei, dass als 
A^pten iMUagjrtytäSgwntQW 

unter persische Gewalt geriet 
Xtti /ictQhiov 10V ^igtov rraigog 
anovdciaayiog tt' lijV 
idiav i-h.öva fjiTjatxi ytgd /^c ioi\ 



H. II, HO. 
rmv 6 «od *H^>aUftw 
XQOi'o} unimnsv noV.o) JagiXov 
%6v J/fQ(Trjt' ov TtfQuTöf Iffrat^ra 
ffjtTTQoai^ti' uvdQhävta <fag ov ol 
TTf^noifjaihni sgya ota n^o2lfff(6(f€Q^ 
101 ^/lyvniUf) (Darius habe die 
Scyihen nicht überwinde^ können, 
welche Scso.siris überwand . 
Qtiot' utt' rvi' ktyovGi nqui; luvta 



Xoyov TTQoiex/ti iog txxktjakt 
t&v tfgifüy, änocf ijvüiuvoq atg 
OVTm Jaqttoi vmQi^d^tttat tag 

adx Smtg ^wAtmptw, sondern 
u. s. w. Es folgt dann eine Ant- 
won des Darius, welche sich bei 

Herodot nicht findet. 

Dem Ramses II. lassen beide dessen Sohn folgen, welcher nach 
Diod. sich gleichfalls Scsoosis nannte, wUhrcnd Herodot denselben 
Pheros benennt. Trotz dieser Verschiedenheit, die sich wohl daraus 
erklürt, dass Diodor aus einer zweiten Vorlage den Herodot 7X\ ver- 
bessern suchte, stimmen beide selbst in der Construciion der Satze 
auf das genaueste. • 



D. 39, I. 
ßttOtXelay ngä^ty fiiv 



H. III. 

StCwt%qioq 6i teltvtijtfttytog 
li^¥ tiv mOda aho^, tiv dno- 



Diodor meint, dass entweder eine erbliche Anlage der Grund 
seiner Erblindung gewesen sei. oder, wie einige liv'Jokoywai , dass 
diese als eine Strafe der Götter für einen gegen den heiligen Fluss 
verübten Frevel verhängt worden sei. Zu denjenigen, die /a-.'/o/o- 
yovni. ist auch Herodot zu rechnen, der die zweite Version erzählt 
hau Auch Bauer S. 280 hat auf die Lcbereinstimuiung zwischen 
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beiden Schriti.slcilcrn hingewiesen und namcntliLh beiont. dass die 
ioni-sche Form /^ m,- nicin zulallii^ bei denselben an i^lcichcr Sicllc ver 
wendet Ncin könne. Auf die gleichen Maasse der von Pheros in 1 lelio- 
polis crriehieicn Obelisken legi Bauer nur wenig Gewicht, dennoch 
kann diese Angabe bei sonstiger Lcbercinsiinimung mit in die \\ ag- 
schale geworfen werden. 

Diod. (59, 3) erzllhlt ^ H. iii 
ftupiti'ug uvtip ytt^fu'yijg .... unixhitat ot /lofn^ibf 

utTtov ^r«c ^r/jpov ffcrpof tf*^)(jo; | riipufitfog roög ^9d3iftobg ijtig 



f^nüaag ovöt^iav iv^tf uötuif ^OQOv 



XUi ff»»' ;njiin i^g iowiov 
^•»yatitis itn(uiai)ut fuiu dt ug 
Qvx unfiXtnt tnt'iijf nuaitov 

Diodor weiss freilich, dass diejenige Frau, welche der König als 
tugendsum tand. das Weih y.i^ nn'itut //»'oc gewesen sei. w iihrend Hero- 
doi dies nicht gekannt hat. Darin slininien sie aber uberem. dass der 
Geheilte sie zu seinem Weibe genommen habe. Jedoch wird uns 
jene Ausschmückung ebenso wenig wie der Unterschied zwischen itQu 
ßtuXog (Diod.) und igv^ ßwkog (Herdt), und femer die Dilferenz, dass 
der Orakelspruch nach Diodor im la Jahre, nach Herodot im 
11. Jahre erfolgt ist — uns abhalten, bei dem ersteren den Be- 
richt des letzteren als Grundlage anzusehen, zumal gleich darauf 
wörtliche Ucbereinsiimmung klar hervortritt. 

In § 4 heissi es bei Diodor: H. 1 1 1 (fin) 
Tty i)W ^llXnwnti'ui t^ttii .... inv ^IJXi'ov lo iQoy — vu'ti^i^xt 

ofifXi'axtivg urt'if/^yt iSnt iturti'/.tHiiv;^ nfiüjii ' ih'o //i*>/»«r,-, fi'oj i'm'iu 
10 ii^y n).ni(ig oxuOf lo dt fif^xog j txüitoor '/.iÜnr, in]yog tin- ixhudoi- 
;ifi/aty txitior , ' .irj/H'n- !yiiii'ir,tvftit^t)i nxini :ii/;'('ir. 

In der Geschichte der Pyrarnivlcnkruiige sciiliessi sich Diodor eng 
an Herodot an. lieber den ßau der Pyramide (^hut des Cheops 
(Herodot), Chemmis (Diodor), inschriftlich Chufu oder Chnemu Chufu, 
berichteten beide in Ubereinstimmender Weise und neuere Unter- 
suchungen haben ergeben, dass sie im allgemeinen richtiges über- 
liefert haben.'') Beide erzfihlen, dass die Steine aus dem arabischen 
Gebirge (dem Gebirge auf der Ostseite des Nils) herbeigeschafft seien. 

Nach ihrem Berichte wurden besondere Aufschüttungen für den 
Bau gemacht. Zehn Jahre dauerten nach Herodot die \ orarbeiten, 
während er in Uebereinstlmmung mit Diodor die Zeit des Baues 



") Duncker a. a. O. 1^ S. 707. 
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selbst auf 20 Jahre ansetzte. Die Zahl der Arbeiter war nach dem 
ersteren 100,000 für je 3 Monate, während Diodor sie aut 3öo.ooo 
bemisst In den Zahlen Uber die Höhe der Pyramiden und Länge 
der Basis findet sich eine Verschiedenheit Neben diesen Differenzen 
können wir eine von Bauer ganz Übersehene Uebereinstimmung 
zwischen den beiden Schriftstellern constatieren, die um so wichtiger 
ist, als sie eine nur auf Herodot zurückzufUhrmde Nachricht enthfilt 
Dieser hörte aus dem Munde der Dollmetscher, dass folgende In- 
schrift aut der grossen Pyramide sich befände. 

Sie lautet bei Herociot i25. ! Bei Diodor finden wir sie im 
(ffffi^fiavTai 6t ygafifjuttbiy AI- Cp. 64, 3 mit den Worten 
yvmimv ifi m'Qafxldt 6gu sg tt imyeyQanrai d tni ir,c fiti^ovoi; 
avQfxaitjy xalxQOfjifiva xcci üxoQoO^a ro nXijlhog tüv uvctkwiHi'iMv 
arataifio)&t] toXOi iQya^o^h'OKrt' -/Qijftarmv (hg fic Xayttva xai ffi Q 
xai üiq iftt ev {iifJiVTia&ai rd fiaiav lotg tQydtaig xat ftijyvtzai 
ö tQftr^ytvg fioi tTnXtyo'xtvog tä Std t^g ygcttfi^g tttX aytu dedana- 



zdlttvta dgyvgiw ntcJUcT^«». | «|ajto<rfoi'. 

Dem Cheops lasst Herodot 127 dessen Bruder Xtf^t^ folgen, 
hierin stimmt auch Diodor 64« i , welcher freilich noch eine andere 
Version hinzufügte, nach der Chabryes, ein Sohn des Cheops, der 
Nachfolger war. Bauer hat zwar auf die wörtliche Uebereinstimmung 
hingewiesen, es jedoch unterlassen, an die gleiche Gonstruction und 
Anknüpfung an das Vorhergehende zu erinnern. 

Diod. 1 H. 

TtXfvrrjantnog dt Tov ßaCiX^OK TtXtvii^aavtoc dt lovtor (sc. 
lOVTOV d*f()f'f«ro tijy ^QXV^ ^ XtonOQ)txdt'inG^ai it^v ßadiXii'itiv 
ddtX(fbg K€(fQtjy. j ror ddtXfftov aviov ÄKfQijvrt. 

Man vergleiche sodann die Worte Diodor 64, 2 ön CriXioan^ — 
noXv Xnno^ttyr^y mit Herodot II, 127 x«i loviov — ovx ävrixovauv. Im 
folgenden finden sich sodann mancherlei Abweichungen. Auch Uber 
den Nachfolger des Kephren (Chafra) giebt Diodor 2 Versionen, in- 
dem er ihn einmal Mykerinos, sodann Mencherinos bezeichnet. Aber 
insofern lasst sich noch eine Aehnlichkdt bei beiden erkennen, als sie 
im G^ensatz zu der historischen Wahrheit Chufu und Chafra als 
gottlose Herrscher bezeichnen, wahrend sie in ihrem Nachfolger und 
dem Erbauer der dritten Pyramide, in Menkera einen gegen die 
Unterthancn freundlich gesinnten König erblicken. 

Was Diodor Uber die drei anderen Pyramiden berichtet, ist kaum 
auf Herodot zurückzuführen. § 10 hcisst es: es gicbt noch Jrci andere 
Pyramiden diese sollen die drei oben genannten Könige ihren Frauen 
erbaut haben. § ii und 12: man muss die genannten Pyramiden 
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bewundern. § i3 Uebereinstiinmung Uber die Erbauer herrscht jedoch 
nicht bei den Eingeborenen, noch bei den Geschichtsschreibern. Die 
einen sagen, die drei genannten Könige hätten sie erbaut, die andern 
nennen andere als Erbauer. Teber die dritte Pyramide folgt noch 
eine andere Version: diese soll nach einigen das Cirab der Rhodopis 
gewesen sein. Wir sehen hier verschiedene Nachrichten ohne eigent- 
liche Ordnung neben einander gestellt; sie machen auf mich den Ein- 
druck, als ob sie aus verschiedenen Notizen zusammengesiclk und 
unverarbeitet hingeschrieben wurden. 

Ueber Sabacos Regierung H. i37 
heisst es bei Diodor 05, 3. öxug xi» Ttg Alyvfnkw d/ucq- 

dwaoO-imag ^aynaC$ ItttovQ' i&iXs$v, di tunet fdya&og toB 



twwv noXXd lUy x<^|MmK ttatttr- 



.\uch Uber das Traumgesicht, welches S. hatte, hnden wir bei 
beiden Schriüstellcrn Gleiches Uberliefert. 

n. b. I H. i3o. 

edojf iiiv xarct i6v vnvov tdöxti ot rivÖQu y.iididyiit 

Xiyetv aviüi Qtjßaig ^toi', ffvußovXevtn' rovg iQtag lovg 

Sn ßa^ttXiVbiv ov dvy^Ottat tijg | itf AiYVTttm avXXil^avxa ndv- 

jiljnhnoo /MatagUag Mi mXvy | tag (kiifovg diatafkietv. 
tfWW, idv ft^ to^g leqetg 

Auch hier finden sich im einzelnen manche Abweichungen, 
namentlich ui der KOnigsliste. Wenn Diodor in der Beschreibung 
der Zeiten der 34. und 25. Dynastie von Herodot abwich, so ist das 
bei der verwickelten Lage, in der sich die sonstige Ueberlieferung 
befindet, nicht zu verwundern. Er fand gewiss manche sehr von 
Herodot differierende Berichte vor und hielt sich an diese. Aber 
das muss ich noch einmal betonen, die direkte Abhängigkeit voü Icin 
Letzteren tritt in der voraurgcheiiden Anordnung der Keihcniolgc 
der Dynastieen gewiss zu tage. ( Dynastie XX. IN'. XX1V\ 

Die Ueberlieferung von einer Dodckarchie miiss heute sehr angc- 
jswcifelt werden. '-) Die Mf)numeine lassen nur erkennen, das Psam- 
metich I oftiziell direkt an seinen V orgänger Taliarka angeschlossen 
wurde, auch Manethos Liste weiss nichts von einer Herrschaft von 
12 Forsten. Ob aus der Nachricht bd Strabo p. 801 und Polyaen III, 3 

Wiedemann a. a. O. S. 122 ff. 
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zu entnehmen ist, wie Wiedemann es wollte, dass auch diese vSchriü- 
Ntcller in ihren Vorlagen nichts von einer Dodekarchie fanden, isi 
imnieriiin zweifelhaft, da beide zwei verschiedene Könige nennen, 
welche Psammetich entihront habe, nach dem einen Inaros, nach dem 
anderen Tementhes. Man kann in ihnen vidletcht zwei der Zwölf- 
herrscfaer erkennen, welche Psammetich besiegt haben soll Diodor 
schliesst sich, wenn er auch in den Angaben kurz vorher abweicht, in 
seinem Berichte ganz eng an Herodot an. Nur darin stimmen sie nicht, 
dass nach dem ersteren nach einer zweijllhrigen Anarchie die ange- 
sehensten Fürsten, zwölf an der Zahl, zusammengetreten sind und sich 
selbst zu Königen machten, während Herodot berichtet, dass die 
Aegypter nach dem Tode des Priesters des Hepliaestos Ptah), zwölf 
Forsten zu Könige erhoben hüttcn. weil sie niemals ohne König 
leben könnten. Dass Diodor in der lirzühlung von dem Hau des 
Labyrinthes durch die zwölf Herrscher auf Herodot zurückgeht, 
haben wir bereits oben gesehen. Sehr nahe treten sich beide in der 
Erzählung, wie Psammetich zur Regierung gekommen sei. Bei 
beiden wird mit Ausführlichkeit von der Einwirkung der Götter auf 
das Geschick Aegyptens durch das Orakel erzählt Auch Bauer 
S. 388 fand bereits wörtliche Uebereinstimmung in den Worten bei 
Diod. 66,10 x^f*^ yiv4a9m — t^c Alf&ntm> und Herodot 147 inti- 
Xfifno -~ AiyfinTw; er hätte auch die folgenden Worte hinzusetzen 
sollen. 

Diod. r/), IG. j H. 1 5i. 

fo»' dt ^l^afifJtjiixot'^ f^fi'fy b a^mtvi i^i^vtniti fUf-ifftä ~ 
xavTog ix tov Uqov i<av legirny > Xag ^r^rtr^er; vtfHtQtt^f tov 

i ivog (f tdXag(do)di-x((?) xQVaäg agtO^fiov ivdfjtn dtmdfxrt lovffrt. 
7r({ftfXöfjfyoy tijy utqmftfa- tvt^avict . . . . rr^oi^/.öii tvog 
Xaiav Gntlaai, iip' xvrtiir hovaav -^akzetuf vnio- 

Ich glaube mit Recht annehmen zu können, dass bei Diod. nur 
ein Schreibfehler des Abschreibers vorliegt, welcher uC mit ver- 
wechselte, denn wenn wir wirklich das dcwdcxa bei demselben als zu 
recht bestehend annehmen wollten, so wOrde die Geschichte voll- 
ständig jede Pointe verlieren. In § 9 hat unser Schriftsteller erzählt, 
dass man sagte, die anderen Mitherrscher hatten aus Scheelsucht 
darüber, dass Ps. bei allen Aegyptem sehr beliebt war, ihn mit Krieg 
Uberzogen. Was aus Herodot stammt, wird sodann mit den Worten 
Angeleitet: Vrm dt lo»- un/amp at",ygu<f^t(0¥ ftv9uk*f)'ovet. Wer diese 
(not sind, ergicbi sich klar aus der obigen Zusammenstellung; aber 
auch darauf mache ich aufmerksam, dass in ahnlicher Weise 
Ii, 32, 2 Herodot zu den naluioiuiot aty/^tufttg gerechnet wird. Ich 
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glaube, das« wir diese Bezeichnung nur Diodor selbst zuschreiben 
können. Würden wir annehmen ivönnen, wenn wir dem beipHichten, 
dass im II. Buche der Bericht des Clitarch ''i und im 1. der des Heka- 
taeos von Abdcra vorliegt — ich saf^c - wdrJcn wir annehmen 
können, dass diese Schriiisieller aus dem Ik-ginne des 3. Jahrhunderts 
den Herodüi, der doch wenig um i Jahriiunderi vor ihnen schrieb, 
also bezeichneten - Für einen SchrilisicUcr aus dem Kndc des letzten 
Jahrhunderts v. Chr. Geb. passi dieser Ausdruck weit eher. Ausser- 
dem werden wir unten sehen, dass das gleiche Urteil Uber Hcrodot 
in verschiedenen Bachem uns doch wohl veranlassen könnte, dies 
Diodor selbst zuzuschreiben. 

/ Doch kehren wir zu der Zusammenstellung der Berichte zurück. 
Diod. § u heisst es: H.: 

tih' avröv ßovXrjd^r,i>i(i\ viel- . . , * dvafvmfidivmc vn' XQtjtffiov 
mehr hatten sie ihm bctohlen, xrtTvnt iiiv ovx ^dtxaUadaVy 
in die Sumplgcgenden des Nils sondern er solle in die Sumpl- 
zu Hüchten. | gcgcndcn fliehen u. s. w. 

Dass er ionische und karischc Söldlinge angeworben hat, erzählen 
beide, wenn auch Diodor scheinbar etwas anders; im folgenden 
finden sich bei dem ktzieren eiozehie ZusMtze, wie, dass die Schlacht 
gegen die übrigen Herrscher bei Momemphis stattfand, und der 
Bericht darüber, was aus den Besiegten geworden sei. 

lieber den Bau der Propyltten an der Ost und Südseite des 
grossen Ptahtempek zu Memphis geben Diodor und Herodot in 
wörtlicher Uebercinstimmung dasselbe an. Man vergleiche die Zu- 
sammenstellung bei Bauer S. 289 1 Oiodor 67, i. i^ff üi ol']? — 
JStoaiönedu s=Hrdt, ib^ Xfmit](Tuc — d(üdfx(tn/jn; und 164 roTai dt — 
2V()aro.7fiV/i wobei namentlich darauf zu achten ist, dass die Con- 
struciion dieselbe ist. Aber auch hier hat Bauer wieder zu frUh 
die Ausführung abgebrochen. 

iJiod. (h, 7. I H. 1. 1. 

xai x^Q^i nokX^f xaitxXijQoii- j xai ra'ÄÄ« ta vnifSXfto ndvxa 
Xt]<ff ftixQov ttvta Tov liijXov- ' äniSmxB . . . si&i di o^wo$ 0« 
ütaxo0 ift9f/^ateg. ovg ivtti- X^^* ^Q^S ^altuftfiK .... eltrl 
x^€y "ji/MCif i^Hteqov mVivISq \ ini Jliilovcim »aXoü/iiyta 



*>) Jacobi Commentatkmes philolog. Lips. 1S74. S. 193. und Rh. Mus. 
N. F. Bd. 3o, p. 555— 61 5. 
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xaToixKttv eif MifUftv, | vaairjoac i^rd-evuy xatolxtcfe 

Die Vorliebe Psammeiichs für das hellenische, überhaupt fremde 
Wesen hat in Aegypten vielfach bei den sich nach aussen sonst ganz 
abschliessenden Bewohnern Anstoss erregt und soll, wie Herodot 
und Diodor Übereinstimmend berichten, zu einem MUitatraufstand 
und zu einer Auswanderung von mindestens 200000 Kriegern (Diod. 
340000 bei Herodot) gefUbrt haben. Wiedemann**) hat gezei^, wie 
das bei Herodot II, 3o sich findende Wort äa/t^, mit semhi (link) gar 
nicht zusammen gebracht werden darf, wie aus Unkenntnis aegyptischer 
Verhältnisse iie Auffassung der klassischen Schriftsteller entstanden 
ist. Desgleichen hat er darauf hingewiesen, dass die ganze Aus- 
wanderungsgeschichtc an innerer rnwahrschciiilichkcit kranke und 
ihren I rspruni; zum grossen Teile dunklen Sagen von dem Vorhanden- 
sein einer iig\ ptischen Colonie im Süden verdanken, welche er in die 
Zeit der Aeihiopi^^chen Herrschaft über Aegvptcn \crlegt. Diodor 
schliesst sich in seiner Krziihlung, in der sich einzelne /.usiUze finden, 
eng an Herodot an — er hat gleich ihm die falsche Erklärung von 
linftiix SS link gekannt (vgl. (>j, 3). 

Nach Diodor 67, 4 schickt der König verschiedene Offiziere aus, 
um die FlQchtigen zurückzubringen, nachdem ihm das nicht gelungen 
ist, verfolgt er sie nhUois (das letztere fehlt bei Herodot). Als er sie 
ereilt hat 

tt IfQMf xal lojv naiQldoiv, 
itt di xal idxy»v ^nefiifi- 
v^üxsv. 3 ol 6^ ttfict navtfc äva- 
ßo^aavng (folgt ein Zusatz bei 
Diodor) . . . äyaniftXdftfvot dt 
Tovg '^"^ yfvvrinxä 

fiOQirt TOV nwitatoc dtt'$at'rtg 
ovie yvvmxüiv ovit i(xv<av ano- 

Trotz dieser Uebereinstimmung tritt in manchem eine Abände- 
rung hervor, so wird bei Herodot nur einem die Rede in den Mund 
gelegt, bei Diodor allen u. dgl. mehr. Lasst sich nachweisen, dass 
Diodor den Herodot direkt benutzte, so ergiebt sich aus dieser Stelle 
1) dass er sich an die Reihenfolge des Berichtes seiner Vorlage nicht 
hielt, denn für Cap. 67 sind herangezogen i33. 154. u. 3o; 2} dass er 

a. a- O. S. 137 fl. 



I H. 11, 3o. 

j (hg dt xai^Xaßtr iSfuo noX- 
I Xa Hytav xal (Tffrng na- 
I TQOuovc rhroJATltTv OVX ia Utax 
Ttxyct xai )'V}'«Txc(c. 

70 (cidoioy tinai, A-//« (h> lorto 

- 

^, e<TKTi'h<t dviotoi fr,'^avict xai 
lixva xal yvvatxag. 
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selbsstiindig Zusätze machte, sei es aus einer anderen Vorlage, sei es^ 
Jass er den Bericht Uberarbeitete und ausschmückte. Das wäre viel- 
leiclii noch zu erwähnen, da^s Diodor von dem Namen, mit welchem 
Schrifisieller nach Herodoi die Ausgewanderten belegten nichts weiss. 
Hütte er ihn in seiner Vorlage gefunden, er hätte ihn sicher aut- 
gcnomnien. Strabo p. -;o nenni sie ^tßnirai lo^- lo- 1^:1 vgl. 
pg. 78''. Strabü'N Bericht pg. t. beruht, wie er selbst angiebt, auf 
Arieniidor. der den Hekaiaeü> von .Xbdera für hisujiische Noii/.cn 
benutzt zu haben scheint. Mit pg. 770 stimmt die Notiz pg. 780 
wörtlich Uberein, ist also auch hier wohl aus Artemidor. 

In der Ansetzung des Apries (Hophrar. Haa— ab^Ra) weicht 
Diodor von Herodot insofern ab, als er ihm 22 Jahre giebt, wahrend 
Herodot 25 zfihlt Weder die eine noch die andere Zahl scheint 
richtig zu sein, wahrend Manethos 19 Jahre wohl am meisten fUr 
sich haben. ^'") Die bei beiden überlieferten SiegeszUge des Königs 
sind wohl .sehr übertrieben ^" , namentlich aber bei Diodor. Ganz eng 
berühren sich jedoch die beiden Sch^iü^tcllcr wieder Im folgenden. 

Diodl 08. 2. ' H. 

ftuct dt luviic dvvaftiy dnontfjii.hui yao (J rgätev^ia 
nffii'iug uÖqui' lur öiiotx/vun' | o Anq. tni Ki^ouruiovi; fitycc- 
ini hi Q^t'ijv xf(i /htqxijy xui j /Lotail 7i{)octni((KJt , Aiyi/iriot di 

vnalaßovTtg ydQ aitdy iff *dnqitiv in nqovotm adtovg 
an»Xt(q avptäJiat «91^ ctga^ • änonifitpa» ig^atvö^tvof 
tetarj onmg äütpaXiüttQoy | »axoPj Iva .... adrd; 
oeX9 ^^'^ AlYvntitav, dniatii- kotnäv JHyvmtav äctpaXig- 

Auch über des Aniasis Thun und Treiben herrscht üeberein- 
stimmimg, die Zahl der SOldlinge des .\prie^ wird auf 3oooo von 

beiden angegeben, freilich sei/.i Diodor die Schlacht hkji ji]>' MaofKtr 
xd'iiii f Herodot bei Momcmphis, eine Angabe, die nicht allzu sehr 
diHeriert. Apries wird gefangen und nach beiden stranguliert. 

Mit C.ap. ()8 schliessen liie historischen Paiiieen bei Diodor. In 
den folgenden culturhisiurisciicii P.etracluungen linden sich viele An- 
gaben, die nicht aus Herodot entnommen sein können. Nur in 

3^) Lauth. a. a. O. S. 456. Wiedemann a. a. O. S. 167 halt Herodots 

Zahl für die richtigere. Ich kann mich ihm hierin nicht anschliessen vgl. 
Mitteilungen S. 107 f. und müchte daher auch rngers Ijuendation in s. 
Chronologie d. Manctho zu unserer Stelle An^itji ißaaiktvaty hn üvai ^tiut 
«fttoo» annehmen. 

^ Vgl. Duncker a. a. O. US 563. Mitteilungen S. 106. 
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Cap. 8"^. 2. h hchincn Ankliinge an Herodol 11,65, in oi, i— ö solche 
an II, 85. 08 entdeckt werden, l nd in der Thal, es kann uns auch 
nicht Wunder nehmen, wenn der Schritisteller hier den llcrodot 
meist hei Seite liisst, denn im Cp. (im. 7 sagt er .selKst, weshalb er 
demselben und einigen anJeren Schritistellcrn nicht folgen will. Der 
Gedankengang des Capitels ist lolgcnder. Nachdem der Schriftulellcr 
genug von den Königen bis auf Amasis gesprochen hat, verschiebt er 
die Behandlung der nun folgenden Könige auf geeignetere Zeiten. 
Dagegen beschliesst er anschliessend an das Vorhergehende Ober die 
Einrichtungen und Gesetze Aegyptens zu sprechen, Qber Satzungen, 
die nicht nur die Bewunderung der Eingeborenen, sondern auch der 
Hellenen in dem Maasse gefunden haben, dass viele berühmte Mflnner 
nach Aegypten gekommen seien, um sie kennen zu lernen. Was 
aber Hcrodot und einige der Schriftsteller, die über Aegypten schrieben, 
fahrlässig ausplauderten, wolle er bei Seite lassen, da sie das P'r2ühlen 
wunderbarer Dinge höher angeschlagen hiltten als die Wahrheit 
und der Unterhaltung wegen Fabeln er.sannen. Dagegen wolle er 
sich an die L eberlieterungen der Priester -^i^r m': (</«; o«(/«/V 
ii.'ric) halten. Also in dem culturhistorischen Berichte halt er es lür 
notwendig Hcrodot aus/.uschliessen, damit ist aber noch nicht ge.sagt, 
dass er es anderswo auch gethan habe. Nennt er ihn doch 37, 4 JtoAXij;; 
mfOQtug l'ftnHQog, Damit stimmt es denn auch ganz gut, wenn 
er in den historischen Teilen sich enger an ihn anschliesst, 
dagegen an anderen Stellen ihm widerspricht (vgl. 37. 4. 11. 38* 8). 
Keine der vorgetragenen Ansichten schliesst die andere aus Aber 
auch nicht immer halt Diodor sich in der Geschichte an Herodot 
— das beweist uns die ägyptische. In ähnlicher Weise wie 6<), 7 
wird Uber diesen X, 24, i gesprochen sein, wo es heisst, Diodor 
sage Uber Herodot xiwtu nuQtitßi}(.tty ov/ wiatg '^Tl^hdomv xurrjoof^aut 
liovXrjif^H'Tfc lo; vnoihi'Sfti nti tw»' }.ft)'(itv o» 'htriiunioi rorc .V^^jV y.nins- 
yxnv fio'i}}uaif. Auch hier scheint Diodor darauf aufmerksam ge- 
macht zu haben, dass Herodot vielerlei Wunderbares crziihle, was 
sich mit der Wahrheit nicht vertrüge; freilich nichi in der tadchiden 
W'eise. wie oben 60,7. Ich glaube diese lirieilc sprechen aber dafür, 
dass sie alle von Diodor herrühren. 

Man pflegt gewöhnlich als Beweise gegen eine direkte Benutzung 
Herodot's die Stellen anzuführen I, 3;, 11. II, i5, 1* und 33, 2. An 
allen dreien wird ein Citat aus demselben gegeben, jedoch in einer 
Weise, welche dem uns vorliegenden Texte des Schriftstellers wider» 
spricht. An erster Stelle wird gegen Herodot II, 3; erzflhlt, dass 
Nasamonen berichtet hinten, der Nil entfliesse einem See dieser 
*See findet sich nicht bei Herodot. Ob aber hierdurch etwas bewiesen 
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werden kann, erscheint sehr fraglichl Nehmen wir also an, dass 
Diodor nicht selbst den Herodot einsah, sondern ein anderer, so ent- 
steht wiederum die Frage, hat dieser denn das bei jenem gelesen? 
Damit wird die Sache nur immer weiter hinausgeschoben und schliess- 
lich muss man sagen, entweder '^ta^d das im Herodot, oder der Be- 
trefl'ende, der ihn las, fälschte den Bericht. Wenn dies der Fall, 
wer will dann beweisen, dass Diodor es nicht selbst gcthan haben 
kann: Sehr autlallcnd ist aber auch Folgendes. Wenn wir zugeben, 
dass Diodor hier den Hckaiacus abschrieb, in Buch II den Cliiarch 
oder einen anderen aus Alexanders Zeit benutzte, so müssen beide 
auf den (jcdankcn gekommen sein, den Herodot zu falschen — ja 
auch Ktesias als dritter im Bunde träte hinzu (vgl. II, i5, 2). Die 
Die Stelle 32, 2 glaube ich, dart nidit allzusehr urgiert werden, 
für Dejoces ist Kyaxares geschrieben — falsche Namen finden 
sich in den Handschriften Diodor's nicht selten"). Nun kann 
uns aber die aus Ktesias angesogene Stelle zeigen, wie es zu dessen 
Zeit mit den Handschrifiten Herodofs bestellt gewesen ist. Nach 
II, i5, 2 heisst es, Ktesias zeige, wie Herodot flunkere, er sagt nUm- 
lieh, die Leichen bei den Aethiopiern wUrden erst balsamiert, aber 
nicht den nackten Korpern \yviiyi>i^ joTg atofiuai'] (wie nach ihm 
Herodot gemeint haben muss sei die Glashülle umgegeben worden, 
.letzt lautet die Stelle bei Herodot III, 24 ^ntuy ihr t-f/.ohf hy/>i[ffioat 
nrt di] xuiu .rto .'//jr,7f/oi fhf uhhuz xot^ y\v\f'(ii(Ut)'Tt^ h,iu- ta uv- 
lot' you(ff) xoOfiHivai — ■ l'nttTtv <U' oi .ifonaräai anlXt^r tVÄor .n ini- 
fitW^f xoAfyy xtX. Hätte Ktesias diese Lesart vor Augen gehabt, er 
hatte nie von nackten Körpern reden können. Sollte er nicht yvii^ 
ft»oams in seinem Exemplare gefunden haben? Er las nun, dass 
die Aethiopier, wenn sie den Leichnam nach Art der Aegypter ein- 
balsamiert und dann wieder entblösst hatten, ihn mit einer GlashQllc 
umgaben. Er musste sich vorstellen, Herodot habe bei der Einbal- 
samierung auch daran gedacht, dass man nach Ägyptischer Sitte den 
Leichnam, nachdem er balsamien war und 70 Tage verstrichen 
waren, bevor er den Angehörigen zurückgegeben wurde, mit leinenen 
Streifen umhüllte (vgl. H. II, 861. Die Angehiirigen hätten ihn dann 
wieder entbl()sst und mit einer Glashülle umgeben. Dass Herodot 
hierin tlunkertc. konnte Ktesias dann mit Recht behaupten. Ich ge- 
stehe gerne zu, dass diese Krkliirung vielen recht weit hergeholt er- 
scheinen mag, aber das wird man mir einräumen müssen, in dem 
Exemplare, welches Ktesias las, stand etwas anderes, denn yvxpo'ianvitc. 
Damit fallt nun aber auch die Möglichkeit eines Beweises, dass Herodot 



^ Vgl. die Ausführungen von Bröcker a. a. O. S. 9. u. 47 f. 
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nicht direkt bei Diodor I, 37, 11 und IK i5, i vorliegen kann, zumal 
an letzter Stelle auch noch in dem Nachsatze wäre tok: nugiovai 
fpuiytad ai du). v,').or ro lov i n tv'/.t^xuT oc: aninn Herodot's 
Worte II. 24 fttop dt i[j oi^Xff tyiwr diu^uirtiut 6 vtxvg zu 
erkennen sind. 

Bereits oben (S. 141 habe ich angeführt, wie Herodot II, 4 und 
Diod. 1, 3o, 2 über die binricluung des ägyptischen Jahres genau 
dasselbe Uberlieferten'*}. Ich iriuss dem jedoch noch Folgendes hin» 
zufllgen. Auch Strabo p. 816 schliesst sich dieser Uebereinstimmung 
an, aber er tritt namentlich Diodor dadurch noch naher, dass er den- 
selben Zusatz entfatth, welchen dieser zu dem Herodoieischen Be- 
richte giebt 

D. Strabo a. a. O. : 

tag ydg ^fidgag ovx ayovtft Tovray d tcn xai ro ijfiiQuc. 
utatä 06Xi^»^v äXiid ttatd tov ^Xtw. ft^ xatd trtl^v^»^ £ye$¥ aXlu xata 

^Xtop xtX. 

Vergleichen wir nun das Vorausgehende bei Strabo mit dem in 
Cap. 4()— 5(), t) bei Diodor Erzühlten (D. 47, 1. Grüber, olg vuamdt'- 
ddiui lu^ nuXhuxidag jov Jiuc l^!he<f auch bei Sirabo ist von Jung- 
frauen, xuXoviJiro'i "f\X).r^itc .iiö.).i'u\tig die Rede; 1). 4(), 6 stehen die- 
selben Verse aus Homer, wie bei Sirabo pg. 81 5 rin; D. 47, 6 Er- 
wähnung von Inschriften auf einen Krieg mit Baktrern sich beziehend, 
bei Strabo werden in gleicher Weise fälschlich .diese neben Skythen 
und Indem genannt), so werden wir uns kaum dem verschliessen 
können, dass beide auf gleicher GrundUge beruhen, wenn auch 
Strabo weit weniger giebt. Diodor hat die Beschreibung in den be- 
treffenden Capiieln meist nach Hekataeiis gegeben (vgl. 46, 8), wah- 
rend bei Strabo wohl auch hier der Bericht auf Artemidor zurück- 
geht, der den Hekataeus dann gleichfalls benutzt hutte. Somit können 
wir uns dahin entscheiden, die Liebereinstimmung von Diod. 1, ?>o, 2 
und Herodüt 11, 4 ist nicht aus einer direkten Benut7,ung des letzteren 
hervorgegangen, sondern aus einer indirekten. Da nun aber Hekaiaeos 
z. H. in i)3, 3 u. ti. nicht vorliegen kann (vgl. S. 101. hier sich aber 
gleichfalls Benutzung des Hcrodot Hndet, so ist jener hier nicht die 
Ursache, sondern wie wir aus anderen oben angeführten Gründen 
ersdien haboi, Diodor hat hier, wie an anderen Stellen, den Herodot 
selbst benutzt. 

Auch an einer zweiten Stelle tritt die Uebereinstimmung zwischen 
dem Berichte des Diodor und Strabo besonders stark hervor; jedoch 
scheint dieselbe mir grade dazu angethan, den Einfluss HerodoCs auf 



'"j Bnucr n. a. O. S. 383. 
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den crsteren klar zu zeigen. Es bandelt sich um den Kanal, der 
vom pelusischen Nilarme von dem One Patumos zunächst nach 
Osten und dann nach Soden in das rote Meer geführt wurde — ein 
Project, das erst unter den Ptolcmäern seinen Abschluss erhalten hat 
Nach Herodot II, i58 u. IV, 42 hat Necho, l*sammctich I. Sohn, zu- 
erst von allen das Werk unternommen, es jedoch nichi zu Ende ge- 
führt. \Viedcm;inn ^''1 vermutet, dass die Niederlagen des Königs in 
Asien der Grund hiervon gewesen sind, die ihn verhinderten länger 
das Leben und die Kratt seiner l nterthanen bei einem Kanal-Unter- 
nehmen zu verwenden. Herodot (11. i58) führt den Grund auf ein 
Orakel zurück. Als zweiten Unternehmer nennt sodann Herodot den 
Darius I. Aristoteles Meteorolog. I, 14 p. 352 C. (Bckkcr) nennt als 
den ersten Sesostris und giebt als Grund an äXV (vgtv vtpttXoTt'gw 
oiaaif T^f &dXnTTai' t^g y^f. Auch Darius habe das Unternehmen 
aufgegeben, oniag /i^ dtoupd-ctgjj th ^vfta tov noraftov avfifttayiiürfi lijg 
^akdtTf,(. Von Sesostris als dem ersten Unternehmer redet auch 
Strabo pg. 38. u. 804. und fügt an erster Stelle denselben Grund für 
das Einstellen der Arbeiten hinzu wie Aristoteles. An zweiter Stelle 
ist bereits dem Darius dieser Gedanke zugeschrieben, ein Beweis da- 
für, dass diese nicht aus .\ristoteIes etwa stammt, sondern höchst 
wahrscheinlich aus Artemidor. den Strabo kurz vorher mehrere Male 
citicrt hat. In seinem l>erichtc ist als erster ausdrücklich Sesostris ge- 
nannt, als zweiter Darius, an dritter .Stelle die Piolcmäer. Mit oi tV' sc. 
ifiasi oder dgl. wird als erster Unternehmer statt des Sesostris Necho 
o ^Fufifiin'/ov nui^ genannt — doch in einer Weise wird dies hinein- 
geschoben, dass man erkennen muss, Strabo hat dies selbst hinzu- 
gefügt, und zwar wohl aus Herodot Bestätigt werde ich in meiner 
Ansicht durch Plin. N. H. VI, 29. 165/167, Uebergehung von 

Necho die Reihenfolge bietet: Sesostris, Darius, Ptolemfius. 
Man vergleiche nun folgende Stellen 
Diod. I, 33. ' Strabo 804. 

idtiaX'^V (^c* ■^txgeToq) vno tmiüd^ij {^iC. JuQttog) ydg /j f- 
Ttvo)p ort dtOQvlEac tov Ißd- jhwxiQav elpat r^y ^Eqv&qav 
fioy cettioc tdzai rov xarrc- *f^('t).(trrav rijc Atyvn rov xrti 
xXv(y'}^ijyat irjv yi'iYVmov fif-- I fi diuxonfitj nag d fit-ict'iv 
Tf-uiQO I f-qav yctQ unfdt ixrvor ' la^fioc fnix/.vcf'^ijfft-rf't-ui 



de o dtvuQog F/toltfiaTog (tweti- 



») a. a. O. S. 148. 



Ituküiir^ iiy»' iiyvniov. oi /utv 
10« /Jio?.t-fiatxoi ßuGikttg dtaxo- 
tfiavitg, xleundp htoUfSav tdp 
EvQtnov, £trt€ Sts ßof$Xo$vto 
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lieber die von diesem ange- | ixnXsZv dx«»Xvvm( fig r^y 
brachten Schleuse heisst es roOto | s^<a &dXa%xav nal tlcnktXv 
d'i^ijvoiysy onoif ßovXotro ' ndXiV, 
dianXevcSai xai layfo}^ nocXtv \ 
(fvvfxXeifv, tvatöxna; ixXai*- j 
(iayovctjg i^v XP^*^'?* ' 

Es ist hieraus ^anz klar ersichtlich, dass Diodor dieselbe Vorlage 
hatte wie Strabo und zwar, wie ich annehmen möchte, den Artemidor, 
den er, wie mir scheint, bei der Beschreibung Aegyptens verwendet 
hat Aber andrerseits weicht Diodor von der Reihenfolge Sesostris, 
Darius, Ptolemfler ab, indem er Necho, Darius, Ptolemüus IL giebt 
Aus der Lektüre des Hcrodüt war ihm sicher bekannt, ciass dieser, 
den er ja »«' .loV.ijg lata^ag i'ftnuffog nennt, den Necho mit aller Be- 
stimmtheit als den ersten Unternehmer hinstellte, er setzte also selb- 
ständig im Anschlüsse an Herodoi denselben an die Stelle des Scsostris. 

Ich glaube daher aus dieser zweiten Stelle eher entnehmen zu 
können, dass er Herodot kannte, als das Gegenteil. Doch um mir 
nichi den Vorwurf zuzuziehen, ich schriebe hier Diodor eine Art der 
Arbeil zu, die ihm ja langst nach anderen Untersuchungen abge- 
sprochen worden sei, will ich noch auf die Betrachtung eingehen, 
ob wir nicht auch andere Stellen in Diodor*s Bibliothek finden IcOnnen, 
an welchen selbstVndige Arbeit zu beobachten ist Ich bin mir dessen 
bewusst, dass es zu der Lösung dieser Frage einer Arbeit von viel- 
leicht der zwanzigfacben Ausdehnung bedürfte, allein ich glaube, dass 
die folgenden Betrachtungen doch auch bereits ein weniges zu der- 
selben beitragen können. 

Seit Volquardsen**^ imd Coümann*') hat sich die Ansicht heraus- 
gebildet, Diodor folge in grossen Abschnitten nur immer einer 
Quelle, die er gedankenlos abzuschreiben pHege. eine Ansicht, die 
von denen, welche Qellenuntersuchungen über den Schrilisieller unter- 
nehmen, stets als bewiesen vorausgesetzt zu werden pHegt, Wenn 
sich daher bei Diodor auch an verschiedenen Stellen die Werke 
Herodots, Thucydides, Kiesias u. a. m. als Grundlage nachweisen 
lassen, so habe Diodor dieselben nicht selbst eingesehen, sondern 
durch eine Mittelquelle ihre Berichte aberkommen. 

Seit einiger Zeit erst hat sich eine Gegenströmung gegen diese 
Meinung geltend gemacht und von einigen Seiten sind mehr oder 
minder gewichtige GrOnde gegen dieselbe vorgebracht worden. 
Unger*^ suchte den für die Oiadochengeschichte als alleinige Quelle 

^) Untersuchungen u. s. w. 

De Diodori Siculi Fontihus Leipzig 18(19. 
*^ Sitsungsberichte der k. Bair. Ak. d. Wiss. zu München. 1878, 5. 368 ff. 
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angenommenen Hieronymus von Kardia zu Fall zu bringen, wuhrcnd 
Holm*' sich gegen Volquardsens Annahme wendete, Diodor habe 
in den Büchern XI — XVI für Sicilicn nur Timaeus bcnuizt. Sodann 
unternahm Brfk'ker" einen Sturm gegen die gesammte Position, 
wobei er treili>.li im Eiter des Gefechts an einzehien Stellen über 
das Ziel hinausschoss. Dagegen erfuhr er von Holm*^; für einzelne 
Resultate Beifall — und wie uns scheint mit Recht. Namentlich 
sieht dieser als erwiesen an, dass wenn Diodor in den griechischen 
Panieen von Buch XI -XVI von Ephoros abbSogt, er denselben 
freier verwendete als man wohl von Diodor glauben sollte — nament- 
lich hat er dann manches aus Ephoros Entnommene in ganz eigner 
Weise veneüt. Ich glaube damit ist der eine Punkt unserer Frage 
gleichfalls erledigt — wir sahen ja im ersten Buche eine ähnliche 
Art der Verwendung des Herodoteischen Berichtes. 

C. Peter " \\ endet sich gegen Nissens Ansicht*'), dass die alten 
Historiker ihre Vorlagen und zwar meistens eine, höchstens zwei 
lediglich ..ausgeschrieben" hätten. Kr erinnert ;S. 27; daran, dass 
Männer wie Varro, der ältere Plinius, ("leert) und (Juinctiliiin eine 
sehr ausgebreitete Kenntnis früherer Schnttsieller gehabt haben — 
für sie sei doch die Frage der technischen Schwierigkeit nicht eine 
so gewaltige gewesen, wie man sie für die Geschiclusschrcibcr an- 
nähme. Ich kann mich dem aus folgenden GrUnden anschlicssen. 
Einmal w*erden sich einzelne Gochichtsscbreiber nachweisen lassm, 
welche eine ausgebrdtere Bekanntschaft mit alteren Werken besassen, 
wie z. B. Posddonius von Apamea, der die Werke des Aristoteles, 
Herodot, Heraclides Ponticus, Polyb, Plato, Artemidor, Timaeus u. 
a. m., sowie unter den Dichtem Homer und Aeschylos verwendet 
hat. Dies kann man aus den wenigen Fragmenten des Schrift- 
stellers erkennen. Sodann bestimmt mich folgende Erwägung hierzu. 
Bei dem Bestreben, Schriftstellern wie Diodor, Livius, Polybius***) 
die Möglichkeit abzusprechen, die am ende bei ihnen vorliegenden 
verschiedenen Berichte selbstilndig haben verarbeiten zu können, sind 
wir gezwungen, auf Schriftsteller diese Arbeit abzuw iilzen. die der 
Zeit nach zuweilen um .lahrhundcrtc zurückliegen und sind grade 
lür diese Zeucn die technischen Schwierigkeiten nicht noch grossere 
gewesen, als für die späteren? Mit Recht hslt C Peter daher die 

Geschichte Sicilicns im .Mtertum B. II, Anhang I. 

rntersiichungcii über hiodor. 

Hursians Jalucshcrichlc u. s. w. 18.S0. VII, p. 3/3 tt". 
Zur Kritik der Quellen der Alteren Röm. Geschichte. 187c). Halle. 
Kritische l'ntersuchungcn Uber die 4. u. 5. Dekade desUvius i863. 
^) Unger Philol. 39 (1880) pag. 69 ff. 
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bisher angewendete Kritik auch für Diodor nicht für ausreichend; er 
erachtet es IWr das nächstlic|^endsie und wahrscheiniichste (a. a. O. 
S. I ö), dass das Werk des Diodor eine Compilation aus einer ganzen 
Anzahl von anderen Werken sei, dass diese aber nicht in einem 
partieenweisc Abschreiben, sondern in einer mit dem Anspruch auf 
Selbständigkeit, aber mit WilikUr. Leichtfertigkeit und ohne die niUige 
Beherrbchung des Stoiies geschehene Verarbeitung derselben besteht, 
womit nicht unvereinbar ist, dass er sich hier und da eng an eine 
Quelle angeschlossen hat. Auch von Sieroka*") sind namentlich für 
das 4. Buch einzelne Ausftthrangen gegen die Einheit von Diodors 
Quelle in den Berichten desselben gemacht worden, die uns trotz 
Schneiders **) Bemühen noch nicht widerlegt erscheinen. Ganz 
richdg erscheint uns auch, wenn Sieroka (a. a. O. S. 10) den Quellen- 
untersuchungen, welche sich auf Eigentümlichkeiten des Stils basieren 
wollten, bei Diodor wenig Erfolg voraussagt*')^ da dieser Schrift- 
steller durchweg denselben wenig charaktervollen Stil bewahre, nur 
möchte ich dies vielleicht dahin modihziercn. dass es hin und wieder 
möglich sein könnte, bei dem .Auftreten von neuen sonst sich nicht 
findenden Wendungen und .Ausdrücken . aut das Einsetzen einer 
neuen Quelle zu schliessen. wahrend es wohl gefährlich sein dürfte, 
auf das Vorkommen solcher in spateren Stücken einen Beweis für 
die Quelle basieren zu wollen, da es ja gewiss eine ganz natürliche 
und auch in unseren Tagen vorkommende Erscheinung ist, dass man 
bei der Abhängigkeit von einer anderen Vorlage Ausdrücke aus derselben 
herübemimmt, «e aber dann auch wohl noch später anwendet, ohne 
dass man dieselbe Vorlage noch vor Augen hatte. Ausserdem wird 
uns ja grade bei Diodor die Sache unendlich dadurch erschwert, dass 
uns der grOsste Teil seines Werkes fehlt. 

Die myihographischen Quellen fUr Diodors 3. u. 4. Buch Progr. 
Lyck 1878. 

a. a. O. .S '",2 tr. 

iij Vergl. auch Holm a. a. ü. S. is<> Nach Ahschhiss der Arbeit 
kommt mir eine Untersuchung von Kallenberg „Zur Quellenkritik von 
Diodors XVI. Buche. Berlin 1882** zu. K. nimmt an, dass für manche Ab- 
schnitte Ausdrücke und Wendungen, die sonst nicht vorkommen, wie die 
Leitfossilien in sonst gleichartit^en (JesicinsmasvL-ri uns auf l^esonderc 
Quellen hinweisen (S. 8<. Auf die von ihm angelüiirien Heispiele gilt auch 
das, was ich oben bemerkte. Wir kOnnen gewiss aus dem Vorkommen 
von tn»y(ftUf-4 Bedeutung „Ehre, Ruhm, den man n m: ^iner Sache 

hat. zuweilen auch Schande'" Huch XVf), schliessen, Diodor habe es seiner 
(Quelle entlehnt, da es sich sonst bei ihm nicht fmdet. Den Schluss jedoch, 
welchen K. zieht, die Stellen So, 6. bj, 1. 8^, 4. 95, 3 seien einer gemdn- 
samen Quelle entnommen, halte ich für nicht richtig, da Diodor doch 
selbständiger arbeitete, als man anzunehmen pflegt 



Digitized by 



DER QUELLENBENUTZUNG BEI DIODOR. 



277 



Noch weiter wie Sieroka ist Holzer") in der Zcrglieclerung von 
Buch I\',8" '''.i i,'ct;an,i;en. Wenn wir auch nicht allen Ausliihruiii;en 
desselben zustimmen können, da zu viele hvpothetischer Natur sind, 
so hat er doch die Ansicht der ersteren bestätigt, dass in diesem 
Buche verschiedenartige Vorlagen von einander getrennt werden 
müssen. Wenn derselbe sodann meint (S. 23), dass für das ganze 
Werk Diodors sich keine Norm der Quellenbenutzung aufstdlen 
Issst, so stimme ich ihm insofern bei, als wir gewiss Pardeen finden, 
in denen Diodor einer Quelle folgte, wMhrend er an anderen mehrere 
zusammen arbeitete. Aber das muss ich bezweifeln, dass (Ür die 
späteren Pardeen die bis jetzt erlangten Resultate als feststehende 
zu betrachten .seien.") So ist sicherlich die Benutzung Clitarchs im 
17. Buche einzuschränken, wie auch die des Duris in der Geschichte 
des Agathokles. Doch hierüber heute hier zu sprechen, würde mich 
zu weil fuhren. Nachdem ich kurz skizziert habe, was meines Kr- 
achtens mit Hecht gegen die bisher herrschende Meinung vorgebracht 
worden ist. gehe ich dazu über, an einem anderen Beispiele zu prUlen, 
ob auch hier eine ilem crNieii Buche wenigstens einigermassen ahn- 
liche Arbeil zu entdecken ist. Ich halte es da für eine dringende 
Notwendigkeit, eine solche Partie zu untersuchen, wo Diodor einen 
Schriftsteller benutzt hat, den er aus einer MIttelqaelle nicht kennen 
konnte, d. h. einen solchen, der ihm der Zdt nach so nahe steht, 
dass man nur annehmen kann, er habe ihn selbst eingesehen. Ein 
solcher bietet sich uns in Poseidonius von Apamea dar, der vrie 
Scheppich nachgewiesen hat, um das Jahr 48 v. Chr. gestorben 
ist.^^^ Von seinen vielen Werken kommen für uns nur die tatofim 
und das Werk ntgl toxtatw in Frage.' 

^ Matris, ein Beitrag zur Quellenkritik Diodors. Progr. des Königl. 
Gym. zu Tübingen 1881. 

So vcrpl. man die .Ausführungen l'ngers in Philologus 41, S. 78 ff., 
der freilich dem Ephorus noch zu viel zuschreiln. I^auer Tliemistokles 
S. 1 17 a. 1. nimmt noch eine Benutzung Theopomps ausser Ephorus im 
II. Ruche an. Holzapfel im Philol. Anz. Bd. XII, Hft I, S. t8 machte im 
Cp. 35, 1 f. eine direkte Iknut/m.L; Hcrodots durch Diodor sehen, wie er 
auch für eine solche in Buch 1 und II eintritt. Enmann rmersuchungcn 
Uber die Quellen des Trogus Pompeius für die griechische und sicil. 
Geschichte Dorpat 1880 S. 16 zeigt, wie Diodor in der Geschichte des 
Themistokles selbstindig einiges erfunden, bez. umgestellt habe. Auch 
f,allier Rev. historiquc XVIII. S. 172 (1*^82) warnt davor zu frUh aus rheto- 
rischem (jepr'.if^e der l)iklion etwa auf Ephorus oder '! hcopomp, schliessen zu 
wollen, autremcnt on risijuc de prenJre pour une citaiion d'Ephore ou de 
Th^opompe ce qui niesten r^alitc qu* une periphrase plus ou moins ambitieuse. 

') De Posidonio Apamcnst. Berlin, (^.alvary. S. 3 fT. Die Fragmente 
des Poseidonius siehe bei C Mttller F. H. G. 111 p. a32 ff. 
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Zunächst ergiebt sich aus DioJ. IV. 20 verglichen mit Sirabo 
III pg i6r> cfr. 33., dass Poseidonius bcnuizt ist"). 

Schneider treilich vermutete^"), dass Timaeus dasselbe berichtete 
und hier die Vorlage sei; Poseidonius hat fast dasselbe, was er bei 
Timaeus fond, aus dem Munde seines Massaliotiscben Gastfreundes 
erfahren. Nun hat MQUenhof *^ nachgewiesen, dass in der Pseudo- 
Aristotelischen Schrift ntgi 9av/*aa{üt¥ datov9iiuiiav § 91 (ed. Bekker) 
Timaeus benutzt sei. Daraus ergiebt sich, dass dieser zwar im All- 
gemeinen von der AbhSrtung der ligurischen Frauen und dem öfter 
vorkommenden Gebären während der Arbeit gesprochen liat. wahrend 
Poseidonius und Diodor einen ganz spedellen Fall im Auge haben. 
Es kann also Timaeus bei Diodor nicht benutzt seien. Vergleichen 
wir nun IV, 20 mit domienigcn, was V. über die Ligurcr er/.ähli 
wird, so wird solori eine grosse Aehnlichkeii des Berichtes in die 
Augen lallen und uns einen Fingerzeig für diese l^iniecn geben. 
IV. 20 beginnt mit den Worten 01 di iuvii,v it.f /(u<tuy xaioixovt'itg 
uliyvti nftovcui yt]y iQu/tlar xai navjiXiog Xvngdy xiX. - ; V, 39. I. 
o^TOf ytkQ rtfimnat /wQur rituyjtiW nm^tkeSg XvnQdfy ferner 
IV, 30, I. dtb xtä xnlig oyxmg M wmnakfjUvM xo) itä 
yvfttfwrlay cSrovoi = V, 39, 2 dtä r^f aw^j^tw rwr yvfi^aamv xxt. 
Daran schliesst sich die Mitteilung von der Abhärtung der ligurischen 
Frauen, die weil de IV, 20 bereits ausfuhrlich erztthlt war, V, 39. 3 
nur mit den Worten ^{lo; dt lijy xanand^tiur mvit^y avrto-o^^ 
i-jntwrt jäg •^t^vnixug, (I^ta/iumg In'' iarjg rotg wfdffaatf igiyä^a9at — 

IV, 20 xu^oXni df jMv nXr^mo/i6()ioy t6 nurttf avvi'/jog xrX erwähnt 
wird. Zugleich haben wir in einem Frag, des Poseidonius einen Beweis, 
dass V, 3q aus ihm entnommen ist. In Fr. 34 Strabo V, p. 218 
wird berichtet, dass Poseidonius Uber das Land der Ligurer eigent- 
lich nicht viel mehr er/iihle -i'i.iy 'du xoiut^diti' 'C'~>oi (■ Diod. v). 3 
f-V liatf truktati' tnuvktoir xuÄ/««c) irm/tiur • i'r nooi ftt^ [. - IV, 2Ü, I 

V, 3<), I.) xuTcuntunzoyttgf ftäXXor di Xarofwint^ (- V, 39. 2 oJ 
ti^y yi]y tgyuCüutyot ffAlW nttguf XarofiOVOi iStä vnt^oX^y ii^g 
T^X^^of), Eine Benutzung des Poseidonius ist nicht zu leugnen. 
Dann aber erkennen wir auch, dass Diodor selbst das Gap. IV, 20 
in seine Umgebung eingeschoben hat; an eine Interpolation etwa zu 
denken, wie Schneider solche unliebsame Stellen gerne wegzubringen 
sucht, ist nicht möglich, denn es wird hier mehr gegeben, wie sich 
V, 39 hndet. Damit erledigt sich eine andere Frage, wie es kommt, 
dass wir an dnzehien Stellen bei Diodor fast gleich lautende Berichte 

") Vgl. Sieroka a. a. O. S. »3 

a. a. O. S. 72. 

Deutsche Altertumskunde Vol. 1 p. 441. 
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finden — Diod. selbst hielt es für passend, sie einzuschieben; so 

1, 35, 7^8-4 rt- II, 5 481 4 f- »6, 3 25, 3 ff., 11, 3o. 3r. 48 
^XIX, 55. 94. 98 IV, 20 — V, 39 u. a. mehr. Auch eine andere 
Stelle, die bisher meist Ubersehen wurde, kann uns die Heranziehung 
des Poseidonius klar maclien. Fr. 1 = Athen. IV p. i53, C. aus dem 

2. Buche der Historien entnommen, lautet 



€tQ»f$Pai xal i»nUik€ttaäQY%y- 
qS navxodanä arai dwlm^ nXlf- 



szi Diod. 40, 3. 
rfOQoti&syta» (sc. Tyrrhener) 
yäQ dif t^i ip^^Qaf Tganil^ag 
noXvttXetg — 9TQ»ftpäg ftiv 

itmafidtav (f aQyvgotv nav^ 
Todanßy nX^&'Og xai im' dta" 
xovovpTtav olxetMV ovx dXtyov 
' aQid-ftov Tfcoi^axorfg. xal tov~ 
70))' Ol (.UV tdngfn^ia dia(p4oovTi<; 
I tlöiv, ni 6* i^rfd^fiGi nokvifXtd- 
' tiqcnc -- xexööixtjv tat 
\uch bei Diodor 40, 1 zeigt sich, dass die Vorlage über die 
Römer in Verbindung mit den Tyrrhenern gesprochen hat, gleichwie 
sich auch aus Athenaeus a. a. O. erkennen Ittsst Nicht unmöglich 
ist es, dass Poseidonius hier denTimaeus benutzte, denn auch dieser 
hat nach Fragm. ig**} Uber die Schwelgerei der Tyrrhener gesprochen. 
Mtillenhof*^ hat nachgewiesen, dass Diodor in seinen Nachrichten 
V, 2—23 ausnahmslos auf Timaeus beruhe und soweit es uns bei 
den geringen Anhaltepunktea fUr eine Vergleichung mit dem Werke 
des letzteren möglich ist, werden wir es zugeben mUssen. Mit 
Cap. 23 dagegen tritt eine andere Quelle ein, denn hier heisst es: 
Galates. nach welchem Gallien genannt wurde, war der Sohn des 
Hercules und einer ungenannten Tochter eines Königs in Gallien, 
wahrend 'limaeus (fr. 37 ^ Etvm. Mag. s.v. I 'i'.'/.iin'n /(6o(i) sagt: loiu- 
fti'taO^/^ dno ranuov Iw'/.honu; xm l\i).uua^ viar. Andrerseits ist frei- 
lich grade die von Polybius an Timaeus getadelte Ansicht von den 
5 Mündungen der Rhone aufgenommen (vgl. Strabo IV pag. i83). 
Es wird sich hier schwer entscheiden lassen, ob die Nachricht durch 
Poseidonius hindurch in unseren Schriftsteller kam, was fraglich 
erscheinen konnte, oder ob dieser selbst sie hinzufügte. Aus Cp, 25, i 
geht wiederum hervor, das Timaeus nicht benutzt sein kann. Hier 



Reuss. Hieronymus von Kardia Berlin 1876. S. i ig £ 

w) Müller F. H. G. I. 
«») a. a. O. S. 443 ft. 
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ist die Rede von den Völkern Galliens, &y iouv tv Hff6g''Pufitthvs 
t)^oy avy/t'rfitw nukufäy xdi tftXfw irff fit'/jti lUv xttd' 17/««? xg6ini»y 
ötufAti^wauf. Sicher hat Diodor hier eine Notiz unachtsam aus seiner 
Vorlage Qbernominen. Wesseling ad h. 1. III pg. SyS bemerkt, dass 
unter dem bezeichneten Volke die Haeduer zu verstehen sein (vgl 
Caesar B. G. I, 11. 33 fratres consanguineosque saepenumero a 
scnata appellatos; und Tac. Ann. XI, 25). Zu Timaeus Zeit hat dn 
solches Vcrhulinis zwischen gallischen Stiimmen von Gallia Trans- 
alpina und Hörnern nichi cxisiiert. Andererseits ist auch Diodor 
selbst die Noiiz nicht zuzuschreiben, denn das Buch ist erst nach 
Caesars Tode ab^ciasst vf,'l. 23,5 hidano ^ .V,'f>. i und damals konnte 
Dian nicht von den Hacducrn so reden. Sie muss aus einem Schrift- 
steller entnommen sein, welcher vor dem Abfall der Haeduer 53 52) 
von Rom schrieb. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich an- 
nehme, dass dieses für Poseidonins spricht Um nicht zu ausführlich 
zu vrerden, stelle ich im folgenden die Stellen kurz zusammen, in 
denen eine Benutzung des Poseidonius klar zu Tage tritt. Diod. 28* 5 
» Frg. 24 u. 25 (= Athen. IV p. 1S4 A aus dem 23. Buche der 
Historien und Athen. IV p. i54 *c ratg *Jmo^g\ 29, 4 -= Fr. 26 
(== Strabo IV p. 197), 32, 4 ff. = Fr. 75 {= Strabo VII pg. 293), 36, 3 - 
37, 3«= Fr. 48 (= Strabo III, pg. 147 und Athen. VI pg. 233 D.). 
Die zuletzt angeführte Stelle muss etwas ausführlicher besprochen 
werden. Diodor und Strabo berichten Uber die Bergwerke Spaniens, 
Athenäum über die der Hclvctier und anderer Kelten: Diodor hat 
das über die Pvreniien aufgenommen, was Strabo nach Poscidonius 
von deiiLii Turdiianiens in einem gewissen Gegensatz zu den l^yrcnacen 
sagte. Aihenaus berichtet alinlichcs über die Ipen. 

Strabo p. 147 berichtet Uber 
die Sorgfalt derjenigen, welche 
in der Erde nach Metallen graben j 

und setzt ein Wort des Derne- ' Ailienaus nennt gleichfalls den 
trius Phalereus hinzu, dass die Den^etrius Phalereus und setzt 
Menschen mit solchem Kifer hinzu hXnilnrtn^c it,g n'/.Ktii- 
grüben, fk* uf ufioodnxovyiu^ uv- j '^i'ag ufd'idy fx uoy fiv/uty t^g yijg 
ttyu$ny xh*' TfXwTMy» I nviit» rdf UXprörtttra 

Strabo ' Diod. 36,4. 

xcri Wiwr 9vy i^'f uri^tt ovmMan tthioyat ronovf 
na^mnliioiw C|r oirvv cflyy | nyoiiwmK tcX — xal nia' 

xttl qtlfgyiay oxohaf Jffi- i j'iVtf xai axolta^ dtadvattf 
t^tTioy xccl fiad^MS n(( . no$xiktas ayayovoty xtl. : 
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Athen.: a/tlp f/w«l- 

äsntQ aiyiy/iaioSTQo- 
nottit9xoS¥T«f 



Kai n(fos w$6e tv nvt€ät\ 

t'iTffti'iüiyjaf nora^oiif nok- _ 

i-tixti tftif Myvntiotf wu- /» • 

tXovynav xüj^lkas. 

Aehnlichkeit mit den 3/, i fuy*'^'!* 
Attischen Bergwerken yjr vüsiumit^ Um« 

«11* tMUmvs ff^ ah'iy- & fti¥ yaQ ^IntüttP 

//«ff» hixh'ui i^v fitrnk-' i^iott Inßtty, oi'X fXtt- 
'jhii'.f.'iiait /Ltiy yao (t%-f}.i(- ßny, utV fJj(oy, nnfßn- 
ßotf iftiaiv ovx ilfciioy, Aoy, (äoii öoxtty nv- 
9<fn §lj(eyf «niß«ko¥ ^reis äantQ ttiyiyftn- 

TovTOfC <r t-Tfndyay Xu- ' 
«nnl?'. ioi\- fjyy j((üxoVQ' ' = 36, 3. 
yoif riinQToy ^f(io( i^d- 
y99«t t^t y^S /«b^y 
acrl. 

Hierauf (o\^t bei I*o 
soidonius eine ßeschret- ' 
bung des Zinnfundes. j 

. , . "AI- =58,4, wobei naraentltch daniuf aufmerksam 

"Hx"^ imtl ^n^^ ***'' ' machen ist. dass es auch bei Diodor heisst 

o'v* ii tmnoX^s tvQtaxofityoi, i» lajoqiuti nvis Tt9QV' 
k^xttety, ttkk" oqvnofuyK- Wir erkennen hieraus, 
dass die Bemerkung Uber die Geschichtsschreiber 
aus Poseidonhis mit Übernommen wurde. 

Wenn wir sodann die einzelnen Berichte durchlesen, so erscheint 
es allerdings als das Wahrscheinlichste, dass die Reihenfolge des 
Poseidunius bei Strabo am getreusten eingehalten wird. Sicberiicb 
hat derselbe das Sprichwort mit Ausnahme von mut etwa am ge- 
nauesten bewahrt, da grade in dem Wortspiel vieles beruht. Diodor 
hat am meisten geilnderi. Ferner ist seine Krzählung durch eine Schil- 
derung des Lebens der Bergleute unterbrochen, welche mit der aus 
III, i3 so genau übereinstimmt, dass man nur annehmen kann, 
Diodor habe auch hier wiederum eine Gelegenheil für gegeben er- 
achtet, selbständig etwas hinzuzufügen. Dazu nehme man die bereits 
oben genauer ausgeführten Stellen V, 39, i— 3 (IV, 20) = Fr. 53. 54 
(= Strabo III p. i65. V. p. 218), und V, 40, 3 Fr. i Athen. IV 
p. i53, C. aus dem 2. Buche der Historien entnommen). Ob aber 
die Besprechung des Unterschiedes zwischen den Namen Kelten und 
Galater auf Poseidonius zurückzuführen ist, erscheint noch fraglich. 
Aus welcher Schrift des letzteren sind die Nachrichten bei Diodor 
entnommen? Scheppig hat nachzuweisen versucht, dass Strabo nur 
die Schrift nigi uxtayw gekannt habe, wahrend Athenaeus seine 
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Exccrpte aus den Historien machte. Diodor habe gleichfalls im 
5. Buche nur die erste Schrift gekannt. Sehen wir uns nun die bei 
Athenacus erhahencn Fragmente an. so finden wir allerdings meistens 
solche vertreten, welche historischen bezw. culturhistorischen Inhalt 
haben; aber aus drei kann man ersehen, dass Poseidonius doch nicht 
nur dann in sein Werk naturhistorische bez. geograpliische Notizen 
einflocht, wenn sie zur Illustrierung der Thalsachen dienten, wie 
Scheppig meinte, dorn was damit corsische Kuiinclien, desgl. lo .1. 0- 
aitw xtti xh nakointvov ßiarätuof in Arabien und Syrien, ferner yo}")^- 
Udtg xai äy^oi avafvliTtw in Dalmatien zu thun haben sollen, ver- 
stehe ich wenigstens nicht Andrerseits hat Strabo so vielerlei 
historische und culturfaistorischeNachrichtenausPoseidoniusentnoniinen, 
dass CS ,uns verwundern muss, wie er dann von diesem Werke an- 
geben konnte, doxit h' twiorg th nnV.u •Kfr/Quq<fty^ tä ftiy or/.fü ':, in 
i^f fiu&ijfiuTixioTiQoy (II pg. 94). Ich werde weiter unten sodann dar- 
thun. was uns der Titel des Werks selbst ergeben kann. Zunächst 
gebe ich jedoch zu bedenken, in wie grundverschiedener .Absicht 
Athenaeus nnJ Strabo den Poseidonius excerpierien — der Inhalt der 
Fragmente kann daher nicht maassgebend sein. Scheppig hat sodann 
den Bcgriti der Historien zu eng get'asst. Bis auf Sallust und Am- 
mianus Marcellinus hat man unter lato^ia nicht nur geschichtliche 
Ueberlieferung verstanden, sodann darunter mit einb^riffen, was man 
an Sagen, an Nachrichten Uber Lebensweise der Völker, Lage und 
Beschaffenheit der von ihnen bewohnten Lttnder und Städte erfahren 
hatte*'). Man betrachte nur ein Werk wie das des Ephoros, oder 
des Herodot, des Timaeus oder selbst unseres Diodor! Hinzu kommt, 
dass Diodor und Athenaeus, von denen letzterer ja nur die Historien 
gekannt haben soll, an manchen Stellen wörtlich übereinstimmen. Wenn 
Fr. 24 und 25 mit V, 27 verglichen für dieses die grössere Ausführ- 
lichkeit ergicbt. so liegt das nicht illein darin, dass Diodor den Posei- 
donius genauer exccrpierte, sondern auch darin, dass wir bei ihm 
fremde Zuthaten" erkennen können. Scheppig hat gegen eine Her- 
leitung von Diod. V, 40, ? Fr. 1* aus den Historien geltend 
gemacht, dass es Diodors Gewohnheit nicht sei, aus einem grossen 
Werke dnzelnes zu entnehmen; aber auch das kann uns nicht mehr 
schrecken. Wfr erkennen, dass er das Werk des Ephorus, wenn er 
ihn wirklich im XI. Buche dflrchgehend benutzte, in solcher Weise 
verwendet hat"*). Hinzu kommt, dass der Titel des Werkes rä ntQ) 

») MaUenhof a. a. O. S. 357. 

Vgl. Brtfcker a. a. O. S. 19. 
«) Bröcker a. a. O. S. 32. Holm Burs. Jhrb. Vil (i8äo) 375 ff. 
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tMttarvv uns aiifTordeit) die Grenzen des Inhalts nicht allzu weit zu 
ziehen. Audi Pvtheas von Massalia hat ein Werk unter dem gleichen 
Titel geschrieben, in welchem er die Westküste Spaniens, Frankreichs. 
Briitaiiien u. s. \v., also die Gestade des Atlantischen Oceans von 
den Säulen des Hercules nordwärts behandelte. Dabei hatte er allge- 
meine l^rscheinungen des Meeres, der Krdc, des Himmels berührt. 
In ähnlicher Weise müssen wir uns das Werk des l^oseidonius vor- 
stellen. Unter Okcanos versteht er zunächst das westwärts oder ge- 
nauer ausserhalb der Sfiulen des Hercules (von Gades ab also, Fr. 96 
•«Strabo III, p. 1701 gelegene Meer (vgl. Fr. 27, wo eine scharfe 
Scheidung, zwischen Teilen des Mittelllindischen Meeres und des 
tixtufAg zu erkennen ist). Aber er liess den Okeanos nicht nur die 
KUsten jener von Pytheas beschriebenen Länder bespQlen, sondern 
sieht in ihm das die Erde umfliessende Weltmeer, dessen in sich 
Zurückflicsscn er Hipf>arch gegenüber zu wahren suchte (vgl. Strabo 
1. p. 6), dabei ist das Meer innerhalb der Säulen des Hercules aus- 
geschlossen. Kin Hauptgewicht legte er auf" astronomische und phy- 
sikalische Beobachtungen ivgl. Strahn pi;. 118. 173 Ii.), hat sich in 
Gades 3o Tage autgehalten, um Kbbe und Flut des Okcanos genau 
zu studieren (Fr. 07 — Strabo III, i38; vgl. Fr. 81. o3\ Er scheint 
demnach sich eng an sein Vorbild Pytheas angeschlossen zu haben, 
nur dass er etwa noch die übrigen Gestade, welche der Okeanos 
bespQlte, einschloss. In diesem Siime mögen wir eine Art Periplus 
in dem Werke sehen, jedoch ist in ihm sicher keine Beschreibung 
der ganzen damals bekannten Erde gegeben — fUr eine Beschreibung 
der Gestade des Mittelmeers war in dem Werke ntf) mxtww kein Platz. 
Daher können auch manche Capitel aus Diodor Buch V nicht aus 
diesem Werke entnommen sein, sondern müssen aus den Historien 
stammen, welche Strabo gleichfalls kannte ohne sie namentlich anzu- 
ftlhren. Dass der erstere die Historien gekannt hat. bewies Scheppig 
a. a. C). S. ;^7 tl. Kr hat sie tür die Erzählung nach 146 n.Chr. zu 
Grunile gelegt. Freilich lassi sich dieser Beweis nur bis zu einer 
gewiesen Wahrschciiiliciikeitsgrenzc tührcn, da uns bei den geringen 
(Jeberresten von Poseidunius grossem üeschichiswerk nur ein einzige^ 
Fragment zur Verfügung steht, welches wörtliche und sonstige l eber- 
einstimmung gewahrt (Fr. iS aus dem 8. Buche — Athen XII p. 342 B 
= Diod. XXXIV, 2, 34). Aus Fr. 14 (—Joseph c. Apion. II. 7, s) 
geht jedoch hervor, das Poseidonius nicht durchgehend benutzt wurde. 
Apion hatte nach diesem und nach Apollonius Molo Überliefert, dass 
Antiochus bei seiner Plünderung des Tempels zu Jerusalem ein 
goldenes Eselshaupt im Allerheiligsten gefunden habe, welches von 
den Juden mit der grössten Frömmigkeit verehrt worden sei. Wenn 
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nun auch zugegeben • werden kann, dass Josephus den Poseidonius 
selbst nicht herangezogen hat. so steht doch andrerseits unzweifelhaft 
fest, dass Apion diese Flunkerei aus ihm und dessen Zeitgenossen 
und Collegcn eninonimen hat. Gleiches berichtete auch Damocri- 
tos") in seinem Werke -noi /oiWafM»-, wo es hicss: nn /ovar]»- oror 
xKfuXt^r nijontxvfnty. Müller''^) glaubt feststellen zu können, dass 
Poseidonius zuerst den Esclsdicnst auf die Juden Ubertragen habe, 
der aus einer Verwechslung der Juden mit den Hyksos und deren 
Gotthdt Set (T) phun) hervorgegangen ist.*^ Mag dem nun sdn, wie 
ihm wolle, Poseidonius hat die Geschichte von dem goldenen Esels- 
kopfe berichtet Damit stimmt Diodor XXXIV, i nicht Hier heisst 
es, dass Antiochus «nen Esel aus Stein vorgefunden habe, auf welchem 
ein Mann mit einem langen Barte sass, den er für Moses gehalten 
habe. Diese Nachricht tritt der bei Tacitus Hisi. V, 3 erhaltenen 
Erzählung näher, wonach die Juden ein EselsSild in penetrali sacra- 
vere, weil sie bei ihrer Wanderung durch die Wüste von einer 
Eselsheerde vom Verdursten gerettet sein. Diodor hat entweder hier 
den Poseidonius verlassen oder selbständig etwas aus anderweitiger 
Lektüre hinzugefügt, wie er in gleicher Weise in die Erzählung vom 
Kriege des Pompeius gegen die Juden mit seinen fast stereotypen 
Uberleitenden Worten einen Excurs aus Hekatacos von Abdera ein- 
schob (vgl. XL, 3). Darauf mOchte ich ztmi Schluss mdner Besprechung 
Ober Poseidonius noch hinweisen, dass das semem Werke von Schep- 
gesetzte Endjahr 86 v. Chr. nicht Uberzeugend erwiesen ist, da 
derselbe dazu 3 Stellen emendieren muss, von denen die eine Icaum 
durch seine Emendation geheilt wird (Suidas s. v. IIoatidti^Hif), die 
andern in der That nur deshalb emendiert wird, weil sie mit dem 
Jahre 86 sich nicht vertragt, wahrend sie gar kemer Verbesserung 
bedarf. 

Soweit es irgend möglich war. an der Hand der Fragmente des 
Poseidonius etwas für die Art der Arbeit Diodors gewinnen, ist von 
uns der Versuch gemacht worden und wir haben dabei gefunden, 
dass der Schriftsteller im Stande ist, die Reihenfolge der Berichte 
seiner Vorlage umzustellen, dieselbe zu verlassen, fremde Bestandteile 
hinzuzufügen und andere Worte an Stelle der vorgefundenen zu 



Saidas s. v. jafi6xQ$nK. Ueber sein Zeitalter lässt sich nichts fest- 
stellen. MUllcr V. H. (]. IV ■^" 

**) Studien und Kritiken 1843 IV p. ijo«» f. >ßo und zu Jos. c. Ap. p. ^38. 

«) Vgl. Parthcy ad Plut I». et Osir. p. 2i(> Nach Plut. Is. u. Osir. 
Cp. 3i reitet Typhon 7 Tage lang auf einem Esel durch die WQste. Par- 
they weist auf Darstellungen des Set mit einem Eselskopfe hin. 
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setzen. Auch Peter hat für die Teile nach dem zweiten Panischen 
Kriege, wo Diodor nachweislich vgl. Nissen a. a. O. S. iii) den 

Polybius benutzte, selbständige Acnderungen desselben nachgewiesen. 

FUr Ruch V, 2 23 hat MulIenhof*"'i den Bc^vci^ geliefert, dass 
die Haupu|uelle Timacus sein müsse. Kr schreibt demselben den 
ganzen Bericht zu. Mit Recht wird für den Anfang Poseidoiiius aus- 
geschlossen, da Diodor nicht die von diesem verbesserten Messungen 
der Küste Siciliens. sondern die l imaeischen giebt. Namentlich betont 
M. die Üebereinstinimung mit Stücken der Pseudo- Aristotelischen 
Schrift ffC(M ^anfftuaimi' iamoatiattov Cap. 82. io3. mit Auasdilius von 
83. 99, in weldiem Berichte des Timaeus zu erkennen sind. Für 
Diodor Cap. 2—6 sind die Beweise ziemlich sicher, für 7—10 fehlt 
jedoch eigentlich jeder bindende Nachweis. Diodor selbst wird nur 
sehr weniges zugeschrieben. FOr Cap. 17 zieht MOllenhof Pseudo 
Ar. n. ^. o. Cp. 88 herbei und betont, dass der Satz bei Diodor «^/u 
läq yf/tt r^iitru^ nukut noti atttuitiu^ JKop^f'jiJoi'raif gegenüber dem 
von Cp. 88 orQnTtvoiiffOi i)t nanu, /f «0/15 c^ov/o/f xnvg ^tta9ov^ x/X 
beweise, dass bei Diodor von den Kriegszügen der Karlhager schon 
wie von Dingen der fernsten Vergangenheit gesprochen werde, wah- 
rend der Paradoxograph noch wie ein Zeilgenosse rede. Konnte 
man da nicht den Schluss ziehen, Diodor hat die \'orlage selbsi ver- 
ändert- Bei ihm liegt nun zwar ein ausführlicher Bericht vor, als 
bei jenem, aber so viel kOnnen wir erkennen, dass bei beiden dieselbe 
Quelle zu Grunde gelegt ist. Femer hat nach dem oben angeführten 
der Paradoxograph sich weniger Aenderungen erlaubt, wie Diodor. 
In seinem Berichte finden sich nun drei Punkte, die nicht genau mit 
Diodor Übereinstimmen, i) gewinnen die Bewohner der Balearen ihr 
Oel aus dem Tt'QftwS-of {— r«*»/jl?<i^?)**); 2) geben sie für eine Frau 
als Kaufgeld 4=5 Miinner; ?) die balearischcn Söldner im Dienste 
der Karthager (U.Xo fiiy^ tag auxc oiiMr iljoofLoia/ , -/vfulxag d/. 
Zum ersten Punkte ist zu bemerken, das«; auch Siephanus Byzant. 
von einem Oel berichtet, welches aus den Früchten der Pistacia tere- 
binihus gewonnen wird."" Diodor 17. 2 nennt den Baum n/Tyitc. 
Dieser ist Pi-^tacia Leniiscus (Mastix Pistazie und liefert den so- 
genannten Mastix, ein zu den Hanliarzen gehciriges Produkt''). Steph. 
ßyz. s. V. a/iio^ weiss von einem Oel, das aus ihm gewonnen wird, 

'^*) a. a. O. S. 116. 

a. a. (). S. 44?.. 

^) ^Mty ikiuov fiti yiyte^iu ii ikuuttv ix Ji i^i tt^ftuf^oo xofAt4^ noiv xtei 
nrnntt h^/tinoy, 

S. V. Ti(iftuf9t, 

") VgL Leunis Sjmopsis der Pflanzenkunde Ed* II, 2 S. 4G4. 
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nichts. Diodor ercHhlt, dass die Bewohner der Balearen tXa/of nav- 
Tt).('i: tTTuviXot'tig xuTttaxtvc£ov<Tiy T^g o/Jvnv xui ur/t'vnfQ vt/(gt 
nrtun ru aonmra uvTon- aXit'ffmrai Toviot. Jedenfalls liegl hier bei dem 
Pseudo- Aristoteles der wahrscheinlichere Bericht vor. Ad 2) D. 17, S 
gicbt die Zahl der Miinner auf 3—4 an. Ad 3 t Diodor oder seine 
Vorlage kannten ausser der Vorliebe der Inselbewohner tür Praucn 
noch die für den dort nicht vorkommenden Wein. Nach 4 kauten 
die in die Heimat zurückkehrenden Söldner sich Wein und Weiber. 
Man könnte nun annehmen, Poseidonius habe den Timaeus Uber- 
arbeitet dem Diodor vermittelt Dass er jedoch nicht vorliegen kann, 
ergiebt sich aus dem, was MOllenhof S. 466 Uber sdn Verhältnis zu 
dem im Cap. 18 ErzShlten gezeigt bat Für Cpp. 21^34 nimmt M. 
Timaeus als Quelle an, mit Ausnahme derjenigen Stellen, wo Diodor 
selbst auf Caesars Zug nach Brittanien hingewiesen hat. Namentlich 
daraus sei auf Timaeus zu schliessen, dass in diesen Capiteln Angaben 
des Pyiheas nachgewiesen werden können. Freilich sieht sich M. 
genötigt, in Plin. N. H. IV § 104 Timaeus Nachricht Uber die Insel 
Ictis (nicht Wight, sondern — einer der kleinen Inseln am Lands- 
endj a Brittannia introrsum sex dierum navi^ationc abesse als eine 
Confusion zu erklaren, welche aus \'erwechselung mit einer Angabc 
in 2 § 187 entstanden sei. Diese Ansicht erscheint aber zu gewalt- 
sam. Wir wissen, dass Timaeus den Pyiheas benutzte und ihm in 
Beschreibung derjenigen Teile, die er selbst nicht sah, peinlich folgte. 
Nun giebt der Verfasser des Buches de mensura orbts terrae (Duillius 
§ 8") mit namentlicher Beifügung von Pytheas an, dass die Insd 
Mictis 6 Tage von Brittanien entfernt li^ Wenn Plinius den Ti> 
maeus als Vertreter dieser Nachricht nennt, so ist nicht etwa an 
dieser Stelle statt derselben Pytheas einzusetzen, sondern es wird 
nur hierdurch noch erhärtet, wie genau sich der crstere an den 
letztern angeschlossen hat Dann kann aber Diodor nicht auf Timaeus 
beruhen, denn Cp. 22, 2 heisst es xar« yuo jui; afintoitig «i'w^'ij- 
rtutvuiiti itv KW fifTa'^i) Tnnon TdiiS niitt'iuic tig int rij- xoiitO)rnt 

V'ü.rj ]()!■ xaiTiuofii'. Nach Pytheas und Timaeus fuhren die Briten 
aut Lcdcrschitien hinüber. 

So seilen wir auch hier neben Stellen, wo Timaeus benutzt wurde, 
solche, welche nicht aut ihn zurückgehen, welche aut ihn hinwei.send 
eine Ueberarbeitung erfahren haben. 

An einer anderen Stelle des 5. Buches werden wir wohl eine 
direkte Benutzung eines auch sonst von Diodor im 6. Buche heran- 
gezogenen Schriftstellers erkennen können, des Euhemerus. In den 



») Müller F. H. G. I p. 2c». 



DER Q17ELLENBENUTZUNG BEI OIOOOS. 



287 



Cap. 41—47 yflrd eine Besprechung verschiedener Inseln gegeben, 
wdche' im südlichen Ocean den KUsten Arabiens und Gedrosiens 
gegenüber liegend gedacht werden; namentlich habe aber die Insel 
Panchüa n(i).h\ r/~c ttriooixfji; umYQafpiig uiiu, Euhemerus hat über 
diese fabelhafte Insel gesprochen, die er auf seiner Reise in das rote 
Meer und den indischen Ocean gefunden zu haben walinte. Die Ex- 
pedition hatte er auf Veranlassung des Königs Cassander unternommen 
(um Ol. 120 29Ö/292). ' 'j Seine Auseinandersetzungen über die 
Insel, sowie seine bekannten Ansichten Uber die Götter haben in der 
späteren Zeit den heftigsten Tadel erfiEÜiren, so von Eratosthenes, 
Polybius u. a. m., aber nichts desto weniger ist sein Einfluss auf die 
Ausbildung der ErzVhlungen von den Göttern bedeutend gewesen, 
wie uns Diodor*s eigenes Werk zeigen kann. Da aber seine Aus- 
führungen von allen Seiten den lebhaftesten Widerspruch erfahren 
haben, so werden gewiss wenige gewesen sein, die dieselben ausführ- 
lich aufnahmen, es sei denn, um g^gen sie zu polemisieren. Dass 
dabei der Zusammenhang zerrissen worden ist, ist klar. Diodor hatte 
also die Arbeil, entweder sie aus diesen Werken mühsam zusammen- 
zusuchen oder die Schriften des Euhemerus selbst einzusehen, d. h. 
vor allen Dingen die itou uvayQLUfi], von der bei Athenaeus XIV 
p. 638 E das 3. Buch eitlen wird. Leider sind uns auch von diesem 
Werke nur spärliche Pragmente erhallen, ausser bei Diodor VI, i 
noch bei Lactantius de div. instit. üb. I. Die letasteren haben aber 
bereits Ueberarbeitungen erfahren, sie stammen aus Ennius sacra 
historia, der den Euhemerus benutzte, und zwar nicht direkt aus 
aus dieser, sondern aus einer prosaischen Bearbeitung derselben.'*) 
Ihre Echtheil werden wir wohl nach den Ausführungen von Vahlen 
und Sieroka nicht mehr bezweifeln können. Auch der letztere nimmt 
an, dass von Ennius z. B. bei der Frage, wer zuerst den Göttercult 
eingeführt habe, Juppiter als der den Römern bekanntere Gott statt 
des l'ranus eingesetzt worden sei. Es wird hierdurch die Beantwor- 
tung der Frage, ob Diodor den Euhemerus direkt benutzt hat. be- 
deutend erschwert. Da wir also wohl allen Grund haben, gegen die 
Fragmente des Lactantius misstrauisch zu sein, so werden die Ditlc- 
renzen, welche sich zwiscljen Lactantius und Diodor tniilen, nicht 
allzusehr urgiert werden dUrfen. Wenn Diodor berichtet, die Menschen 
hatten mächtige Mitnner und Helden zu Göttern gemacht, weil sie 
sich durch Wohlthaten um die gesammte Menschheit verdient gemacht 
hMtten, so hat er hier sicherlich den Euhemerus vor Augen gehabt. 



Diod. VI fr. 1. Sieroka De Euhemero Diss. Königsberg J»k). 
») Vahlen Enn. poes. reU. p. XGIV. > 
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Dagegen kann die bei Sieroka a. a. O. S. ro angeführte Stelle aus 
Sexlus Empiricus adv. niath. Hb. IX, cp. i nichts beweisen, der nach 
P'.uhemerus anzugeben vorgiebi, dass die beiieHenden Menschen sich 
aus Kitelkeii eine gewisse güllliche Macht beigemessen hätten. ^W/n' 
xai lou TtoXXor^ Hoiiiai}iniit' ütm'. Auch andere Erzählungen, die 
von Euhemerismus stark durchtränkt sind, wie die des ersten Buches 
bei Diodor, wissen viel zu erzShlen von den Gottheiten als Wohl- 
thätera und dass sie deshalb in Ehren gehalten werden.- Dafür spricht 
auch Minucius Felix Octav. p. iSg ed. Onzelius und Cicero de na- 
tura deorum I, 43. 

Die Schilderung von Panchaea macht in der That den Eindruck, 
als sei sie der Schrift eines Augenzeugen direkt entnommen. Die 
kurze Beschreibung vonArabia felix 41, 2 und 3 scheint von l^ioddi 
selbst hineingeschoben zu sein (vgl. III, 46, 47). Zwischen den Er- 
zählungen von Buch V und VI rinden sich keine Widerspruche, vgl. 
44, 6 ^ VI, I, 8. 46, 4 VI, I, 6. 46, 7 VI, 1. 7. .Auf die lleber- 
einsiimmungen und Abweichungen von Diodor und Lactaniiiis hat 
Sieroka bereits aufmerksam gemacht. Ich müchtc nur hinzufügen, 
dass wenn Lact. I, 11 von zwei Städten Oceania und Aulacia spricht, 
die erstere bei Diod. 45, 2 als Oceanis erwähnt wird, während die 
zweite in 'V oux/a steckt. Ich glaube demnach, dass wir eine direkte 
Benutzung, des Euhemenis nicht von der Hand weisen dürfen. 

Kurz mCtobte ich noch auf einen Abschnitt aus dem ftlnften Buche 
hinweisen, auf die Erzählungen Ober Kreta und die ersten Ansied- 
lungen daselbst (cp. 64—80). Sehr häufig werden die Berichte mit 
einem yao/, fivd-oloyovmy u. s. w. eingeleitet, aber das ist nicht allein 
eine Eigentümlichkeit dieses Abschnittes. Auch in anderen BUchem 
ist das der Fall, so zähle ich beispielsweise im Buch I. nicht weniger 
denn circa 60 (fuat ohne hinzugefügtes Subject. im Buch II. 18, ini 
Bucli V. circa 5o, daneben kommen noch eine ganze Reihe von an- 
deren Ausdrücken wie /./jorrr/, h'ytmi, inionovat, fivd^oXoyovnt u. s. w. 
vor. Desgleichen rinden sich eine ganze Anzahl von wider- 
sprechenden Angaben in dem Abschnitte zusammengestellt. Ciiiert 
werden Ephoros 64, 3 mit den Wonen <Sf hxt nad "Eipogogt sowie 
Epimenides 6 d^okoyoc, Dosiades, Sosicrates und Laosthenidas. Den 
vielen widersprechenden Angaben würde entsprechen, wenn hier 
diese alle zu Grunde gelegt werden. Ephorus**) kann nicht durch- 
gehend benutzt sein. Dem widerspricht, dass er den Rhadamanthys 
vor Minos ansetzte (Fr. 64), der nach Cp. 78 u. 79 nach Minos 
steht, 2) dass Sarpedon nach Lyden wandert, wie Cp. 79, 3 berichtet, 

»} Müller, F. H. G., Vol. I. 
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dagegen nach l£phorus nach Karicn, 3) seine Auseinandersetzungen 
in ¥t. 29 Uber die Kureten. Andrerseits w issen wir, dass Ephorus 
weitläufig über Kreta gesprochen hat (vgl. Fr. 62 u. ()5), dass 
er die Stadl Hubassos^"' in Karicn Buba>7os nannte, wie sie 
auch V, (ri. 4 heisst. - Diodor kannte sein Werk, wie spiitcre 
Bücher belehren, was ist natürlicher, als Jass er selbst einiges 
aus ihm hier einlügte. Dafür spricht auch die Ucbcrcinstim- 
mung von Fr. (ii mit cp. t')4, 1, ebenso von Fr. t>3 u. 64 mit cp. 78. 

nun aber Diodor auch jene vier noch citierten Schriftsteller 
kannte, ist schwer zu entscheiden, da wir von ihnen so gut wie nichts 
wissen, ja wir wissen nicht einmal, ob der hier erwähnte Sosicrates 
mit dem bei Diogenes Laertius citierten Verfasser der dmifo/m iden- 
tisch ist Bestimmtes wage ich daher hier nicht aufzustellen. Auf 
Folgendes kann ich jedoch nicht unterlassen hinzuweisen. Die 4 
werden mit folgenden Worten eingeführt 80, 4 tuti dt lu Kfitjuxa 
ytYQOipOfW al TtXtTaiot dtufptoyovat uXli^lov; ov/ot] t^ar/inuiy, hv 
iitj :iänii' ouoXoyovfitru Xtytojtft'. roTc y(io tu :i 1 1} it r d'n f 0 u Xi'yovai 

iinXtOlu n ta i tvitni'voi z tn ii/ji'ijn'lh'^nniay u ftti' 'I', nrinidr^ itti 
a^io/j'jyin Tiitotftyin'Ttc ^ a . /i>ni(>.() xiü ^oxuxniUn xiu ^lauüti'idii. 
Halten wir Diodor lür nichts weiter denn eine Copiermaschine, so 
werden wir annehmen müssen, dass er diesen Satz bereits in der 
Vorlage fand, die er benutzte.^ Aber auch an anderen Stellen treten 
ahnliche Gedanken bei Diodor zu Tage. Er will bei divergierenden 
Nachrichten an das Wahrscheinlichste und entweder von allen aber- 
einstimmend Ueberlieferte oder mit gegebenen Verhältnissen in Ueber- 
einstimmung Befindliche sich halten; so I, 53, 1. (ähnlich negativ 
II, 9, 4), III, II (18, 3). III, 66; V, 62. Wo es ihm aber nicht ge- 
lungen ist, l ebereinstimmung oder Gewisses zu Hnden, hält er es im 
Interesse des Lesers für gegeben, die verschiedenen Ansichten neben 
einander vorzubringen I. 5fi II. 32, i. VI. i. III, 61. V. 6. Alles dies 
scheint nur darauf hinzudeuten, dass Diodor doch wohl mehr gethan 
hat. als allein abzuschreil''en. I'iii gewisses selbständiges l rteil wer- 
den wir auch wohl ilarin erkennen müssen, wenn Diodor an ver- 
schiedenen Stellen denselben Grund angiebt w esshalb er verschiedenen 
Schriftstellern nicht folgt. 1,69,2 ixovoi'wz ninaxm'yuyieg lijg u).ti&n'ug 
tv naoudo^oloyttv xtü fw9wg nXuTtitf tf't/aydiy/ag mxa. Vgl. III, 11. 
An verschiedenen Stellen wird angegeben, dass die Angaben der 
Schriftsteller nicht wahr seien od ft^y riXt^^ig wrutg ij^u I, 63, 8« 
VII, 3, I. III 53, I. (V, 49,2. 53,6) u. a. m. Man wQrde noch mehr 
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dergleichen Zusammensiellungcn machen können, aber es kann das 
heule nicht in unserer Absicht he|{cn, hierauf genauer einzugehen, da 
Zeil und Raum uns dies verbitten. 

Wir haben bisher erkannt, dass sich auch an anderen Stellen 
zeigen lässi, dass Diodor s Arbeil eine grössere gewesen sein muss, 
wie man annimqtit. Es wire nun unsere Pflicht» zu zeigen, dass die 
bisherigen Betrachtungen in ihren Beweisen nicht zutreffend gewesen 
sden und es war auch ursprunglich unsere Absicht, die bbher be- 
handelten BUcher II, III, IV und IX einer abermaligen Untersuchung 
zu unterziehen, aber die eben geschilderten Schranken stehen dem 
entgegen. So müssen wir uns für jetzt damit begnügen, der 
auch anderwärts aufgenommenen Ansicht von der Benutzung des 
Cliiarch in Buch II entgegenzutreten. Jacoby '') hat nachzuweisen 
gesucht, dass Ktcsias bei Diodor im 2. Buche nur in l 'eberarbeitung 
vorliege, und zwar sei derselbe von Clitarch benutzt und bearbeitet 
worden. Duncker'" hat diese Ansicht als richtig sanktioniert. So 
viel ist wohl sicher, dass Kicsias nicht an allen Stellen des betr. 
Buches vorliegen kann; lerner aber Huden sich zwischen Buch 1 und II 
derartige Ditl'ercnzen, ^ ") dass daran nicht zu denken ist, dass etwa 
beide aus einem Schriftsteller enmommen sind, dass aber anderer- 
seits Diodor's nachlassige Arbeitsweise klar hervortritt Aus der 
Grenzbestimmung II, 2, i (auch I, 53, 4), der Tanais bilde die Grenze 
Asiens und Europas, meint Jacoby folgern zu müssen, dass nur eine 
spätere Quelle vorliegen könne. Freilich hat man zu Ktesias und 
Herodot's Zeit meistens den Phasis als Grenze angeschen, aber dass 
auch bereits damals an den Tanais gedacht wurde, beweist Hcrodot 
IV, 45 (ed. Abicht) 01 lU' Tuvaiv nmaiun' 7i)> Muitiitjf xui Hoftt^fn't'u 
xä KtftfttQiu ktyovoi. Nun wissen wir nicht, welcher Ansicht sich 
Ktcsias zugeneigt hat, also ihn principiell aus/.uschliesscn , ist nicht 
gut möglich. Auch die zweimal bei Diodor sich Imdende Bezeich- 
nung, Ninivc habe am Euphrat gelegen, wird nicht zu sehr urgiert 
werden können. Wir wissen einmal aus Arrian Indica 42. \ dass 
Alexander's Begleiter ein Ninos am Tigris kannten ndlm nott ut^^O.i^f 
nai ivda/fum». Sodann kennt auch Strabo pg 738 dies Ninos am 
Tigris als ehemalige Hauptstadt, wie sich nachweisen lässt aus Schrift- 
stellern iener oder der spttieren Zeit. Es kann also doch noch nicht 
das Andenken an die ehemalige Residenz der assyrischen Herrscher 
schon zu Clitarch^s Zeit derartig verwischt gewesen sein,' dass er es 

Commcntationcs philologicae Ups. 1874 S. Ii. und Rh. Mus. 
N. F. Bd. 3o p. 555—615, 

'* Gesch. d. Altertums II"^ pg. 3 A l u. pg. i5. 
Schneider a. a. O. pg. 39 f. 
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bereits an den liuphrat verlegen konnte. Ausserdem musstc er im 
Kiesias doch die genaue Angabe von der Lage am Tigris finden! 
Dass dieser die richtige Nachricht gegeben hat, können uns die Frag- 
mente des Nicolaos Damasccnus zeigen. Ich muss die N'ervvechslung 
des Tigris und Euphrat daher entweder auf Diodor selbst oder, was 
mir wahrscheinlicher ist, auf die Abschreiber schieben, die ja mit den - 
Namen grade nicht sehr säuberlich umgegangen sind. Sehen wir 
uns die Fragmente des Clitarch an,**) so finden wir, dass derselbe 
im ersten Buche von der Eroberung Thebens (in Böotien) durch 
Alexander spricht, im 4. von dem Ende des Sardanapal, im 5. von 
einer Geschichte aus Byblos, im 10. Uber Persien, im la. Ober die 
Gymnosophbten. Auch CaUisthenes, Aristobul u. a. und das nament- 
lich aus den Büchern der Zeitgenossen zusammengeschriebene Werk 
des Arrian lassen uns erkennen, wie man in damaliger Zeit an die 
Geschichte von den 1 baten Alexander's in kurzen Excursen je nach 
den Ortschaften, bei denen er verweilte, frühere Ereignisse einfügte. 
So erzählt Arrian Anab. IK 3. 1 von Sardanapal. nls er libcr Alexanders 
Ankunft in Anchialc in Kilikien berichtete. In gleicher W'eise ge- 
schieht dies bei .-Kristobui Fr. ("> und ähnlich bei Callisihcncs Fr. ?2 
im 2. Buche. Wir werden kaum fehl gehen, wenn wir annehmen, 
dass (Clitarch in ähnlicher Weise arbeitete und die Fragmente 
stützen unsere Ansicht. Dann hat aber Diodor doch eine schwerere 
Arbeit gehabt, als Jacoby ihm zutraut, denn dann musste er sich in 
der That erst mühsam das zerstreut Liegende zusammensuchen, wo- 
bei er doch immerhin manche LOcke anderswoher zudecken musste. 
Dabei kann Cliiarch ja immerhin einen längeren Excurs über Babylon 
eingefügt haben, was eine Vergleichung mit Curtius eigiebt; aber die 
Uebereinstimmung geht dann darauf zurück, dass sowohl bei Diodor 
wie bei Clitarch Ktesias die Vorlage bildete. Einzelne Notizen 
können immerhin von Diodor aus Clitarch eingefügt sein, wie er ja 
auch an anderen Stellen aus den grösseren W^erken des Poseidonius. 
Hckataeus, Ephorus u. a. etwas hinzufügte, wenn sie auch nicht 
grade die eigentliche Vorlage an jenen bildeien. Hinzukomnu zu 
den oben besprochenen Gründen gegen Clitarch. dass sich Stellen 
nachweisen lassen, wo sich Ditlerenzen zwischen Buch II und XVII 
finden, in welchem letzteren dieser benutzt wurde."') 

Aus den bisher besprochenen Gründen kann ich mich der herr- 
schenden Ansicht über Diodor*s Quellenbenutzung nicht anschliessen. 
Ich halte es Uberhaupt für bedenklich, die für die Schriftsteller des 

ed. C MQUer im Anhang sur Didof sehen Arrianausgabe p. 74 fr. 
<') Vgl Schneider a. a. O. S. 41 f. 
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Mittelalters gewonnenen Resultate ohne jede Veründerung auf ciic des 
Allcriums /.u üben raffen - , wir werden doch uns zu der Annahme 
flir die meisten bequemen müssen, dass sie anders arbeiteten, als jene. 
Drcissig Jahre seines Lebens hat Diodor auf das Sammeln seines 
Materials verwendet, wiirc er eine reine Copiermaschienc gewesen, 
er hätte, jene Reisen eingerechnet, keine zehn Jahre für sein Werk" 
gebraucht; ef hat entweder gelogen oder, wie es schdnt, dne müh- 
samere Arbeit veranstaket, als man ihm zuschreibt. Vielleicht wäre 
es besser gewesen, er hatte nur abgeschrieben, — manche Ueber- 
lieferung wflre freudigeren Herzens zu verwenden! Seine Befiihigung 
war für eine Universalgeschichte nicht ausreichend, aber auch das 
dürfen wir nicht vergessen, mit welchen Schwierigkeiten er in jener 
Zeit zu Icämpfen hatte, ehe er sein Werk beenden konnte. Ich 
schliesse diese Betrachtungen mit den Worten Diodor's (I, 5, 2) rjftiy 

yfuo diogt^taatuts hau laüv övranatiQfav. 
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den lateinischen Klassikern Jcr spätem Zeit, die seit mehr 
als 200 Jahren weder nach den Kegeln der fortgeschrittenen Kriiik 
unserer Zeil lu-arheitci, noch überhaupt gedruckt worden sind, gchfirt 
auch Symmachus, jener berühmte Praetectus urbi in dem letzten 
Viertel des 4. und in den ersten Jahren des 3. Jahrhunderts, dessen 
libri decem epistolaruni nach dem Jahre Ko!^. in welchem sie bei 
Wingendorp in Le\ den zuletzt erschienen, nicht wieder vertitfenilicht 
worden sind, obgleich durch die von Angelo May in einem Palimpsest 
aufgefundenen und im Jahre 181 3 zu Mailand erschienenen: ,,Fragmenta 
Odo orationum Symmachr eine neue Veranlassung dazu gegeben 
wurde. 

Gar Mancher, vielleicht auch in der Lehrer- Welt wird dies durch- 
aus nicht wunderbar finden, und schon Joh. Heinr. Boekler, der 
berühmte Prof. Eloquentiae, spSter nach seiner Rückkehr aus Schweden 
auch Historiarum zu Strasburg, der 1672 im 61. Jahre seines Alters 
starb, warnt, wie Joh. Georg Walch in seiner historia critica linguae 
I.at. IJpsiae 1729 p. 97 sagt, mit Recht vor dem Studium des 
S\ mmachus, als eines seiner LaiiniUit w egcn nicht nachahmcnswerthen 
Schriftstellers. Allein glücklicher Weise wird dieses Wort des be- 
rühmten Boekler, der das Studium des S\iiimachus, als eines viri 
.luhuxonnrov nur den Juristen emptiehli, nur tür die Wenigen mass- 
gebend sein, die als Lehrer weiter Nichts treiben, als was unmittelbar 
für die Schulstube nothwendig ist. Wer dagegen nur einigermassen 
wissenschaftliches Streben in sich fühlt, nur einigermassen begeistert 
ist für die Förderung der Wissenschaft, der wird sich in so enge 
Schranken nicht einzwängen, sondern mit allem Eifer danach streben 
die lateinische Sprache, ebenso wie jede, deren Studium er sich widmet, 
in ihrer ganzen historischen Kntwicklung, so lang sie das Organ des 
gesammten Römischen Volkes ist, kennen zu lernen, und Niemand 
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wird leugnen, dass Svmmacluis in dieser Hiii.sichi für die spätere 
Geschichte der lat. Sprache eine gar nicht unbedeutende Stellung 
einnitnmt. Aber abgesehen von der Bedeutung der Briefe des 
Symmachus in dieser Hinsicht, enthalten dieselben gar nicht Weniges, 
was theils fUr die Erklärung der Miteren lateinischen Schriftsteller, sei 
es In sprachlicher, sd es in sachlicher Hinsicht, von grosser Wichtig- 
keit ist, und endlich wird derjenige, der diese Briefe mit Aufmerksam- 
keit gelesen hat und soviel Phantasie besitzt, dass er im Stande ist, 
aus den einzelnen, aber vollständigen, jedoch zerrissenen und unter 
cinnn ici geworfenen Gliedern eines Menschen sich das Bild des 
Menschen zu rcconsiruiren, aus ihnen ein Bild eines mit den höchsten 
StaatswUrdcn bekleideten Hofmannes sowohl in seinen Privat-, wie in 
seinen amtlichen N'crliiiltnissen, sowie des F.inHusses. den die einen 
auf die anderen wechselsw cise ausüben, erhallen, w ie wir es vielleicht 
auf dem ganzen (iebietc der alten Literatur zum zweiten mal ver- 
geblich suchen werden. W enn wir Alles dieses zusammenfassen, so 
ist CS gewiss wünschenswert, dass diese Quelle, aus der wir unsere 
Kenntniss des Alterthums, wenn auch grösstenthcils nur der Zeit, in 
welcher der Verfosser dieser Briefe als der stärkste Pfieiler des sinkenden 
Heidenthums sich dem Andränge der si^enden Christen entgegen- 
stellte — , in so mannigfacher Weise bereichem können, fUr uns 
möglichst hell und klar fUesse, und von dem Staub und Moder, 
. mit welchem die dUstern Zeiten des Minelalters sie bedeckt, befreit 
werde; das heisst, dass wir die Briefe des Symmachus in einer den 
ursprünglichen Text möglichst treu wiedergebenden Ausgabe erhalten. 

Zwei Dinge sind zur Herstellnng eines solchen Textes nöthig. — 
Zuerst natürlich eine diplomatisch genaue, von kundigen Augen und 
1 landen angefertigte Vergleichung aller noch vorhandenen ('odices 
lies Symmachus. nicht bk)ss derer, welche die ganze Briefsammlung 
enih.ilieii. sondern auch der sogenannten excerpirien Bricfsammlung 
in hinem liuclie, denn das \ erhahniss der beiden Arten der Codi..es 
des Symmachus zu einander scheint mir noch nicht vollständig auf- 
geklärt; sodann eine Berücksichtigung aller Ausgaben des Symmachus, 
soweit sie selbständig sind und auf Autopsie begründete Varianten 
oder Ergänzungen der Briefe enthalten. Das Erstere liegt ausserhalb 
der Grenzen des für mich Möglichen, das Zweite hoffe ich hier bis 
zu einem gewissen Grade leisten zu können, d. h. in soweit, dass ich 
das Veriiältniss der einzelnen Ausgaben zu einander bezeichne, nach- 
dem ich zuvor eine Beschreibung derselben mit grösserer Genauigkeit 
gegeben, als dies bis jetzt geschehen ist. Selbstverständlich werde ich 
dabei eine Menge von Angaben machen müssen, die schon bei Andern 
zu hnden sind, aber sie beruhen meinerseits ohne Ausnahme au 
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Autopsie, und wenn ich mich auf die von Andern schoo gemachten 

Beschreibungen berufen wolhe, so würde Jas von mir Gesat^ic Allen 
unverständlich sein, welche die betretlcnden Schritten nicht zur Hand 
liuben. 

Die crsic Ausgabe des Symmachus ist eine der grössicn typo- 
graphischen Sehcnhcitcn. die es gicbt. - von Hummel. Neue 
Bibliothek seltener Bücher, Nürnberg 1772—82, Bd. 2, StUck 6. p. i36, 
hat sogar ihre Existenz bestritten, indem er behauptet, Juretus, auf 
dessen Ausgabe des Symmachus wir spttier kommen werden, habe 
nicht eine wirkliche Ausgabe des Symmachus gemeint, sondern nur 
die von Thaddaeus Ugoletus besorgte Ausgabe des Ausonius, welche 
i5oo zu Venedig erschienen und der am Schlüsse die Briefe des 
Symmachus an AuMinius angehängt seien. Aber von Hummel hat 
sich in doppeher Weise geirrt. Erstens giebt es gar keine Ausgabe 
des Ausonius von Ugoletus, Venedig i5<>), sondern es giebt nur eine 
solche Parisiae i4«)0 410 und Venedig i5oi. Sodann aber sagt Juretus, 
der bis dahin der einzige Zeuge tür die I'A'isicnz der cd. princeps des 
Svmmaclius war, ausdrücklich, dass dieselbe unter der Regierinig des 
Papstes Julius II. cTschicncn sei. Da nun dieser von 1 5o3 — i3i3 
regierte, so kann Juretus keine der Ausgaben des Ausonius von Ugoletus 
gemeint haben. 

So bleibt denn das Zeugniss des Juretus als das eines Mannes, 
dessen GlaubwQrdigkeit ohne gewichtige Gründe nicht bezweifelt 
werden kann, zu Recht bestehen, und da er ausserdem bestimmt 
sagt, dass die Ausgabe: abhinc centum annis erschienen sei, so müssen 
wir annehmen, da seine Ausgabe 1604 veröffentlicht wurde, dass das 
Jahr der cd. princeps 1304 sei. 

Zu diesem Zeugniss des .luretus kommt aber ein zweites, welches 
die l'Ai><tenz dieser Ausgabe ausser allen Zweifel setzt. Da Susius, 
ein Hamburgischer KechiNanwali, der im Jahre 1811 im .^O- Jahre 
seines .Alters starb, in seinem von Ciurliii in vier Scliulprogrammen, 
Hamburg 1 <S 1 (')—- 1 .S. verütienilichten Apparaius Susianus dieses Zeug-^ 
niss nicht vollständig richtig autgefassl zu luiben sciieint, so will ich 
die Stelle, welche dieses Zeugniss enthült, vollständig hier wieder- 
geben, damit ein Jeder selbst unheileu kann. Der berühmte 
Jac. Morelli, Custos der Sl Marcus Bibliothek in Venedig, hat in 
seiner: Bibliotheca Maphaei Pinellii. Venetiis typis Caroli Palesii 
MDCCLXXXVII. 8vo tom. Jl. p. 225— 26. No.3837 Folgendes: 

„Q. Aurelii Symmachi epistolae, edente Bartholomaeo Cynischo 
Amerino" Absque ulla nota — Saec. XVI. in 4^» \\g, hol. editio 
princeps. 1 antae raritatis haec editio est, nulla ut de ea mentio facta 
sit ne a praestantioribtis quidcm rei bibliographicae scriptoribus; 
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pleriqae vero omncs Argentoratensem anni i5io ceu omnium primam 
objioLint. Vnus quantum ego novi. Franciscus Juretus cam sc vidisse 
pioJii in Misccllaneis ad Symmachi episiolas atldiiis in ediiione 
Parisicnsi anni i(")04, in quibus Codices mm manuscripios, tum im- 
pressos, quibus insiructus episiolas reccnsuii, ubi commcmoiat, hacc 
inquit (p. 7} ,,Adhoc Veneta editio e Museo P. Petavii, quae abhinc 
centum annis, sedeme Julio II. P. M. prodüt, omnium quidem prima, 
sed immane quantum corrapta, confusa, truncata.'* 

Ac sane quidem editionem Julii II. P. M. tempore, id est infra 
(muss wohl heissen intra) annos i5o3-i5i3 factam fuisse, Baitholo- 
maei Cynischi epigramma, quod initio est, omnino dedarat. Anti- 
quitate quoque hanc ceteris praestare, inscriptio, quae hujus modi 
est, manifeste ostendit: „Symmachi Senatoris Romani epistolae 
familinres et elegantissimac nunquam alias imprcssae et noviter per 
Bartholomaeum Cynischum Amerinum ab inferis penc rcvocatae" 
Ai Venetiis librum Impressum fuissc. nullo cgo ex loi'o cxcmplaris 
bujuscc deprchcndo. b'ortassc vcro id ex integro exemj^lari, tjuale 
Juretus vidcrit, cognoscerc est. Hoc namque PiiK-ilianum epistolas 
quidem Symmachi omnes continei. pagina una, quae abscissa csi 
dumtaxai excepia; vjuibus Hnis imposiius est hiscc vcrbis: .,Epi- 
stolarum Symmachi Senatoris Romani finis; desuni aitamen haec ab 
alio auctore profecta, in libri fronte promissa, nec ipsa fortassis 
impressa. 

In calce epistolarum nonnuHi traciatus utUissimi impresa sunt 
Tractatus de mensura Astrolabü. Tractatus de statu mundL Mensura 
de horologio. Ad inveniendum cujuslibet rel altitudinem. Argu- 
mentum Quomodo magnitudo terrae deprehendenda sit. De Gno- 
monica institutione et Umbrarum Discursu. Quotiens in leuca 
rotetur rota. 

Ich entnehme dieser Notiz, in welcher auch das Qtat aus Juretus, 
soweit es hierher gehört, voUsttfndig und richtig enthalten ist, 

Folgendes: 

Der Tilci des Buches hiess: 

„Symmachi Senatoris Romani epistolae familiäres et elegantissimac 
nujiquam alias imprcssae et noviier per Bariholomaeum Cynischum 
Amerinum ab interis pciw rcvocaiac — 

In calce epistolarum nonnulli tractatus utilissimi imprcssi sunt. 
Tractatus de mensura Astrolabü. Tractatus de statu mundi — eic. 

Nach den Briefen des Svmmachus stand: 

„l-lpistolaaim Symmachi Senatoris Romani linis' Morelli 
glaubte nun, dass das letzte Blatt den Druckort und die Jahresangabc 
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enthalten habe, was auch in der That z. B. in vielen Aldinen, wie 
der zweiten Aldine des Siatius. der Fall ist. Aber ebenso gut ist es 
auch denkbar, dass nun aut der nächsten Seite die versprochenen 
Traciaie folgten, und am Knde derselben der Druckort nehst Ang;tbe 
des Druckern uiui jahies stand. So steht z. B. in dem Cornu (lopiac, 
welciies bei Aldus erschien, am Ende des Varro: 'l'iln:: am Knde 
des Fesius: „Sex Pompei Fesii libri ultimi Finis, und erst am 
Schlüsse des Nonius: Ttkog. — Dann folgt das Alphabet — so weit 
es die Custoden nötig machen, und die Worte „Omnes sunt quater- 
niones** und schliesslich ^Venetiis in Aedibus Aldi, et Andreae Soceri 
MDXIII. mense Novembri/* 

Das Exemplar, welches Juretus vor sich hatte, war aber voll- 
stündig, enthielt jene Tractate und hatte am Ende derselben die An- 
gabe des Druckortes. des Druckers und Jahres. — Dass diese Aus- 
gabe eigenthumlichc, allen andern bis jetzt bekannten vorzuziehende 
Lesarten enthalt, geht schon aus den wenigen von Susius 1. p. 10 
angeführten hervor; und es ist desshalb gewiss wünschenswert, dass 
dieselbe, wenn sie irgendwo aufzufinden ist, benutzt werde. 

Wenn so in keiner Weise bezweiielt w erden kann, dass die Aus- 
gabe des Cynischus die ülteste sei, so muss die früher für die 
princcps gehaltene die zweite Stelle einnehmen. Obgleich auch diese 
sehr selten ist, so existiren doch einige bekannte Exemplare der- 
selben. 

Von dieser zweiten Ausgabe sind zweierlei Exemplare bekannt, 
von i5io und i5ii. 

Die erste Ausgabe Strasburg i5io enthiilt auf 46 Blüttern die 

Briefe des Symmachus, und auf den 10 folgenden die des Magnus 
Turcus — so dass das Ganze aus 5t> BUutern besteht. — Die Cusloden 
sind in den Briefen des Symm t hiis kleine Buchstaben; a ij — a v. 
8 Blätter das Titelblatt hat keine Custodci — b b iii 4 Blütler. 
C — c iij. 4 BU: d d v. 8 Bll: e - e iij — 4 Bll: f ~ f iij. 4 Bll: 
g — g V 8 Bll: h — h iiii. (i Bll: sodann folgen: Fpistolae: magni 
Turci A A iiij. t. Bll: B — B iij. 4 Bll: Das Format ist kl 4'". 
Aut dem i itelblatt heisl es: 

SVMMACHI. 
CONS: RO. epistoiae familiäres. 
ITEM 
LAUDINI. 
Eovids hierosolyroitani in epbtolas 
Turci magni traductio. 
Symmachus in verbis parcus sed mente profundus 
Prodigus in sensu, verbis angustus; abundans 
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Mente, sed orc minor; Iructu non Irondc bcatus 
Sensus divitias vcrbi brcvitate ccniiiat. 
Auf der Kehrseite des Titels steht die bekannte vita des S\ nim: 
Symmachiis vir consularis. eisdem tere temporibus vixit. bis — 
Neque enim tantum depravatoribus cessit» ut non bona pars integra 
restiterit, quae nasutis etiam lectoribus factura sit stomachum. 
36 Zeilen. 

Auf der Vorderseite des zweiten Blattes steht zu Anfong: 
SYMMACHI. CONS. RO. 
Epistolarum familiarium Uber editus post ejus 
obitum a Q. FLAVIO MEM 
MIO ejusdem Symmachi filio. 
Es folgen sodann unmittelbar darunter die Briefe, auf dieser 
ersten Seite noch 3i Zeilen. Alle folgenden Seiten haben ?(> Zeilen. 
Uebcr je zwei Seiten steht: FAMILIÄRES - EPIS. SN MMACHI. 

Auf der vorderen Seite des 4(j. Blattes endigen sich die Briefe 
und nach dem letzten steht als Schluss: 

Familiarium epistolarum 
Symmachi finis. 
Die Kehrseite des 46«" Blattes ist unbedruckt. 
Auf der Vorderseite des Blattes A steht zuerst: 

LAUDINI EOVITIS 
hierosolymitani ad Francinum Beitran 
dum Comitem, in epistolas magni 
Turci PRAEFA 
TIO 

Es folgt sodann in t3 Zeilen die Praefatio und nach dieser: 

Argumentum Epistolarum. 
Dieses macht i5 Zeilen aus; womit die erste Seite schliessi. Auf 
der Kehrseite des ersten Blattes beginnen die Briefe selbst, ebenso 
\\ '\c oben bei Symmachus auf der Seile 36 Zeilen, mit der Ueber- 
schritt : 

LAUDlNÜS IN EPIS. TÜRCI. 

Auf der Kehrseite des lo^«« Blattes steht der Schluss der Briefe 
in 19 Zeilen, und darunter: 

ARGENTORACI 
Ex offidna Joaimis Schotti: 
Impensis vero egregii I. U. Doctoris 
GEORülI Maxilli (al's iibelin) episcopalis 
curie Argentinensis, Signatoris. III. idus 
Augusti anno a naiali Christi 
M. D. X. 
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Die dritite Ausgabe Argentinae i5XI. 4*<* ist ein neuer Druck 
— und enthalt ganz dasselbe als die von i5io — Statt % Blattern 
bat sie aber nur 55. Die Custoden sind in den Briefen des Symm. 
dieselben — in denen des Magnus Turcus enthält A A III. 4 ßll. 
B. — B. Uli. 5 Bll. Der Titel ist derselbe, nur: Laudini eic: ist in 
4 st;ui in ^ Zeilen gedruckt. Auch im Nachfolgenden ist keine Vcr- 
sciiicdcniicit. Die einzelnen Seiten enthahen ebenfalls .•(') Zeilen, nur 
dass auf jeder Seite durch die am Anfang und iüide stehenden 
Worte, abgesehen von den zwar sehr ahnlichen, aber doch etwas 
verschiedenen Typen, der volle Beweis geliefert wird, dass es ein 
verschiedener Drucic bt 

Am Schluss der Briefe des Symmachus steht: 

Impressum Argentine per Joannem Knoblouchum. 

Die Briefe sind, wie sich aus der Angabe der Custoden eigiebt, 
auf«) statt auf 10 Blatter gedruckt — Die Zeilenzahl ist dieselbe, 
aber der Druck compresser, und so sind 2 Seiten gespart — Die 
Ueberschrift ist dieselbe, aber statt in 5 in 4 Zeilen gedruckt — 

Der Schluss heisst am Kndc des 0'«^" Blattes : 
Impressum Argentine per Joannem Knoblouchum Anno Md. XI. 

Mit der Venetianer Ausgabe haben diese Ausgaben Nichts zu 
thun, denn jene enthielt, wie Sus. p. 11. richtig bemerkt, mehrere 
Briefe an Ausonius, welche in den Strasburger nicht stehen; dies ist 
aus den Varr. bei Juret. in der zweiten .\usgabe zu ersehen. 

Eine dritte, bis jetzt, so viel ich weiss, noch nicht bekannte Art 
dieser Ausgaben besitze ich selbst Der Titel ist etwas verschieden. 
Er heisst: 

Symmachi Göns. Ro. Epistolae Famiiiares. 
Laudini eovltis Hierosolymitani in epistolas Turci Magni traductio. 

Marci Bruti Romani Epistole. 
Es folgen die Verse aus des Alanus Anticlaudianus in vier Zeilen. 
Auf der Kehrseite des Titels steht die bekannte vita des Symmachus, 
die von mehreren späteren Herausgebern des Svmmachus wieder ab- 
gedruckt ist, und dann folgen auf dem 2. Blatte die Briete selbst 
mit der l'eberschrift: 

Symmachi (!ons. Ro. Epistolarum familiariuni liber. Cilitus post 
ejus obitum a Q. Flavio Memnio ejusdem Symmachi hiio. 
Dann folgen die Briefe in 343 Abschnitten, welche die sümmt- 
lichen von Suse und frOher schon von v. Hummel in der oben an- 
geführten Bibliothek seltener Bücher aufgezahlten Briefe enthalten. 
Am Ende der Briefe steht: Familiarium epistolarum Symmachi Ftnis. 
Nach einer leeren Rückseite folgt dann: Laudini Eovitis Hieroso- 
ymitani ad Francinum Beltandum Gomitem. In epistolas magni 
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Turci Pracfiuio. Dann: Argumenium cpislolarum — und am Scliluss 
der I.Seite der Anfang des i. Briefes. Am Sohliiss: cpist. M. T. tiiiis. 
Den letzten Theil bilden die Brielc des Brutus mit den Worten: 
Henuccii Viri Clarissimi in epistolas Brut! avl Nicolaum quinuini 
PoniiHcem maximuni prohemium. — Nach diesem beginnen auf der 
2. Seite die Briefe selbst. Am Schluss derselben heisst es: 

Finis: 
Argentoraci 
Ex Ofddaa litteraria Jo 
annis Graeniger. 
Die IX Octobris 
Anno virginei , 
partus MDX. 
Regnante DN. Imperato 
rc Maximiliano 
1». F. Aug. 

In dieser Ausgabe ist ebenfalls keine Paginirung. aber fortlaufende 
Ciistoden; die ganze Au-^^Mbc cnihäli <)i Blauer in j ". Bis Blatt 4-f 
reicht Symmachus; 4."^— enthalten die Kpisiolac magni Turci — ; 
34--Ö1 die Episiolae Bruti. 

Diese Ausgabe ist, was die Briefe des Symmachus anbetritii, ganz 
dieselbe als die beiden vorhergenannten. 

Die Zahl der Briefe in diesen 3 Strassburgcr Ausgaben ist ganz 
dieselbe. Die Aufgabe bei Schon und Knoblauch sind einander in 
Beziehung auf die Typen sehr Ähnlich, es sind aber zwei ganz ver- 
schiedene Drucke, wie aus den Druckfehlem, durch welche sich die 
zweite von der ersten unterscheidet, hervorgeht, abgesehen von der 
2^hl der BlMtter. Die 3. Ausgabe bei Joannes Grueniger ist mit ganz 
anderen Typen gedruckt und enthlüt ausserdem noch: „Mard Bruti 
Romani epistolae." — 

Wir kommen zur 5. Ausgabe, welche den Titel führt: 
„Epistülarum Svmmachi v. c. pr ic!ecti urbi libri duo. 
D. Ambrosii episiolae in Symmachum II. 
Epistolarum Magni Turci ad varias gentcs liber unus, a. Laudino 
evjuiie Hierosolymiiano laiinc redditus." 

Fs folgt dann das Froben'sche Druckerzeichen, zwei Hände, 
welche einen Stab halten, um den sich Schlangen mit den Köpfen 
nach oben winden, und auf dessen Spitze ein Vogel sitzt, welchen 
die Schlangen zu verschlingen drohen. Auf der einen Seite steht 
Fro- auf der andern -ben. Auf der Rückseite des Titels stehen 6 Verse 
aus dem i. Buche des Prudentius contra Symmachum 633 —638. 
Sodann folgt auf dem 2. Blatte eine Dedlcadon des Herausgebers 
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Sigismund Gebeniiu^ des berühmten in Prag 1496 oder 97 geborenen 

undinfiasel 1 554 oder 55 verstorbenen Literaten, an den Geh. Raih des 
Herzogs Wilhelm von Jülich-Cleve Berg, Carl Harst, in welcher er 

sagt, dass Mariinus Lipsius ihm den Symmachus 7A\m Druck ge- 
schickt, und dann dem Svmmachus eine kleine Lobrede halt, die 
freilich theilweise in etwas starken Ausilrücken vertasst ist. Sie um- 
i'asst das 2. bis 4. ßlait. Sodann beginnt auf pag. i der Text mit der 
Ueberschrift: 

Kpisiülarum S} mniav.lii viri clarissimi Practccti urbis Uber primus. 

Nun folgen mit fortlaufender Zählung 49 Briefe, der 23.— 70. IIb. X. 
der Ausgaben des Scioppius, Pareus und der Wingendorp'schen, der 
IG. und i3. an den Kaiser Valentinian, die folgenden an den Kaiser 
Theodosius, einige an Theodosius und Arcadius, der 14., 40. und 
letzte an Valentinian, Theodosius und Arcadius — bis pag. 67, wo 
die Unterschrift steht: Epistolarum Symmachi v. c. libri primi finis. 

P. 68 beginnt mit der Ueberschrift: Symmachi v. c. urb. praef. 
epistolarum liber secundus, omtinens familiäres epistolas, editas post 
ejus obitum a O. Fkivio Memmio. cjiisdem Symmachi filio, repur- 
gatis, quibiis undique scatebat menilis per Mart. Lipsium. 

l'^s folgen nun in lortlaulender Zählung 342 Briefe oder besser 
.\bschniiie. Denn No. 40, 118, 121, i56, 2cx), 27^, 326 und 3'm) ent- 
halten 2 Briefe, bis p. 21Ö. Auf p. 217 folgen die beiden Briefe des 
Ambrosius contra Symmachum an Valentinian p. iij — 233 und 
223 — p. «35. Auf p. 336 Laudini equitis Romani hieroacdyrnt- 
tani ad Francinum Beltrandum Comitem, in cpistolanun Magni Turci 
translationem, ebenso wie in der Basler Ausgabe mit praeCatio und 
Argumentum — p. 263. Auf der Schlusssette steht wieder das 
Froben^sche Druckerzeichen und darunter: Baäleae Calend. Septemb. 
Anno MDXLIX. 

Diese Ausgabe weicht von den vorher beschriebenen bedeutend 
ab. Zunächst sind die 40 [Briefe des i, Buches, oder lib. X. ep. 22 -70 
tler vollständigen .Ausgabe zuerst abgedruckt, und diese .Ausgabe ist 
um so wichtiger, weil sie bis jetzt ilie eiii/.ige Quelle für die Kritik 
derselben war, denn der ('odex. aus dem sie abgedruckt sind, scheint 
verloren, und ein zweiter Codex, der sie enthält, ist erst jetzt wieder 
aufgefunden, verglichen und bekannt gemacht woiden. 

Was aber das 2. Buch betrifft, so wird in den meisten biblio- 
graphischen Werken gesagt, dass es dieselben Briefe enthalte als die 
Strassburger von 1 5 10 und i5ii. Auch dies ist nicht richtig. Erstens 
ist der Brief i54 in der Strassburger der 10. des i. Buches in der 
Basler. Zweitens fehlt Na 196, 246, 319, 320, 32i, 322 , 323 der 
Strassburger io der Basler und endlich fehlt No. 338, 339, ^4^« ^4* 
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und 342 der Basier in der Sirassburger. Drittens endlich haben in der 
Strassburgcr Ausgabe Ucbcrschrifien 154, 192. i')'). 199, 200, 2?'i, 160, 
267, 270, 272, 273, 274, oder nach der Basler I. 10 II. i<)7. 199, 
200, 233, 23o, 2(')6. 2("ki, 271. 272, 274. In der Basler aber haben 
ausserdem noch Ucbcrschrifien 304, 3o5, 3o6 oder der Strassburgcr 
3o5, 3o6, 307 und die fQnt neu hinzugekommenen Briefe 338—342. 

Unter diesen Umstanden wird mir gewiss Jeder gern zugestehen, 
dass die Basler Ausgabe nicht bloss nicht aw der Strassburger ab- 
gedruckt ist, sondern sogar, dass weder Martin Lipsius noch 
S. Gelenius die Strassb. Ausgabe kannten oder verglichen, denn sonst 
waren gewiss die bei Gel. fehlenden Briefe der Strassburger heruber- 
genommen worden. Da aber in der Basler Ausgabe p. 194 Uber 
Iii . II. 2c)9 steht: „In veteri epbtolium subsequens, mox praccedenti 
adnectiiur epistolae, in excuso autem nova est cpisiola. Mihi alterius 
cpistolae fragmentum videuir", so ist otienbar, dass (Icl. oder Lipsius 
sowohl einen (^odcx als auch einen Druck vor sich hatte. Dies kann 
nur die Venetiancr .\usgabe gewesen sein, und da, wie schon Siis. 
bemerkt hat, nach vieii Vergleichungen bei Juretus in der N'cnelianer 
.\usgabe Briefe standen, welche in der Strassburger fehlen, uiul dieses 
gerade die sind, welche die Basler mehr hat als die Strassburger, so 
bin ich vollständig Uberzeugt, dass dies richtig ist. Aber Lips. oder 
Gelen, richteten sich wohl mehr nach ihrem Codex als nach der 
Venetianer Ausgabe, denn statt der berOhmten Lesart der Venet. ITL 35 
ed. Par. — Gallaecia ~ statt Gallada, hat die Basler audacia. 

Wenn Lips. antiquae lectt IV. epist. 17. p. 56/ tom I. der 
Weseler Ausg. 1675 8^° vom Symmachus sagt, „cujus cpistolas patruus 
mens Martinus Lipsius primus edidit'\ so bezieht sich dies natürlich 
nur auf den von Lips. und Gel. zuerst veröflcntlichten Teil. 

Die Ausgabe ist noch seltner als die Strassburger. Sus. hat sie 
gar nicht gesehen, doch behndet sie sich nach Morin in der Pariser; 
in der hiesigen Königl. ist sie zweimal, ebenso steht sie in dem 
alten Katalog der Bibliothek .ier Oxforder Universität. 

Um nun recht kurz und anschaulich darzustellen, in wieweit der 
Inhalt der Strassburger Ausgaben von dem der Ausgabe des Gelenius 
verschieden sei, will ich die stfmmtlichen Abschnitte, welche in beiden 
Ausgaben enthalten sind, in der mit Zahlen angegebenen Reihenfolge, 
wie sie in der ersten Ausgabe des Pareus, welche ja bis jetzt die 
einzig vollständige ist, sich belinden, hier nachfolgen lassen; es wird 
daraus zugleich hervorgehen, welche Verstellungen der Briefe in 
beiden Ausgaben sich Hndcn und wie sich die sogenannten excerpir- 
ten Codices oder das florilegium zu den vollständigen Ausgaben ver- 
halten. 
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Wir kommen zur sechsten Ausgabe, die endlich die fast ganz 
volbtändige Sammlung lier Briete des Symm. verOöentlichte. Der 
Titel lautet: 

Q. Aurelii Symmachi, \'C. P. l . et cons. ord. epistolarum ad di\ crsos 
libri dcccm. Ex biblioihcca Caenobii S. Benigni Divionensis magna 
parte in integrum restiiuti. Cura et studio Fr. Jureti, cujus etiain 
notae adjectae sunt, quibus et emendationuin ratio redditur, et aliquot 
cum hujus, tum aliorum auaorum loci obiter illustrantur. Parisiis 
apud Nicolaum Chesneau, via Jacobaea, sub Quercu viridi. MDLXXX. 
Cum. privilcgio reips. 

Jurems benutxte bei dieser ersten Ausgabe den Codex Divio- 
nensis, desgleichen den des Pithoeus und ausserdem die Ausgaben 
von i5io und 154g. Der Codex Divionensis sclieint am Anfang und 
Ende unvoUstUndig gewesen zu sein. Höchst wahrscheinlich fehlten 
in demselben die ersten q Briefe, denn von diesen sind b erst nach 
Jurci. von (larrio und Scioppius vcröHcntlichi. Die übrigen stehen 
<chon in der Basier Ausgabe. Der codex endete bei ep. X. 10 
nach der Ausg. des Par. X. 14. — Denn Scioppius hat zxsischen 7 
und 8 vier Briefe eingeschoben; hier sagt Juretus in der ersten 
Ausgabe: Quae sequuntur epistolae deerant in nostro manuscripto 
exemplari« et audio vix ullis extare in bibliothecis. Quod si mihi 
nancisci illas licuiset integriores omnes nunc prodirent Interea 
coglmiir exhibere bona Ade, ut excusae sunt hactenus opera doctis- 
simi viri Sig. Gelenii, donec ea jactura sarciatun 

Jurttus legte die alten Ausgaben zu Grunde. — Desshalb ist es 
ihm in dieser ersten Ausgabe einmal passirt, dass er aus den alten 
Ausgaben epist. 261 der Strassb. und 260 der Basler Buch 104 
einschob, und ganz denselben nachher aus dem cod« Divi Benigni 
— lib. VIII. 11 noch einmal abdruckte. 
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Ebenso hai er den Briet" IV. 36. der nur in den allen Ausgaben 
Sicht, und nicin im cod. Divi. Ben. i33 der Strassb. und i?r") der Basier 
Aus{^. an dieser Stelle eingeschoben, aus welcher ihn Scioppius wieder 
entfernt und ins lo. Buch versetzt hat. 

Die Titel der sputeren Ausgaben sind, aber nur einfacfa, nicht 
vollständig wiedergegeben, folgende: — 

7. Symmachi epbtt lib. X. ed. Leaius. Sumptib, Eusl Vignon 

8vo. 

8. Symmachi epistt lib. X. ed. Lectius sec. cura — Sumptibus 
Eust Vignon — iSgg — 8vo. 

9. Symmachi epistt. Hb. X. ed. Lectius ed. tertia — Gervasü 
Sumptlb. Eust. Vignon 1601. 12 mo 

10. Summachi epistt. lib. X. ed. Fr. .lur. Jur. D. Parisiis 1604. 4 to 

11. Symmachi cpistolarr. nova ed. rec. Scioppius. Moguntiaci 
\tx)S 4 to. — 

12. Svmmachi cpisiol: lib. deccm. e.\ nov. rec. Philippi Parei — 
Neapoli Nemetum — 1617. 8 vo. 

13. Symmachi epistt. lib. X. ex rec. sec. Parei — Neap. Nemett. 
1628. 

14. u. i5. sind die 3te u. 4te von Pareus. Neap. Nemett. 1643 
u. i65i. Die 

16. endlich, Symmachi epistol. libri decem. i653. Lugduni Batav. 
ap. Wingendorp. 12 mo. — 

Von diesen Ausgaben sind die 3 letzten von Parcus und die bei 
Wingendorp erschienene ohne alle Bedeutung und blos Abdrücke 
der ersten Ausgabe des Pareus. 



Wenn wir nun auf die Vcrschicdcnheiicn. welche die einzelnen 
nach Jureius erschienenen Ausgaben unter einander haben, eingehen, 
so ist zuerst zu bemerken, dass Scioppius derjenige Herausgeber ist, 
der die einzelnen Briefe, welche nach Juretus erster Ausgabe noch von 
Lectius und seinen Freunden, sowie von Scioppius selbst aufgefunden 
wurden, in der Weise ordnete, Wie sie in den Ausgaben des Pareus 
und in der bei Wingendorp in Leyden i653 erschienenen wieder ab- 
gedruckt worden sind. Ich werde desshalb bei Anführung der Briefe 
dieselben immer nach der Ausgabe des Scioppius citiren, mit der, wie 
gesagt, die Ausi^aben des Pareus und die Wingendorp'sche tiberein- 
stimmen. Der Codex Divi Benigni. welchen Juretus, wie gesagt bei 
seiner Ausgabe henut/.ic. begann vielleicht mit dem 1. Briefe: auf 
welchen der Briet, welcher in unseren Ausi^aben der 3. und 6. ist, 
lolgte — der letztere, der 3. bei Juretus, erhielt aber einen Zusatz 
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(diese 3 P»rietc sind nämlich schon bei Gcleniiis cp. X^S und 33q ge- 
druckt , welcher lauict: „Sinique ex nobis, quibus Ostieiisc praeJium 
nostro judicio, vcsiro iradaiur cxemplo. — Woher diese Worte 
stammen, weiss ich nicht. So viel kann man wenigstens aus den 
Randbemerkungen ersehen, dass diese 3 Briefe in dem cod: Div Ben. 
standen, wenn wir nicht Juretus der Täuschung beschuldigen 
wollen. — 

Der 4. Brief bei Juretus ist der la bei Scioppius. Es fehlen also 
in seiner Ausgabe und fehlten auch in seinem cod. Divi Ben. der 
2. Pater Symmacho — Hoc est munus — der 3. Summa afficior 
gratia — der 4. Studium quidem Menippei — der 7. ^Bono animo 

sumus** — der %. ^amdudum vestri cupiunt" — und der 9. In metu 
t'uimus — den 3. veröffentlichte Sciopp. in den libris Verisimilium, 
den 3. Carrio — in den libris emendait: den 4. Carrio und Sciopp. 
in den beiden erwähnten Büchern; den 7. Carrio in den libr. cmcn- 
datt — woraus ihn Leciius in der 1. und 2. Ausgabe entnahm und 
aus dem Ms. des Giphanius verbesserte. — Den 8- und <>. Scioppius 
im I. Buch der verisimm. cap. II; jedoch sagt Lectius in der 2. Aus- 
gabe, dass er diese Briefe schon weit trüher, als Scioppius dieselben . 
verötl'entlicht, in einigen Manuscripten und an derselben Stelle gefundoi 
und berufit sich dabei auf das Zeugnis» seiner Freunde. 

Vom la Brief an bis zu Ende des i. Buches unterscheidet sich 
die Ausgabe des Juretus nur dadurch von den spatem, dass Scioppius 
die Reihenfolge der Briefe, die bei Juretus 14. Bene ac sapienter — 
i5. Gandeo me tibi 16. Abundo gaudio ist, bei Lectius ed. II. 
20 — 21. 22 — so änderte, dass er 20. Abundo gaudio — 21. Bene 
ac sapienter — 22. Gaudco me tibi aut' einander folgen liess. 

Ob nun der codex Divi Ben. im Anfang verstümmelt war, und 
Juret. die Varianten, die er zu den schon bei Gelenius veröffentlichten 
Briefen selbst fabricirte und auch die letzten oben angeführten Worte 
zu seinem 3. Briefe Sciopp. (ii hinzufügte, wer kann es wissen, wenn 
nicht in irgend einem cod. ein Zcugniss dafür gefunden w^ird. — Noch 
schwieriger wird die Frage in Bezug die bei Juretus fehlenden Briefe. 
— Nur ein umfassendes Studium womöglich aller codd. kann dafür 
Zeugniss abgeben — 

Hinsichtlich des zweiten Buches ist eine Verschiedenheit in Betreff 
der Zahl der Briefe nicht vorhanden, wenn man von dem Druck- 
fehler absieht, den Juretus in der ersten Ausgabe machte, dass er den 
57. und 58. Brief mit der Zahl 57 bezeichnete und dann weiter zahlte. 
Lectius liess diesen Druckfehler in seiner 1. und 2. Ausgabe stehen; 
in der 3. verbesserte er ihn und ebenso Juretus in der 2. — In Bezug 
auf das 3. Buch ist nichts zu bemerken — 
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Im 4 I)iKhc steht in der i. Ausmibe des .lureius Nro. 56 der 
Briet" „Plures de Dalmalia tirsos C.c. Dieser Brief war in den cod. 
Divi I^en. niv-ht enthalten . imd Jureliis schob ihn aus den Aus^'aben 
des Scotus und Gelen, ein. wie er in der i, Ausgabe sagt, in der er 
ihn als verdUchtig bezeichnet. Lectius, in allen 3 Ausgaben, sowie 
Juretus in der 3. Ausgabe haben ihn an dieser Stelle stehen lassen, 
doch bemerkt Juretus in der letzten, dass er in der ed. Venet in 
2 Theile getrennt gewesen sei und dass ihn Scioppius in das la Buch 
verweise und nach dem 14. Brief folgen lasse. In seiner Ausgabe 
hat ihn aber Scioppius auf den 19. folgen lassen — 

Das 5. Buch hat bei Juretus in der 1. Ausgabe 96 Briefe, ebenso 
auch in allen 3 Ausgaben des Lectius. - 

Bei Juretus in der 2. Ausgabe und bei Scioppius cnihiilt das Buch 
i)K Briefe, weil Juretus den i5. Brief in 1 I heilc zerschnitt i5. u. iT».^ 
iMid ebenso den 24. (23. u. 2«').). Beide geben keine Auskunft Uber ihr 
N'ertahren; nur in der 2. und 3. Ausgabe des Lectius steht, dass in 
dem cod. Pithoci der i3. Brief" in 2 .\bschnitte getheili sei. 

Das sechste Buch stimmt in allen .Ausgaben übcrcin; durch einen 
Irrtum des Druckers ist jedoch in der ersten Ausgabe bei Zählung 
der Briefe die Zahl 14 ausgelassen« so dass das Buch 82 statt 81 Briefe 
ztthlt — derselbe Druckfehler findet sich auch in der 1. und 2. Aus- 
gabe des Lectius, in der dritten hat ihn Leaius und in der zweiten 
Juretus verbessert. 

Im siebenten Buche finden sich zwei Verschiedenheiten — Leaius 
verOlTentlichte in seiner ersten Ausgabe nach dem -'"). Briefe in einer 
Anmerkung, wie er sagt, aus einem Ms. einen Ms dahin noch 
nicht bekannt gemachten Brief; in der 2. Au«;gabe bezeichnete er ihn 
mit der Zahl 77 und zühlte dann weiter dieser beginnt mit den 
Worten: ..Religiosum aique voti\um est", ebenso in der Ausgabe. 
Juretus nalim den Brief in der 2. Ausgabe nicht auf. sondern ver- 
setzte ihn in sein Auctuariuni Symmachianum. .Scioppius. um docli 
etwas zu thun, setzte diesen Brief vor den 76. des Lectius und be- 
zeichnete diesen mit der Zahl 77. Einen Grund fUr dieses Verfuhren 
giebt er nicht an. 

Wk schon früher bemerkt, nahm Juretus in der 1. Ausgabe den 
104. Brief dieses Buches aus den Ausgaben des Scotus und Gelenius 
hier auf und wiederhohe denselben, ohne darauf zu achten, dass es 
derselbe Brief sei, welcher lib. VIII. 11. steht. Dass er an der ersten 
Steile aus den alten Ausgaben genommen sei, geht daraus hervor, 
dass Nro. 259 bei Scotus und Gelenius der 102. Brief .1<.n 7. Buches 
ist . der 26?. der io5. Nun ist der bei Juretus cd. la. dazwischen 
stehende Brief bei Scotus und Gelenius der 260. Also stand otfenbar 
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in dem Cod. Divi Ben. der Brief VIII. 11. Lcciius bcnKikte diesen 
Irrtum in der i. Ausgabe nicht und druckte denselben ebenfalls 
zweimal ab. In der zweiten jedoch liess er ihn ebenso wie in der 
dritten hier weg und ebenso Scioppius. Beide liessen ihn lib. VUl. 11. 

stehen. 

Jureius beharrte in seiner 2. Ausgabe bei seiner Ansicht, Hess den 
Brief VII. 104 stehen und lUihe die dadurch in lib. Vlli. 11 ent- 
stehende Lücke so aus, dass er einen von Scioppius Verisimili. 
lib. IV. cap. 17 zuerst veröffentlichten Brief, den Lectius lib. IX. 97 
nach der Angabe des Scioppius in dem angeführten Buche drucken 
liess, hier einschob. 

Merkwürdiger Weise hat Scioppius diesen Brief, obgleich er ihn 
zuerst aufgefunden, in seiner Ausgabe weggelassen — Pareus hat 
dies bemerkt und ihn wieder unter Nro. 98 aufgenommen und auch 
bemerkt, dass er bei Scioppius fehle. 

Gehen wir zum 8ten Buch Uber, so ist zuerst zu bemerken, 
dass Juretus, wie eben auseinandergesetzt, den 11. Brief, „.Atfcctio 
animitui " hier \\ egliess und einen von Scioppius Verisimm. lib. I V. 17. 
verütlenthchien Briet „Sumpio advenius mei nuncio'*^ ohne alle Be- 
rechtigung hier eintiigte. 

Den 41. Brief „Nunc primum honoris linien ingressus'' hat 
Scioppius in 2 Theile zerschnitten — Lectius in seiner 2ten Ausgabe 
bemerkte zu den Worten: nQuh enim Siciliam recto itinere petens'^ 
Equinam cervicem librarU aptarunt himianae — Nempe fragmemum 
est alterius epistolae haud dubie. — 

Dasselbe sagt er in der 3ten Ausgabe — Juretus hat an dieser 
Stelle ohne Angabe des Grandes einen Stern gesetzt. — Scioppius, 
der zu - dem Briefe mehrere Varianten aus dem cod. des ßessario 
anführt, hat ihn, wie gesagt, in zwei Theile getrennt, nach den Worten 
.,teque in annum vel biennium obdura"" — eine neue Ueberschrift 
eingefügt, und mit den Worten „Probabilem causam . . Quiscnim'^ 
etc. den neuen Briet begonnen — ohne zu erwiihnen. dass dies auch 
in dem cod. Bessar. gestanden habe, obgleich er, wie gesagt, mehrere 
Varianten aus diesem codex anführt. 

Auf welche Weise der cod. Divi Benigni, der doch bis ins 
zehnte Buch reichte, im 9ten Buche so verstümmelt wurde, dass in 
demselben neun Briefe fehlten, und wie es zuging, dass Juretus nicht 
irgendwo eine Bemerkung darüber machte, dass er hier oder da eine 
Lücke bemerkt habe, scheint mir unerklärlich — Scioppius wusste 
jedoch, wohin alle diese Briefe gehörten. — Juretus sträubte sich da- 
gegen in seiner zweiten Ausgabe, auch nur einen der nach seiner 
ersten Ausgabe aufgefundenen Briefe aufzunehmen, wenn wir von 
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dau Bricl Vlll. ii. „Sunipio advcnius mci luiniif)" absehen. Hai 
ihn tiic Not, die durch sein Verschen cntsumdene lAicke auNZU- 
(üllen, und in der zweiten Aust;abe im hicn ßueii ebenso viel ßrielc 
zu haben, ak in der ersten, gezwungen, dies zu thunr Ich weiss es 
ni»,'ht. — 

Um nun der Sache näher zu treten, mOssen wir hier etwas aus- 
führlicher sein. — 

Die fehlenden Briefe sind von dreierlei Art. — Einige hat 
Sdoppius in den libris Verisimilium zuerst veröffentlicht, die andern 
hat Lectius zuerst in dem Anhang zu seiner dritten Ausgabe p. 691 
drucken lassen und leitet sie mit den Worten ein: ,Xpistolae quae 
scquuntur, ante uytxdoioi ex variis Giphaniani Ms. locis excerptac 
sunt, et mihi ab Rittershusio praestantissimo communicaiac. Eas iiaquc 
diutius esse clam te t'crrc non debui, et cum quibusdam amici ejus- 
dcm emcndationibus postremo ioco subjeci". — Endlich sind unter 
den eingeschobenen Briefen zwei, die Scioppius in seiner Ausgabe 
zuerst verollenilichte. 

In den libris verisimilium gab Scioppius nach seiner Ausgabe 
zuerst heraus: Den 2^ Brief: „Votiva in me amicitiam tuam*^ — 
den 21. ^enatoriis editionibus convenimur*" — den 63. ,,Obser- 
vantiam vetus usus induxit". — 

Aus den von Lecdus ed. Illa. zuerst aus dem Ms. des Bessario 
oder, wie Lectius sagt, des Giphanius, (denn Pareos sagt in seinem 
Lexicon Synunachianum unter dem Worte: ,/fifur(Ht verba p. 79/* 
Haec n. erant vestigia optimi illius Ms. cod. quem ex Car. Bessarionis 
Bibliotheca nactus erat summus Juris consultorum Gifanius: et ex 
ejus scriniis nescio quae feles libraria'' veröffentlichten Brieten nach 
seiner Ausi^abe den 2Qsten: .,l)um provincialium mcdcris adversis^. 
— Den 66sten: „Pretia deseriorum contiiso errore poscunlur.'* — 
Den icH)stcn: ..(lonquestio lua de raritaie — ; den io2ten: „Tolis 
viribus adjuvandi sunt communis patriae corporati. ' - 

Endlich gab Sciopp. drittens hier zwei bis dahin unged ruckte 
Briefe, den io3ten: „Parva fatemur esse** und den i loten . . . ,'Con- 
dicio ac difficultatem ducendae^ zuerst heraus. 

Aeusaerstaufflfllig ist es nun unbedingt, dass er den von Juretus 
aus den libr. Veriss., lib. VIII. 11. abgedruckten Brief: „Sumto ad- 
ventus mei nuntio'S den Lectius nach der von Scioppius selbst ge- 
machten Angabe lib. IX* 97. einfügte, Uberhaupt aus seiner Ausgabe 
wegliess. 

Wir gehen zum fo. Buch Uber. Dieses ist aus zwei ganz ver- 
schiedenen Bestandtheilen zusaniniengesei/t. lür welche Zusammcn- 
seuung bis jetzt nicht der geringste stichhaltige Grund vorliegt. Der 
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erste Teil reicht bis ep. 21, der zweite von 2a bis 70. Der letzte 
wurde zuerst von Sigismund Gelenius herausgegeben (siehe oben), 
der ihn als i. Buch der Briefe drucken liess und als 2. Buch die 
schon bekannten, aber aus einem nicht nilher bezeichneten Codex 
vermehrten Briete hinzufügte. Schon Jureius hicU sich lür berechtigt, 
darauf hin diese Briefe auf die im cod. Div Ik'n. als 10. Buch bezeich- 
neten Briefe folgen zu lassen. Alle übrigen Herausgeber sind ihm 
hierin gefolgt, aber jetzt, nachdem Wilhelm Meyer bei Teubner in 
i..cipzig 1872 die von Sigism. Gelenius zuerst verütTentlichten Briefe 
nach dem cod. Tegemaeeensis aufs Neue hat drucken lassen, stellt 
sich heraus, dass dieser Teil der Briefe nach seiner Veigleichung 
nicht den Titel: „Epistolae*\ sondern „Relationes"' hatte; ich bin der 
. Ansicht, dass diese Briefe gar nicht mit der Brie£iammlung des 
Symmachus verbunden waren, sondern ein für sich bestehendes Werk 
bildeten Wenn in der Vergleichung von Meyer sich herausgestellt 
hat, dass die Relatio 3 bei Meyer, bei Gelenius die vierzigste ist, so 
sehen wir aus den Worten des Gelenius in seiner Vorrede, wekbe 
Meyer p. III. hat abdrucken lassen, dass er von Martinus Lipsius nur 
eine Abschrift des codex erhielt, in welcher ja das Blatt, welches 
gerade diese Relatio enthielt, an unrechter Stelle eingefügt sein konnte, 
besonders da Gelenius. wie aus seiner eigenen Vorrede zu ersehen 
ist, den Druck des Ganzen längere Zeit verschob. 

Wenn wir nun auf den ersten Theil des 10. Buches cp. 1 bis 21 
eingehen, so tritt uns wieder das, ich mOchte sagen unberechtigte^ 
gewaltsame Verfahren des Scioppius entgegen. Juretus haue in dem 
cod. Div. Ben. vom la Buche nur ep. i— 10 gefunden, wie aus 
seinen Worten, die er in der ersten Ausgabe über den ii. Brief 
setzte: ,«Quae sequuntur epistolae, deerant in nostro manuscripto 
exemplari, et audio vix ullis extare in bibliotbecis. Quod si mihi 
nancisci Ulas licuissct, integriores omnes nunc prodirent. Interea 
cogimur exhibcre bona hde. ut excusae sunt hactenus Opera doctissimi 
viri Sigism. Gelenii, done cea jactura sarciatur" hervorgeht. Dass die 
Briefe i und 9 schon in der Stra.ssburger .Ausgabe und bei Gelenius 
gedruckt waren, hat er dadurch angedeutet, dass er über beiden den 
Stern, welchen er über alle Briete, die er zuerst herausgab, setzte, 
wegliess. Auf diese lu Briefe hat er 4 Briefe folgen lassen, welche 
in der Strassburger und in des Gelen. Ausgabe standen. Diese Reihen- 
folge der Briefe hat Lectius sowohl in seinen 3 Ausgaben, als auch 
. Juretus In seiner zweiten beibehalten. 

Nun aber gab es noch einen Brief, den Juretus in dem cod. Div. 
Ben. nicht gefunden und den er desshalb aus den früheren Ausgaben 
in da^ 4. Buch ep. 56 eingereiht hatte, weil ep. 57 sowohl in seinem 
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cod.. als auch in den früheren \iisgabcn .stand. Zu diesem liiiel 
bemerkte er: „Haec epistohi exiai in vulgatis libris, sed non rcpperi 
in V. c. aliquot sane locis mihi suspccia est. Lectius sagt in der 
2. und 3. Ausgabe: F-pisiola haec loia mcri cenioncs. Atquc adco 
isiud ;dies bemerkt er zu den W orten des Briefes: „capiiali exiiio""] 
alterius epistolae fragmeatiun est. 

Wahrend nun Scioppios diesen Brief in den libris IV. verisimUL 
ganz unberücksichtigt liess, sagt er im 2. Buch der Suspectarum 
lectionum ep. 22: „Apud Symmachum IIb. IV. conspicitur epistola b6 
quam nos in editione nostra jubentibus antiquissimis libris, decimae 
quartae libri X. emendatiorem prius factam., subiciemus, tamquam 
ad imperatorem scriptam — " und nun führt er eine Stelle aus dem- 
selben an, die zur genaueren Bestimmung des Wortes „Lautia" dienen 
soll. Wenn wir aber seine Ausgabe aufschlagen, so folgt der Brief 
nicht auf den 14., sondern auf den k). Und warum: so fragen wir. 
Die Antwort lautet einfach: W'eil Jemand, der sich den .Vnschein 
geben will, als ob er Alles wUssle, doch nicht wissen kann, was die 
Zukunft in ihrem Schosse birgt. Im Jahre looi gab Lectius die 
drille Ausgabe des Symmachus heraus, und in dem schon ofi er- 
wähnten Anhange zu dieser Ausgabe befanden sich auch 5 Briefe, 
welche Sei opp. bis dahin nicht veröffentlicht und auch, so viel mir 
bekannt ist, nicht erwMhnt hatte. 

Was war nun zu thun? Er sah sich nach einer Stelle um, wo er 
die 3 Briefe unterbringen konnte. Sie war nicht schwer zu finden. 
Juretus hatte in seiner ersten Ausgabe durch ein Zeichen angegeben, 
dass der 7. Brief des la Buches nicht vollständig sei, dasselbe that 
Lectius in der i. und 2. Aber in der 3. Ausgabe Hess Lectius aus dem 
cod. des Bessario die Krgän/ung zu dem 7. Brief drucken, die er 
jedoch nur in eine Anmerkung verwies. Hier schien dem Scioppius 
die geeignete vStclle. und hier schob er 4 der Von Lectius ver()rient- 
lichten Briete ein. denn eine Lücke war gewesen; wie gross dieselbe 
war, konnte keiner wissen, als er, obgleich man wohl annehmen kann, 
dass Rittershusius, welcher dem Lectius sowohl die Ergänzung /m dem 
7. Briefe, als auch die 4 von Scioppius hier eingeschobenen Briefe in 
einer Abschrift zusandte, dieses angedeutet, und Lectius selbst sie an 
der betreffenden Stelle eingeschoben haben würde — Juretus nahm 
in seiner 2. Ausgabe zwar die von Lectius in der Anmerkung zu dem 
7. Brief des 10. Buches gegebene Ergänzung in den Text auf, aber 
die 5 Briefe verwies er, eben so wie die übrigen von Lectius und 
Scioppius veröffentlichten in sein Auctuarium Symmachianum. 

WaruiTi nahm nun Scioppius nicht alle 5 Briete an dieser Stelle 
autr Idi weiss es nicht; aber es scheint mir, dass er hoffte, so seinem 
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Verfahren mehr Glaubwürdigkeit m verschaffen. Er nahm also nach 

dem 7. Briefe des la Buches die 4 Briefe auf, welche Lectius in seiner 
3. Ausgabe p. 691 seqq. verOtfcntlichte: also bei Scioppius üb. X. 8. 
.Tucunda mihi fuit — lib. X. 0. Salute praefata, quam literis anteferre - 
IIb. X. 10. Abundantissime gaudeo tibi esse curae — und X. li. Per 
amicum communem Gaudentitim. — Hierauf liess er den 8. bis 
II. Brief bei Juretus folgen, die nun bei ihm der 12. bis i5. wurden, 
und schob den bei Lectius ^. Ausg. p. (j<)3 gedruckten Brief: „Suessa 
honestorum civium pairia est,*' in seiner Ausgabe als lö. ein; auf 
welchen dann der Brief bei Juretus 12, bei ihm selbst 17 — ^Suessa- 
norum allegationes commendat tibi publicus magbtratus'* folgte — so 
wie als 19. und 20. die ebenfalls schon bei Juretus i3 und 14 ste- 
henden : ^Prima scribendi causa est*' und „Postquam de freto Siculo 
literas tuas sumpsi**. So kam denn nun die 1. Hälfte des aus lib. 
IV. 56 entnonunenen Briefes „Plures de Dalmatia ursos** zwar nicht 
mehr nach dem 14. Briefe des 10. Buches, sondern nach dem 19, 
al er doch nach dem Briefe ,,Postquam de freto Siculo**, weicher 
früher der 14. gewesen war. 

Nach den Worten: „Quacso igitur ut hanc provinciam confestim 
incundis bei Lectius und allen früheren ilerau.sgcbci n steht ,,ineun- 
dam"; liess er einen 2. Briet beginnen und bemerkte unter dem Texte: 
,,Haec et sequens epistula prius junctim legebantur pro una libro 
quarto post epist. 33. Ego aucioriiaie veteris codicis Bessar, hic 
coUocavi et ex una (quod judicio me fecisse nemo negaverit) diias 
fed. Principium enim est ad amicum aliquem, rcliquum epistolae 
ad imperatorem.** Warum sagt er denn hier, nachdem er vorher 
sich auf die Auetoritat des cod. des Bessario berufen hat, „quod judi- 
cio nie fecisse nemo negaverit"; was bedarf es denn wdter seines 
ürtheils, wenn der codex selbst das Richtige giebt, und warum hat 
er denn nicht er^'ähnt, dass Lectius, wie wir oben anführten, ebenso 
klug war, als er selbst; hllttc er nicht auch schon in der früher von 
uns angeführten Stelle aus den libris suspectarr. lectionum darauf hin- 
weisen können, dass der Brief auctoriiate codicis Bessar. aus 2 Briefen 
besteher — Doch genug hiervon, er liess den 2. Teil des Briefes als 
ii. Brief folgen, setzte am .Anfang drei Sterne und begann, wie Lectius 
es angegeben, mit den Worten: ..(^apitali exiiio auctorum lacrimisque 
expiavii", auch fügte er, um seine Glaubwürdigkeit zu stützen, einige 
Varianten aus dem codex des Bessario hinzu. Nach dem 21. Briefe 
folgen nun bei Sciopp. die im 1. Buche bei Gelenius enthaltenen 
49 Briefe, zu denen er Nichts giebt, als Bemerkungen der früheren 
Herausgeber tmd Kritiker 

Fassen wir nun das bis hierher Bemerkte zusammen, so sehen 
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wir erstens, dass Jureius dem cod. Divi Ben. neu folgte, und in 
seiner ersten Ausgabe die Ausgaben des Scotus unii des (lelecnius 
benutzte und diejenigen Briefe, welche er in lietn cod. Divi Ben. 
nicht fand, in der Reihenfolge in seine Ausgabe aulnahm, wie sie in 
den alleren .■\usgabcn standen; auch benutzte er als kritisches Hülfs- 
miitel den codex des Piihoeus. - Lcctius folgte in seiner ersten Ausgabe 
genau der Ausgabe des JuretiiSf und fügte nur am Ende des zehnten 
Buches zwd von Carrio in seinen libris emendationum veröffentlichte 
Briefe hinzu, welche bei Lectius in der zweiten Ausgabe lib. I. 3 und 7, 
bei Scioppius lib. I. 4 und 7 stehen, ausserdem aber gab er aus 
einem Manuscript des Cujacius zuerst den bei Scioppius VII. 76 
stehenden Brief in einer Anmerkung heraus. In der zweiten Aus- 
gabe benutzte Lectius alle bis dahin bekannt gewordenen Hulfsmittei; 
er schob die von Scioppius aus dem codex des Bcssario vcrülient- 
lichten Briefe ein. In der dritten Ausgabe halte ihn Rittershusius 
am meisten uniersiüizt, welcher ihm auch neun, bis dahin noch nicht 
gedruckte Briefe, welche aus verschiedenen Stellen e\ variis Giph. 
Ms. locis des codex des Bcssario cxcerpirt waren, miiiheilie. Der 
erste dieser Briefe ist von Scioppius lib. X. 8. eingereiht, der zweite 
lib. X. 9., der dritte lib. X. 10., der vierte lib. X. 11., der fünfw 
lib. X. 16., der sechste lib. IX. 29., der siebente lib. IX. 66., der achte 
lib. IX. 100. (bei Pareus IX. loi.), der neunte lib. IX. 102. (bei 
Pareus IX. io3.). Bei keinem einzigen dieser Briefe sagt Scioppius 
auch nur ein Wort darOber, dass er diese Briefe an den betreffenden 
Stellen in dem codex des Bessario gefunden; er führt zwar zu 
einigen eine oder mehrere Varianten aus diesem codex an, bei 
anderen macht er selbst Verbesserungsvorschltfge, bei mehreren sagt 
er gar Nichts, 

lieber dieses N'erfahren des Scioppius will ich hier Nichts sagen, 
sondern vorher noch mit wenigen Worten der zweiten Ausgabe des 
Jurctus gedenken. 

In dieser zweiten Ausgabe, in welcher er als neue HUlfsmittel 
den codex des Pithoeus, und das Exemplar Danielis, sowie die 
Venetianer Ausgabe benuute, blieb Jurems seiner ersten Ausgabe 
treu, bis auf den einen Fall VIII. 11. „Sumpto adventus mei nuntio*'; 
von allen anderen Briefen aber, die seit dem Erscheinen seiner ersten 
Ausgabe entdeckt worden waren, nahm er keinen einzigen in seinen 
Text auf, sondern vereinigte sie alle nach dem zehnten Buche unter 
dem Titel: Auctuarium Symmachianum. — Dieses besteht nun aus 
19 Briefen, nämlich: lib. I. ep. a, bei Juretus Auct. i. — ep. 3, 
bei Juretus 6. — ep. 4, bei Juretus 2. — ep. 7, bei Juretus 3. — ep. 8, 
bei Juretus 4. — ep. 9, bei Juretus 5. — ep. 3, bei Juretus 6. — Dann 
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folgen bei Jurenis VII. 76., IX. 19, IX. 21., IX. 63., X. 8m X. 9., 
X. la, X. 1 1., X. 16., IX. 39^ IX. 66., IX. 101^ IX. io3. 

Wer soll sieb nun nicht wundem, dass Juretus weder in seiner 
ersten, noch in seiner zweiten Ausgabe an irgend einer Stelle, wo 
diese Briefe von Scioppius eingeschoben und von Lectius theilweise 
aufgenommen wurden, bemerkt, dass in seinem Manuscript, welches 
doch unbestreitbar in 10 Bücher eingeihcilt war, irgend eine i.Ucke 
sich gefunden habe! Wer soll sich nicht ebenfalls wundern, dass 
Rittershusius. welcher dem I^ectius Jene neun bis dahin ungedruckten 
Briefe zusandle, nicht bemerkt, aus welchem Buche jene Briefe ent- 
nommen waren, wenn der codex des Bessario überhaupt in Bücher 
eingeteilt war. — Nur durch die umfassendste! Forschungen aus 
allen noch vorhandenen Manuscripten des Symmachus wird es viel- 
leicht möglich sein, diese Fragen zu beantworten. Vielleicht wird 
Herr Professor Seeck in Greifswald, der, wie bekannt, eine neue 
Ausgabe des Symmachus vorbereitet, im Stande sebi, dies zu thun. 

Wenn ich aber mich mehrmals misstrauisch Uber Scioppius aus 
gesprochen habe, so will ich zu meiner Rechtfertigung noch zwei 
Urtheile, welche Uber denselben ausgesprochen sind, hier beifügen. 
Das erste ist von dem grossen Scaliger, welcher in den .,Primis 
Scaligeranis" (Groningac MDCLXIX .unter dem Artikel: „Scioppius" 
p.222sagt: „Scioppius scripsit adversuN.lesuitas: il veut monter trop haut, 
ei est ridicule comnie le singe, qui lani plus monte-t-il haut, lant plus 
monire-t-il le derriere. - Edidii Varronem Augustae Vindelicorum; 
invenit bonum exemplar, et exagitat me, quem olim tantopere lau- 
davit; vexat me in Varronem, quem juvenis olim scripsi. Est 
Apostau; ita Pontifex utitur Romae Apostatb Germanis, ut agno- 
scant, quos accusent, et quos honorifice habeant. In carcere semper- 
mittunt, qui cogant recantare, quod si non recantes intra triennium, 
tunc submergeris vel strangularis occulte. (Die Worte sind genau 
wiedergegeben, wie sie in der angeführten Ausgabe stehen.) 

Dazu füge ich als zweites IJrtheil das, welches .loh. Adam Weber 
in seiner pjnlcitung in die Historie der lateinischen Sprache, ('.hcm- 
nitz, p. 65o. ausspricht, wo er, nachdem er sein Leben kurz dar- 
gestellt, sagt: ..Bis er endlich a. 1649 d. 19. Juli zu Padua gestorben 
und den unrühmlichen Charakier erhalten, dass er aus einem 
Schmeichler .losephi Scaligeri sein Verleumbder worden; den Ruhm 
eines grossen Gritici, aber auch den Nahmen eines recht cynischen 
Calimmianten hinterlassen, und ein grosser Plagiarius gewesen'* — 
wobei er sich in Bezug auf die letzte Beschuldigung auf die Schrift 
des Jac. Thomasius „De plagio literario"* beruft. 

Schliesslich kann ich nicht umhin, mich dahin auszusprechen 
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dass die in den ersten Ausgaben, d. h. vor Jurctus. enthaltenen Briefe 
nicht ein Auszug oder, wie Andere sagen, ein Fiorikgium aus der 
in lo Huchem herausgegebenen Sammlung seien, sondern vielmehr 
eine frühere Sammlung, die spiiier erweitert und zuletzt in lo Bücher 
zusammengestellt wurde. Die „rclationes" aber haben, wie mir 
scheint, mit diesen lo BUchern gar nichts zu thun. Ob der Codex 
des Bessario eine in lo Bücher eingeteilte Sammlung war oder 
nicht, scheint mir bis jetzt wenigstens noch nicht bewiesen. 

Die Begründung dieser Ansichten würde sowohl in Bezug auf 
Zeit als Raum die Grenzen Uberschreiten, wdche ich mir hier 
stecken muss. 
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I3ei Bcaibciuiiig der Fiirne von Afrika für Jus I^eisewerk des 
Barons (^laus von der Decken habe ieh die Ordnung der Pol\ podiaceen 
in zwei Gruppen getrennt. Die erste Gruppe der Chaeiopterides hat 
eine geschlossene GefössbUndelröhre im kriechenden Rhizom, welches 
mit feinen wenigzelUgen Spreuhaaren bedeckt htL Die zweite Gruppe 
der Lopidopierides umfasst den grosseren Theil der Polypodiaceen, 
hat ein aufrechtes oder kriechendes Rhizom, welches von einem oder 
mehreren GeßlssbUndeln durchzogen ist. Die Spreuschuppen (paleae 
squamosae) sind breit und mehrzellig. Es folgen hier die einzelnen 
Tribus der Chaeiopterides mit Auf/.ählung der bisher bekannt ge- 
wordenen Speeles, wobei ich bemerke, dass bei denjenigen Stand- 
orten, wo ein Sammler angegeben ist, ich Gelegenheit hatte, das be- 
treffende Exemplar des Sammlers zu untertauchen. P>ci illen mir 
zugänglichen .^rten habe ich die Cjctassbliiiilelrölire im Khizoni. vicn 
Verlauf der Geüissbündel im Stiel des Wedels, die l-Orm der Sporen, 
sowie die Anwesenheit oder .\b\vesenheit von Parapln scn untersucht 
und auf diese Gründe hin die L^nterabtheilungen untersciuedcu. 

Chaetopterides. 

Kuhn in v. d. Decken' s Reisen. Bd. III. 3. p. S. 
Hhizüma repens, setosum; paleae e paucis cellulis formatae, quasi 
seiae Hymenophyllacearuni, basi plana at'tixae; tubus fasciculi vaso- 
rum in rhizomate seniper clausus. 

A. Sori exindusiati. 

Trib. I. üymnogramm eae. 

B. Sori indusio vcro s. spurio obtecti. 
Trib. II. Lindsayeae. 

Sori in apice nervorum s. in anastomosi nervorum com- 

21* 
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pliirium indusio obteai; receptaculum nulluni; margo immu- 

uuLis, non rcvolutus. 

Trib. III. Lonchitideae. 

Sori Semper in anastomosi nervonim, margine revoluto {in- 
dusio spurioi obtecti; indusium verum minutissinium l>asi 

anastomosis ncrvorum aftixum. 
Trib. IV. Microlepieae. 

Sori singuli apicales s. subapicales, margine revoluto s. in- 
dusio infcro vcro obtccti; receptaculum liberum. 

Trib. I. Gymnogrammeae. 

Rhizoma rcpcns seiosum, seiis basi atHxis: sori cxindusiati; pciiolus 
rhizomati continuus; nervi apicc non inera.ssaii (excl. gen. Chciro- 
pleuria). 

A. FasdcuU vasorum peuoU i — 3; paraphyscs sporangiis admixtae 
s. pedicellis sporangiorum insertae. 

«. Sori Gymnogrammes. 

1. Aspleniopsis Mett — Sori nervorum partem occu- 
pantes. 

2. Trichiogramme. — Sori omnes nervorum partes 
occupantes. 

ß. Sori costae parallel], medü inter costam et marginem. 

3. Taenitis Sw. 
y. Sori Acrostichi. 

4. Platytacnia. — Folia pinnaüsecta, segmema maculis 
Doodyae. 

5. Chei ropleuria Pr. — Folia indivisa s. diciiotoma, 
ners'i tiabellaii ramis Drynariae maculis junctis. 

B. Fascicull vasorum petioli t. s. 2: paraphyses nullae; sori 
Gymnogrammes. 

6. Psilogramme. — Folia in costis nervisque hirsuta; 
sori e basi nervorum versus apicem decrescentes. 

7. Gymnogramme Dsv. — Folia glaberrima; sori 
apicem nervorum occupantes. 

C Fascicull vasorum petioli 2; paraphyses paucae; sori poly- 
podiacei. 

8. Monachasorum Kze. 

I. ABpleniopilB. Mett msc. 
Rhisoma repens, abbreviatum, setis paucis abbreviatis fuscis vesti- 
tum, tubo vasorum rhizomatis clauso; folia muhifaria, densa, glaber- 
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rima, pinnatisecta, rarius bipinnati&ecta, nervatura Polystichoidea; 

pcliolus rhizomati continuus fasciculis vasorum 2 oblongis laicralibus; 
sori Gymnogrammcs, supcriores nervorum partes occupanies; ncrvus 
rcccptaculi vix prominulus; sori Icviter impressi; sporac iciracdrico- 
— ,:^lobosae; paraphyses piliiormes aruculatae pediceliis sporangiorum 
inscrtae. 

Genus monotypum insulis Polynesicis indigenum. 
I. Apleniopsis dedpieiiB. Matt msc. 

Gymnogramme decipiens Mett Ann. sc. nat se'r. IV. vol. XV. 

p. 6a t spec. Hook. Spec. fil. V. p. i32. tab. 291. Hook. 

Bäk. Syn. ÜL p. 38 1. Kuhn in Wien. ZooL bot Verh. 1869. 

p. 572. Fourn. Bull. Soc. Franc, vol. 16. p. 422. Fourn. 

Ann. sc. nat. se'r. V. vol. 18. p. 279. 
Nova Caledonia (VieiUard 1648. 1649. Mac Gillivray 21.) — 
Nova Irlandia (Turner'. — Novae Hebridae, Aneiteum (Mac Gillivray 23). 

Die einzig bekannte Speeles dieser Gattung wurde von Mettcniiis 
(1. c.) als Gvmnogramme besehrieben, unterscheidet sich aber von 
allen übrigen Arten der chemiiht^eii Gattung Gymnogramme durch 
den Habitus, welcher durchaus an Asplenum hetcrocarpum Wall, und 
verwandte Arten erinnert, weshalb auch Metienius in seinen hinter- 
lassenen Autzeichnungen diesem Genus den Namen Aiplcniopsis gab. 
Ausser diesem habituellen Unterschiede ist die Gattung durch die 
Stellung der Fruchthaufen, welche nur die obersten Enden der Nerven 
bedecken, von den Übrigen Gattungen dieser Abtheilung htnlAnglich 
verschieden. 

2. Triobiogramme. 

Gymnogrammes spec. Am. — Ptero2sonii spec. F^e. — Syn- 
grammcs. Callipteridis, Öxygonii spec. J. Sm. — Diplazii et Aspleni 
spec. Wall, et Pres). — Gallogrammes spec. Fee. — Hemionitidis 
spec. Brack, et Hook. — Dictyogrammes spec. Moore. — Austro- 
grammcs spec. Fournier. — Toxoptcridis spec. Trevis. 

Rhizonia rcpens sctosum, seiis abbreviatis s. elongatis pilitormi- 
bus fuscis s. nigresccntibus vesiitum; tubus tasciculi vasorum in rhi- 
zoniaie clausus; tolia muhitaria. i^iaberrima. inilivisa s. decomposita; 
nervatura Cy^lopieridis, l aeniüjneridis. Doodvae, Hemidictyi ; pctiolus 
rhizomati continuus. tasciculi vasorum in regione basali petioli 2 s. 3, 
postea in unum hippocrcpicum conAuentes; sori Gymnogrammes 
omnes nervorum partes occupantes; paraphyses articulaue plerumque 
pediceliis sporangiorum Insertae, cdlula terminali saepius globosa, 
colorata terminantes; sporae tetra^rico-globosae s. globosae. 

Filices Americae australi, Indiae orientali insulisque Polynesicis 
indigenae. 
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Disposiiio specierum. 

A. /•('//</ <'<''■< f(f/,r. nervi thjhfllati. 
I. Trichiogramme reniformis. 

Folia reniformia, intcuerrima. 

(iymnogramnic i cnilormi.s Marl. kon. sei. plant, crvpt. p. 88. 
tab. 2Ö. t. spcc. Hook. Icon. fiL cent. II. tab. q. Hook. Spec. 
Hl. vol. V. p. 136. Hook. Bäk. Syn. fil. p. 78. Baker in 
Man. Flor. BrasiL fasc. 49. p. 55 1. tab. 49. lig. i. J. Smith 
Hist. fil. p. i58. — Pterozonium F^e Gen. p. 178. tab. 16. A. 
Moore Ind. fil. LXl. tab. 47. B. F^e. FU. Brasiliens p. 57. 
Brasilia in provincia Rio N^ro (Martius). — Penivia orientalis 
propc Tarapota (Sprace 4641}. 

B. Folia costata. pinmki, 

a. tiervi lilwri. 

3. Trichiogramme marginata. 

Jf'ülia spathulato - lanceolata. fiisco - marj^inata. 

Gymnogrammc marginata Meli. Ann. sc. nai. scr. IV. vol. NV. 

p. Hook. Spcc. hl. V. p. 127. Hook, ci Bäk. Syn. hl. 

p. 378. Fourn. Bull. Soc. Frane. vol. 16. p. 42^. J. Smiih 

Hist. filic. p. 1S8. Austrogrammc Fourn. .\nn. sc. nai. 

se'r. V. vol. ig. p. 278. 
Nova Caledonia (Vieillard 1643). 

b. Ntnn arm mtramargmali eotifiuentes. 

3. Trichiogirainme obtoaifolia. 

Folia eiongato - spathulata, margine revoluto integerrima; arcus 
ncrvorum e margine remotus. 

Gymnogramme obtusitolia Hook. Spec. Hl. V. p. i5.\ lab. ^ck). 
l. fragm. orig. Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 386. Kuhn in Mi.]. Ann. 
Mus. Lugd. Bai. \\. p. 282. — Syngramme .1. Smith Hisior. 
Hlic. p. i52. — Diciyogramme Trevis. Aui del Isthuto 
Veneio vol. III. scr. V. p. 5<)2. 
Java de Wiese et Teysniann 2üö.). 

4. Trichiogramme Borneensis. 

Folia elongato-lanceolata^ margine levissime serrulata; arcus ncr- 
vorum margini approximatus. 

Gymnogramme Borneensis Hook. Spec. fil. V. p. 154. 

tab. 3oi. L spec. Hook. Bäk. Syn. til. p. 386. Kuhn in Miq. 

Ann. Mus. Lugd. Bau IV. p. 382. Cesati Fclci a Bomeo p. 38. 

— Syngramme J. Smith Hist fil p. 1 53. — Toxopterts Trevis. 

Atti «iel Istituto Veneto. Vol. III. ser. V. p. 591. 
Rorneo (Lobb). 

5. Trichiogramme cartilagidens. 
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Folia clongato - lanceolata, margine cartihigmeo - dentata; arcus 
nervorum marginalis. 

Gymnogramme cartilagidcns Baker in Hook. Bäk. Syn. fil. 
p. 386. t. spec. Kuhn in Miq. Ann. Mus. Lugd. Bat. IV. 
p. 282. Cesuii, L'clci a Bornco p. 28. — Toxopieris Trevis. 
Aiti del Isiituto Veneio Vol. III. ser. V. p. 591. 
Borneo (Beccari). 

C Neni ffemidktyi^ matuku maripnaUs wiiseriatat, areu exkrno 
deßniiae, 

a. Fo&t hidhvsa. 

6. Trichiognamne Lobbiana. 

Folia linearia basi brevius apice longius acuminata. 

Gymnogramme Lobbiana Hook. Spec. fil. V. p. i53. tab. ?oa 
t. spec. Hook. Bäk. Syn. HI. p. 386. Kuhn in Miq. Ann. 
Lug^ Bat. IV. p. 282. Ccsaii Felci a Bomeo p. 28. — Syn- 
gramme .1. Smith Histor. Hl. p. i52. — Toxopteris Trevis. 
.Atti dcl htiiuto Veneto vol. iU. ser. V. p. Sgl. 

Borneo (Lobb. . 

7. Trichiogramme vittaeformis. 

Folia spathulata ditlormia. 

Syngramme vittaeformis J. Smith in Hook. Lond. Journ. IV. 
p. 168. tab. 7. 8. A. Fee Gen. fiL p. 170. tab. i5. B. fig. i. 
Moore Ind. fil. p. LX. J. Smith Histor. fiL p. iSi. » Gym- 
nogramme Mett FU. h. Ups. p. 40. Hook. Spec. fil. V. 
p. 154. Hook. Bäk. Syn. fiL p. 386. ~ CalUpteris J. Smith 
in Hook. Journ. III. p. 409. — Oxygonium J. Smith in Hook. 
Journ. IV. p. 178- — Hemionitis Trevis. Atti del Istiiuto 
Veneto voL HL ser. V, p. Sgi. 

Ins. Philippinae, Samar (Cuming Sag). 

8. Trichiogramme alismaefolia. 

Folia lanceolata. oblonge- s. ovato-lanccülaia subdiriormia. 

Diplaziuni aiismaetolium Prcsl Rcl. Haenk. I. p. 49 tab. 8. 
fig. 3. t. spec. — Syngramme J. Smith in Hook. Lond. 
Journ. IV. p. iC)8. tab. 7. 8. ß. Moore Ind. filic. p. LX. 
tab. 46. B. Bedd. Ferns brit Ind. tab. 24a Suppl. p. 24. 
J. Smith Histor. filic. p. i52. — Gymnogramme Hook. Spec. 
fil. V. p. 154. Hook. Bäk. Syn. fU. p. 3g6w Kuhn in Miq. 
Ann. Mus. Lugd. Bat IV. p. 282. Cesati Felci a Bomeo p. 
29. — Hemionitis Trevis. Atti del Istimto Veneto. vol. IIL ser. V. 
p. 591. — Asplenum ovatum Wall. Cat. p. 195 t. spec. — 
Oxygonium Presl. Tent. pterid. p. 11 8- tab. IV. fig. 7. t. spec. 
— Callogramme CaedUae Fee Gen. fU. p. 169 tab. 15. A. 
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fig. i.Mem. VII. p 4! t.ib. iS rig. f. t. spec. ex Mcit. herb. — 
Gymnogrammc Mcu. Fil. hon. Lips. p. 40. — Gvmnogrammc 
Wallichii Hook. Spec. til. V. p. i35. iah. 3o2 i. spcc. ex 
schcd. herb. Metten. Hook. Bäk. Syn. HI. p. 'W). — Syn- 
gramme .1. Smiiii HiNtor. HI. p. \yi. Bedd. Fcrns brit. Ind. 
t. i53. — Dictyogramine Trevis. .\tti dcl Isiiiuio Veneio 
vol in. ser V. p. 592 — 
Peninsula Malaccensis (Sir W. Norris). — Singhapura (WaUich. 
Gaudichaud). — Bomeo (Wattace). — Ins. Philippinae, ins. Luzon 
ad portum SofZQgon (Haenlce); ins. Leyte (F. Jagor 1027.). 

Genaueres Ober die falsche Abbildung bei Presl (ReL Haenk tg. f. 3.) 
sowie Uber die Vereinigung von Tr. alismaefolia und Wallichii habe 
ich bereits in Miquel Annales Mus. Lugd. Batav. voL IV. p. 283. an* 
gegeben. 

ß. Folia tri-s. quinqueporHia, 

9. Trichiogramme quinata. 

Gymnogrammc quinata Hook. Spcc. Hl. V. p. xbi. lab. 2<)7. 
Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 387- Kuhn in Miq. .\nn. Mus. l.ugd. 
Bat. IV. p. 283. Cesati Felci a Borneo p. 20. Baker .lourn. 
boi. neu. .scr. IX. p. 210: — Syngrammc Carruih. in Seem. 
Flor. Vitiens. p. 372. - Dictyogramme Trevis. Atti del Isti- 
tuto Veneto. vol. III. ser. V. p. 591. — 
Bomeo (Wallace) — Sumatra — Insulae Salomon». — Insulae Gilbertii. 
— D* Nervi Doodyae, 

10. Tridiiograrame lanceohita. 

Folia Uuiceolata indivisa maculb 4—6 seriatis» exiemis definitis. 

Hemionitis lanceolata Hook. Icon. fil. cent. II. p. 55. Hook. 

Spec. iil. V. p. 191. Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 3^ Carruth. in 

Seemann Flor. Vitiens. p. 372. — Gymnogramme lanceolata 

Luerss. Fil. Graetf. p. ii3. — 
Ins. Vitienses (Seemann 716, Milne.) 

11. Trichiogramme pinnata. 

F'olia indivisa s. pinnatisecta; scgmcnta linearia uirinquc aiicnuaia: 
maculac 3 — 4 seriatae, cxtcrnac radios liberos versus margincm 
eminentes. 

Syngramme pinnata J. Smith in Hook. Lond. Joum. IV. 
p. i68> tab. 7. 8. c Presl Fpun. p. 145. Moore Ind. fiL p. LX. 
J. Smith Histor. filic. p. i52. Carruth. in Seem. Flor. Vitiens. 
p. 372. — Gymnogramme Hoolc. Spec. fil. V. p. i5i. Hook. 
Bäk. Syn. fil. P..390. Kuhn in Miq. Ann. Mus. Lugd. Batav. 
IV. p. 283. Luerss. Fil Graeff. p. 11 3. Luerss. Fl. v. Queensl. 
. p. II. F. Müll. Fragm. VI. p. 124. Bemh. Flor. Austrat 
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VII. p. 176. Diciyogrammc Moore Ind. p. 317. Trcvis. 
Atti dcl Istituto Veneto scr. v. vol. III. p. Bailey. Queens), 
fern.s. p. 33. — Hcmioniiis clongaia Brack. Explor. Exped. 
p. 66. tab. 8. t. spec. ~ Diciyogramme Moore Ind. hl. 
p. LX. 

Ins. Vhienses (WUkes. Harvey Seemann 71 5.) — Ins. Jobi 
prope Novam Guineam* — Novae Hebridae. — Nova Hoüandia, 
Rockingham Bay. (Hill.) — 

Trichiogramme unterscheidet sich von Aspleniopsis durch die 
Stellung der Fruchthaufen, welche den ganzen Verlauf des Nerven 
von der Mittelrippe bis zum Rande bedecken. Die BlMtter dieser 
Gattung sind meist von lederartiger Consistcnz und ohne jegliche 
Spur von Behaarung. Die Paraphysen fehlen nie, wenngleich sie bei 
einigen Arten wie bei Tr. qiiinata und vittaeformis sehr sehen sind, 
welcher Umstand Fc'c veranlasste Syngramme und Callogrammc fUr 
2 Gattungen /u halten. Die Paraphysen sind dem unteren Theilc des 
Stieles des Sporangiums inserirt, mehrfach gegliedert und mit einer 
sehr grossen, kugeligen, meist getiirbien Endzeile verschen. Als charac- 
lerisiisches Merkmal tür die Gattung will ich noch anführen, dass die 
Basis des Blattstiels 2 oder 3 lüngliche GclässbUndel enthält, aie sich 
etwas oberhalb der Mine zu einem centralen hufeisenförmigen ver- 
binden; wXhrend bei Aspleniopus die s Gef^ssbündel bis zur Basis 
der Blattspreite getrennt verlaufen. Gymnogramme subtrifbliata 
Hook. spec. fil. V. p. i52. tab. 298. Hook. Bäk. Syn. fil. p. 390 Luerss. 
FiL Graeff. p. 114. — Toxopteris Trevis. Atd del Istituto Veneto vol. 
III. ser. V. p. Sqi. — gehört nicht in dieses Genus, sondern ist ein 
steriler Wedel einer Lomariopsis, vielleicht von Lomariopsis specta- 
bilis Mett 

3. Taenitis Sw. 

Swartz. Synops. filic. p. 3. 
1. Taenitis blechnoides Sw. 

Pteris blechnoides Wilid. Phytogr. p. i3. tab, 9. hg. 3. — 
Taenitis Sw. Synops. fil. p. 24. 220. Willd. Spec. plant. V. 
p. i35. Poir. Suppl. IV. p. 279. J« Smith in Rees Cycl. p. 35. 
Dsv. Ann. Linn. VI. p. 217. WalL Catal. no. 141. Blume 
Enum. p. 108. Flor. Javan. Fil. p. 70. tab. 28. fig. 2. et tab. 
29. Hook. Gener. fil. tab. 77. B. Schott. Gen. p. 2a F^e M^m. 

III. p. 26. Brack. Explor. Exped. p. 59. Hook. Spec. fil. V. 
p. 187. Ettingsh. Farn. p. 27. tab. 18. fig. i8* 19» Moore Ind. 
HI. p. XXX. tab. 17. A. Mett. in Miq. Ann. Mus. Eugd. Bat. 

IV. p. 173. Hook. Bäk. Syn. fil. p. 397. ub. 6. fig. 57. Bedd. 



^ 1*11^ GRUI>PE DER CHAETOPTERIUES UNTER DEN I*01.YI>0D1ACEEN. 

i-criiN brit. Ind. lab. 34. Cesaii Felci a iJoriieo p. 3i. 
J. Smith Hisior. Hl. p. 134. Clarke Fcrns North, hui. p. 373. 
— Taenitis pteroides Schkuhr Crypi. Gew. p. 21. 190. lab. 
6. b. Spreng. Anleit III. p. 374. lab. 10. tig. 106. — Taenitis 
chinensis Dsv. Berl. Magaz. V. p. 3o8. Jouni. botan. III. p. 
370. Poir. Encycl. suppl. IV. p. 279. — Taenitis internipta 
Hook. Grev. Icon. 63. Wallich. Caialog. na 142 t. spec. ex 
Hen. RISC. — Blechnum glabrum Roxb. Crypt. plants p. 40 
üde Moore. — 
Forma indivisa. 

Taenitis obtusa Hook. Icon. plant, tab. (»4 t. Mett. msc. Hook. 
Spec. til. V. p. 186. Hook. Bäk. Synop. ril, p. 396. Osati 
Felci a Rorneo p. "^i. I. Smith Hisi. til. p. 134. — Blechnum 
angustitolium Roxb. Crypi. pianis p. 3t)' tidc .Moore. 
India orientalis, Tenasscrim (Heiter : ins. Penan;^ Wallich 141. 
Lorrain , pr. Malacca (Milfiih. F. Jagor. 2 ^3.); Peninsuia Maiacccnsis 
(SirW. Norris ; Singhapura Naumann,. — Cochinchina pr. 1 ourannc 
(Gaudichaud); — Japonia, ins. Nippon pr. Tokio (Naumann;. — ins. 
Philippinae, ins. Luzon (Haenke, Guming 277.1. — Borneo. — Java 
(Jungliutin. Zollinger 191. 771.) 

Genau wie Swaitz zu seiner Gattung nur Taenitis blechnoides 
reebnete, kennen wir auch bis jetzt keine weitere Art. Mettenius hat 
in den Filices horti Lipsiensis p. 27 verschiedene andere Pflanzen zur 
Gattung Taenitis gezogen, welche sich indessen durch einen abglie- 
dernden Blattstiel sofort unterscheiden und zu den echten Polypo- 
diaceen zur Gattung Lemmaphyllum zu stellen sind. Der Blattstiel 
unserer .\ri enihUli an der Basis 2 liinglichc (jctassbündel, welche im 
weiteren N'crlaut" zu einem hutcisenturmii;cn cciiiralcn verschmelzen. 
Die Paraphysen sind ladentormit;, mehrt'ach gegliedert, an der Spitze 
abgestumpft; die Sporen dreieckig- kugelig. 

4. Platjrtaenia. 

Acrostichi spec. Gaud. Hook. — NeurocaUidis spec. Fe'e Presl. 

Rhtzoma repen.s abbreviatum« setosum, setis numerosis, subulatis, 
nigresccntibu?, articulatis, basi e cellulis duobus formatis vestitum; 
tubus fasciculi vasorum in rhizomate clausus; folia multifaria, densa, 
glaberrima, pinnata cum impari; nervi Dictyopteridis; pedolus rbizo- 
mati continuus basi fasdculis duobus oblong supra mediam partem 
fasciculo uno hippocreptco instructus; folia sterilia et fertUia diffor> 
mia; sori Acrostichi, totam laminam inferiorem frondis contractae 
obiei^entes; sporae tetracdrico-globosae: paraphyses numerosae, arii- 
culatac, celiula terminali globosa, colorata. 
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Genus nnonotypum insulis maris pacifici indigenum. 
I. Pla^aenia Requiniana. 

Acrostichum Rci-iuitiianum (Jaud. in Frcvc. Voy. p. 304. tab. 
4. t. spec. I^rcsl I cni. picrido.'jr. p. 241. Hook. Spec. Iii. V. 
p. 2Ür,. Hook. Hak. Svn. til. p. 42!^. in adnoi. — Ncurocallis 
Fee Acrost. p. m<». Prcsl. Fpim. p. 178. Moore Ind. hl. p. 14. 
— Lomariopsi-s Kuhn in Wien. Zool. bei. V'erhandl. i^Ofj,. 
p. 571. 

Ins. Rawak prope ins. Waigeu (Gaudichaud.) — Ins. Waigeu 
(Lcsson). — Novae Hebridae, Anciteum {Mac Gillivray 60.) — Ins. Phi- 
lippinae (Nee in herb. Bonpland fide Fee.) 

Fi^e und Presl haben vorstehende Pflanze mit der Gattung Neu- 
rocaUis vereinigt, von welcher sie sich jedoch durch das Rhizoma 
s'jtosiim und die geschlossene GeflissbQndelrOhre im Rhizonri unter- 
scheidet. Im Habitus und der Nervatur stimmt Platytaenia durchaus 
mit Tacnitis Ubercin. unterscheidet sich aber durch die Ausbildung 
der Fruchthauten. Ks durfte vielleicht für die Zukunft eine mit Noih- 
wcndigkcit sich ergebende Conscqucnz sein. Platvinenia und Taenitis 
/u einer Clatiung zu vereinigen trotz ihrer sehr verschiedenartigen 
l-"ruciiricaiion; denn wenn wir einmal den Schrill geihan haben Arten 
mit verschiedener Ausbildung der Fruchthaufen zu einer Gaiiung zu 
vereinigen, um habituell begrenzte Gattungen zu erhalten, [Z. P». Cc- 
terach offidnarum und Asplenum alternans Wall., sowie beschlderte 
Aspidium — und unbeschleierte Phegopterisarten) so ist nach meiner 
Ansicht es eine nothwendige Consequenz, dass, falls nicht sonstige 
unterscheidende Merkmale noch vorhanden sind, auch Gattungen zu- 
lüssig sind, in welchen die einzelnen Arten eine so verschiedenartige 
Ausbildung der Fruaißcation aufweisen, wie bei Taenitis und 
Platytaenia. 

5. Cheiropleuria Presl. 

Presl Epimel. botan. p. 189* Fee Gen. hl. p. 36. J. Smiüi Hi:>tor. 
hl. p. i3o. 

Rhizoma rcpens abbrcviaium validmn setis articulatis Haccidis 
nitidis vestitum; lubus vasorum rhizomatis clausus; lasciculipctioli 
in ima basi duo roiundi laterales, 5n\m c basi remoti quaiuor, bina 
tim approximati, verosimiliter postea in unum hippocrcpicum con- 
fluentes; sporae tetraCdrico-globosae. paraphyses numerosae, bre- 
vissimae, articulatae, cellula terminali globosa clavata terminantes. 
I. Cheiropleuria bicuspis Presl. 

Polypodium bicuspe Blume Enum. p. izS. t spec. steril. Bl. 

Flor. Javan. p. 173. tab. 78» B. — Cheiropleuria Presl Epim. 
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p. 189. Fee Gen. p. 56. J. Smiili Hislor. til. p. i>c). — Ana- 
pausia Moore Ind. ril. p. XXI. 257. — Acrostichum Hook. 
Spec. V. p. 271. — Gvmnopieris Vcspcriiliu Hook. LonJ. 
Journ. V. p. iq3. tab. 7. 8. — Cheiropleuria Presl Epim. 
p. 190. F^e Gen. p. 56. J. Smith Histor. lU. p. iSg. — Ana- 
pausia Moore Ind. fil. p. XXI. 257. — Acrostichum Mett. Fü. 
Hort Lips. p. 30. Ettingsh. Farn. p. 8. tab. 6. fig. 3. — Acrosti- 
chum trinerve Hasskarl Catal hört Bogor. p. 3. Kze. Bot Zeit 
VI. p. 101. Zollingcr Verzeichn. p. 33. — 
Forma integrifolia: 

Acrostichum bicuspe (i. integritoliiim Katon in herb. Hook. 
Hook. Spec. fil. V. p. 272. Hook. Bäk. Syn. ril. p. 421. 
Java (Zollinger 3 16. Lobb. i<)8. — Ins. ßangka (Herb. Miquel.) 
Formosa. - Ins. Liu-kiu, Tschernosima iC. Wrighi. 

Cheiropleuria bicuspis und Vespcrtilio. welche Presl. Fee und 
J. Smiih als Arten unterscheiden zu nul^sen i;laubten, zeigen die man- 
nigtachstcn Uebergängc zu einander, so dass man sie nicht einmal als 
Varietfiten betrachten kann, zumal da die von Wright gesammelte 
ungciheilte Form deutlich die Variabilitlit der Wedel nachwebt 

(). f silogramme. 

Pteridis, Gymnogrammes , Grammitidis, Aspleni, Chcilantliis, 

AnoLirammes, .lamesoniae spec. Aut. 

Hhizoma rcpcns sctosum, seiis paucis s. nuincrosis vestiium ; lubus 
lasciculi vasorum rhizomatis clausus; folia multifaria. hirsuta s. den- 
sissinie vestita, dehniia s. indctinita, pinnaia s, dccomposiia. lamina 
decrescens s. pyramidata; nervi anadromi, tiabellati s. (^aenoptcridis; 
pctiolus rhizomati coniinuus t'asciculo vasorum uno centrali rotundo 
s. hippocrepico cruribus conflexb s. deflexis; sori Gymnogrammes 
omnes nervorum partes occupantes; paraphyses nuUae; sporae te- 
trttedrico-globosae. 

Filices perennes excepta una spede Americae australi indigenae. 

S* I. Jamesonia AucL 
Folia pinnata, indefiniu; lamina linearis pyramidata; piimae im- 
bricatac, succubae; nervi pauci furcad ad apicem emarginatum cre- 
narum apice aequali desinentes, prin^i in latere externo, e basi cum 
cosmla sporangiis onusta, versus apicem steriles. 

A. Folia pmnai^rtUat lacimae ad €ostam distinctat, seä adnatae, 
I. PS. verticalis. 

Jamesonia verticalis Kze. Bot. Zeit. II. p. 739. Kze. Filic. 1. 
p. i()4. tab. 82. f. I. Fee Gen. ril. p. Karst, Spec. sei. 

Hör. Columb. 11. p. 83. lab. 143. Benth. Plant Hartweg. 
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p. "(V). I'> ik. Journ. bot. ncw. ser. X. p.206. — Gymnogrammc 

Klotzscli. Linn. 20. p. 410. Mett. Ann. sc. nat. ser. V. vol. II. 

p. 208. — Gymnogrammc imbricata «V verticalis Hook. Spec. 

Hl. \^ p. 107. Hook. Hak. Syn. hl. p. 369. 
Nova Granada (Hartweg 1 304 . 
var. Laciniae basi late adnaiae, semioblongae. 
Nova Granada (Lindig 3ii), 
Ä /^olia pinnata^ piniuie petiobilatae. 

a. IHU setame spoi angüs admixiae miUae, 
3. Pft. glutinosa. 

Lana mediocris; pinnae süpra glutinosae, planiusculae, obloogae, 
margine revoluto vix mutatae, nervb pinnadm dispositis. 

Jamesonia glutinosa Karst Spec sei. flor. Columb. II. p. SS. 
tab. 143 t. spec — Gynmogramme Mett Ann. sc nat s^r. 
V. vol. II. p. 209. 
Nova Granada (Karsten, Lindig iig.) 
3. Ps. laxa. 

b. Pili s/n>n7f/isiis ndmixti. 

lt. Afargl» pinimrum immutatus^ mn ret'oiutus. 

3. Ps. laxa. 

Lana pinnularum mediocris. 

Jamesonia laxa Kzc herb. Meit. in Linnaea. vol. 36. p. (jg^ 
t. spec. — 

Venezuela (Engel 117. Funk et Schlimm. 11 18. Linden 519.) — 
Marfp pinmrum rewhtäu, adni^/m aüemuUus. 
I. Lamt rhathis ehngaia^ patem s. dependens» 

4. Ps. canescens. 

' Nervorum rami ad 3o, sporangia tomento abscondita. 

Gymnogramme canescens Klot/sch Linnaea. vol. aa p. 407 
Mett Annal. sc. nat. ser. V. vol. II. p, 209. — Jamesonia 
Kze Filic. l. pag. ipS: II. p. 85. tab. i?3. fig. 2. Fc'e Gen, 
til. p. 161. Jamesonia robusta Karst. Spec. sei. flor. Co- 
lumb. 11. p. 29 tab II 3. — Jam. imbricata var. canescens 
Hook. Spec. V. p. 106. Hook. Bäk. Syn. til. p. 36q. 
\'ene/.uela Funk et Schlim Moritz 339). — Nova Granada 

^Lindig 186.) — Ecuador ^Jameson.) 

5. Ps. nivea. 

Nervorum rami ad 14, sporangiis setae flaccidae admixtae. 
Jamesonia nivea Karst Spec sei. flor. Columb, II. p. 29. 
tab. II 5. — J. imbricata canescens Hook. Spec. fiL V. 
pag. to6 partim. Hook. Bäk. Syn. <il. p. 369 partim. — 
Gymnogramme leucolaena Mett. in herbar. quibusdam. 
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Venezuela, Merida (Engel 172). 

6. Ps. imbricata. 

Nervorum rami ad 10, setac sporangiis admixtae paucae, ab- 
breviatae. 

Pieris inibricaia Cav. Hon. MaJrii 1. lab. ex S\v. Syn. Iii. 
p. 102. Willd. Spec. plant. V. p. 864. Poir. Encyd. Suppl. IV. 
p. 599. Kth. Synups. p. gi. — Jamesonia Hook. Grev. Icon. 
tab. 178 in addend. Kze. Bot. Zeit II. p. 737. Hook. Spec. 
dl V. p. 106. Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 369. — Cheilanthes 
Dsv. Ann. Linn. VI. p. 3o3, t. spec. — Allosorus Presl Tent 
pterid. p. i53. t. spec. — Gymnognunme Klotzsch Linn. 2a 
p. 407. Mett. Ann. sc. nat. ser. V. vol. II. p. 209. — Jame- 
sonia pulchra Hook. Grev. Icon, t. 178. Hook, et Bauer Gen. 
Hl. lab. i'\ Fc'c Gen. Hl. p. 161. — Pteris orbicularis Poir. 
Enc\ cl. V. pag. 710. — Polypodium paleaceum Herb. Willd. 
no. 19676. — 

Nova Granada Cioudot, Funk ei Schlim. 1370 — Pxuador (Cu- 
ming 27. W'agncr Pcruvia IvCchler 21 33. Dombey.) 
2. Lti/ui I liachis ahhra'iaia. luipxssa. 

7. Ps. cinnamomea. 

Nervorum rami ad 11, subflabellati; pinnae cordato-rotundatae; 
sporangia tomento cinnamomeo abscondiu. 

Jamesonia cinnamomea Kze. Bot. Zeit. II. p. 738. Filic. I. 
p. 169. tab. 71. 6g. 3. Hook Icon. plant ub. 718. Gen. 
fil. p. 161. — Gymnogramme Klotzsch Linn. 20. p. 407. 
Bentb. Plant Hart weg. p. 36o. — Jamesonia imbricata 
cinnamomea Hook. Spec. üL V. p. 107. — 
Ecuador (Hartweg i3i6. Jameson. Cuming 28.) — Peruvia 
(Ruiz). 

8. Ps. rotundifolia. 

Nervorum rami ad 1 3. suhriabellati : pinnae corduto-rotundaiae; 
sciac Haccidae spoiaiigiis admixlae cancscenies. 

Jamesonia roiunditolia Fee Mc'm VII. p. 41. lab. 10 lig. S. — 

Gymnogramme Mett. Ann. sc. nai. ser. V. vol. 11. pag. 209. 

— Jamesonia Bogotensis Karst Spec. sei. flor. Columb. II. 

p. 29 tab. II 5. — J. imbricata ^. canescens Hook. Spec. ril. 

V. p. 106 pardm. Hook. Bäk. Syn. AI. p. 370 partim. — 
Venezuela (Funk et Schlim 1099) — Nova Granada (Schlim 363. 
Lindig 83.) — 
g. Ps. scalaris. 

Nervorum rami ad 12, pinnatim dispo.siti; pinnae cordato-ob- 
longae: pili longiores brevioresve sporangiis admixti. 
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Jamesonia scalaris K/x. VWk. l. p. 187. tab. 71. f\^. 1. Fee 
Gen. filic. p. löi. lab. 12. A. Hg. — üymnogrammc kloizsch. 
Linn. 20. p. 407. Meli. Ann. sc. nat s6r. V. voL II. p. 209. 

— Jamesonia imbricata ß. laxa Mett FiL Lecbler I. p. la — 
J. imbricata var. gracilis Hook. Spec. fil V. p. io6. — Ja- 
mesonia canescens Bäk. Joum. Linn Soc 14 p. 25. — 

Venezuela (Funk et Schlim 844. 1117. 1098. Karsten. Linden 
525. Moritz 338.} — Nova Granada (Engel 1019. Lindig 24.) — 
Ecuador (Warscewicz.) — Peruvia Lechler (2o32. 2o36a. Ruiz 49. ) — 
Boll via (Mandon 48. 49. D*Orbigny 3ia) ~ Brasilia pr. Rio de 
Janeiro (Glazion 532/.) — 

Zu welcher von den aufgetUlirtcn Arien die von Baker in Hook. 
Bäk. Syn. hl. ed. II. p. 514 aufgesiellic var. Pearcei aus Kcuador 
gehört, wage ich ohne Untersuchung von Originalexemplaren nicht 
zu entscheiden. 

§. 2. Ellpsiloi^rainmc. 
Folia pinnata s. dccomposiia, dehniia s. inderiniia; sori e bosi 
nervonim versus apicem decrescentes. 

A. Nervi apicem emargiaahm den/ünn adewUes. 

a. Jufäa ifuießMää, Hnearia^ segmaUis ^mmfißdis s. pmnati- 

10. elongata. 

Rhizoma abbreviatum; peuolus rufus; s^menta ovato-oblonga 
peiiolata, pinnaiiiida, lobis (;btiisis. 

Gymnogramme Hook, ei Grcv. in Hook. Journ. bot. I. p. 61. 
lab. 119. Hook. Spec. hl. V. p. i35. Meti. Fil. Lechl. II. p. 12. 
Mett. .'\nn. sc. nat. se'r. \'. vol. II. p. jo'i. — .lamesonia bipiii- 
nata Fee (icn. til. p. nu. — Ciymnogramme cheiianthoides 
Mett. Fil. Lechler I. p. 10. — G. angustilrons Baker in Hook. 
Bäk. SyiKjps. Hl. p. 38o. Harringt. .lourn. Linn. Soc. 16. p. ^7. 

— Myriopteris angusia Fee in Herb. Lenormand. — Jamesonia 
elongata J. Smith Histor. Hlic. p. 168. 

Nova Granada (Lindig 13 a.) — Ecuador (Jameson) — Peruvia 
(Ruiz 48. Mathews 1091. Lechler 2018. 2o36. 2656). — Bolivia 
(Mandon 41). 

11. P& cheUantiioideB. 

Rbizoma clongatum; petiolus nigro-purpurascens; segmenta 
pinnatipariita ; lobi oblong!. 

Grammitis cheilanthoides Sw. Syn. Hl. p, 23. 219. 419. Willd. 
Spec. plant. V. p. 14,^ Poir. Fncycl. Suppl. 11. p. 82 3. 
Carm. Trans. Linn. Soc, 12. pag. 5 10. - Gymnogramme Klf. 
Lnum. hl. p. 71. Dsv. Ann. Linn. VI. p. 214. Hook. Grcv. 
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Jcon. fil. tab. 24. Hook Spec. fil. V. p. i35. Hook. Bäk. 

Syn. fü p. 382. Kuhn Fil. Afirican. p. 6a Bäk. Flor. Maur. 

Seych. p. 5o6. — Asplenum filipendulaefoUum Aub. Thouars. 

Flor. Trist d'Acugn. p. 34. tab. 4. — Gymnogramme Dst. 

Berl. Mag. V. p. 304. Dsv. Journ. bot. I. p. a5. Spreng. 

Syst. IV. p. 38. Bojer Hort. Maurit. p. 414. Moore Ind. 

Hl. p. LXII. i3o. J. Smiih Hist. filic. p. 160. 
Ins. Tristan d Acugua (Thouars in herb. Willd io5o6). 
Rakcr hat in der Flora von Mauritius 1. c.^ mit Recht darauf 
hingewiesen, dass Swartz irrthümlicherweise die PHanze für Mauritius 
angegeben hat. wahrend sie bisher nur aut Tristan d'Acugna ge- 
lunden worden ist. 

b. /i/Zw imiefinita, tripiumtisecta, 

12. Ps. flabellata. 

Folia molliter hirsuta, ovato-lanctolata; rhschis flexuosa; segmenta 
primaria manifeste petiolata. 

Gymnogramme flabellate Hook. Grev. m Hook. Journ. bot. I. 

p. 61. ub. 12a t. fragm. orig. Hook. Spec. fiL V. p. 134 

(exd. syn.). Hook. Bäk. Syn. filic. p 383. J. Smith Histor. 

Hlic. p. 16a — Anogramme Ftfe Gen. filic. p. 184. M^m.X. p. 25. 
Ecuador (Jameson). 

13. Ps. Biardii. 

Folia glabcrrima, elongato-lanceolata; rhachis suicta; segmenta 
primaria brevi petiolata. 

Anogramme Biardii Fee Fil. Brasil, p. 241 tab. 77. Hg. i. — 
Gymnogramme Bäk. in Hook. Bäk. Syn. HL ed. II. p. 5iö. 
Bäk. Journ. Linn. Soc. 14. p. 25. - ü. exie.'i.sa Baker in 
Man. Flor. Brasil Fase. 49. p. 399. 
Brasilia (non vidi). 

c. Folia dfßmia. 

14. Ps. rufescens. 

Folia hirsuta, oblonga, basi tripinnatisecta; segmenta sessilia, 
oblonga, dentata s. subpinnatifida. 

Gymnogramme rufescens Fe'e Gen. Hl. p. igo, 181 • tab. ig. C. 

Hg. 3. - G. mohriaeformis Kze. Fil. II. p. 79. Meit. Fü. 

Lechler 1. p. 9. Hook. Spec. fil. V. p. 128. Euingsh. Farn, p, 58. 

tab. 3o. Hg. 10. Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 38o. 
Peruvia (Mathews. 1814 partim. Lechler 2235). 

15. Ps. incisa. 

Folia stricta. hispidula. ovato-lanceolata, pinnaiisecto-piniiatiparuia; 
segmenta sessilia ovaio-lanccoiata. 

Gymnogramme incisa Man. et Linden. Kze. Filic. II. p. 78. 
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tah. i32. Hook. spec. til. V. p. 134. Metr. Ann. sc. nat. ser. V. 
vol. II. p. 311. Hook. Bäk. Syn. AL p! 38a J. Smith Histor. 

rilic. p. 160. 

Nova Granada (Linden 1044. Karsten 76. Lindig 76). 

16. Ps. Sellowiana. 

Folia linearia, piiinatisecto-pinnatipartita; scgmenta primaria 
numerosa, linearia; secundaria minuta, roiundata dcntaia. 

Gymnogramme Sellowiana Mett. in Linnaea 36 p. 69. Baker 
in Videns. Meddels. 1869. p. 96. Hook. Bäk. Synops. iil. ed. II. 
p. 5i5. Baker in Mart Flor. Brasil. Fase. 49. p. 553. — 
CheUantfaes Presl. Tent. pterid. p. 160. 
BrasiUa (SeUo i365}. 

17. Ps. MafhewsiL 

Folia dense hirsuta; rhachis substricta, hispida, oblonga s. lato^ 
sublanceolata bipinnatisecto-pinnatifida; segmenta primaria ovato- 
oblonga, secundaria oblique oblonga, dentata. 

Gymnogramme Mathewsii Hook. Spec. Hl. V. p. 128. tab. 29a 
Hook. Rak. Svn. fil. p. 382. .1. Smith Hist. filic. p. i»)o. - 
G. mohriaetormis Kze. Herb, partim. Meli. Fil. Lcchler p. 10. 
in observ. 
Peruvia (Maihews 1814). 

18. Fb. Wancewic2iL 

Folia glabrioscula; rhachis substricta; lamina lanceolata; bipinna- 
tisecto-pinnatipanita; segmenta trapezio-ovata, pinnatifida. 

Gymnogramme Warscewiczii Mett. Ann. sc. nat stfr. V. voL II. 
p. 311. Hook. Bäk. Syn. filic. p. 382. Karst Spec. select fl. 
Columb. II. p. 167. tab. 188. fig. 3. — G. flexilis Klotzsch. in 
herb. Bcrol. 

Costa Rica (de Warscewicz 20}. — Nova Granada (Lindig 299). 

19. Ps. insignis. 

Folia hispida. bipinnatisecto-bipinnaiipartita; rhachis divaricata; 
segmenta primaria basi rcflcxa. dcindc sursum curvata. 

Gymnogramme insignis Mett. in Linnaea 36. p. 70. Hook. 

Bäk. Syn. fil. cd. II. p. 517. Baker in Mart. Flor. Brasil. 

Fase. 49. p. 555. 
Brasilia (A. St Hilaire). 

Mit vorstehender Art ist wahrscheinlich Neurogramme scandens 
Ftfe Fil. Brasil, p. a63. — Gymnogramme Baker Joum. Linn. Soc. 14. 
p. 25 identisch, indem die bei Ftfe angegebene, wenngleich sehr 
mangelhafte Diagnose, genau mit Ps. insignis Ubereinstimmt 
30. Ps. dubia n.'^p. 

Folia supra setulosa infra hispida, tripinnatisecta ; petiolus 
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castaneus; rhachis stricta; segmenta primaria pctiolata, secundaria 
subpetiolaia, pinnaiifida, ultima rhombeo-roiundata ; nervi Habcllaii 
apicem emarginatum dentium adeuntes; sori omnes tere partes iitr- 
vorum occupantes. 

Brasilia (Glaziou 532 1). 

Weimgldch mir nur ein Fragment der Pflanze zur Untersuchung 
zu Gebote stand, so bot dasselbe doch so hinreichend charakteristisehe 
Merkmale, dass ich keinen Anstand genommen habe, die Pflanze für 
eine neue Art zu erklären. Sowohl von Ps. insignis wie von Ps. Or- 
bignyana unterscheidet sich unsere Art durch eine ganz aufrechte 
Rhachis, an welcher keinerlei Beugungen wahrzunehmen sind. Die 
letzten Segmente sind so breit und gross entwickelt wie bei keiner 
anderen Art der Gattung Psilogramme. 

21. Ps. Orbignyana. 

Folia hirsuta, iripinnaiisccto-pinnatihda; rhachis divaricaia; scg- 
mcnta primaria longe petiolata, reflcxa. 

Gymnogrammc Orbignyana Meli. Linn. 36. p. 70. Hook. Bäk. 
Syn. fiL ed. II. p. $17. 
fiolivia (D*Orbigny 174. 299]. 

In der Synopsis iilicum von Hooker und Baker wird in der 
zweiten Auflage p. 517 eine Gymnogramme preheosibilis Bäk. (und 
Journ. bot new. ser. X. p. 206) beschrieben, deren einzelne Merkmale 

fast genau mit Ps. Orbignyana Ubereinstimmen. Ein endgültiges 
Urteil kann nur die Vergleichung beider Pflanzen ergeben. 

22. Ps. glandulosa. 

Folia ubique glandulosa; lamina ovato-lanceolata, tripinnatisecta; 

rhachis stricta; segmenia tertiana cuneato-flabellata. 

Gymnogramme glandulosa Karst. Spcc. sei. Flor. Columb. I. 
p. 196. lab. 97. Mett. Ann. sc. nat. sc'r. V. vol. II. p. 212. — 

G. hirta Hook. ßak. Synops. hl. ed. 1. p. 384 partim. — G. 
Caracasana Hook. Bäk. Syn. til. ed. II. p. 5 16. 

Nova Granada (Karsten i36. Lmdig i36). 

23. Ps. hirtCL 

Folia hispida s. hirsuta; lamina ovato-lanceolata, tripinnatisecta; 
rhachis stricu; segmenta uhima cuneato-flabellata. 

Grammitis hirta Bonpl. in herb. Paris t. spec (Mett msc.). 

H. B. Klh. Nov. Gen. I. p. 4. Kth. Synops. p. 70. — Gym- 
nogramme hirta Klf. Enum. p. 72. Spr. Syst. IV, p. 38. 

Dsv. Ann. Linn. Paris VI. p. 21 5. Mett. Ann. sc. nat. se'r. V. 
vol. II. p. 212. Karst. Spec. sei. Hör. Columb. 11. p. 167. 
lab. 188. fig. I. — G. laserpiciifolia Kze. Bot. Zeit. III. p. 283. 
Klotzsch. Linn. 20. p. 409. Kze. Linn. 25. p. 747. Hook. 
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Spec. Hl. V. p. i3?. Etiingsh. Farn p. 38- tab. 38. Hg. i. 2. 4, 
II. Eaton Fil. Wright. Fendl. p. 200. — G. pctrosclinitolia 
Kloizscli. Linn. 20. p. ^cxi' Karst. Spec. sei. flor. Columb. II. 
p. 167. tab. i88. Hg. 2. Anogramme Fee Gen. p. 184. 
Venezuela (Moriu 39. 79. 95. Fendler 3oi. GoUmer. Wagner 358). 

— Nova Granada (Karsten). 
34. PS. LechlerL 

Rhachis tomentoso^scabra, stricta; lamina oblonga, bipinnaiisecto- 

— ptnnatipartita. 

Gymnogramme Lechleri Mett. in Linn. 36. p. 71. Hook. Bäk. 
Synops. fil. ed. II. p. 516. 
Peruvia (Lcchler 2262). 

25. Ps. myriophylla. 

FoHa glandulosa. oblonga, bipinnaiisccto-pinnalipariita: rhachis 
stricta, hirsuta; segmcnta primaria subscssiiia; secundaria approximata, 
oblonga, pinnaii partim. 

Gymnogramme myriophylla Sw. Vctensk. acad. Handl. 1817. 

p. 58. KU". Fnum. p. 71. Spr. Syst. IV. p. 38- Brack. Explor. 

Exped. p. 23. Hook. Spec. fil V. p. 134. Ettingsh. Farn. p. 56. 

tab. 3a fig. Ii; tab. 36. fig. 4. Hook. Bäk. Syn. Hl. p. 383. 

Bäk. in Mart Flor. Brasil fasc. 49. p. 554. tab. 36. iig. 1. 

J. Smith Hist fiL p. 160. — G. ^ndulosa Beyr. msc. — 

G. spectabilis Klotzech. in herb. BeroL 
Brasilia (Seile. Beyrich. Martius. Gardner 102. Pohl 3649. Bon- 
gard 77. Coulon 76. Vauthier. Lindberg. Burchell 221 3. 3707. 4236. 
Glazion 5322. 5323.) 

26. Ps. f lexuosa. 

Folia sparse hirsuta, tripinnatisccta, supra dccomposita; rhachcs 
divaricatac. 

Grammitis He.xuosa H. B. Kih. Nov. Gen. I. p. 3. Plant. 
.'Xcquin. 11. p. 167. tab. i38. Kth. Synops. p. 70. Poir. Kncvcl. 
Suppl. V. p. 695. — Gymnogramme Dsv. BerL Mag. \ . p. 
3o6. Dsv. Journ. bot. L p. 27. Dsv. Ann. Linn. Paris VI. p. 
2i5. Klf. Enum. p. 72. Spr. Syst IV. p. 38. Presl Tent p. 219. 
Kze. Fil. IL p. 79. Hook. Spec. fil. V. p. 129. Ettingsh. Fain. 
p. 56b tab. 39. fig. 8. Mett. Ann. sc. nät. se'r. V. vol. U. p. 211. 
J. Smith Ferns brit. for. p. 284. Williams Sei. Ferns. p. 137. 
Karst. Spec. sei. Flor. (^lumb. II. p. i65. tab. 187. fig. 2. 
Hook. Bäk. Synops. Hlic. p. 384- Smith Hist. Hlic. p. 160. — G. 
fumarioides Willd. herb. loSo". — Gymnogramme refracta 
Kze. Klotzsch Linn. 20. p. 410 Etiingsh. Farn. p. 56. tab. 39. 
f. 14. Eat. Fil. Wrighu Fendl. p. 200. — Cryptogramme rciro- 

* 22* 
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fincta Hook. Grev. Bot. Mise. III. p. 385. tab. 1x2. Ano- 
gramme refracta ¥46 Gen. Fil. p. 184 tab. iq. A. tig. I. Föe 
Mem. X. p. 25. — Gymnogramme Ruiziana Klotzscfa. Linn. 2a 
p. 4i0b Karst. Spec. sei. flor. Columb. II. p. i65. tab. 1^. 
fig. 3. — Anogramme Fde Gen. fil. p. 184. F^ M^m. X. p. 35. 
— Gymnogramme Kunze! Moritz. Ettingsh. Farn. p. 56b tab. 3i. 
fig. 5. —Anogramme bifida Fee Mcm. X. p. 25.— Gymnogramme 
rccurvaia Karst. Spec sei. flor. Columb. II. p. i65. tab. 187- Hg. t. 
Costa Rica (C. Hortmann ?4.) Venezuela (Humboldt. Moritz ?>bq. 
439. Funk et Schlimm. 1 1 10. Kni^cl. 110. F^'cnJlcr ?oo.) — Nova Granada 
(Schlimm 367.84?. Lindig 34. 37. 275. Kar.sicn 43. 37. Schmidi^'en.) — 
Peruvia (Ruiz 74. Lechler 2247.) — Bolivia ürbigny 298. Mandon 5o. 
Cuming 28.) 

B. XfrvJ mar^iium mn attM^eiUes s, Borsum denÜum adeunUs, 
a. Nervi Suöcaeno^eriäU» 

27. Ps. KanteniL 

Folia subglabra, pinnatisectt; rbachis flexuosa; segmenta trapesio* 

— ovata, obtusa, pinnatUida; lobi 1—2 jugi, obovati, subbifidi. 

Gymnogramme Karstenil MetL Ann. sc. nat se'r. V. vol. II. 
'p. 210. Hook. Bäk. Synops. lilic. p. 38o. 
Nova Granada (Karsten i5. Lindig i5. d.} 

28. Ps. hirsutula. 

Folia pilosula. lanccolaia. pinnatisccta; segmenta oblonga s. ovato- 

— oblonga. obtusa, profunde pinnaiipariita; laciniae 3 — 4 jugae obovatac; 
inferiores hitidac. 

(ijmno^iammc hirsutula Mctl. .\nn. sc. nat. se'r. V. vol. 11. 
p. 209. Hook. Bäk. Syn. til. p. 38o. 
. Nova Granada (Lindig. i5.<^ 371.) 

29. Ps. LindigiL 

Folia pilosula f bipinnatisecta; segmenta secundaria pinnatipartita. 

Gymnogramme Lindigü Mett. Ann. sc. nat. s^r. V. voL II. 

p. 2ia Hook. Bäk. Syn. fil. p. 38i. 
Nova Granada (Lindig iS^») 
l\ Lacinku ultimae nervös pbtrti exeipkfUes» 

30. Ps. Ottonis. 

Laminn mox glabra, lincari-oblonga. subbipinnatisecta: segmenta 
primaiia pctiolata subovato-clongato-oblonga; secundaria obovato- 

— rotundnui. crenata. 

Cj\ mnogrammc Ottonis KloUsch Linn. 20. p. 408. Hook. 
Spec. Iii. V. p. 128. Hook. Bäk. Syn, fil. 3Ki. J. Smilh. Hisl. 
fil. p. 160. — Anogramme Fee Gen. p. 184. 
Venezuela (Otto 63o.) 
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31. Ps. Schomburgkiana. 

Lamina mox glabriuscula, subovato-lanceolata, hipinnaiiscLta; 
segmcnia primaria dcliüidca, secundaria obovaio s. irapczio-obionga, 
bi-triüda. 

Gymnognunme Schomburgkiana Kse. Klotzsch Linn. 2a 
p. 408. Hook. Icon. planti 992. Hook. Spec. fil. V. p. 137. 
Hook. Bäk. Syn. fil. p. 382. Baker in Mart Flor. Brasil 
fasc. 49. p. 553. J. Smith. Hist fUic. p. 16a — Anogramme 
Fee Gen. p. 184. 
( lujana anglica (Schomburgk 1196) 

32. Ps. hispidula. 

Laminu iibique hirsuta, ovato lanceolata, bi-tripinnaiisecta; seg- 
menta primaria ovata, secundaria rhombco-ovata. incisa. 

Gymnogrammc hispidula Klotzsch L.inn. 20. p. .407. Hook. 
Spcc. fil. V. p. — Jamcsonia Kze. Bot. Zeit. 11. p. 
III. p. 287. Filic. I. p. i<)6. lab. 82. tig. 2. — Anogramme Fee 
Gen. p. 184. — Gymnogrammc claiior Kze. herb. — G. hirta 
Hook. Bäk. Synops. Iii. p. 384 partim. 
Venezuela (Moriu 72. 9<). Funk et Schlimm 290. 3oo.) 

33. Fb. aureo^utena. 

Laminaubique densissime hirsuta, deltoideo-lance(^ta, bipinnati- 
secio-pinnatipanita; segmenta primaria oblongo-lanceolata, ultima 
rotundato-obtusa, margine levissime crenata. 

Gymnogrammc aureo-niiens Hook. Icon. plant, tab. 820. t. 
fragm. orig. Hook. Spec. ril. V. p. i3o. Hook. Bäk. Syn. Hl. 
p. 382. J. Smith Hist. fil. p. 160. — Acrostichum scandens Külz, 
herb. — Kriosorus Fee Gen. til. p. ir'2. lab. i3. B. tig. 1. 
— Gymnogrammc Metl. Fil. Hort. Lips. p. 42. 
Peru via iLobb.) 

W enngleich ich von vorstehender An nur ein kleine^ i ragment 
zur Untersuchung hatte, so dürfte doch die Anordnung an dieser 
Stelle die richtige sein. 

Psilogramme unterscheidet sich von den vorhergehenden Gattun- 
gen durch den Mangel von Paraphysen und von den folgenden Gattun- 
gen durch die mehr oder minder stark hervortretende Bekleidung 
der Blattoberflache. £s dürfte vielleicht befremdlich erscheinen, wenn 
ich hier das von Kunze, Honkcr, Fee u. a. anerkannte genus, Jamc- 
sonia aufgegeben habe, allein I\s. elongata und Ps. cheiianthoides 
bilden meiner Ansicht nach den deutlichsten Uebergang zwischen den 
einfach und doppelt gefiederten Arten. Die dachziegelförmige Lage 
der Segmente, welche Jamcsonia habituell sehr gut characterisirt, lin 
dci sich auch in gewissen .Mtersstufen bei den beiden (jben genann- 
ten Arten, welche gleichfalls durch die an der Spitze sich fortent- 
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wickelnden Blattsprcitc characterisirt sind. Ferner finden sich auch 
bei einigen Arten der Scction, Jamesonia. manchmal so tief gekerbte 
Blattsegmente, dass es nur einer geringen Formverhnderung bedürfte, 
um daraus ein Segment von Ps. clongata oder cheilanthoides zu er- 
halten. In den GefdssbUndeln und Sporen lüsst sich, um die Sec- 
tionen als Gattungen zu trennen kein Unterschied ausfindig machen 
und selbst die Blattspreite, welche bei Jamesonia ausschliesslich eine 
Lamina decrescens ist, bietet keinen Anhalt, da dieselbe sich bei Arten 
von Eupsilogramme wiederholt. Ob zu dieser Gattung Gymnogramme 
Jamesoni Bäk. in Hook. Bäk. Synop. filic. ed II. p. 5i6. Ecuador — 
Gymnogramme vellea Baker Journ. bot. new. ser. X. p, 206. Nova 
Granada — Gymnogramme xerophila Bäk. Journ. bot. new. ser. X. 
p. 2o("). Nova Granada. — zu stellen sind, wage ich ohne Unter- 
suchung von Originalexemplaren nicht zu entscheiden. 

7. Gymnogramme Desv. (partim.) 

Anogrammes, Hemionitidis, Polypodii, Grammitidis, Acrosüchi 
spec. Auct. 

Rhizoma repens abbreviatum, minutum, setosum, setis longissimis 
articulatis flaccidis dilucidis s. subulatis nigrescentibus basi 3—3 cellu- 
lis affixis vestitum; folia glaberrima, longe petiolata; ncrvaiura Po- 
lystichoidea; petiolus rhizomati continuus; fasciculi vasorum in media 
petioli parte l s. 2^ paraphyses nullae. 
L Gymnogramme chacrophylla Dsv. 

Folia bi - quadripinnatisecta; segmenta deltoideo-ovata, ultima 
dentata s. laciniata; denies s. laciniac acuminatae; sori elongati, fasci- 
culi vasorum 2- — 

Gymnogramme chacrophylla Dsv. Berl. Mag. V. p. '^oS. 
Journ. bot. 181 3. p. 26- t. spec. orig. Swartz Act Holm. 1817. 
p. ^ Klf. Enum HI. p. 82^ Spr. Syst. IV. p. ^ Dsv. Ann. 
Linn. VI. p. 2jL Hook. Grev. Jcon. fil. tab. ^ Link Hort. 
Bcrol. II. p. ^ Presl Tent. pterid. p. 219. Mett. Fil. Hort. 
Lips. p, ^ Hook. Spec. fil. V. p. i26. Lowe Ferns. L 
lab. 8. Eiiingsh. Farn. p. 5& tab. 26. fig. 8i lab. 39. f. 9. lL 
Griseb. Flor. brii. Wesiind. p. 679. Catal. plant. Gubens, p. 
277. Moore et Smith Account, p. 22: Hook. Bäk. Syn. fil. 
p. 383. J. Smith ferns brit. for. p. l2Ü» Williams Seleci. ferns. 
p. i2ö. Kuhn Beitr. Mexic. Farnfl. p. l. Fourn. Cr>'pt. d 
Mcxiq. p. 22: Journ. Linn. Soc. 14^ p. J. Smith 

Histor. filic. p. i5o. GriseB. Symb. flor. Argentin. p. 344. — 
Anogramme chacrophylla Link Spec. fil. p. i38 t. spec. orig. 
Fee Gen. fil. p. 184. Fil. Aniill. p. 2_l — Hemionitis Poir. 
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Encycl. Suppl. III p. ?8. — Gymnogramme leptophylla Hat. 
Fil. Wright Fendl. p. irtn. — Anogramme villosa Fee Gen. 
fil. p. 184. Mcm. X. p. Fe'c Fil. Brasil, p. üü. — 
Jns. Antillanae, Cuba (Linden 1902. Wrighi 860), Jamaica 
(March 20], — Mexico (Schaffner, Müller, Sartorius). — Guatemala. 

— Brasilia (Gardner [4. Gaudichaud, Morsan, Pohl 4609, Claussen, 
Glaziou 4404. 5370.) — l'ruguay, Montevideo (Commerson. D'Or- 
bigny 62}. — Argentinia. Goulard 82]. — 

2» Gymnogramme leptophylla Dsv. 

Folia tripinnatisecta, oblonga; segmenta ultima fertilia cuneaio 

— obovato; laciniae spathulato-oblongae, bifidac; lobiobtusis. brcviter 
acuti; fasciculus vasorum unus. 

Polypodium leptophyllum L. 7908- Schkuhr fil. p. afi. tab. 
2li Lam. Encycl. V. p. 541. Sw. in Schrad. Journ. 1800. 
II. p. 22: — Grammitis Sw. Syn. fil. p. 2I. 218. tab. l fig. ti 
Willd. Spec. plant. V. p. 143. Poir. Encycl. Suppl. II. p. 824. 
Desf. Flor Atlant. II. p. 408. Munby Cat. plant. Alger. p. 25* 
Ferd. Mull. Fragm. Phytogr. 3ll p. i^;^ — Hcmionitis Lag. 
Gen. et Spec. p. 22. — Acrostichum De Cand. Flor franc. II. 
p. 565. — Osmunda Lam. Encycl. IV. p. 657. — Gymno- 
gramme Dsv. Bcrl. Mag. V. p. .3o5. Journ. bot. 181 3. p. 2ü. 
Klf. Enum. Fil. p. &i Link. Hort Berol. II. p. Spreng. 
Syst. IV. p. 40. Dsv. Ann. Linn. Paris. VI. p. iiL Hook. 
Grev. Jcon. fil. tab. 2i. Webb. et Bcrth. Phytogr. III. 
p. 454. Kze. Linn. iK p. 3 10; 2^ p. 2 So. Newm. Brit. ferns 
p. L2. Moore et Lindl. Ferns nat. print. tab. 4J. B. Hook. 
Brit. ferns tab. l Lowe Ferns L tab. 2i Hook. Flor. Tas- 
man. IL p. lii» Hook. Hdb. Flor. N. Zeal. p. 383. Sonder 
Linn. 2^ p. 716. Pappe et Raws. Synop. fil. cap. p. ^ 
Hook. Spec. fil. V. p. i24 Ettingsh. Farn. p. 56. tab. 2q 
fig. 8; tab. 25. fig. ^ Bcdd. Ferns South. Ind. p. 88 tab. 270. 
Bedd. Suppl. p. 24. Tchihatchcff Flor. Asiae minoris II. 
p. 653. Roze Foug. II. p. q3 tab. 3^ Milde Fil. Europ. 
p. 2D. J. Smith. Ferns brit. for. p. i?.6. Kuhn Fil. Afric. 
p. öQ. '^"6. Moore et Smith. Account, p. 27. Hook. Bäk. Syn. 
fil. p. 383. Bäk. Journ. Linn. Soc. p. 20«». Williams Sei. 
ferns. p. 293. Fourn. Crypt. d. Mexiq. L p. 22i Smith. 
Histor. fil. p. 159. Griseb. Symb. flor. Argentin. p. 344. 
Bcnth. et Müller Flor. Austral. VII. p. 776. Field in Journ. 
bot. new. ser. VII. p. 372. — Anogramme Link Spec. fil. 
p. 137. Fee Gen. p. [8^ tab. iq. A. fig. l Me'm IX. p. lL 
- Asplenum geminaria Bory Essai sur les Tl^s Fortune'es 
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p. 3i3. — Grammitis adiantoides GnE Posth. papeis p. 609. 

tab. 134. — Gymnogramme pelludda F. v. Malier in sdicd. 

t. spec. — G. Novae Zealandiae Golenso in Tasm. Phil. 

Journ. II. p. i65. — 
Anglia. — Gallia. — Helvetia. — Tyrolia. — Europa australis, 
regiones mediterraneae. — Ins. Azoricae, St. Michael (Hunt 322). 
Madeira. — Ins. Canarienses, Teneriffa (C. v. Fritsch, Bolle, Rour- 
geau 179.), Gran Canaria (C. v. Fritsch). — Ins. Capoverdicae (Bolle). 
Promontorium bonac spei. (Eckion et Zeyhcr 169.) — Madagascaria. 

— Abyssinia iSchimpcr 117. 764. 1417. 2o63.) — Montes Nilagirici 
(Schmidt. ~ Nova Uollandia 1 F. v. Müller.). — Tasmania i^.Archcr). 

— Nova Zealandia ^Colenso, Knight.j. — Mexico Schariiicr 179 Lei- 
bold 25. Botteri 23.) — Guatemala (Salvin et Godmann i. Mctt. msc.) 

— Ecuador (Spruce 529a t Mett. msc.) — Argcntinia, prov. Salia. — 

3. Gymnogramme Ascensionis Hook. 

Folia bipinnatisecta, ovata; $egmenta secundaria pinnatifida; laci- 
niae bifidae; lobi rotundato-obtusissimi. 

Gymnogramme Ascensionis Hook. Spec. fil. V. p. 137. Hook. 
Bäk. Syn. Hl. p. 383. Kuhn Fil. Afric. p. 59. — Grammitis 
Hook. Icon. plant, tab. 967. 
Ins. Ascensionis Collect, ignot. in herb. Mett.) 

4, Gymnogramme microphylla Hook. 

Folia quadripinnaiisccia; scgmcnia ultima ala angustissima con- 
fluentia, obovaio-spathulata, obiusa s. breviter acuta; fasciculus vaso- 
rum unus. 

Gymnogramme microphylla Hook. Icon. plant, tab. ()i6. 
Hook. Spec. Iii. V. p. 129. Hook. Bäk. S) n. Iii. p. 383. Bedd. 
Fems Brit Ind. Suppl. p. 148. Qarke Fems North. Ind. 
p. 569. — Grammitis microphylla Bedd. Ferns brit Ind. 
tab. 148* — 

India orientalis, Sikkim (Grifiitb), Assam (coli, ignot. in herb. 
MeiL), Khasya (Griffitii.). — 

8- Monachosorum £ze. 

Polypodii, Aspidii, Anogrammes spec. Auct. - 

Rhizoma repens, ^ciosum; sctis articulatis. subglandulosis, ferru- 
gineis, basi atTixis vcsüiuin; tolia petiolo continua, subdisianiia. lere 
glabra, pilis paucis ci sporangiis admixtis hinc indc obiccia ; peiiolus 
basi fasciculis duobus cruribus inflcxis, quae laminac basin versus 
in unum hippocrcpicun^ confluunt, praeditus; sori in apice s. sub 
apice exierno nervoru'"» sporae tetraedrico — 'trilobac; paraphyas 
solitaria, clavata, ampla. 
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Genus monotvpum liuliac oricniali indigcnum. 
I. Monachosorum subdigitatum. 

Aspidium subdigitatum Blume Enum p. 171. t. spec. orig. — 
Polypodium Blume Hör. lav. p. 196. tab. 93. Mett in 
Ann. Mus. Lugd. Bat II. p. 222. Bedd. Ferns. Brit Ind. 
tab. 229. Suppl. p. 21. Hook. Bäk. Synops. filic. p. 34a 
C. B. Qarke Ferns North. Ind. p. 546 tab. 80. f. 2. — 
Monachosorum davallioides Kunze Bot. Zeit VI. p. 119. 
FU. IL p. I. tab. 101. — Polypodium Mett Fil. Hort. Lips. 
p. 3a Mett lieber Polypodium p. 32 no. 3. Hook Journ. 
bot IX. p. 272. Hook. Spec. til. p. 256. — Anogramme 
Fee Gen. Hl. p. 184. — Polypodium coniifolium Wall. CauL 
no. 3-26 t. spec. orig. — 
India orientalis, Ncpalia iWallichl Sikkim (Hooker. AnJcr.sson 
i5i2), Misiinicc (Grilhih ), Bhotan. - Java (Blume 266. Korthals, Zip- 
pelius, Zollinger i(/>8, Nagel 408, Ploem.). — 

Vorstehende Art hat in Betrctf seiner systematischen Stellung den 
Pteridoiogen manche Schwierigkeit bereitet Kunze, der die Gattung 
aufteilte, brachte sie in die Nähe von Polypodium; Fee stellte die 
Art als fraglich zu Anogramme; Moore als zweifelhaftes genus vor 
Polypodium; Mettenius und Hooker endlich vereinigten sie mit Polypo- 
dium, von welcher Gattung sie sich aber durch den Habitus allein 
schon sehr bedeutend unterscheidet. Die nicht abgliedernden Wedel, 
die geschlossene GefässbUndelröhre im Rhizom sowie die Spreuh^are 
des Phizoms zwingen uns. die (lattung von Polypodium ganz zu 
trennen und an diese Stelle y.u verweisen. Habituell würde sie am 
besten mit Lcucostcgia, wie dies auch schon von Beddome Supplcm. 
p. 21.'' angegeben, zu vereinigen sein, jedoch sprechen dagegen die- 
selben Gründe, wie bei der Vereinigung mit Polypodium. Die Ner- 
venenden sind an der Spitze nicht angeschwollen, wie dies Kunze 
(1. c.) behauptet; das Receptaculimi bildet vielmehr eine sehr leichte 
Anschwellung unterhalb des freien Nervenendes. Durch das Fehl- 
schlagen der secundüren Abschnitte wird das polystichoide Ansehen 
der Pflanze oft etwas sehr verändert. 

Da CS nicht möglich ist, an dieser Stelle die übrigen Tribus 
ebenfalls austührllch zu erwähnen, so lasse ich die Genera und 
Speeles, wie sie ich an anderer Stelle publiciren werde, hier folgen. 

Tribus II. Lind-sayeae. 
1. Lindsaya Dry. 

1. i.. sagittata Dry. 3. L. cultrata Sw. 

2. L. humilis Kuhn. 4. L. pusilla Spliltg. 
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6. 

/• 
8. 

9- 
la 

II. 

12. 

i3. 

'4- 
i5. 

'/■• 
i8. 

IQ. 

3a 

21. 
22. 
23. 
24. 



I. 
2. 

3. 

4- 
5. 

6. 

. 7. 
8. 

9- 
la 

II. 

12. 

i3. 



L. gracilis Bl. 

L. dirnorpha Bailey. 

L. linearis S\v. 

L. botrychioides St. Hil 

L. Leprieurii Hook. 

L. falctformU Hook. 

L. dubia Spreng. 

L. quadrangularis Radd. 

L. d^ans F^e. 

L. Lancea Mett. 

L. gujanensis Dry. 

L. divaricata Klotzsch. 

L. portoricensis Dsv. 

L. stricta Dry. 

L. pendula Klotzsch. 

L. pallida Klotzsch. 

L. tenuis Klotzsch. 

L. Spruceana Mett 

L. parasitica Wall. 

L. borneensis Hook. 



25. 

26. 
27. 
28. 
29. 
3o. 
3i. 

32. 

33. 
34. 
35. 
36. 

3/- 
38. 
39. 
40. 

4>- 
42. 

43. 



L. caudata Hook. 
L. rigida Sm. 
L. decomposita VVilld. 
L. Parken Hook. 
L. Kirkii Hook. 
L. venusu Klf. 
L. virescens Sw. 
L. tenuifolia Bl. 
L. Blumeana Kuhn. 
L. bihda Mett. 
L. meifolia Mett. 
L. flabcllifoüa Kuhn. 
L. La Pcyrousii Bäk. 
i>. repens Kze. 
L. adiantoides Kuhn. 
L. blanda Mett. 
L. Pickeringü MetL 
L. stt>lonifera Mett. 
L. Goudotiana Kuhn. 



2. Sohizoloma Gaud. 



Sch. Guerinianum Gaud. 
Sch. divergens (Hook. Gr.). 
Sch. Walkerac fHook.). 
Sch. Imrayanuni (Hook.). 
Sch. cordatum Gaud. 
Sch. ensifcdium Sm. 
Sch. VieiUardii (Mett.). 
Sch. macrophyllum (Pr.). 
Sch. Boivini (Mett). 
Sch. cuneatum (Wllld.). 
Sch. trichomanoides (Hook.). 
Sch. heterophyllum (Sm.). 
Sch. madagascariense (Bäk.). 



Sch. medium (^R. Br.). 
Sch. orbiculaium iPoir.). 

16. Sch. nervosum (Mett.). 

17. Sch. prolongalum (Fourn.). 
Sch. alutaceum (Mett.). 
Sch. scoparium (Mett.). 

2a Sch. elongatum (LabiU.). 

21. Sch. retusum (Cav.). 

22. Sch. ferrugineum (Dsv.). 

23. Sch. microphyllum (Sw.). 

24. Sch. clavatum (Sm.). 

25. Sch. ferulaceum (Moore). 



'4 

i3. 



18 
19 



I. 



i. 



3. Wibelia Berah. 

Wibelia pinnata Bernh. 2. Wibelia Denhami (Hook.). 

3. Wibelia Amboynensis (Hook.). 

4. Odontosoria Presl. 

Odontosoria viridis (Col.). 2. Odontosoria Moorei i^Hook.). 

3. Odontosoria chinensis (L.). 
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S. Iiiiidsayopaia. 

I. U divaricata (Sehl). 2. L. aculeata (L.). 

3. L. Scandens (Dsv.;. 

Tribus III. Loncliitideae. 
I. Histiopteris Sm. 
I. Hi^iiupteris incisa Sm. 2. Histiopteris aurita Sm. 

2. LoAobitis. L. 

1. L. (^urioii Hook. 4. L. natalensis Hook. 

2. L. ^^labra Bory. 5. L. poh pus Bäk. 

3. L. iiirsuia Bory. 0. L. Undcniana Hook. 

3. Fteridium Gled. 
I. P. aquilinum Kuhn, et var. esculenta (Forst.). 

4. AnttosoroB Boem. 

1. A. hirsutus (Lonchitis L.}. 

3. A. occidentalis (Lonchitis Baiu). 

5. Faesia St Hil. 

1. P. glandulosa (S\v.). 4. P. rugosula (Labill.). 

2. P. scalaris (Mett.). 3. P. scaberula (Rieh.). 

3. P. acclivis (Mett.). 

Tribus IV. Dennstaedtieae. 
I. Hsrpolepis Bemh. 
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I. H. nigrescens Hook. 

3. R distans Hook. 

3. H. MiUefolium Hook. 

4. H. obtiisata (PresL). 

5. H. punctau Mett 

6. H. brasiliana (Pres].). 

7. H. nuda Meit. 

8. H. Purdieana Hook. 

9. H. bogotensis Karst. 
10. H. gujanensis KJ. 



1. H. rigescens Moore. 

2. H. viscoM Karst. 

3. H. hostilis PresL 

4. H. sparsisora Kuhn. 

5. H. repens PresL 

6. H. parallelogramma PresL 

7. H. dicksonioides Hook. 

8. H. mitis Kze. 

Q. H. tenuifolia Bernb. 



3. Hiorolepla Fre>L 

1. M. Hookeriana PresL 6. M. prozima PresL 

2. M. platyphylla Sm. 7. M. firma Mett. 

3. M. marginalis Hance. 8. M. calobodon Mett. 

4. M. urophylla Bedd. 9. M. majuscula Moore. 

3. M. strigosa PresL la M. trapeziformis (Roxb.). 
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11. M. trichosticba Sm. 14. M. scaberula Mett. 

12. M. Speluncae Moore. i5. M. rhomboidea J. Sm. 

13. M. exserta Mett 

3. Leptolepia Mett nuo. 

1. L. novae zealandiae (Col.) Mett. 

2. L. Anderssonii Mett. (Davallia flaccida Hook. Arn. Beech. Voy. 
p. 108 partim i. spec). — Honolulu (Anderssonl. 

3. L. aspidioides Mett. — Nova Caledonia, Wagap (YieUlard. 
coli. III. anni i8<36. No. 1612). 

4. L. tripinnata (Davallia F. v. MUller. t. spec). 

4. Dennstaedtia Bemh. 

1. D. concinna Moore. i3. D. appendiculata J. Sm. 

2. D. producta Mett. 14. D. punciilobula Moore. 

3. D. Orbignyana Kuhn. i5. D. hirsuta Mett. 

4. D. incisa Kuhn. 16. D. scandens Moore. 

5. D. cornuia (Klf.). 17. D. resinifera Mett. 

6. D. Ptvoni Moore. 18. D. cuneata Moore. 

7. D. obtusifoUa Moore. 19. D. anthriscifolia Moore. 

8. D. davalUoides Moore. 2a D. samoiäiBis Moore. 
9^ D. tenera Mett 21. D. dcutaria (Sw.). 
la D. atUnnUMdes Moore. 22. D. rubiginosa Moore. 

11. D. deltoidea Moore. 23. D. flaccida Bemh. 

12. D. distenu Moore. 24. D. Smithii Moore. 

Erklärung der Tafeln. 

Tafel I. 

Fig. I. Schizoloma scoparium Kuhn (Lindsaya scoparia Mett.). 

a. Palea. b, c, d. Segmenta ultima tertilia et stcrilia. 

e, f, g. Fasdculi vasorum in ima, media, suprema parte 

petioli. h. Sporae. 
Fig. 2. Odontosoria viridis Kuhn (Lindsaya viridis CoL). 

I. Palea. 2., 3. Segmenu ultima fertilia et sterilia. 4. Sporae. 

Tafel II. 

Fig. I, 2, 3. Leptolepia aspidioides Mett 
Fig. 4, 5. Microlepia ezsena Mett 
Fig. 6, 7, 8. Dennstaedtia cornuta Mett. 

Fig. 9, 10. Dennstaedtia adiantoides Moore. 

Fig. II. Dennstaedtia producta Mett 

Fig. 12, i3, 14. Leptolepia Anderssonii Mett. 

Fig. i5f 16. Saccoloma moluccanum y. ürmum Kuhn. 
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